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(1828.) 


Die Poeſie in allen ihren Zungen 
ift dem Geweihten Eine Sprache nur, 
Die Sprache, die im Paradies erflungen, 
eb fie verwildert auf der wilden Flur. 
Doch wo fie nun auch fei hervorgedrungen, 
von ihrem Urjprung trägt fie noch die Spur; 
Und ob fie dumpf im Wüftenglutwind ftöne, 
es find auch bier des Paradiefes Töne. 


Die Poeſie bat hier ein dürftges Leben, 
bei durftgen Herden im entbrannten Sand, 
Mit Blütenſchmuck und Schattenduft umgeben, 
mit Abendthau gelöfcht den Mittagsbrand, 
Verſchönt, verföhnt ein leidenfchaftlih Streben 
durchs Hochgefühl von Sprach» und Stammverband, 
Und in das Schlachtgraun Liebe felbit gemoben, 
die bier auch ift, wie überall, von Oben. 
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Wer aber foll die nordfehe Nacht erheitern 
mit einem Abglanz von des Südens Glut? 
Wer den Gefichtsfreis dieſes Volks erweitern, 
dag feinem Blick auf jene Welt fih tut? 

"Das enge Leben freilich geht zu feheitern, 
jemehr hereinftrömt diefe Geiſterflut; 

Doch foll der Oft einmal zum Weften dringen, 
wer ift der Mann, ihn ganz heranzubringen ? 


Darum nur mutvoll vorwerts, auszubeuten 
den fpröden Schacht, den nicht erwühlt ein Scherz, 
Das fremde Leben deinem Volk zu deuten, 
das ohne dich ihm bliebe taubes Erz. 
Mann erit der Meenfchheit Slider, die zeritreuten, 
gefammelt find ans europäfche Herz, 
Wird fein ein neues Paradies gewonnen, 
jo gut es blühn kann unterm Stral der Sonnen. 


Erſtes Buch. 


el 


ger. 210 9752: 
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Buch Der Heldenlieder. 


1. 
Koreit Ben Uneif vom Stamme der Benil Anbar. 


Leute von Dhuhl Ben Scheiban trieben ihm eine Kamelherde weg, und er vief 

dagegen den Beiltand feiner Stammgenofen vergebens an; darauf wandte er fich 

an den Stamm von Mafen-Temim, und diefe verhalfen ihm fehnell wieder zu 

feiner Herde. Er preist nun diefen Ffriegerifhen Stamm, und tadelt feinen 
eignen alzu frievfertigen und bevenflichen. 


War ich von Maſens Stamme, fo namen mir mein Vieb 
die Findelfindes- Kinder von Dhuhl Ben Scheiban nie. 


Mir hätte fih erhoben zum Beiftand ein Gefchlecht 
von derben fampfbereiten, die einftehn für das Recht; 


Die, mo das Kriegsweh ihnen die Zane fletfehend weilt, 
in Saufen oder einzeln ihm gehn entgegen dreiſt. 


wu" 


Sie fragen ihren Bruder, der ihre Hülf anfpricht 
im Notfal, um Bemeife von feiner Unſchuld nicht. 


Mein eignes Volk hingegen, wie reich es fei an Zal, 
zum Kriegswerk, auch zum leichten, iſts unnütz alzumal. 


Den Frevel eines Frevlers erwidern fie mit Hulp, 
und eines Böſen Böſes mit Großmut und Geduld; 


Als hätte Gott erfchaffen zu feiner Furcht allein 
fonft feinen außer ihnen der Menfchen insgemein. 


Doch wünfcht ich mir ftatt ihrer ein Volf, das ohne Hel 
auf Beute mutig ritte zu Roſs und zu Kamel. 
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2, 
Elfind von Simman. 


Krieg der Notwehr. 


Wir jahn den Beni Dhuhl es nach, 
und dachten: es find Bruderjchaaren ! 


Billeicht bringt uns der Zeit Verlauf 
die Leute wieder, wie fie waren! 


Doch ala das Uebel hell ausbrach, 
und nackt und baar war zu gewahren, 


Und nichts als Feindfchaft übrig blieb, 
da fuhren wir, wie fie gefahren. 


Wir jchritten eines Leuen Schritt, 
wann in den Leun der Zorn gefahren ; 


Und hieben einen Sieb, der weich 
und Finde macht und treibt zu Paaren, 


Und einen Klaff, aldwie den Mund 
ded vollen Schlauch, der aufgefahren. 


Denn Sanftmut gegen Unverjtand 
fann vor Demütgung nicht bewahren 


Und wo nur Böſes helfen fann, 
da magft du deine Güte fparen. 


Anmerkung. 


Diefen Elfind und feine friegerifchen Töchter werden wir in den Anmerfungen 
zu Nr. 161 näher fennen lernen. Hier bemerfen die Scholien: fein eigentlicher 
Name fei Schehl Ben Scheiban Ben Nebi’a Ben Simman, und den Beinamen 
Find, d. i. Bergrüden, habe er erhalten, weil er groß von Leib gewefen, over 
weil er in einer Schlacht zu feinen Gefährten gefagt: Lehnt euch an mi! ich 
bin euch ein Bergrüden. Oder nach Andern: Im Krieg der Beßus (f. Nr. 260, 
261) riefen die Bent Befr die Beni Hanifa zu Hilfe, und viefe fandten diefen 
Schehl Ben Scheiban, deffen Gefchlecht Simman zu ihnen gehörte, der damals 
ſchon hoch in die Jahre war — über 300 hinaus, fagt die übertreibende Sage 
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Da ſprachen die Beni Behr: Was kann uns der Verwitterte helfen? Doch er 
antwortete: Iſt es euch recht, daß ich euch ein Bergrücken fei, zu dem ihr in 
der Not euch wenden Fünnet? 


8. 
Abul Gul von Eohejja. 
Xoblied auf die fiegreichen Verteidiger von Elwarba. 


Elwakba war ein Waivegeheg in der Gegend von Baßra, das zur Zeit des 
Chalifen Othman Ben Affan, der Panppfleger deſſelben, Abdallah Ben Amer, 
der Aufficht des Befchr Ben Hafn von MafensTemim anvertraut hatte. Diefer 
Befchr aber und fein Bruder Chofaf gruben Brunnen dafelbft, deren Waßer ſie 
fo vortrefflich fanden, daß ſie diefe dem Fandpfleger vorenthielten, und auch gegen 
deflen Ginfprüche ihr Recht an die Brunnen und das Gehege Elwakba zu behaupten 
fuchten. Darauf famen aber Horden verfchievdener Zweige des Stammes Bekr, unter 
der Anführung zweier Männer, Scheiban und Kabißa, die ſich gewaltfam in Beſitz 
des Gehegs und der Brunnen festen. Gegen diefe Gingedrungenen zogen die 
beiden Brüder mit zur Hülfe gerufener Mannfchaft ihres Stammes Mafen und 
anderer Verbündeter zu Felde, und trugen, nach Grlegung der beiden Anführer von 
Bekr, ven Sieg und den unbeftrittnen Befit des Geheges und ver Brunnen davon. 


Mein Gut und Blut weih ich den Fampfgeichaarten, 
den Rittern, die nicht taufchten mein Grwarten ; 


Den Nittern, die nicht ſchreckt des Tods Gewüle 
da wo gewaltig freist des Krieged Mile ; 


Die Böſes für das Gute dar nicht reichen, 
und nicht erwidern Hartes mit dem Weichen. 


Im Kriegesweh iſt Leicht ihr Mut getröftet, 
ob es fie einmal auch ums andre röftet. 


Sie ſchirmten Wakbas Hag mit einem Stoße, 
der in Sich ſchloß vilfache Todesloße, 


Der wies der Feinde Zudrang ab von ihnen: 
fie wußten Wut mit Wut mol zu bedienen. 


Sie weiden nicht am niedern Dügelrande, 
und wohnen nicht im ftillen Friedenslande. 
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Anmerkung 


zum legten Vers: fondern auf der folgen, freien, friegerifchen Höhe. Bildlich; 
denn in der Wirklichkeit find fie in der Ebne von Bafra. 


Dihafer Den Olba der Harethifche. 


Der Kampf bei Korra Sahbal. 


© hei hei Korra Sahbal, als das eigene Gepäde 
mit Schreien und im Wege war, und dort der Beind, der fede. 


Der rief: von beides eines! und davor ift fein Erretten ! 
entweder vorgeftreckter Stoß der Langen, oder Ketten! 


Da gaben wir zur Antwort: Ja! dieß euch! nach einem Pralle, 
der niederwirft Erſchlagene, die ſchwer aufftehn vom Falle ! 


Wir wißen nicht, wo jego wir rücwichen vor dem Schreden, 
wie lang das Leben dauern mög und fich die Friſt erſtrecken. 


Wo wir uns flürgen ind Gedräng, erweitert und die Schranfe 
der Stahl in unfrer rechten Sand, der vom Schwertfeger blante. 


Dem Feinde fei am Tag der Schlacht in Sahbald Tal gelaßen 
von meinem Schwert die Spitz, und mir, was meine Finger faßen. 


Anmerkung 
zum legten Vers. Denfelben Gevanfen enthält folgendes 


Schlachtlied 
im arabiſchen Maße Beſit. 
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Der Not fteuern Fann allein ver Sohn einer Freien, ver 

die Wirbel des Todes fchaut, und feheut nicht ihre Sprigen. 
Wir teilen mit Feinden unfre Schwerter zu ſchlimmem Teil: 
die Hefte davon für uns, für jene die Spiken. 


N ER 
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5. 
Der jemaniſche Gefangene in Mekka— 


Bu Jemens Reiſetrupp erhebt ſich mein Verlangen, 
und folgt ihm, doch mein Leib in Meffa ligt gefangen 


Ih ftaune, wie den Weg bei Nacht zu diefem Orte 
die Liebite fand, und drang durch die verichloßne Pforte. 


Sie fam und grüßte mich, und gieng und grüßte wider, 
und faft verließ, indem fie ſchied, mein Geift die Slider. 


D glaube nicht, daß ich, entfernt von euch, nur zage 
vorm Tod, und über mein Gejchief entmutigt Elage ; 


Daß nach den Drohungen ich hier der Leute frage; 
daß diefer Ketten Laſt ich ungeduldig trage! 


Von deiner Sehnfucht nur empfind ich folche Wehen, 
wie ich vordem erfuhr, als frei ich durfte geben. 


Anmerkung. 


Das fchöne Gedicht bedarf feiner Erklärung; Doch die Scholien, die eg dem 
Dichter der nächitworhergehenden Nummer, Dſchafer Ben Olba, zufchreiben, geben 
eine ausführliche, dazu nicht paſſende Gefchichtserzälung, die wir gleichwol nicht 
unterfchlagen wollen, weil fie uns damalige arabifche Zuftände vor Augen ftellt. 

Die Beni Okail und die Benil Hareth, beive gemeinfchaftlicher Abitammung 
von Raab, hielten fich in Saihev auf, und an einem Abend kamen ihre Jüng— 
linge zufammen und fvielten, und die Mädchen kamen hervor und fahen ihnen 
zu. Da bemerfte einer von den Benil Hareth, daß einer von den Beni Dfatl, 
Namens Asgar Ben Mohammer, einem Weibe der Benil Hareth zumwinfte ; 
beftieg ein Rofs, nam einen Sper, und ftieß damit den Dfailer in ven Mund, 
zerbrach ihm den Spitzzan und zerriß ihm das Zanfleifch, glaubte aber, ver 
Stoß möchte ihm mehr getan haben, und ergriff deswegen die Flucht. Da rief 
ein Dfailer den Bruder des Asgar, Abbas Ben Mohammed, zur Rache feines 
Bruders auf; Abbas aber floh ins Land, um fich der Nacheforderung zu ent- 
ziehen. Aber ein andrer Dfailer fchoß den Harefher mit einem Pfeil in Die 
Meiche, daß er ftarb. - Darauf boten die Beni Dfail den Benil Hareth Genug: 
tuung, diefe namen Sühngeld, und ver Dfailer, ver den Harether erfchlagen 
hatte, ward ſchuldfrei. Eine Zeit vergieng, und die Leute hatten die Sache ver- 
geßen. Doch bei einem neuen Anlaß ward den Harethern vorgeworfen, was die 
Dfailer ihnen getan hatten. Unter jenen aber waren zwei folge Jünglinge, 
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Alt Ben Dfebodob und Diehafer Ben Dlba (ver angebliche Verfaßer des Ge- 
dichtes), deſſen Echweiter verheiratet war an Mohammed Ben Hefcham in Meffa. 
Nun begegneten die Benil Hareth, darunter die beiden Jünglinge, einem Trupp 
von Dfailern, und tötefen einen Mann von diefen, hieben einen andern ins 
Schienbein, und einen dritten zwifchen Schnauzbart und Nafe. Darauf Famen 
die beiden Jünglinge, Ali und Dfehafer, zu des letteren Vater Olba, erzälten 
ihm den Vorfall, und ſprachen: Was rätit du? follen wir fliehn? Gr ſprach: 
Ihr follt nicht fliehn, fondern zu meinem Eidam Mohammed nach Meffa gehn; 
und ich fteh euch dafür, daß euch um diefer Sache willen nichts Leides wider: 
fahren fol. Worauf er an den Eidam fchrieb, und diefer fich zum Schuß der 
beiden erbot. Die Dfailer nun fcheuten den Mohammed, und ritten deswegen 
zum Ghalifen Heſcham Ben Abvelmalif, und riefen ihn um Hülfe an. Der 
fchrieb für fie an den Emir von Nedſchran, Abdallah von Thakif, und befahl 
ihm, die beiden Harether zu greifen. Doch dieſer entſchuldigte ſich gegen die 
Okailer mit der zu großen Macht des Mohammed Ben Heſcham in Mekka, der 
ſeine Verſchwägerten beſchützte. Auf ein zweites Anbringen der Okailer, daß 
Mohammed zwiſchen ihnen und ihrem Blutrechte ſtehe, ſchrieb der Chalife an 
Mohammed, und bedeutete ihn, jenen ihr Recht zu gewähren. Da legte Mo— 
hammed ſeine beiden Schützlinge in Feßeln, als die Blutſucher von Okail kamen, 
und ſprach zu dieſen: Bringet Beweiſe! Sie ſprachen: Der Eid genügt. Wie 
ſollen wir Beweiſe bringen und Zeugen ſtellen, da unſer Blutſchaden eingeſtanden 
iſt und Lieder davon geſungen werden? Mohammed aber ſprach: Ich bin nicht 
hier zum Blutvergießen, ſondern zum Blutſühnen, und will euch euren Getöteten 
und eure Verwundeten bezalen. Damit unzufrieden, kehrten die Okailer zum 
drittenmal zum Chalifen zurück, und dieſer ſchrieb an Mohammed: Vereitle nicht 
länger die Blutrache der Leute, da bereits die Lieder geſprochen haben, und die 
Täter ihre Tat geſtanden! Doch Mohammed ſchrieb an den Chalifen: Das 
Blut meines Schwagers iſt edler als das dieſer Leute. Wenn fie wieder zu dir 
fommen, fchiefe fie zu mir zurück; ich will fie in Feßeln legen, fo hoffe ich, daß 
fie jich zur Anname der Blutfühne bequemen. Als nun wirflich die Dfailer zum 
viertenmal zu Heſcham famen, und diefer fie an den Mohammed zurücweifen 
wollte, Sprachen fie: Diefer Mohammed wird uns nicht unfer Necht gewähren ; 
wielange follen wir dich noch überlaufen ? verfchaff uns unfre Rache! Und als 
ver Chalife ihnen wieder vorftellte, Mohammed neme fich natürlich feines Schwa— 
gers an, folle ihnen aber das Sühnegeld bezalen; fprachen fie: Nein, fondern 
herausgeben joll er ung ihn, daß die Leute fehen, daß wir unfer Recht auszu- 
üben Gewalt haben; dann wollen wir davon feinen Gebrauch machen und das 
Sühnegeld nemen. Das fchrieb er denn an Mohammed, und diefer nam ihnen 
ihr Wort ab, und gab ihnen darauf feinen Schwager heraus. Aber fie hatten 
einen Mann von ihnen, der fich nicht als den ihrigen zu erfennen geben follte, 
angeftiftet, ven Ausgelieferten, wenn er hervorfäme, zu ermorden. Das gejchah, 
doch ver Täter ward ergriffen, die Dfailer von Mohammer ins Gefängnis ge- 
legt u. ſ. w. 
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6 
Abu Atä der Sindiſche. 
Liebeslied des Kriegers. 


Dein dacht ich, als die Lanze 
war zwiſchen uns im Schwung, 
Und jeder Schaft im Blute 
verlangte Sättigung 


Ich lüge nicht, beim Himmel, 
ich weiß nicht, was von dir 
Mir zuſtieß, iſt es Krankheit, 
iſt es Bezauberung? 


Und wenn es iſt ein Zauber, 
ſo halt entſchuldigt mich; 
Und iſt es ſonſt ein Uebel, 
haſt du Entſchuldigung. 


Anmerkung. 


Der Dichter gehört der Zeit der Omeiaden an. Es wird von ihm bemerft, 
daß er eine ausländifche Aussprache hatte, und das dſch in ein weiches f, das fch 
in ein bloßes ſ verivandelte. 


2 
Bal'a Ben Kais der Kenänilde, 
rühmt fich befonnenen Kriegämutes. 
Arabifches Maß Belit. 
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Und mehr als Ein Reiter, der in Todeswirbel fih taucht, 
und wo auf Kampfungemach er fich verlobt hat, es hält; 


Ihn deckte zu, wo er ritt im waffenroftigen Deer, 
mein Säbel, der, wo er trifft, das Haupt in Mitten zeripellt, 


Mit einem Hieb, der von mir ergieng nicht wie auf den Naub, 
von Feigheit nicht übereilt, und nicht von Furcht überſchnellt. 


Srites Bud. 


S. 
Nebia Ben Makrum von Dabba. 


Arabiſches Maß Kamil. 


Ja ich war dabei, bei dem Reitertrupp, an dem Tag der Schlacht, 
auf nem Hengſt gewaltig und ohne Mängel am Ferſenſchopf. 


Greift an! fie riefen, und gleich der erfte da griff ich an; 
ei woru denn ritt! ich den Gaul, wenn ich fein wollt ein Tropf! 


Und einen wider mich ganz ergrimmten, jo voller Zorn, 
alsob die Kampfmwut feines Buſens kocht' im Topf, 


Abwies ih ihn, da fein Ziel er eben an mir erjehn, 
und zeichnet’ ober den Augen ihn quer übern Kopf. 


9. 
Sand Ben Walcheb von Mäfen-Temim. 


Als feine Feinde ihm Haus und Sof zerftört hatten, und er fich zu den Beni 
Riſam begab. 


Die Schande will ich waschen 
von mir mit meinem Schwert, 
Und mir mag widerfahren 
wasauch mir widerfahrt ! 


Will au dem Sinn mir jchlagen 
mein Haus, und feinen Fall 
Grbauen meiner Ehre 

vor ewger Schmah zum Wall. 


Sering in meinem Aug tt 
mein Grbgut, wenn die Hand 
Sich ftredet zu erfaßen, 
worauf der Sinn mir ftand. 
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Ja reißen mit Verrat fte 
mein Haus ein! e8 iſt ja 
Das eines Manns, der, hbandelnd, 
nie auf die Folgen ſah; 


Solch eines feheuelofen, 
der, da wo er betreibt 
Das Misliche, dazu nicht 
Gehülfen ſich verfchreibt ; 


Nie, mo er was fich voriegt, 
den Vorſatz ſcheitern Tief, 

Und wo and Werk er fchreitet, 
nie furchtfam fich bewies. 


Ihr von Rifam! zieht einen 
Vorkämpfer groß an mir, 

Der fühn dem Tod entgegen 
fich jtürzt mit Ruhmbegier ! 


Der zwifchen feine Augen 

feft jeinen Vorſatz ftellt, 

Den Sinn nicht auf die Folgen 
der Tat gerichtet halt! 


Der außer feiner Seele 
niemand zu Nate zieht, 

Und außerm Schwertheft feinen 
Gejellen gerne ſiht! 


Anmerkung. 

Die Scholien proteftieren gegen diefe Tollfünheit und Nichtanname guten 
Rates. Das ift, fagen fie, genen die angenommene Denfart ver Menfchen, und 
verftändiger ift, wer jagt: 

Ihr Freund’, es iſt ver Rat nicht 
in einer Bruſt vereint; 

Darum fo ratet beide 

mir heute, was ihr meint ! 


Und Gfthem Ben Saift fagt: Das erfte des Verſtandes ift Natfrage. Die 
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Griechen jagten: Wir machen feinen zum König, der um Rat fragt: die Perfer 
aber fagten: Wir machen feinen zum König, der nicht um Rat fragt. — Eine 
ſeltſame Gefchichtsweisheit. 


10. 
Trabbata Scharran von Fehm. 


Der alte Rede gevenft, wie er einft von feinen Feinden, ven feuten von 

Lihjan-Hudheil, ale er in ihren Bergen zeideln gieng, in einer Kluft, wo fein 

Ausweg fchien, umzingelt, und aufgefordert worden, fich auf Gnade zu ergeben, 

er aber den Ausweg gefunden, fich auf der entgegengefeßten Seite von den 
Felfen zu ftürzen. 


Wer nicht mit Nat zu helfen 

jich weiß in jedem Drang, 

Der fommt zu furg, und rückwerts 
geht feines Dinges Gang. 


Doch ein entichloßner Fluger, 

der, wasauch ihn befiel 

Von Schwierigem, den Bli halt 
gerichtet auf das Ziel; 


Der ift der Hengſt der Zeiten, 
ein immer rüſtges Saupt, 

Dem, wo man ihm ein Nadloch 
verftopft, das andre fchnaubt. 


Zu den von Lihjan fprach ich, 
als leer mir war der Schlauch, 
Des Tags, da ich geraten 

ind Loch von engem Bauch : 


Ihr bietet mir zwei Dinge: 
Gnad und Gefangenfchaft, 
Oder den Tod! und Freien 
it Tod mehr ebrenbaft. 


Doc ſeh ich noch ein drittes, 
wovor die Seel erichridt ; 
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Doch hab ich dort den Ausgang, 
die Nettung dort erblict. 


Da breitet ich die Bruft bin, 
und vom Geſteine glitt 

Ein Nadfen derb und eine 
gedrange Hüfte mit. 


Zur Gbne fam ich nieder, 
mich hatte fein Geftein 
Geſchunden, und es ſchaute 
der Tod beſchämt darein. 


Nach Fehm kam ich zurücke, 
ſie hattens nicht gehofft; 
Und ſo ließ ich die Feinde 
mit leeren Händen oft. 


Anmerkungen. 


Die Scholien wißen nähere Umſtände dieſes Abenteuers anzugeben, die wir 
in der obigen Inhaltsangabe übergiengen, weil ſie nicht zum Gedicht paſſten, ins— 
befondere: Irabbata Scharran habe den vollen Honigfchlauch, ven er beim Zeideln 
bei fih trug, über die Felfen hinabgegoßen, und fei darauf hinunter gerutjcht. 
Ein fagenhafter Zug, ver aus dem in B. 4 erwähnten Schlauche erit entitanden 
ſcheint; aber der leere Schlauch ift dort nur bildlich, Erſchöpfung der Hülfsmittel 
und Ratlofigfeit anvdeutenn. Wär es der wirkliche Schlauch, jo hätt ihn ver 
Dichter ganz am unrechten Orte angebracht, venn er gehörte dann in V. 7, 
wo ihn die Ausleger auch zum Teil fupplieren. Der leere Schlauch hat dieſelbe 
Bedeutung in einem Bruchitücde des Amrilfais, fihe meinen deutfchen Amril- 
fais I. 2. ven legten Vers (©. 69). 

Trabbata Scharran ift auch als Schnellläufer berühmt, wie Schanfara und 
Ben Barraf, mit denen eine Grzälung des Meidani ihn zufammenbringt,: die 
fich. bei de Sacy, in der arabifchen Chreſtomathie, I. 348, findet, mit einem, 
wie gewönlich, zu der Grzälung nicht recht paſſenden, an fich aber jehr aus- 
vrudsvollen Gedicht, welches wir hier anhangsweife mitteilen und ihm die Ueber: 
Ichrift geben: 

Trabbata Scharran 
fpottet der Feinde, die ihn und Ben Barraf glaubten fangen zu Fünnen. 


Nachts als mit Gefchrei auf mich fie ihre fchnelliten besten, 
die mir mit Ben Barraf vort bei Nifetein nachſetzten; 


14 Erſtes Bud. 
Gleich als fcheuchten fie ein Vöglein mit gebrochnem Alügel, 
oder ein frifchfalbig Neb bei Schath und Tobbafs Hügel! 
Doch nichts fehneller als ein Renner, ver die Mähnen fchüttelt, 


oder als ein Aar vom Beraforft auf zum Flug ſich rüttelt, 


Dem Gharafter des Reden vollfommen gemäß find folgende Verfe, vie fich, 
wegen Gleichheit des Versmaßes und Neimes, in vie Moallafa des Amrilfais 
verirrt haben (DB. 46—49), wo ihre rauhe Wildheit ganz wunderbar abfticht 
gegen dieFeinheit und Meichlichfeit des königlichen Lüſtlings: 


Manchen Schlau des Reiſetruppes fchleppt ich auf vem Naden, 
wie fich ein geduldig Laftthier Schweres läßt aufpaden; 


Und durchfehnitt manch ödes Tal, Icer wie Wildeſels Magen, 
wo der Wolf beult, wie Verſtoßne mit vil Kindern Flagen. 


Zu ihm ſprach ich, als er beulte: Das tft unfer Orden, 
nichts zu haben; vu auch, ſeh ich, bift nicht reich geworden. 


Jeder von uns, was er friegt, verfchlingt er mitternächtig ; 
Und wer erntet deine Ernt und meine, ver bleibt fchmächtig. 


11. 
Abu Kabir von Hudheil, 
lobt die Tugenden eines jungen Reifegefäbrten. 


Arabifhes Mat Kämil (griechifcher Trimeter). 


Durch finſtre Nacht fuhr ich mit einem verwegenen, 
handveſten Jüngling, einem unverlegenen; 


Dergleichen Mütter tragen, denen aufgetan 
nicht war der Gürtel; ungeſchwächt wuchs er heran, 


Don Frauenleibs Unreinigfeiten unbefledt, 
vom Gift der Säugamm, und von Seuchen unangeftedt. 


Smpfangen bat fie ihn in einer graufen Nacht, 
mit Zwang, des Gürteld Knoten war nicht loögemadht ; 


Und bracht ihn auf, wild von Gemüt, von Leib geichlacht, 
vol Munterfeit, wo träge ſchläft des Tölpels Nacht. 





— 
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Wo du ihm ein Steinchen wirfſt, da ſihſt du den flinken Knecht 
bei dem Falle gleich aufſpringend, hüpfen wie einen Specht. 


Und wie er aufwacht aus dem Schlafe, magit du fehn 
ihn ohne Taumeln veit wie einen Würfel ftehn. 


Den Boden rührt im Ligen nur ein Schulterblatt 
und Schenfelrand ; das Wehrgehäng bleibt an der Statt. 


Wirf in die Bergipalt ihn, jo ſihſt du unverlegt 
ihn aufs Gezack ſich jegen, wie ein Yar fich feßt. 


Und bliefft du auf die Züg in feinem Angelicht, 
jo bligen fie alswie der fchrägen Wolfe Licht. 


Im Kanıpf gewaltig, feine Seit ift unerzielt; 
vom Sinne jehneidend, wie ein Schwert das glänzt und jpielt. 


Gefährten jehirmt er, wo die Not ift groß; und wo 
bei ihm man einfehrt, macht er, die 's bedürfen, frob. 


Anmerkungen. 


PB. 2 und 4. Die Mutter hat ihn von einem, jedes Hindernis bewäl- 
tigenden, nächtlihen Dämon empfangen. Gin jolcher arabifcher Recke wird ebenſo 
als Dämonenkind betrachtet, wie ein griechifcher Heroe als Götterfohn. Dazu 
vie Scholien: Man hat gefagt: wenn du willft, daß das Weib evel gebäre, fo 
bringe fie in Zorn beim Beiwohnen. Im Gegenteil jagt man vom Kinde einer 
in Furcht gefegten, daß es umtüchtig werde. Gin Dichter fagt: 


Sie überwältigt’ ich im Zorn, und fie gewann 
fchlaflofen Knaben; fchlaflos ift der beite Mann. 


V. 6. Aus dem geworfnen Steinchen, das weiter nichts fagen will, als: 
beim geringften Geräufch, wenn du zur Probe, wie leife er fchlafe, nur ein 
Steinchen wirft, erwacht er; daraus hat die Sage eine ganze Gefchichte ge: 
macht; worüber die vorhergehende Nummer zu vergleichen. Abu Kabir nämlich, 
jo heißt es, heiratete die Mutter des Trabbata Scharran, als diefer noch ein 
Knabe war. Als er ihn nun oft zu feiner Mutter gehn fah, ward er ihm 
böfe und Abu Kabir jah ihm das am Geficht an. Das währte fo, bis er zum 
Jüngling heranmwuchs, da fprach Abu Kabir zur Mutter deffelben: Hör du, der 
Bube da macht mich bevenklich, und ich traue ihm nicht; ich will dir nicht mehr 
zu nahe kommen. Doc fie fprach (fehr unmütterlich): Such eine Liſt, ihn zu 
töten! Da fagte er eines Tages zu ihm: Willſt du auf einen Streifzug gehn? 
Er antwortete: Ja, das ift meine Sache. — „Nun, fo fomme mit mir.“ — 
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Da zogen fie aus auf die Streife, ohne Zehrung mitzunemen, und fuhren die 
Nacht lang, und den Tag darauf vom Morgen an, bis Abu Kabir meinte, num 
müße der Süngling hungrig fein. Da richtete er Abends feine Reife mit ihm 
gegen ein fernes Feuer und ſprach: Hör du! wir find num hungrig; wenn du 
doch zu jenem Feuer giengeft, und ung etwas Holteft! — Ei was! ſprach der Knabe: 
ift das wol eine Zeit um Hunger zu haben! — „Doc ich habe Hunger; jo geh 
hin und hol mir was!“ Da gieng Trabbatı Scharran mit feinem Bogen, und 
fand beim Feuer zwei Männer, die ärgften aller arabifchen Räuber ; Abu Kabir 
aber hatte das gewußt, und ihn abfichtlich hingeſchickt. Als fie ihn nun zu ihrem 
Feuer heranfommen fahn, ftürzten fie auf ihn zu, er aber wandte um und lief, 
und fie verfolgten ihn. Als er nun merfte, daß der eine näher an ihm ale ver 
andere fei, wendete er fih um und ſchoß den nächiten tot, Fehrte dann wieder 
gegen den ferneren, und fchoß auch ihn tot; gieng darauf hin zu ihrem Feuer, 
nam das Brot davon, und fam damit zu Abu Kabir; fagte: Da if! und Gott 
laße deinen Bauch nicht fatt werden! er felbit aber aß nichts. Da fprach jener: 
Gi, erzäle mir doch, wie es dir gegangen! Doch er antwortete: Was fragit 
du danach? if, und laß das Fragen! Da befiel den Abu Kabir vor ihm eine 
Furcht, und es ward ihm bange; er befchwor ihn bei der Reifegenogenfchaft, 
ihm zu jagen, wie ers angefangen habe; und er erzälte es ihm; da ward feine 
Furcht noch größer. Dann zogen fie auf ihrer Streife weiter, und trafen eine 
Kamelherve; da blieb Abu Kabir drei Nächte auf der Lauer, und ſagte jede 
Nacht zum Knaben: Wähle, welche Hälfte der Nacht du wachen willft, während 
ich fchlafe; dann wach ich die andre Hälfte und du fchläfft. Doch jener fprach: 
Das fommt dir zu; wähle, welche Hälfte du will. Wenn nun Abu Kabir die 
halbe Nacht fehlief, wachte Trabbata Scharran; und fchlief dann Trabbata 
Scharran, fo fchlief Abu Kabir auch, ohne im geringften zu wachen während 
der ganzen drei Nächte. Aber in ver vierten Nacht dachte er, die Schläfrigfeit 
werde den Jüngling überwältigt haben, fchlief die erſte Nachthälfte und ließ ihn 
wachen; dann, als der Jüngling fich fchlafen legte, ſprach Abu Kabir bei fich: 
Jetzt wird er veſt Schlafen, und ich Fann mich an ihn machen. Als er nun meinte, 
er möge veſt fchlafen, nam er ein Steinchen und fchnellte es mit den Fin— 
gern; da ſtand der Knabe auf den Füßen wie ein Würfel, und rief: Mas war 
das für ein Geräufh? Ich weiß nicht, fprach jener, es fam von der Seite der 
Kamele her. Da brach der Jüngling auf, gieng und machte eine nächtliche Runde, 
und als er nichts bemerfte, fam er zurück und legte fich wieder fehlafen. Als 
jener num meinte, daß er veſt fchlafe, nam er ein Fleineres Steinchen ale vorher, 
und jchnellte es; und der Jüngling ftand wieder wie er geftanden, und rief: 
Mas ift das, das ich höre? Bei Gott, ich weiß es nicht, ſprach jener; ich 
habe es gehört wie das erftemal, und weiß nicht, was es ift; villeicht Haben fich 
einige Kamele geregt. Da brach ver Jüngling auf, und machte wieder die nächt- 
liche Runde; und als er nichts bemerfte, fam er zurück und legte fich wieder. 
Da nam jener ein noch vil Fleineres Steinchen und fehnellte es; und der Jüng— 
ling fprang auf wie zuvor, machte die Runde, merkte nichts, Fam zurüd, umd 
ſagte: Hör du! ich Habe Verdacht auf dich; bei Gott, wenn ich noch einmal fo 
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etwas höre, fo töte ich dich. Hierauf nun — erzälte Abu Kabir ſpäter felber 
— hieß ich ihn fchlafen, und hielt die Nacht durch Wache bei ihm, voll Furcht, 
es möchte fich etwas bei den Kamelen regen, und er mich töten. Als fie nun 
nach Haufe zurückgefommen waren, fprach Abu Kabir: Der Mutter diefes Men— 
ſchen werd ich im Leben nie mehr zu nahe fommen. Darauf fagt er die obigen 
Derfe. — Es iſt einleuchtend, daß fie eine ganz andere Situation fordern. 


12. 
Trabbata Sıhyarran 


(j. die beiden vorhergehenden Gedichte) 


dankt feinem Vetter Schems Ben MöäleE öffentlich für gefchenfte Kamele. 


Ih führe im Veierzuge mein Loblied hoch und Elar, 
und bring dem biedern Vetter, dem Schems Ben Malek dar; 


Damit im Volksvereine erhöh ich feinen Mut, 
iwie meinen er erhöhte mit Thieren edler Brut. 


Er, wenig Klage führend beim Werk der Not, und vil 
erftrebend,, manigfaltig an Wegen und an Ziel; 


Mittagsgaft einer Wüfte, der andern Nachtgenof ; 
der Fährlichkeiten Rücken befteigt er jattellos : 


Doraus dem Zug des Windes, wo er fih machet auf 
mit einem feharfen Nenner, der überholt im Lauf. 


©p oft des Schlafes Prickeln die Augen ihm vernäht, 
bleibt auf der Wach’ ein Herz ihm, das tost und till nie ſteht. 


Dann ftelt er wach die Augen fürs Herz zu Spähern aus, 
um, wo ed gilt, zu ziehen der feharfen Klinge Saus. 


Wo er die in den Knochen des Gegners rüttelt, Tachen 
die Backenzäne grinfend in aller Tode Rachen. 


Er fiht für trauten Umgang die öde Wildnis an, 
wo nur die Sternenmutter geleitet feine Bahn. 


Aumerkung. 
Die Sternmutter iſt vermutlich die Milchitraße. 
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13. 
Katart Ben Elfudſcha'a. 


Arabiſches Maß Waͤfir. 


Ich ſage zu meiner Seele, wo ſcheu in Funken 
ſie ſtob vor dem Kampf: o ſei du nur unbetreten! 


Denn über die Friſt, vom Schickſal beſtimmt, du könnteſt 
die Dauer nicht eines einzigen Tags erbeten. 


Darum o Geduld im Kreiſen des Tods, Geduld nur! 
um ewiges Leben wird hier umſonſt gebeten. 


Kein Ehrengewand iſt auch das Gewand des Daſeins, 
weil Feiglinge ſonſt und Memmen nicht an es täten. 


Von allem, was lebt, das Ziel iſt der Pfad des Todes; 
der Rufer deſſelben rufet in Land und Städten. 


Und wer nicht erligt in Fülle der Kraft, der altert; 
ſtatt früher Geſchicke geht er entgegen ſpäten. 


Das Leben iſt ohne Wert für den Mann, ſobald er 
ſich ſihet gezält zu müßigen Hausgeräten. 


Anmerkungen. 


Dieſes Gedicht, wie mehrere der Hamäſa, iſt, wie wir es nennen, gloſſiert 
worden von einem ſpäteren Dichter, Fafijjeddin von Hilla, aus dem vierzehnten 
Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Eine ſolche Gloſſierung heißt im Arabiſchen 
Teſmit, Anfädelung oder Anreihung von Perlen; und wir wollen dieſe, die in 
Freitags arabiſcher Metrik S. 406 aufgeführt iſt, hier mitteilen als ein Beiſpiel 
dieſer Kunſt, und als einen Beleg von dem klaſſiſchen Anſehen dieſer Gedichte. 
Wir bemerken, daß im Arabiſchen, den Geſetzen der Gloſſe gemäß, alle Verſe 
des Textes ohne die geringſte Veränderung eingereihet ſind, dagegen wir uns mit 
dem Text unſerer Ueberſetzung die Freiheit einiger Wortumſtellungen nemen 
mußten, um reimunfähige Wörter, deren es im Arabiſchen Feine, im Deutſchen 
aber jo vile gibt, aus den Neimftellen zu entfernen. 
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Und als ich die Feinde fah in ven Waffen prunfen, 
und faft vor dem Drohen wäre der Mut gefunfen, 
da ftrecft ich den Sper, bereit ihn in Blut zu tunfen, 
Und fügte zu meiner Scele, wo [deu in Sunken 
fie Rob vor dem Kampf: o fei vu nur unbetreten! 


Mie mutig du fonft erflommeft des Ruhmes Mauer, 

und über die Feinde brachteft die Totentrauer; 

fo leere des Todes Becher nun ohne Schauer! 

Denn über die Friſt, vom Schichfal beſtimmt, die Dauer 
du könntet nicht eines einzigen Tags erbeten. 


Wie manchem Gefchie ſchon boteft du Troß mit Preifen, 
und fohlugeft die Widerfacher mit Band und Eifen! 

Auf Wechfelgefhie find immer gefaßt die Weifen; 
Darum, o Geduld, Geduld in des Todes Kreifen! 
um ewiges Leben wird hier umfonft gebeten. 


Und Iebteft vu hin, verluftig des höhern Strebens, 

fo tröftete dich ein anderer Wicht vergebens. 

Doch nimmer entgeht Verhängtem ein Mann des Bebens; 
Bein Ehrengewand iſt aud) dus Gewand des Sehens, 
weil Feiglinge fonft uns Memmen nicht an es täten. 


Darum, o verlaß die Straße du nie, die grade! 
Gewänder der Chr erteilt und entzieht die Gnade, 

und jedem ift zugemeßen Gedeihen und Schade: 

Von allem, was lebt, das Biel it am Todes Pfade, 
ver Rufer desfelben rufet in Sand und Städten. 


Erhebe dich, Herz! wer frei fich erhebt, der waltet; 
und wer des Genußes Auhe begehrt, erfaltet; 

der lebte genug, wer Fahnen des Nuhms entfaltet: 
Und wer nicht erligt in Fülle ver Kraft, ver altet; 
ſtatt früher Geſchicke geht er entgegen fpüten. 


Wie bliebe mir Ruh, nad euerem Fall, erwählet? 

wie ſcheut ich den Kampf, o Freunde, ven ihr befehlet ? 
wie hätt ich am Leben Freude, dem Ehre fehlet? 

Das Leben hat keinen Wert für ven Mann, gezälet 
fobald er fi fiht zu müßigen Hausgeräten, 
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14. 
Beſchama Ben Hafa der Nehſcheliſche. 


Die Beni Nehſchel begrüßen, mit einer Schilderung ihrer Tapferkeit, die Selma 


10. 


als Kampfrichterin und Danffpenderin. (Vergl. Nr. 145.) 
Nrabifches Maß Belit. 
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Wir grüßen, o Selma, dich; grüß uns entgegen gewandt! 
und tränkteſt du Edle je, füll uns zum Trinken den Rand! 


Und riefeſt du eines Tags zu edler wichtiger Tat 
des Volkes Ruhmhäupter auf, ſo ruf uns auf unverwandt! 


Wir, Nehſchels Söhn, halten uns zu keinem Vater als ihm, 
und uns verkauft er auch nicht um andre Kinder im Land. 


Wo wettgerennt wird zum Ziel des Adels, findeſt du ſtets 
von unſrer Schar den, der vor, und den, der nächſt ihm gerannt. 


Und niemals ward unter uns ein Fürſt vom Tode gefällt, 
daß nicht ein jung Fürſtenkind an deſſen Stell uns erſtand. 


Am Tag des Kampfs bieten wol die eignen Seelen wir feil, 
die Feiner, der feilſcht um fie im Frieden, feil doch befand. 


Die Scheiteln find weiß an ung, und unfre Keßel im Sud; 
durch unjer Gut heilen wir die Spuren unferer Sand. 


Ih bin von dem Heldenvolf, des Ahnen allen gebracht 
den Untergang Kampferruf: „Wo ift mein Kriegsbeiftand 24 


Ein Mann von und, fünd er ſich bei taufend andern, und riefs: 
wo ift ein Held? bildet' er fich ein, nur er ſei genannt. 


Wo Kriegerfhar geht zurück, daß nicht fie treffe der Blitz 
des fcharfen Schwert3, faßen wir ihn an mit unferer Sand. 


Nie jaheft du diefe Schar, wie ſchwer es auch fie betraf, 
daß fie ob dem, welcher fiel, mit Trähnen negte den Sand. 


Heldenlieder. 21 


Das Ungemach tummeln wir zu Zeiten wackeres Ritts, 
weil bei uns ſteht unſer Mut und Schwerter bundesverwandt. 


Anmerkungen. 


V. 3. Da hier Nehſchels Söhne als die redenden erſcheinen, ſo kann das 
Lied, inſofern dieſer Vers dazu gehören ſoll, nur von einem aus ihnen gedichtet 
ſein; ich habe daher auch in der Ueberſchrift den Namen eines ſolchen geſetzt, 
obgleich die Ueberſchrift im arabiſchen Texte zuvörderſt einen Ungenannten von 
den Beni Kais Ben Tha'laba, und nur nebenbei, als von andern angegeben, 
obigen Beſchama anführt. Mit Recht macht ſich über die Achtloſigkeit des 
Elnemeri, der den Mann von Kais als Dichter angibt, der bißige Kritiker Abu 
Mohammed Elarabi luſtig, indem er fragt, wie der Mann von Kais zu den 
Söhnen Nehichels Fomme, da die Beni Nehfchel zu Modar, die Beni Kais Tha’laba 
zu Nebia gehören? Gr felbft aber gibt an, daß der dritte Vers, worin die Söhne 
Nehfchels fich nennen, von obigem Befchäma fei, die andern Verſe aber (alle oder 
zum Teil?) von Moraffifh dem ältern, d. i. Omar Ben Saad Ben Mälek, 
von Kais Tha’laba. Andere feben im DVerfe für „wir Nehfchels Söhne“: „wir 
Maälefs Söhne“. Und fo gibt es noch mehrere Lieder, die von verfchtedenen Stämmen, 
mit Ginfchiebung ihres Namens, fich zugeeignet wurden; vergl. Nr. 155. Anmerf. 

V. 4. Das erfte Roſs im Wettlauf, Säbef, und das zweite Moſalli. Ein 
voller Wettlauf befteht aus zehn Roſſen, deren jedes einen eignen feinen Nang 
bezeichnenden Namen befommt. 

V. 7. Die Scheiteln find weiß an uns. Andre Lesart: Das Antik ift 
weiß an uns; als Zeichen der Ehre und des Adels. Denn die Araber (fagen 


die Scholien) find alle bräunlich; wo fie alfo von weißem Antlitz reden, ift es 


bildlich zu verftehn. Die Scheiteln aber find weiß, entweder in demfelben bild» 
lichen Sinn, oder ergraut durch Kriegsbefchwer, oder: vom Drude der Helme 
kahl gerieben. Oder (zu fünftlih): Wir find grau auf anftändige, vorneme Art, 
wie Jon Glarabi in feinen Kunftfchergen (Nawärir) fagt: 


Maß Tamil. 


Die Grauheit des Knechts ift in der Grube des Hinterhaupts, 
die Grauheit der edlen Männer ober der Scheitel. 


Noch weniger pafit: Fahl durch häufigen Gebrauch von Salben; wie ein Dichter jagt: 


Maß Tamil. 
Gekahlt hat das heiße Schwarz des Muffus die Scheitel ihm. 


Das Sieden des Keßels beveutet Kriegsmut, oder auch bezeichnet die Gaſt— 
freiheit. 

Durch unfer Gut heilen wir u. f. w.: d. 1. unfern Reichtum an Kamelen vers 
wenden wir zur Blutfühne, welche die Gefränften anzunemen fich nicht weigern, 
da fie nicht tätliche Vergeltung zu fordern wagen. 
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Abu Mohammed Elaräbi, der überall etwas apartes haben muß, findet 
die Lesart 
Die Scheiteln find weiß an uns, und unſre Keßeln im Sup, 
ungefchiett, weil weiße Scheitel bloß Kahlheit fei, deren man fich nicht rühme, 
und des Webers Keßel fo gut als der des Königs im Sud fei, alfo auch das 
feinen befondern Ruhm abgebe, und bringt als die rechte Lesart bei: 
Das Haar ift uns ungefhmüct, und unfre Keßel zum Raub, 


d. i. wir find Friegerifch und gaftfrei. Darauf führt er noch folgenden Vers, als 
zum Gedicht gehörend, an: 


Wir teilen ſtets Speifen aus, wann weht der nördliche Wind, 
und unfre Einladung ift dem Volk als befte befannt. 
B. 8. Alle unfre Ahnen find dadurch gefallen, daß fie im Kampfe von ihren 
Bundesgenogen zu Hülfe gerufen, für fie ihr Leben ovferten. 
B. 10. Don den legten Worten diefes Verſes geben die Scholien eine ge- 
zwungene Auslegung, oder deuten fie vilmehr nur an, indem fie damit zwei andere 
Berfe vergleichen, nämlich diefen des Kaab Ben Malek: 


Dem Schwert, das Furz ift, feßen unfern Schritt wir zu, 
vordringend, und es reicht nun, wo '8 nicht reichte, 


und diefen feines ihn nachahmenden Enfels, Beſchir Ben Abdarrahman Ben 
Kaab Ben Malef: 


Und wenn die Schwerter kurz find, jo macht fie, um damit 
die Feinde zu erlangen, vollftändig unfer Schritt. 


Zum Schluße wollen wir bemerfen, daß die Gingangseinrede an ein Meib, 
in diefem Gedicht wie in dem nüchitverwandten der Nr. 145 uns gleichfam den 
urfprünglichen Keim zu der ſpäter entwicelten ftehenden Form des erotifchen Vor— 
ſpiels der Kaßide zu enthalten fcheint. 


15. 
Samu'al Ben Adija, der Iude, Fürſt auf dem veften Schloße Ablak 


in Teima. 


Wo eines Mannes Ehre son Schmach ift unbefleckt, 
jo ftehet wohl ihm jedes Gewand, das ihn bederkt. 


Und kann er feiner Seele nicht Schweres legen auf, 
jo richtet fich zur Höhe des Ruhmes nie fein Lauf. 
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Sie warf und vor, daß wenig fei unfres Volkes Zal; 
ich jagt ihr: es find wenig die Edeln überal. 


Nicht wenig ift ein Häuflein, das ſich zu halten weiß 
iwie wir, nach Höchſtem ringend der Süngling und der Greis. 


Was tuts, daß wir find wenig, und bei ung ift geehrt 
der Schügling, wenn der Schüßling der vilen ift verfehrt! 


Uns ift ein Berg, der jehirmet den Freund in unferm Schub, 
der umerfteiglich bietet dem zagen Blicke Truß. 


Gewurzelt ift im Boden fein Grund, und zum Geftirn 
erhebt ihn unerreichbar die hohe Zelfenftirn. 


Anmerkungen. 


Soweit glaubten wir das im Nrabifchen um zwei Drittel längere Gedicht 
dem Samu'al Ben Adia, Fürften von Teima, zufprechen zu dürfen. Es wird 
nämlich zugleich einem andern Dichter, einem fpäteren islamifchen, Abdelmalef 
Ben Abverrahim, dem Harethifchen, zugefchrieben; und wirklich kommt das im 
legten Derfe des Ganzen genannte Gefchlecht der Beni Dejjan nur diefem, nicht 
dem Samu'al zu. Es werden alfo wol von den mimdlichen Weberlieferern zwei 
im Inhalt ähnliche, im Versmaß und Neim gleiche Lieder in eins zuſammen— 
geworfen fein. Die zwei letzten Verſe des vorftehenden Bruchitücs befchreiben 
deutlich die veite Burg des jüdiſchen Fürften, obgleich andere Ausleger, um fie 
dem andern Dichter, der Fein folches Schloß Hatte, zuzueignen, den Berg, froftig 
genug, bildlich für die Höhe und Betigfeit des Ruhms und Adels erklären. 
Dagegen von folchen, die beitimmt dem Juden die Ehre zuwenden wollen, nad) 
unferem Vers 6 ein fehr matter eingefchaltet wird, worin das Schloß mit 
feinem Namen Ablak genannt it, und ein ähnlicher noch geringhaltigerer nach 
Vers 4, um das Gefchlecht von Adija ſelbſt zu nennen. Beide hat Schultens in 
den Tert genommen, Preitag mit Necht in den Scholien gelagen. Wir wollen 
aber auch die zwei Testen Drittel nicht unterfchlagen, fondern fie als eigne 
Nummer, unmittelbar nach diefer, aufführen, hier aber noch einiges über den 
Judenfürſten beibringen. 

Sam’al, oder Samu'al, Ben Adija von Teima, ift in der Sage berühmt 
als edler Befchüger feiner Schußbefohlenen, wie er fich felbft im Obigen rühmt, 
und als treuer Bewahrer anvertrauten Gutes, wie er fich für den vertriebnen 
Königsfohn, Amrilfais Ben Hodfchr, nach deffen Tode bewies. Amrilfais nämlich, 
nach feiner mislungenen Unternehmung gegen die Beni Eßed, um an ihnen den 
Tod feines Vaters zu rächen, und deffen Herrfchaft über fie wieder zu gewinnen, 
fand, nach langem flüchtigem Umherirren, endlich Schub und Aufenthalt bei 
Sam’al Ben Adija, auf feiner veſten Burg Ablak. Als er nun aber von dort 
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fih aufmachte, um über Gaffan in Syrien zum griechifchen Kaifer in Konſtan— 
tinopel zu gehn, und deſſen Beiftand zur Miedereroberung feines Königreiches zu 
fuchen, übergab er feinem Wirte feinen einzigen geretteten Schatz, fünf (Die 
Sage hat auch Hundert daraus gemacht) koſtbare Panzer, Erbſtücke feiner Ahnen. 
Darauf, als fein Tod ruchtbar wurde (er war auf der Rückreiſe vom Kaifer in 
Anfyra geftorben, fihe den deutfchen Amrilfais, Ende), zog Elhareth Ben Abu 
Schamer, König von Gaffan, bei welchem Amrilfais auf der Hinreife eingefehrt 
gewefen, mit Heeresmacht gegen Sam’al in Teima, und forderte von ihm die 
Herausgabe der Panzer des Amrilfais, auf die er als Vetter Anfprüche machte. 
Doch Sam’al weigerte fich der Meberlieferung des ihm anvertrauten Pfandes, auf 
Avelches andere ein näheres Erbrecht hatten, und verteidigte fich gegen den For: 
derer in feiner Veſte Ablak. Diefer aber fieng ein Söhnen Sam’als auf, das 
mit feiner Amme vor die Veſte hinausgelaufen war, und drohte nun dem Vater, 
das Kind umzubringen, wenn er nicht die Panzer herausgebe. Da bat er fich 
eine kurze Berenfzeit aus, und berief fich mit den Seinigen darüber, die alle 
ihm rieten nachzugeben, um das Leben feines Kindes zu retten. Aber er trat 
auf die Zinne hinaus und ſprach zu Elhareth: Die Panzer Fann ich nicht aus— 
liefern und Anvertrautes veruntreuen. Tu was du tun willft! Verrat ift ein 
Halsband, das nicht roftet; und mein Sohn Hat Brüder. Da brachte jener das 
Kind um vor den Augen des Vaters, und z0g dann ab unverrichteter Sachen. 
Sam’al aber, als die Zeit Fam, wo die Mallfahrer in Meffa zufammentrafen, 
brachte die Panzer dahin, und überlieferte fte den nächſten dort ausgefundeten 
rechtmäßigen Erben; davon jagt er: 


O Tadlerin, lad ab ven Mann zu tadeln, 

den man ſchon oft dem Tadel trogen ſchaute. 

Du follteft, irrte ich, zurecht mich weifen, 

nicht irren mich mit unverftändgem Laute. 
Bewahrt hab ich des Kendifhen Mannes Panzer ; 
verrat ein andrer das ihm Anvertraute ! 

So riet vordem mir Adija, mein Vater: 

o reiß nicht ein, Samu’al, was ich baute! 

Er baute veſt die Veſte mir, in welcher 

dem Drünger Trotz zu bieten mir nicht graute. 


Diefe fünf Diftichen find zufammengeftellt aus zweien bei Abulfeda, vieren bei 
Ben Nabata (Rasmussen addit.) und ziveien bei de Sacy zum Hariri. — Eben 
hiervon jagt Aſcha: 


Sei wie Samu'al, als ihn dort umdrängte 
der Kriegsfürſt mit des Heeres Waffenlaft. 
Steh zwiichen Kinderlofigfeit und Untren, 

o Ihlimme Wahl, die du zu wählen haft! 
Doch er ſprach Schnell gefaßt: Ermorde deinen 
Gefangnen, ich beſchirme meinen Gaft. 
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Don Sam’al find noch die folgenden Bruchitüde: 


Menn zweifelhaft und mislich ftehn die Sachen, 
und den Bedenfer bang die Folgen machen, 

Die Knochen bricht der enggefchnallte Bruftgurt, 
und jih von Brüdern fagen los die Schwachen : 
Dann laß ih, was bequemer meiner Schwäd ift, 
und tu, was dient die Ehre zu bewachen. 


Und diefes: 


D wüßt ich, wann fie meinen Tod einft Flagen, 
was mir die Klagefraun für Zeugnis geben ! 

Db fagen: Geh nicht von uns! denn in mancher 
Bedrängnis wußteſt du ung zu erheben. 

Dein Recht zu nemen, ließeft du dir nicht wehren, 
und ließeſt dich nicht mahnen, es zu geben. 


Es ift erfreulich, diefe ftolze Sicherheit eines Edlen auf feiner veſten Burg, 
wie Sam’al fie von feinem Vater Abija überfommen, auch noch von ihm auf 
feinen Sohn Schoraich vererbt zu fehn, wo er dem Dichter Aſcha für deſſen 
furz vorher angeführten Lobverfe auf Sam’al einjt einen wichtigen Dienft in der 
Not erzeigen konnte. Aſcha nämlich war auf einer feiner Reifen in die Gefangen- 
Schaft eines Mannes von Kelb geraten, den er durch Schmähverfe gereizt hatte, 
der aber zum Glück feinen Gefangenen nicht fannte, da er diefen mit mehreren 
andern bei einem nächtlichen Weberfalle unter den Mrabern, bei welchen der 
Dichter grad übernachtete, aufgegriffen hatte. Dann kehrte der Mann mit feinen 
Gefangenen ein bei Schoraich Ben Samu’al Ben Adija in Teima, und Schoraich, 
der den unbefannten Ajcha obige Verſe herfagen hörte, erbat fich ihn von feinem 
Gaſte. Darauf bat der Dichter, der fich ihm entdeckte, um ein fchnelles Kamel, 
auf dem er fogleich fich davon machte, und als der Mann erfuhr, wer ihm ent: 
gangen fei, war es zu fpät ihn einzuholen. 


16. 
Abdelmalek Ben Abderrahim der Harethifhe, vom Geſchlechte der 
Bent Dejjan. 
(Sihe die Anmerfungen zur vorhergehenden Nummer.) 
Arabiiches Mas Tamil. 


vv“ | Se | En | v-u(-) 


Ja Wir find das Wolf, das nicht den Kampftod ala Fluch empfängt, 
ob auch Amer und Selul als Fluch ihn empfiengen. 
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Erſtes Bud. 
Die Liebe des Todes rücket nah unfre Firften ung, 
indeſs jene, die der Tod verſchmäht, ihm entgiengen. 
Noch nie haucht' ein Fürſt von uns in Frieden den Athem aus, 
und nie durft ein Blut die Erd umfonft uns verfchlingen. 


Es ftrömen die Lebensgeifter aus auf die Klingen aus, 
fie ſtrömen ſich aus auf andres nichts als die Klingen. 


Bon Blut lauter find wir, ungetrübt, rein hervorgebracht 
von Braun, tragend gute Bind, und Männern, die fpringen. 
Die ſchönſten der Höhn erflommen wir, und zu Zeiten mag 
zum fchönften der Täler auch ein Abftieg und bringen. 

Wir find wie der Wolfe Waper, nicht ift in unferm Bund 
ein Geizger, noch einer, dem gefnickt find die Schwingen. 
Mir weifen, wenns uns beliebt, die Worte der andern ab; 
nicht abweist man unfre Worte, wo fie erklingen. 


Und geht ab ein Fürft von uns, jo fteht wieder auf ein Fürſt, 
ein Sprecher von edlem Wort, und Täter von Dingen. 


Und nie ward ein Feuer und gedämpft vor dem nächtgen Gaft, 
nie tadelt’ ung einer, den wir gaftlich empftengen. 


Die Tag’ unfrer Schlachten find befannt unter unferm Feind, * 
gezeichnet mit Stirneblaßen und Yerfenringen. 


Und unjere Schwerter find in jeglihem Oft und Welt, 

daran Scharten ftehn vom Kampf mit Stahlyanzerringen, 
Gewöhnt, daß fte niemals fein gezückt und zurücgebracht 

zur Scheid, ohne Blut das fie geraubt Edelingen. 

Sp frag, wenn du's, Weib, nicht weißt, die Leut über und und fie! 
denn gleich ift nicht dem, der weiß, wer nichtd weiß von Dingen: 


Die Söhne von Dejjan find die Achſ' ihres Volkes, traun, - 
um die defien Müle ftets fich drehn muß und ſchwingen. 


Anmerkung. 
B. 3. Umfonft d. i. ungerochen, ohne Blutrache dafür zu fuchen, 
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7% 
Elfchameidhar der Harethifche. 
Spottlied auf gedemütigte Feinde, 


O liebe Vettern, denkt des Sanges niemals wieder, 
jeit ihr im Feld Gomeir mit Schmach begrubt die Lieder! 


Wir find die Leute nicht, am die ihr euch dürft wagen, 
die Leute, die, gefränft, zum Nichter gehn und Flagen. 


Dem Schwert ift unter und das Nichteramt befchieden ; 
was es zufrieden ftellt, das ftellet uns zufrieden. 


Klagt, liebe Vettern, nicht, daß wir euch Unrecht taten; 
es iſt nur unfer Recht zum Unheil euch geraten. 


18, 
Waddak Ben Chumeil von Maſen. 
Haltet, ihr Beni Scheiban, mit eurer Drohung an! 
ihr findet unfre Nofje morgen bei Safawan. 


Ihr findet gute Roſſe, die Fein Getümmel feheun, 
die ſich des Kampfgedränges am engen Drte freun. 


Und auf den Roſſen findet ihr Nitter ehrenreich, 
von Maſens Volke, Leuen, geübt im Lanzenftreich. 


Ihr findet und erprobet an ihnen einen Mut, 
den nie vermocht zu beugen der Misgefchicke Wut. 


Sie dringen vor und halten den Schritt in Schlachtenreihn 


mit allen jeharfgelippten jemanfchen Klingen ein. 


Wo man fie ruft zu Hülfe, fragen fie nicht erſt lang, 
wer fie beruft, zu welcher Gefahr, zu welchem Gang? 
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19. 
Sawwar Ben Elmodarrab der Saadiſche. 


Arabifches Maß MWäfır. 


v-Wwwv-— | v-wu-|u-- 


Win Selma die Edlen unferes Stamms befragen, 
wiejehr auch die farbenwechſelnde Zeit mich necket, 


Ihr werden des Volkes nambare Männer fund tun, 
auch Feinde, denn alle haben mich ſchon geſchmecket: 


Wie wacker die Chr ich fchüge mit meinem Reichtum, 
jo wie mit dem Stoß, der Wilde zu Boden jtrecet. 


Ein Bruder der Fehden bin ich, der, wird er ſelbſt nicht 


um Srevel verfolgt, um Frevel verfolgte dedfet. 


Anmerkung. 
Lebter Vers. Vergl. Nr. 171. 301. 


20. 
Einer von den Bent Teim Allah. 
Arabifches Maß Kämil. 


Ia ih war dabei, bei dem Reitertrupp an dem Tag der Schlacht, 
und ih traf den Glmutemattir unter dem Köcherrand ; 


(Und die Reden mehren wir ſtrack von unferen Kindern ab, 
und wir tun nach unferm Verſtand und unferem Unverftand.) 


Wo die Pferde, gegen euch rennend, fterzten die Schweif’ im Lauf, 
wie die halbmwegträchtige fterzet gegen des Züpflers Hand. 


Anmerkungen. 


V. 3. Das halbweg trächtige Kamel, das den Schweif fterzt gegen ven, 
der den Net der Milch ihm ausmelfen will. Sich nicht melfen laßen, ift, ſich 


Heldenlieder, 29 


vom Feinde nichts gefallen laßen; wie, fich melfen lagen, willfährig oder auch 
freigebig fein. 

Statt „an dem Tag der Schlacht“ in der erjten Zeile, Iefen andere „am 
DwärasTag“, und fchreiben diefe Verſe (die dann zu den älteften der Hamäfa 
gehörten) dem Alkama Ben Scheiban von Teim Allah zu, der am Kampftag von 
Dwära, gegen König Elmundhir Duhl Karnein Ben Ma’el Sema von Hira, 
den Mutemattir, Elmundhirs Bruder, vom Pferde ftieß und tötete, den er, da 
er ein Diadem trug, für den König felbit anfah; wovon freilich das Gedicht 
nichts jagt, da es doch der Rede wert war. Die erite Zeile ift übrigens der 
ftehende Anfang mancher Gedichte, 3. B. des achten diefer Abteilung. 


21. 


Katart Den Elfudſcha'a von Maſen. 
(f. Nr. 13.) 
Hrabifches Map Kämil. 


Es erſehe doch ſich zur Stüße Feiner im Drange 
des Gefechts das Weichen, indeſs vorm Tod ihm ift bange! 


Ja ich habe, fihft du, gedient den Speren zum Ning des Ziels, 
die um mich zur Nechten und Linken waren im Schwange ; 


Bis gefärbt ich hatte mit dem, was träufte von meinem Blut, 
das Gedeck des Satteld zugleich mit Zügel und Strange: 


Und zurück dann Fam ich, ein Peinderleger und unerlegt, 
an Berftand ein Füllen, ein Sengft an ſiegendem Gange. 


22, 
Elharifch Ben Hiläl der Korai'iſche, 
nach Andern: 
Abbas Ben Mirdas von Suleim, 
Er war mit dem Profeten bei der Schlacht von Honein, und mit deffen Feld: 


herrn Chaled bei der Einname von Meffa, und hat fich überall als ein tapferer 
und unerſchrockner Mann gezeigt. 


30 Erſtes Buch. 
Arabiſches Mas Waͤfir. 


Sie ſtanden dem Gottgeſandten im Tal Honein bei, 
mit blutigen Ferſenbüſcheln, die edlen Pferde. 


Dem Sturme des Chaled ſtanden ſie bei, und rieben 
die Ränder des Hufs an Mekkas geweihter Erde. 


Wir ſetzen dem Hieb in Schlachten ein Angeſicht aus, 
dem 's fremd iſt daß ausgeſetzt es dem Schlage werde. 


Auch bin ich der Mann nicht, aus wir zu ziehn das Kriegswams, 
mit Flüchtlingen ſcheu zu meiden die Kampfbeſchwerde. 


Es tanzet vilmehr, und unter mir rennts, mein Röſslein 
dahin auf den Raub, zugleich mit dem ſcharfen Schwerde. 


23. 
Den Sejjäba von Teim. 
Spottgedicht gegen feinen Better Amru und defien Anhang. 


Es ift mir Hinterbracht, daß Amru mit dem Kopf 
im Schlafe ſteckt, und doch den DVettern droht, der Tropf. 


Das aber ift von ihm auf feinen Fall zu glauben, 
er werde fih, was er gejagt, zu tun erlauben. 


Wenn mir der Sper verfagt, fo greif ich zu dem Schwerde; 
und wenn der Sattel glitt, gleit ich nicht mit vom Pferde. 


Mein Panzer ift mein Gut, nicht ſuch ich andre Güter; 
ein jeder Menfch ift des ihm Anvertrauten Hüter. 


Doch du, Amru, und was zufammen du geftoppelt, 
bift wie der Knecht in Ruh, wenn er fein Vieh gekoppelt. 


Sch ſchwörs, wer von euch fällt, fol unbegraben fein; 
geht, räuchert euern Mann und feine Kleider ein! 
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Anmerkungen. 


Die Scholien jagen, mit überflüßiger Gelehrfamfeit, zum lebten Verſe: 
„Es wird berichtet, daß einer von den Angeredeten in einem Gefechte, dem er 
beiwohnte, fich aus Furcht werumreinigte, was hier der Dichter ihm anfptelend 
vorrückt, indem er zu verftehen gibt, daß, wenn fie im Kampf erfchlagen würden, 
er fich von ihnen abwenden werde, wenn fie nicht gegen einen ähnlichen Zufall, 
als jenen Mann, auf den er anfpielt, betroffen, ſich vorher gut eingeräuchert 
hätten. Andere wenden es fo: Er fpottet eines Mannes von ihnen, der, da er 
vom Sper getroffen ward, fich verumreinigte, und fagt: Näuchert ihn ein, daß 
fein Geruch wieder gut werde; denn ich begrabe feinen Grfchlagnen von euch, 
wenn er nicht rein ift. Denn öfters pflegte ein vom Sper Getroffener ſich zu 
verunreinigen; daher z0g man auch gewöhnlich nur hungrig (mit leerem Magen) 
in den Kampf.” — Mit dem lebten, dem hungrig (nicht vollsfatt) in den 
Kampf gehen, Hat es, nach andern Spuren in diefen Gedichten, feine Nichtig- 
feit; fihe Nr. 145, Anm. zum zweiten Bers. Auch die Pferde lieg man hungrig; 
fine 3. 3... Ne. 27. B..3. 

Zum vorleßten Verfe, der die träge Nuhe des Knechtes dem freien Manne 
zum Borwurf macht, geben die Scholien als Parallele den Spottvers des Spott: 
dichters Elhotria: 


Lab nach Adelsruhm das Streben, laß nad) ihm das Reiſen! 
bo, und fei zufrieden dich zu kleiden und zu ſpeiſen! 


24. 


Elhaͤreth Ben Hemmam von Scheiban, und Salama Ben Dhuhl, 
genannt der Sohn Sejjäba’s, 


fordern einander zum Kampfe. 
. Elhäreth: 


Sejjaͤbas Sohn, wo du mich trifft, da triffſt 
du einen, der nicht bei den Schafen ligt; 


Teiffft einen Mann, mit dem ein Nofslein rennt, 
das, gleich dem Reiter, feine Bruft vorbiegt. 


[IH bin der Haͤreth, wenn du mich nicht kennſt, 
der, wo ex Beute fucht, auch Beute Friegt.] 


32 Erſtes Bud. 
Der Sohn Sejjäba’s: 


Sejjaͤba, weh dir, über Haͤreth, der 
früh einfällt, raubt, und mit dem Raub heimfliegt ! 


Bei Gott, wo ich allein dich treffe, kehrt 
ein Schwerterpaar mit einem heim, der fiegt! 


Ih bin Sejjaͤbas Sohn, wenn du mir rufft, 
fo komm ich dir; und Schande dem, der lügt! 


Anmerkung. 
Der legte Vers des erſten Gedichts ift eine Ergänzung des Ueberfeßers. 


23. 
Elafchtar der Nacha'iſche 
gelobt einen Kriegszug. 


Arabifches Maß Kämil. 


Gut müß ich fparen, und meiner Ehre verluftig gehn, 
und daheim mit finfterm Geftcht begegnen dem Gaſte!, 


Wo ich los nicht gehe auf einen Recken mit Fehdezug, 
und nicht eine Stunde von Lebensplünderung vafte, 


Mit erlefnen Noffen, wie wilde Teufel, nicht ſchwer von Fleiſch, 
daß ihr Lauf mit Trotzigen, Todesfreudigen, hafte: 


Das Gewappen glühet auf ihren Buſen, und jprühet Glanz, 
gleich Blitzes Funkelung oder ſonnigem Gfafte. 


Anmerkung. 


Es gibt mehrere Dichter mit dem Beinamen Afchtar, der einen ſolchen be— 
zeichnet, deſſen Augenliver, wol in Folge einer eignen Nugenfranfheit, verdreht 
find. Der hier gemeinte ſoll fein Malef Ben Elhareth Ben Abd Jaguth, welchen 
der Chalife Alt gegen Moawija nach Aegypten fandte; aber Moawija ließ ihn 
ſchon unterwegs vergiften. Mit dem Neden, im zweiten Verfe, auf den er 
jo gewaltig los gehn will, meint er eben den Moäwija. So die Scholien. Aber 
nicht Moawia felbft war damals in Aegypten, fondern deffen Feldherr. Amru 
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Ben Elaßi. Doch obiges Kriegslied des Aſchtar braucht ſich auch nicht auf ſeine 
letzte Fahrt zu beziehn; in den vorhergehenden langwierigen Kämpfen zwiſchen Ali 
und Moawia, hat er, als Feldherr des erſtern, Gelegenheiten genug dazu gehabt. 


26. 
Hodſchajja Ben Elmodarrab. 


No'man Abu Kabus, König von Hira, wollte die Beni Temim überfallen, fie 
aber wurden deſſen gewarnt, rüfteten fich, und fchlugen den König. Ber Noman 
war, unter den mit ihm verbündeten Arabern, auch Hodfchajja Ben Elmodarrab, 
deffen Schwefter Fufeiha an Damra Ben Damra von Temim verheiratet war. 
Wegen diefer Verbindung fiel der Verdacht auf ihn, die Beni Temim gewarnt 
zu haben. Hiergegen verwahrt er fich feterlich mit diefer Verwünſchung: 
Maß Tamil. 


v-=]u--- |»-2]|v-»(-) 


Und ift, was man dir von mir berichtet, fo fehelte mich 
mein Serzfreund, und fteif fei meiner Hand jeder Finger ! 
Sp leg ich allein ing Grab den Mundhir in feinem Wans, 
und treffe den Chaut von meinem Feind ein Bezwinger ! 


Anmerkungen. 


V. 2, „Allein,“ ohne Beiftand von Freunden zu finden, alfo in der Fremde; 
„in feinem Wams,“ ohne für ihn ein angemeßenes Totenfleid aufbringen zu 
fünnen. Die Scholien. 

Mundhir ift fein Bruder, und Chaut fein Sohn; nach andern, die einen 
andern, doch gleichzeitigen, Dichter nennen, iſt Chaut der Bruder, und Mundhir 
der Sohn. 


27. 
Sufar Ben Elhäreth 


gefteht eine Niederlage zu, die die einigen von den jemanifchen Stämmen 
Dſchudham, Himjar und Tagleb Ben Holwan, erlitten. 


Arabiſches Mat Tawil. 


v-=]|u---]|u-=|u-0- 


Wir Hielten für Fett was glänzt, in Nächten, als unter und 
der Kampf mit Dſchudham fih und mit Himjar erbitterte. 
Hamaͤſa. I. 3 
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Und als hartes Hol auf hartes Holz traf, der eine Teil 
den andern, da gabs ihr Kern nicht zu daß er fplitterte. 


Und als einer taglebitfhen Mannfchart wir ftießen auf, 
die kurzhaarge Roſſ' antrieb zum Kampf Teichtgefütterte ; 


Da tränften wird ihnen ein, und eintränften fie e8 und; 
doch fie warens, die der Tod am mindften erfchütterte. 


Anmerkungen. 

DB. 41. Wir hielten für Fett was glänzt, im Hirtenmunde ſovil als 
unfer: für Go was glänzt; d. 1. wir liegen uns täuſchen vom Anfchein oder 
der Hoffnung leichten Sieges, leichter Beute. Man fagt: Nicht alles weiße 
ift ein Bett, nicht alles fchwarze eine Dattel. 

Sufar Ben Elhäreth war der Anführer der Kaififch = Subeirifchen Partei 
gegen die von Kelb und jemanifchen Stämmen unterftüßte Umeijifche oder Mer: 
wanifche, deren Kampf um die Oberherrfchaft in der Schlacht von der Wieſe 
Merdſch, in der Umgegend von Damaff, zu Gunften des Chalifen Merivan 
entfchieden wurde. Auf diefe Schlacht follen fich, nach den Scholien, unſre Verſe 
beziehen; aber es ift nicht wahrfcheinlich, daß der Führer einer eben völlig ge— 
ftürzten Partei, der fich in Folge diefes Sturzes Faum felber durch die Flucht 
retten Fonnte, daß er von diefem, über Weltherrfchaft entfcheidenden, verlorenen 
Treffen, mit folcher Gemütsruhe reden Fonnte. 

Das Gedicht mag, wenn es dem Sufar gehört, fich auf vorhergehende 
Kleinere Gefechte beziehn; das folgende, das die Scholien ihm auch zufchreiben, 
hat eher den Ton eines aufs Haupt gefchlagnen, paflt aber in den einzelnen 
Umſtänden auch nicht auf jenen Entſcheidungskampf. 


Dafielde Mas. 
Beim Ruhm deines Vaters, Weib! o bring neue Waffen mir! 
fürwahr diefer Krieg, das feh ich, endet noch nicht geſchwind. 


Und nie ward gefehn an mir Erſchlaffung vor diefem Tag, 
an welchem ich floh und hinter mir ließ Geftnd und Kind; 


Als Abends ich fpornte durch die Hochebne, wo ich ſah 
nur ſolche, die gegen mich, und feinen für mich gefinnt. 


So ſollen durh Einen Tag, an welchem ich fchlecht beitand, 
die Großtaten alle meiner Ruhmtage gehn in Wind! 


Ja mol, neue Waid' entiproßt dem Dung abgetriebner Trift, 
doch Kinfchnitt ins Herz vom Gram gemacht, bleiben wie fte find. 
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28. 


Amer Ben Eltofail, 
der Neiter des Roſſes Daladfch. 
Er fpricht, von der Schlacht heimgeritten, zu feinem, fich nicht angelegentlich 
genug nach dem Hergang erfundigenden Weibe: 
(vergl. Nr. 228). 
Mas Tamil. 

Der Scheidbrief ift dein, wenn tu nicht fragit, welch ein Nitter war 
dein Mann, al3 er traf zum Kampf auf Chatham und auf Soda. 


Ich ritt auf dem Daladſch ein, der, als ihn das Ungemach 
der Sperftöße traf, aufwiehert', als fei fein Futter da. 


29. 
Amru Ben Maadi Karb der Subeidifche. 
(Don ihm das ſchöne Gedicht Nr. 32.) 


Er Hagt, nach einem verlornen Treffen, über das Zurücweichen feiner Bundes: 
genoßen, von Dfeherm, und feines eignen Volfes, das es ihm unmöglich gemacht, 
es zu loben, wie er gerne wollte. 


Maß Tail. 
— | ver | — | “-u(-) 


Und als ich die Reiterſchaar Herandringen ſah alsob 
zur Saatwäßrung losgelaßne Flutbäche wallten ; 


Da fträubte zum erftenmal der Mut mir, dann wandt ich flrafs 
auf das, was er ſcheut', ihn hin, da ſtand er, gehalten. 


Warum auch beſchwerte meinen Arm, fprächeft du, der Sper, 
wo nicht ich ihn braucht im Kampfgedränge zu fehalten ? 


DO Gott fhände Dſcherm, jo oft der Aufgang im Glanze fteht, 
die Hundsangeſichter, die da feiften und Frallten! 


Und nicht tat der Dſcherm da feinem Nehd, da 's zum Treffen gieng; 


ish fah die von Dfeherm, wie auseinander fie prallten. 
3* 
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Und Ich fand, alsob ich fei den Langen der Ning des Ziels, 
für Dſcherms Kinder ftreitend, als fie flohn, nicht zu halten. 


O hätten die Lanzen meines Volks mich beredt gemacht! 
nun haben die Lanzen mir die Zunge gefpalten. 


Anmerkungen. 

Die Lanzen, d. i. die Führer derfelben haben durch deren fchlechte Führung 
mir die Zunge gelähmt, daß ich fie nicht loben kann. Der arabifche Ausdruck 
ift hergenommen von dem Gebrauche, dem Kamelfüllen, das man entwöhnen will, 
die Zunge zu fpalten, damit es nicht mehr an der Mutter faugen kann. 

Dfeherm und Nehd zwei koda'iſche Horden, die unter den Benil Hareth Ben 
Kaab wohnten. Dfcherm tötete einen Mann von den Benil Hareth, und floh, 
Schuß fuchend bei den Beni Subeid, dem Volksſtamme des Dichters. Da kamen 
die Benil Hareth, und Nehd mit ihnen, um das Blut ihres Bruders an Dſcherm 
zu fuchen. Amru Ben Maadi Karb ftellte Dicherm dem Nehd zum Kampf ent- 
gegen, und fich mit feinem eignen Volke den Benil Hareth. Dſcherm aber 
wollte das Blut des ftammverwandten Nehd nicht vergiegen, und floh, und es 
wurden auch die Beni Subeid in die Flucht getrieben. — 2. 5. für „nichts 
tat der Dfcherm da feinem Nehd (zu Leide),“ fteht im Arabifchen: „nichts tat 
Dieherm für feinen Nehd, nichts half ev ihm,“ gegen den Zufammenhbang der 
obigen Gefchichte. Willeicht iſt to'ni (mit dem Ain) für togni (mit dem Gain) 
zu lefen. Daß diefe Stellung von Nehd als Feind, nicht als Freund, hier die 
richtige fei, ergibt fih auch aus dem Geicht 32 8. 5. 


29.° 
Sejjar Ben Kafir von Tai, 
fpricht zu feinem Meibe, von feinem Feldzug gegen Armenien bei Mar’afch. 


Weis, hätteft unfern Lanzenftoß bei Mar'aſch du geſchaut 
auf die armenifche Neiterei, gewiß, du Freifchteft laut ; 


Als Abends ich auf ihre Schaar warf meines Hengſtes Bug 
und mich, und meinem Herzen Ruh gebot, daß es nicht ſchlug. 


Bon langgeſtreckten Roſſen drängt ich in eine Reihe da 
auf eine Reihe feindlicher, dag man fie fehaudern ſah. 


Anmerkung. 
V. 3. Nach den Scholien fchaudern die Roſſe der angreifenden, weil deren 
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wenig, der angegriffenen sile find. — Vergl. Nr. 144 a. V. 4. Uebrigens 
gehört diefer Vers, dem Neime nach, gar nicht zu diefem, villeicht aber zum 
vorhergehenden Bruchſtück. 


29.» 
Einer der Bent Baulan von Vai. 
Kriegslied gegen die Beni Dichedila. 


In die Daft des Feuers eines Krieges bannen 
wir Dfehedila’s Söhne, dem fte nie entrannen. 


Unfre Bfeile, die an Steinen Funken fchlagen, 
dienen Seelen edler Prägung zu erjagen. 


Anmerkung. 

DB. 2. Soll nach den Scholien ein Hyfteron Proteron (takdim wa ta'chir) 
enthalten, weil die gewaltigen Pfeile erit ihren Mann ducchfchießen und dann in 
den Boden fahren, wo fie noch fo vil Gewalt haben, Bunfen zu fehlagen. Linfere 
£efer aber fehn von felbit, daß die „Funfenfchlagenden Pfeile“ hier feinen Bor: 
gang bezeichnen, fondern ein Homerifches Beiwort find.  Mebrigens mochte den 
Scholien bei ihrer Erklärung wol die phantaftifche Sage vom Pfeilſchützen Kußai 
vorfchweben, die in den Noten zum deutfchen Hariri fteht, T. I. ©. 141 der 
dritten Auflage. 


30. 
Kuweiſchid Ben Kethir von Tai. 
Drohbotichaft an die Beni Efed. 


Mein Reiter, der dahin du fpornft dein Thier, o frage 
dort die Beni Ehed, was dieß Getöfe fage? 


Sag: Eilt Entfhuldigung zu fuchen! das ift Not; 
rechtfertigt euch gefehwind! denn ich, ich bin der Tod. 


Habt ihr gefehlt, fo kommt, und macht es ungefchehn! 
wo nicht, mit einem Fehl ſollt ihr mir nicht entgehn. 
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Sl. 
Oneif Ben Sebban der Webhanifche von Tai. 


Befchreibung eines tajifchen Kriegszugs, der Kabile Nebhan mit zugezogener 
Mannfchaft von den Kabilen Auf und Mölek, gegen benachbarte Kabilen vom 


10. 


DB: 


Stamme Rifär. 


Maß Tamwil. 


Da fammelten wider fie vom Stamm Auf und Mälek wir 
ein Heer, das die Baſtardſöhne ſonſt ſchon erſchreckte; 


Von dem ſich der Nachzug uber Raml und Liwä hinzog, 
der Vortrab das Zivieland von Dſchedis ſchon bedeckte. 
Und vorn unter unfrer Roſſe Gurgeln zu Fuß ein Troß, 
der Herzſcheiben ftch zum Ziel der Pfeilſchüße fteckte. 


Es wehrt, Schmach auf fih zu nemen, dieß ihnen, daß fte find 
geburtreicher Mütter edle Söhn, unbefleckte. 


. Und als wir von Ha'ils Taf gelangten zum Fuß des Bergs, 


wo Talh dem Sejal zum Gruß entgegen fich ſtreckte; 


Da riefen fie: hie Nifäar! und wir nannten und nach Tai, 
alsob Löwen von Scharaͤ zum Angriff man weckte. 


Und als wir zufammenftiegen, fehied zwifchen ung der Kampf 
den Preis, daß daheim ihm leicht die Fragrin entdeckte. 


Und als fie die Lanzen ſenkten, ſchwoll tränfungsftoß die Bruft 
des Spers, welcher durfiger ward jemehr als er leckte. 


Und als mit dem Schwert wir drein nun ſchlugen, zerſchnitt es raſch 
die Freundſchaft, die zwiſchen uns zuvor ungeneckte. 


Da wandten ſie ſich zur Flucht, und über ſie war mit Macht 
der Sper, ſo der kurze, wie der länger geſtreckte. 


Anmerkungen. 


1. Die Baſtardſöhne ſind entweder ſchimpfweiſe Feinde überhaupt, oder 
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auch nennen die von Tai gerade die von Nifär fo, weil jene ächte Araber, von 
Kahtan oder Joktan, diefe eingeimpfte von Ismael find. 

V. 2. Die große Ausdehnung des Heerzugs wird übertreibend gefchilvert 
durch die Entfernung der Orte, die der Vortrab, von denen, die der Nachtrab 
zu gleicher Zeit berührte. Das Ziwieland von Dſchedis iſt die Gegend, wo einft 
die beiden vertilgten Urvölfer Dfehedis und Taſm gewohnt haben. Gine ähn— 
liche Befchreibung fihe 3. B. Nr. 203. V. 4. 

D. 4. Diefe vier erften Verſe fiehen noch einmal, als eignes Bruchftück, 
auch auf den Namen desjelben Dichters Oneif von NebhansTai, nur dort Ben 
Hakim, ftatt Ben Sebban genannt, Nr. 204, wo aber die deutfche Ueberſetzung 
eine andere Form erhalten hat. 

DB. 5. Talh, Lotos, Gewächs der Niederung, Sejal Gewächs der Anhöhen. 
Dergl. Amrilfais I. 14. 

V. 7. Die Fragerin. Dergleiche 3. B. die Motive von Nr. 14. 19. 28. 
Für „den Kampf“ fteht im Terte „das Schwert“, das wir vermieden haben, 
damit Fein Hinterft zuwörderft fei. Denn das Schwert ift hier nur bildlich oder 
im Allgemeinen; im Folgenden dann der gewöhnliche Hergang, zuerit die Lanze, 
dann das Schwert. 


32. 
Amru Ben Maadi Karb. 


Des Mannes Wert ift nicht im Kleide, 
und ob er geh in Gold und Seide. 


Des Mannes Wert ift im Gemüte 

und in der angeftammten Güte. 

Ich rüfte dem Geſchick entgegen 

den Harniſch und den Hengſt, den regen, 


Den rafchen, und die ftreifge Klinge, 
die fpaltet Hemd und Vanzerringe; 


d. Und bin bereit zu einem Tage, 
wo ich mit Kaab und Nahd mich fchlage: 


Ein Volk, die im Gewand von Eifen 
wie Leoparden fich erweifen: 


Jedweder Mann wie Feuer Todert, 
und bringt zur Schlacht mit, was fie fodert. 
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Als unfrer Fraun verfprengte Herde 
ich rennen ſah auf harter Erde, 


Und die Lamts war im Gewimmel 
entfchleiert wie der Mond am Simmel, 


10. Ihr ſonſt verhülltes Antlitz offen ; 
da war der Notfall eingetroffen: 


Da rannt ich an den Feindeswidder ; 
ihn anzurennen half fein dritter. 


Sie haben auf mein Blut gewettet ; 
ich wette, daß mein Mut mich rettet. 


Wie manden Waffenbruder haben 
hier diefe Hände ſchon begraben! 


Nicht zittert ich und zagt und Flagte; 
was hülf es, daß ich Elagt und zagte? 


15. Hin legt ih ihn, mich aufzuraffen, 
Sp vet wie Gott mich hat gefchaffen. 


Die Singegangnen laß ich geben, 
und rüfte mich dem Feind zu ftehen. 


Gegangen bin find meine Tieben, 
ich einzeln wie das Schwert geblieben. 


Anmerkungen. 


DB. 5. Ueber die Feinde Kaab und Nahd, deren Tapferfeit gepriefen wird, 
f. die Anmerkungen zum Gedicht 29. 

D. 17. Einzeln, ungepaart, wie das Schwert, ift fprichwörtlich. Dieſes 
einzelne (in feiner Art einzige) Schwert ift die berühmte Semfäma, auf die im 
zweiten Teil Nr. 280, V. 2 angefpielt wird. 

Maadi Karb unter den erften Groberern Berfiens, |. Anmerf. zum Gedichte 
38. Seine friegerifche Schweiter 47. 
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33. 
Derfelbe. 


Wald die Schenkel preff’ ich an mein Röſslein veft, 
um dem Tode zu entgehn, und treib zur Flucht, 


Bald auch [porn ichs wider Willen in den Kampf, 
wo das Leben fich vorm Tod zu ſträuben fucht. 


Alles beides ift mir angeftammte Art, 
und zum Kampfwerf dient allbeives mir zur Zucht. 


Doch ein Frühauf, wenn er blindlings drohn mir will; 
ſchützt, jo lang ich Ieb, ihm weder Berg noch Schlucht. 


Anmerkung. 


Die Scholien berichten, daß einige im Neime des eriten Verfes Wucht 
ftatt Flucht Iefen, um das Anſtößige zu vermeiden, daß ein fapfrer Ritter die 
Flucht ergreife. Zur Wucht ift dann notgedrungen ſovil als: zum Veſtſtehen. 
Die Scholien widerlegen ausführlich die misverftändliche Verbegerung, und führen 
bei der Gelegenheit den Vers des Helden Seid Glohail an: 


Sch fteh im Kampf, folang es vätlich ijt zu ftehn, 
und rette mich, wo fich die Klugheit rettet. 


34. 
Kais Den Alchatim, 
als Bluträcher feines Vaters Alchatim, und Großvaters Adi. 


Als Rächer ſchlug ich dem Ben Abdalkais die Wunde; 
und, ſprühte nicht das Blut, man ſähe bis zum Grunde. 


Ih firengte dran die Sand, und machte weit den Riß, 
daß, wer dahinter ftand, durchſah ohn Hindernis. 


Gleich gilt mirs, ob der Klaff ſchreckt den DVerbinderinnen 
die Augen, wenn ich nur darf Toben mein Beginnen. 
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Ich bin ein Mann, der nie anhörte eine Schmach, 
und unerörtert ließ, was die Verläumdung fprach. 


Wo Zäne fletfeht der Krieg, trau ich mir vorzudringen 
mit meinem Leben, das ich nicht zurück will bringen. 


Dann zeh ih Nächtelang im flatternden Gewand, 
und mache den Gimer voll der Großmut bis zum Rand. 


Wann jener Tod einſt fommt, foll er in meiner Seele 
nicht finden einen Wunſch, dem die Befriedgung fehle. 


Adi und Alchatim hab ich gerächt, bewahrt 
die Scheichenwürde, wie fie anvertraut mir ward. 


Anmerkung. 


Ders 4 hat einen möglichen, doch nicht notivendigen Bezug auf das, was 
die Scholien yon Kais Jugendgefchichte beibringen. Gr war noch ein Knabe, 
als fein Water ermordet wurde, und feine Mutter, welche fürchtete, wenn er die 
Ermordung feines Vaters und die frühere feines Großvaters erführe, würde er 
auf ihre Blutrache ausziehn und umfommen, machte zwei Sandhaufen und legte 
Steine darauf, daß fie wie zwei Gräber ausfahen, und fagte: Das find die 
Gräber deines Vaters und Großvaters! Doch er geriet einft in Streit mit einem 
Knaben von den Beni Thafarz der fagte zu ihm: Wenn du deinen Ungeftüm 
gegen den Mörder deines Vaters und Großvaters Fehrteft, wär es dir befer. Da 
ergrimmte Kais, und ſprach zu feiner Mutter: Gib mir Bericht von ihnen! 
ſonſt bring ich dich um oder mich. Da gab fie ihm Bericht von beider Ermor— 
dung, und er 309 auf die Blutrache aus. 


35. 
Albareth Ben Hiſcham, 


der Bruder des Abu Dichehl (eines Todfeindes Mohammeds) entfchuldigt feine 

Flucht am Tage der Schlacht von Bedr (wo Mohammed über die Koreifchiten 

ftegte), auf welche Flucht der berühmte Dichter Haffan in einem Gedichte ſpot— 
tend angefpielt hatte. 


Gott weiß es, daß ich nicht verlieh die Schlacht, 
eh fie mein Roſs von Blutſchaum rot gemacht. 
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Ich roch des Todes Ruh von Mafik her, 
al3 in Verwirrung Fam das Neiterheer ; 


Und wußte, wann allein die Spitz ich bot, 
den Feinden fehaden würde nicht mein Tod. 


Da wich ih, und ließ liebe Freunde dort, 
um fie zu rächen einft am günftgern Drt. 


Anmerkungen. 
Zur Meberfchrift. Die Anfpiefung aus Haflans Gedicht Inutet: 
Und wo du dieß, was du mir meldeft, lügit, 
fo entrinne, wie entronnen Ben Hiſchaͤm, 
Als er die Freund’ im Stiche ließ, dem Rofs 
die Zügel übern Kopf warf, und entfam. 


Daran knüpft ſich eine ſpätere DBegebenheit. Als Ben Mafcha vor dem 
Natbil erfchten, und ihm eine Meldung machte, Sprach diefer: 


Und wo du dieß, was du mir meldeft, lügft, 
fo entrinne, wie entronnen Ben Hifhäm u. f. w. 


Da Sprach Mafchah: Und Haft du nicht gehört, was der Hareth darauf er 
wider? Er ſprach: Nein! was ift es denn? Und jener fagte die obigen Verſe 
des Hareth her. Da fprach NRatbil: O ihr Araber, ihr wißt doch alles ſchön zu 
machen, fogar das Ausreißen. 


36. 


Hajjan von Sulma, genannt Alferrar, d. i. der Ausreißer. 


Wie manche Schaar mit mancher bracht ich ind Gemenge, 
und waren ſie's, fo z0g ich mich aus dem Gedränge, 


Und ließ fie mit den Lanzen fich die Rücken fpalten, 
wo diefer lag, und jener fich noch wolt anhalten. 


Was, wenn ich mich für ihre Männer töten ließe, 
balfs, ob der Frauen Klagelied mich leben hieße? 


Anmerkung. 


D. i. ob die Frauen in ihrem Klagegefang die feierliche Formel ausfprächen: 
la tab'ad! fei nicht ferne! d. h. verlag uns nicht! mach uns nicht zu Verlaßenen! 
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37. 
Ein Mann vom Stamm der Beni Eßed 


rühmt fich, einem Fremden das eben gerettet zu haben, der, in einem Gefechte 
verwundet, von den Seinigen verlaßen worden war, den er, zufällig dort vor: 
über veitend, in feinem Blute ligen fand, und ihn, nicht ohne eigne Gefahr, auf 
feiner Stute Hamma fort brachte. Nach andern hieß die Stute Dſchamma; nad) 
andern war es die berühmte Dahma, und ihr Reiter Mafil Ben Amer von Eher. 


Einen Dienft dem Ben Hashas Ben Wahb ich tat, 
einen guten Dienft am Fuß von Dhul Dichidat. 


Anhielt ich die Hamma, als ichs ward gewahr, 
und verlagen hatt! ihn die Verwandtenfchaar. 


Mut Sprach ich ihm ein: die Wund ift bald geheilt, 
und du bift auf einem Roſs, das wacker eilt. 


Bei ihm blieb ich; wenn ich wollte, wär ich fern, 
wie des Himmels Zwillingskalb vom Siebenftern. 


Doch der Männer Fünftge Neden mahnten mich, 
Und der Tadel, welcher trifft, was tadelich. 


38. 
Schoddad) Ben Iamar von Kenäne 


bedeutet die von Choſa'a, die mit Kenäne ein Schutz- und Trutzbündnis hatten, 
in der gegenwärtigen Fehde mit Eßed fich felber zu helfen, ohne ihre Bundes: 
genogen damit zu behelligen. 


Choſaͤ'a! fiht mit ihnen deinen Kampf, 
und lag nicht deine Hände lähmen Krampf! 


Sie tragen Haar am Kopf, wo ihr e8 tragt, 
und ftehen auf nicht, wenn ihr tot fie fehlagt. 


Gi, fol in jeder Not ich zu Befehl 
euch ftehn, wie eurer Mutter Hauskamel? 
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Anmerkungen. 


Zur zweiten Zeile des zweiten Verſes bemerfen die Scholien, daß hin und 
wieder unter den Arabern der Glaube geherrfcht habe, erichlagene Feinde ftünden 
wieder auf, fo befonders von den Perſern zur Zeit der erften Feldzüge gegen fie; 
doch werde fülfchlich darauf gedeutet ein Schlachtruf des Amru Den Maadi Karb 
(ſ. oben deſſen Kriegslieder 29. 32. 33.) beim Angriff auf die perfiichen Truppen, 
welcher Schlachtruf lautet: 


Ich bin der Abu Thaur, mein Schwert Dhulnun, 
darein haun will ich wie ein toller nun. 
Greif an, Subeid! die Toten ſollen ruhn. 


DB. 3. Das Hausfamel, dem man alles aufbürdet, was man ſelbſt zu 
tragen zu faul ift. Vergl. Nr. 143. Anmerf. 


39. 
Hofain Ben Abhomam von Morra, 


Arabifches Maß Tamil. 


vv“ | vv... | v_- | v-u(-) 


Burüc wich ich, daß mein Leben lang würde, doch ich fand, 
es fei mir fein Leben als im Auffchritt nach vorne. 

Wir find die nicht, deren Wunden Blut auf die Ferſen fprühn, 
vilmehr, deren Vorfuß rot genegt ift vom Borne. 

Die Hirnfchädel Tpalten wir yon Männern, die ehrenwert 

ung waren, bis frevelnd fie uns reizten zum Zorne. 


AD. 
Ein Mann von Okail 


droht nahen Verwandten blutige Fehde, 


Wir * werden euch befuchen, Kinder Amru's, 

was auch der eigne Stamm dawider fpricht, 

Mit Schwertern, die vom Kampfe werden abjtehn, 
wann ſtumpf die Schneid ift und die Spige bricht. 


* Lies nogädikum, 
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Misfarbig werden fie vom Saft der Schädel, 
die erſt vom Feger Famen hell und Licht. 
Mir weinen über euch, wenn wir euch töten, 
und töten euch, als kümmert' es ung nicht. 


Anmerkungen. 


Drei diefer Verfe, mit geringer Abweichung der Lesarten, find von Ibn 
Nobäta (Rasmuss. addit. 13.) aufbewahrt, aber einem ganz andern Mann, als 
dem obigen namenlofen son Okail zugefchrieben, nämlich dem berühmten Muhelhil, 
Bruder und Bluträcher des Kuleib Wä'il (fihe Nr. 305). Sie beziehen ſich auf 
den großen DVertilgungsfrieg der Bruderftiimme Behr und Tagleb, und lauten 
dann etwa jo: 

Mir werden euch befuchen, Haus von Bekr, 

was auch das eigne Herz dagegen fpricht, 

Mit Schwertern, die der Saft der Schädel rötet, 
wann fie vom Feger famen hell und licht. 

Mir weinen über euch, wenn wir euch töten, 
und töten euch als kümmert' es uns nicht. 


Son Nobäta macht dort dazu die Bemerfung: „Diefe Verſe find der Grund, 
auf welchem die übrigen Dichter bei folchen Schilderungen fußen.“ Und es iſt 
wahr, daß eine gute Anzal von den Heldengedichten unfrer Sammlung nur 
Variation diefes Themas find: Ihr ſeid ung hochwerte und herzliebe Vettern, 
aber wir müßen euch totfchlagen. Diefen Ton nun hätte Muhelhil in diefen 
Derfen, wenn fie echt find, zuerjt angeltimmt, und wir haben Fein Recht an 
der Echtheit zu zweifeln. Die obige Faßung in der Hamäſa ift dann nur eine 
fpätere Anwendung der altberühmten Verfe des Dichters, der für den älteften 
unter allen gelten Fann. Amrilkais felbft, der Altefte unter den Moallafadichtern, 
ift ein Schwefterfohn von ihm; fihe unfre Stammtafel bei Amrilfais ©. 17. 


AO. 
Bruchſtüche von Elmuhelhil. 


Den Berfen von diefem Vater arabifcher Dichtfunft, die wir in den Anmer— 
fungen zur vorhergehenden Nummer aufgeführt haben, wollen wir hier noch die 
wenigen übrigen hinzutun, die ung derjelbe Gewährsmann Ibn Nobäta am 
angeführten Ort überliefert hat, und fie mit unfern Grflärungen und Ber: 
mutungen begleiten, die der fehr verſtümmelte und lückenhafte Text bedarf und 
wol zu verdienen fcheint. 


10. 


11. 


Heldenlieder, 


1. 
(Rasm. 13—14.) 


. Mat auf Dhu Oſchiſm, erhelle dich! wenn feheiden 


du wollteft, würd ich Weh um dich nicht Teiden; 


. Wenn und von ihr befreiete* der Morgen, 


würd ich befreiet* fein von fehweren Sorgen: 


. Wo mir Driond Sterne Balfen** fchienen, 


die ein zerbrochen Haus zu ftüßen dienen, 


. Und Ferfadan gleich eines Spielers *** Händen, 


die raftlos hin und her die Würfel wenden. 


. Ward in Dihena’ib meine Nacht mir Yang, 


jo Flag ih nun um ihren fehnellen Gang. 


. Wenn man im Grab Kuleib aufwühlt', erführ er **** 


nun bei Dhena’ib, wer der Brauenfpürer. 


. Bei Wäridat ließ ich Budſcheir befleckt 


mit Blut wie ein Kamel dahingeftrect. 


. Durch ihn brach ich das Haus Obads; zumeilen 


mag auch ein Frevel wol die Bruft uns heilen. 


. Doch ifts nicht volle Sühne für Kuleib, 


wenn aus dem Zelt fpringt das verftörte Weib. 


Wir und die DVettern glichen bei Oneiſe 
den zwo Mülſteinen, die ftch drehn im Kreife. 
Und unfre Lanzen waren wie die Geil 
am Bronnen, der zum Schöpfen tief und fteil. 


* Ich Iefe ankadhana und unkidhtu. Statt wa im Anfang ded Verſes 


wäre leichtere Lesart law a — (Wesla). 


** Ich Iefe üdun (mit dem Vin). 
*** Im Meim ift kamiri als Appofition zu mufidhin zu leſen. 


**** Mofalifiere : Iachubbira, 
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12. Da drang die Reiterei in ihre Mitte, 
alsob das Roſs durch einen Weiher jchritte. 


13. Und wär es windftill, hörte* man den Klang 
bei Hodſchr, wie das Schwert auf Helme fprang. 


* Vokal: usmi’a, pafl. caufat, 


Anmerkungen. 


Mir haben an zwei Stellen Lücken bezeichnet, deren gewis noch mehrere 
zwifchen den einzelnen Verſen find, Auch verſetzt haben wir einen Vers, näm— 
lich unfer V. 5 steht im Tert gleich nach unferm V. 1, wodurch aller Zu— 
fammenhang aufgehoben und jelbjt die Gonftruftion zerftört iſt. Die vier erſten 
Verſe fchildern nun anichaulich genug eine dem Befümmerten lang werdende 
Nacht, die er am Orte Dhu Dſchiſm, den wir weiter nicht fennen, wol bald 
nach der Ermordung feines Bruders, eh er feine Rache befriedigen Fonnte, zu: 
gebracht haben mochte. 

V. 3. Drion fcheint unbeweglich, und will nicht von der Stelle rüden. 

V. 4. Eben jo die Sterne Ferfadän; fte flimmern nur immer hin und her, 
ohne vom Flecke zu fommen. Für die Würfel wenden, fagt das arabiiche Wort 
eigentlich: Pfeilfchütteln, weil zum vwolfstümlichen Glüdsjpiel, dem Verloßen 
eines geichlachteten Kamels, Pfeile gebraucht wurden; woyon wir weiterhin noch) 
öfter Hören werden. Hier wollen wir aber die auffallend ähnliche Schilderung 
aus unſerm Amrilfais anführen (S. 25): 


D Nat, du lange, lange! willſt vu dem Morgenichein 
nie weichen? Doch, wird befer als du der Morgen fein? 


D Nacht, du wunderbare, alsob die Sterne dein 
mit hanfnen Striden wären gelegt an Felsgeſtein! 


Dffenbar hat es der Neffe dem Oheim nach-, aber bei weitem nicht gleich 
getan. Sihe die Anmerf. zu Nr. 40. 

V. 5. Nun fünnen wir annemen, daß, im Gegenfaß zu der von Kummer 
und unbefriedigter Rache lang gewordenen Nacht auf Dhu Dſchiſm, eine andere 
Nacht gefchildert werden folle, die dem im Werke der Rachebefriedigung Begrif- 
fenen zu furz werde, eine Nacht des Ueberfalls, des Kampfes und Gemeßels. 
Wievil Verſe hier fehlen mögen, Fümmert uns weiter nicht. Gin eigner An- 
ftoß iſt noch bei den Ortsnamen: fiatt des obigen Dhu Dſchiſm ift hier Dhe— 
naib genannt. Beide fünnten bei einander ligen, und für eins zu nemen fein. 
Dhenä'ib aber Fehrt wieder im nächftfolgenden, doch jenfeits einer weiten Kluft 
zu jeßenden. 

D. 6. Hier, wenn nicht V. 5 wäre, koönnte Dhena’ib fchieflicher den Ort 
eines erfochtenen Sieges zu bezeichnen fcheinen, nun aber muß es fich dazır 
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bequemen, der Ort zu fein, an dem, oder in deffen Nähe man Kuleibs Grab 
zu denfen hat. Nach den Gefchichtfchreibern (Rasm. hist. S. 113) ijt bei Dhe— 
nä'ib, das im Gebiete von Sebid in Jemen ligt, nicht nur Kuleib begraben, 
jondern ebendaſelbſt auch der erſte blutige Sieg von Muhelhil erfochten. Doc) 
die Gejchichtfchreiber find für diefe poetifche Gefchichte Feine Autoritäten, auch 
widerfprechen fie ſich hinlänglich; vergl. Abulfedas Vorislam. Geſch. v. Fleiſcher. 
S. 145. — Darum halten wir uns nur an die Verſe ſelber. Kuleib, ſagt ſein 
Bluträcher und Bruder, würde, wenn er in ſeinem Grabe erführe, wie mannhaft 
ich ihn nun gerächet habe, erkennen, daß er mit Unrecht mich bei ſeinem Leben 
einen weichlichen „Frauenſpürer“ geſcholten. Dieß bezieht ſich auf ein Schelt— 
wort Kuleibs, auf einen ſcherzhaften Schimpfnamen, den er ſeinem Bruder ge— 
geben, weil er dieſem keine rechte Mannhaftigkeit zutraute als einem Dichter, 
der aus dem Dichten eine Kunſt machte, und ſo wie alle übrigen Gattungen 
auch insbeſondere ſchon die erotiſche betrieb; wovon unten zum Bruchſtücke 3. 

V. 7. 8. Von dieſer rohen Gewalttat, die er, im ſpäteren Verlaufe des 
Blutrachekrieges, gegen einen ganz unſchuldigen und wehrloſen Jüngling, Bud— 
ſcheir Ben Amru Ben Obäd, verübte, ſihe die Erzälung in den Anmerkungen 
zu Nr. 160. 

V. 9. Kuleib kann nur durch das Alleräußerſte der Kriegsbedrängniſſe des 
Feindes, und auch durch das nicht zur Gnüge gerächet werden. Dieſes Aller— 
äußerſte iſt, daß die Frauen der Ueberfallenen und Geſchlagenen aus ihren ſtillen 
Gemächern entweder durch Schwert oder auch durch Gewalt hervorgeſcheucht 
werden, ſchleierlos zwiſchen die Kämpfenden rennen oder flüchten u. ſ. w. Auch 
ein in dieſen Gedichten vilfach variirtes, hier zuerſt von Muhelhil angegebenes 
Thema; wir wollen als Beiſpiel nur Nr. 32. V. 8 ff. anführen. 

D. 10. Das Bild vom Kreifen der alles zermalmenden Kriegsmüle reist 
durch die ganze arabifche Heldenpoeſie, und it ſelbſt der nüchternen Gefchichts- 
profa nicht fremd geblieben. Don Dichterftellen mag die eine genügen aus der 
Moallafa des Amru Ben Kultbum. DB. 30 und 31. 


Auf welches Volk wir wälzen unfre Mile, 
das wird von ihr zermalmt im Kampfgewühle: 


Im Oft von Nedſchd ligt ihr Geftell gefüttet, 
und ganz Koda’a wird darauf gefchüttet. 


In Tabari's Annalen I. S. 168 heißt es: Da reiste die Müle der Mos- 
leme. Und ebendafelbit: Ihre Müle Freiste um ihn, d. i. fein Heer war um 
ihn, als den Mittelpunft, tätig, im vollen Kampfe begriffen. — In unferem 
Texte ftehn: zwei Mülen; ich denfe nicht, dag die Ueberfegung: zwei Mülfteine, 
der obre nämlich und der untre, unrichtig ift. 

V. 11. Ein zweites eben fo vilgebrauchtes Bild, für unſere Auffaßung 
noch ſchwerer als die Mülfteine: Die Hin und her wechfelnden Lanzenftöße mit 
auf und ab gehenden Brunnenfeilen verglichen, womit die um die Wette ziehenden 
Waßer aus dem Brunnen, Blut aus den Wunden, zu ziehen fuchen. 

Hamäfa. I. 4 
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D. 13. Zu diefem Derfe macht Ibn Nobäta die naive Anmerkung: „Man 
jagt, diefes war die erfte Füge in der arabifchen Dichtfunft; denn zwiſchen Dha- 
naͤ'ib und Hodſchr ift eine Entfernung von 7 Nachtreifen.“ 

Soweit alfo fonnte man wol den Waffenfchall nicht hören. — Ibn Nobäta 
nimmt hier Dhena’ib als den Ort des Kampfes, anders als wir zu V. 6 haben 
annemen mühen. 

An einer andern Stelle, in unfern Anmerfungen zu Nr. 305 findet fich 
noch folgender Bers, der nah Inhalt, Versmaß und Reim, in vorftchendes 
Gedicht gehört, und beliebig in eine der beiden Lücken gejeßt werden kann: 


Sa, ein Erſchlagner, den erfchlagnen Amer 
und Dſcheſſas, Morras Sohn, ein ehrenfamer. 


Diejer von Amer und Dfeheffas Ben Morra erfchlagne ift nämlich Kuleib, 
wie an der angeführten Stelle zu leſen ift. 


2 


Sie töteten Kuleib, und fagen: tobe nicht! * 
Ja doch, bei des geweihten Hauſes Kreifen, 


Das will ich, bis vom Kampf ab greife Kämpfer ftehn, 
und fich verzagend in den Daumen beißen, 


And des Gemachs Bewohnerinnen fchleierlos 
die Locken faßen ihrer armen Waifen. 


* Billeiht: taguth , von gauth. 


Anmerkung. 


DB. 1. Die Crwähnung der Kaaba ift wol fein hinreichender Grund, diefe 
Verſe dem alten heidnifchen Dichter abzufprechen, obgleich der gewöhnliche Schwur 
feiner Stammgenoßen allerdings ein anderer ift, nämlich: bei den Götterfteinen 
Sal oder Iwal; ſ. Anmerk. zu Nr. 305. 


3. 
(Ein Neſib, oder erotiſches Vorſpiel zu einem Kampfgedichte.) 
Ein zartes, weißes, edlen Wirtes Kind, 
ſcherzliebend, zu umhalſen ſanft und lind, 


Sie ruft, weil ihre Bruſt an meiner ruht: 
Adi, jo hat behütet dich die Hut! 
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Dort unterm Stein ligt Wa 3 Saft und Kraft, 
ein Widerfacher von nicht ſchwachem Schaft ;* 


Wie eine Schlang, auf die man tritt; fie fticht, 
und dem Geftochnen hilft** Befprechung nicht. 
* Ich leſe mi’lak mit Ain, ftatt migläk mit Gain. 


x** Zwiſchen janfa’u und minhu fann man albattata, omnino , einfchieben, 
fo ift der Vers (Chafif) hergeftellt. 


Anmerkungen. 

V. 2. b. Sie will fchwerlich fagen: Gott fei Danf, der dich im Kampfe 
befchiemt hat! Billeicht eher: Meine Amulete oder Eegensformeln haben dich 
mir gerettet. Hier nennt der Dichter fich mit feinem eigentlichen Namen Adi. 
Moher er den Zunamen Muhelhil befommen habe, darüber ijt die Ueberlieferung 
zwiefpaltig: entweder, weil ex der erfte unter den Arabern (oder unter jeinen 
Stammgenogen) die Nede poetifch gefchmüct habe, was die Wurzel h—l, h— 
unter andern bedeuten foll; oder: von einem Verſe, worin diefe Wurzel auf eine 
auffallende Art gebraucht ift, wobei man dann aber wieder nicht darüber einig 
ift, in welchem Sinn fie gebraucht fei, ob: ich fehrie laut auf, oder: ich zaudere, 
oder: ich ftrebe. — Solche bloße Schälle, beſtehend in der Verdopplung zweier 
Buchftaben, wie h—l, h—l, fünnen gelegentlich alles mögliche heißen. 

V. 3. Es bedarf Feiner Erflärung, daß er nun wieder von feinem. ge 
töteten Bruder fpricht. 

DB. 4. Befprechung, wörtlich: Anhauchung oder Anfpufen des Beſchwörers. 


Mi. 
Alkattal von Kiläb 


bringt feinen Blutsverwandten Sijäd um. 


In der Freunde Gegenwart ich den Sijad beſchwor, 
g 
bielt ihm das Verwandtſchaftsband von ©ir und Heitham vor. 


Als ich jah, daß gute Worte Hatten Feine Kraft, 
jenfte mit der Hand ich gegem ihn den glatten Schaft. 


Aber als ich fah, daß ich ums Leben ihn gebracht, 


war die Neu in mir, o welche Neue war erwacht! 
A * 
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Anmerkungen. 


Nach diefem Morde floh Alkattal vor den Bluträchern, die ihn verfolgten, 
und fam zum Haufe feiner Bafe Seinab, die abwerts vom Wafer, in die Wüſte 
hinein, wohnte. Um Gott, was ift dir begegnet? rief fie dem haſtig eintretenden, 
verftörten zu. Doch er ſprach: Wirf deinen Schleier über mich! Cie überließ 
ihm Schleier und Obergewand, fürbte ihm auch die Fingerjpisen mit Henna, 
die fie grade bereitete, ließ ihn an ihrer Stelle ſitzen, und zog fich felber zurüd. 
Da famen die Bluträcher, und riefen ihn, den fie für das Meib hielten, an: 
Wohin ift der Böſewicht? und er wies fie nach einer andern Richtung, als die 
er jelber nachher nemen wollte. Als fie nun fich weit genug entfernt hatten, 
nam er die andere Nichtung, und gelangte zum Berge Amaia; dort fang er: 


Gott vergelt e8, die Vergeltung fteht in feiner Hand, 
dir, Amaia, Mutter der Bertriebnen all im Land! 
Aufgehoben ift, wer fich geflüchtet hat zu dir, 

fendet’ auch der Sultan alle Boten aus nach mir. 


Dort verweilte er eine Zeitlang, und fein Bruder (die Bafe Seinab wird 
ihm wol die Richtung des Flüchtlings angezeigt haben) Fam und verforgte ihn 
notdürftig. Dann aber gewöhnte fich ein Leopard zu ihm, und fie teilten mit 
einander ihre Jagdbeute und Mahlzeit. Unterdeſſen ftiftete fein Bruder Sühnung 
für ihn, und kam nun ihn abzuholen. Da, als fie vom Berg herabftiegen, und 
ſchon in der Niederung waren, merkte der Peopard, daß er fliehen wolle, und 
fieng an, von rechts und links, von vorn und hinten ihn zu umfreifen. Alfattal 
fürchtete, er möchte ihn anfallen und töten, und erfchoß ihn mit einem Pfeile. 
Darüber dichtete er; leider fehlt dem Gedichte der Schluß, und wir lafen hier 
auch den Anfang weg: 


Einen Sagdgefellen fand ich, ihm ſei Preis, 
bräunlich ſchön, nur daß er nicht zu ſcherzen weiß. 
Unfre Unterhaltung, wo wir haben Weil’, 

ift das Schweigen, und der Blick, fcharf wie ein Pfeil. 
Jedem wär ein Feind der andre, füh er ihn 
zuden; friedlich legt fich eins zum andern hin. 
Eine Grub auch haben wir im Felsgeftein, 

wo zur Tränfe, wer zuerft kommt, fteigt hinein. 
Auch der Steingeiß Braten hat uns nie gefehlt, 
wovon jeder fich fein Lieblingsſtück erwählt; 

Doch gewöhnlich Hab ich Nohes nicht gemocht, 
und der Jagdfreund ißt e8 Lieber ungefocht. 
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42, 
Kais Ben Suheir von Abs, 


nachdem er die beiden Brüder, Hamal und Hodheifa von Dhubjan, feine ehe: 

maligen Freunde, erlegt hatte, in dem vierzigjährigen Bruderfrieg zwifchen Abs 

und Dhubjan, der über den Wettlauf der beiden Roſſe Dahes und Gabra ent: 
ftanden War. 


(Side Nr. 141 von vemfelben Dichter über denſelben Gegenftand.) 
Den Durft der Rache ſtillt ih an Hamal, 

mein Schwert ward an Hodheifa zum Bezwinger. 
An ihnen kühlt ich meiner Seele Brand, 

doch hieb ich mir damit nur ab die Finger. 


43 
Elhareth Ben Wäla von Dhuhl. 


Unmut über Kränfungen vor Seite feiner Stammgenofen, welche Kränfungen 
er weder rächen noch verwinden Fann. 


Sie haben meinen Bruder mir getötet; 
Treff ih nun fie, fo hab ich mich geftochen. 


Verzeih ich, jo verzeih ich Fein Geringes; 
und wehr ich mich, jo brech ich mir die Knochen. 


Seid ihr fo ficher, wenn ihr Leute Fränfet, 
die ihr gereizt, und ihnen Sohn geſprochen; 


Daß Ste nicht werden impfen fremde Palmen, 
und ihre Supp an fremden Feuern Fochen? 


Bedünkt es euch, daß mirs an Weisheit fehle? 
fo pocht mir! ließ fich doch der Weife pochen! 


Doch, wie ein Sengft, gefoppelt, zarten Graswuchs 
zertritt, zertretet ihr uns ungerochen, 
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Ausfegend uns, dem Fleiſch gleich auf der Fleiſchbank. 
Gi, part doch etwas auch auf Fünftge Wochen ! 


Anmerkungen. 


V. 1 und 2. Wie der Schluß des vorhergehenden Gedichte. 

V. 4. Die Palme eines Fremden impfen, eigentlich befruchten mit dem 
von der männlichen Dattelpalme auf die Blüten der weiblichen übertragenen 
Saamenftaub, ein Sprichwort, deffen gewöhnlicher Bezug diefer ift: fich un— 
nüßerweife für andre bemühn; wie das ähnliche: in einen fremden Holzbündel 
lefen; welchen Sinn auch hier in Anwendung zu bringen, die Scholien mehrere 
Grflärungen verfuchen, von denen immer eine gezwungner als die andre ifl. 
Wir haben es hier ganz einfach fo verftanden: auswandern und die Fremde 
bauen; was deutlicher gemacht worden durch das entfprechende Bild der zweiten 
Zeile, das im arabifchen Texte nicht vorhanden ift. 

9.6. Ginem mit dem Stabe pochen, bedeutet: ihn unter der Sand auf 
eine gelinde Weife mahnen, daß er fich nicht vergeße oder eine Thorheit begehe. 
Die Anwendung alfo: find wir wirklich unverftändig, ei fo vertändigt uns! was 
ernftlich oder foöttifch gemeint fein fann. Ließ doch auch jener weife Mann fich 
verftändigen, dem man zuerft mit dem Stabe pochte! Die Gefchichte aber, auf 
die fich diefes Sprichwort bezieht, wird über verfchiedene Männer verſchiedentlich 
erzält. Die Jemaner erzälen fie von Omar Ben Homama, dem Dauſiſchen; 
die von Modar erzälen ſie von Amer Ben Altharib, dem Adwaniſchen; die von 
Rebi'a von Kaiß Ben Chaled, dem Scheibaniſchen; die Ben Kaiß Ben Thalaba 
von Saad Ben Malek Ben Dobeia. Was erſtens von Omar Ben Homama 
und von Amer Ben Altharib erzält wird, iſt in der Sache einerlei, nur daß 
Omar hier der bekanntere Name iſt: Er nämlich, oder Amer, war ein Schieds— 
vichter der Araber, an deſſen Ausſprüche fich die Streitenden häufig beriefen. 
Als er nun alt und fehwach an Geift geworden war, und oft fehl ſprach in 
feinen Urteilen, machte ihn feine Tochter darauf aufmerffam. Da ſprach er: 
Sch hab es ſchon felbft gemerkt; jo poche mir denn mit dem Stabe! Und wenn 
fie ihm nun mit dem Stabe pochte, jo bejann er ih. — Was die Nebier von 
ihrem Kaiß Ben Chalid erzälen, berichten die Scholien nicht; was aber die 
Kaififchen von ihrem Saad Ben Malik, ift folgende wunderliche Gefchichte. 

Saad kam zu Noman, König von Hira, mit mehreren NRoffen, von denen 
die einen angefchirrt, die anderen nackt und ledig waren. Da fragte ihn Noman, 
was das zu beveuten habe? und Saad antwortete: Ich Habe nicht diefe ange: 
fehivrt zum Verteidigen, und nicht diefe nackt gelaßen zum Beletvigen ; d. 1. ich 
fomme weder in feindlicher Mbficht, um Kampf und Gewalt zu üben, noch auch 
des Sinnes, mir mein Gut nemen oder mich Fränfen zu laßen. Darauf befragtr 
ihn Noman über feine Heimat: Hat fie Negen gehabt, deffen Spur man Lob; 
und den das Gewächs erprobt? Saad ſprach: Der Negen ift teinflich, das Latb 
aber ift dänklich. Die abgehende ift wachend, die fich haltende ift fatt und fehla- 
fend u. f. w. — Grflärung: dänflich, schekir, was man mit Danf anninmt 
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und fich damit begnügt, ob es gleich wenig ift. Daher Wurzelfproßen der Bäume, 
Nachwuchs von Gras, Fleines Gras, Feine Blätter, Feine Haare, felbft Heine 
Kamele, alles Kleinere zwifchen Größerem derfelben Art, Haare unter ven 
Mähnen des Pferdes. Alfo: das Gras ift mittelmäßig geraten. Die abgehende 
Kamelin, die vor Magerfeit Feine Kräfte mehr hat, findet nicht Futter genug, 
um fatt zu fchlafen, fie wacht alfo vor Hunger und Unluft. Die fich haltende 
aber, die ihre Kräfte hat, um die Wade, wo fe fich findet, zu fuchen, wird 
fatt und schläft. 

Da sprach Noman, indem er die Zungenfchärfe, die er an ihm fah, be— 
neidete: Bei deinem Vater! du haft ein Mumdwerf! Doch wenn ich wollte, fo 
käme ich dir mit etwas, wovor dir die Antwort verfagte. Jener fprach: Sch 
wollte, es wäre nichts unguts und nichts ungemuts. Da befahl Noman einem 
Diener, jenem einen Badenftreich zu geben, in der Abficht, daß jener fich in 
Worten vergefen möchte, und er ihn dafür töten könnte; und als der Diener 
den Befehl vollzogen hatte, fragte der König: Was ift die Antwort darauf? Saad 
ſprach: Gin Thor auf Befehl; und das ward zum Sprichwort. Noman befahl 
dem Diener: Gib ihm noch einen! und fragte: Was it die Antwort darauf? 
Saad fprah: Wäre dem erften gejteuert worden, jo wär es nicht zum zweiten 
gefommen; und auch diefes ward zum Sprichwort. Noman fprach: Gib ihm 
noch einen! und fragte: Was iſt die Antwort darauf? Saad fprach: Ein Herr, 
der feinen Knecht gute Sitte lehrt. Und Noman befahl ihm noch einen Streich 
zu geben, und fragte nach der Antwort darauf. Da ſprach Saad: Du walteft, 
drum fahre find! Da fprach Noman: Dir ift gewährt, drum fee dich! Darauf 
weilte Saad bei Noman eine gute Zeitz da fiel e8 dem Noman ein, einen Fut— 
terfucher auszufenden, und er fandte den Omar Ben Malef, den Bruder des 
Saad. Als diefer ihm aber zu lange ausblieb, ward der König zurnig, und 
fhwor: Wenn er fommt, und das Futter lobt, das er gefunden, oder auch es 
tadelt, fo töt ich ihn. Ms nun Omar zurückkam, gieng er zu Noman ein, bei 
welchem die Leute waren, und Saad faß bei ihm unter den Leuten. Saad aber 
wußte, was Noman gejchworen hatte, und ſprach: Grlaubft du, daß ich zu ihm 
rede? Noman Sprach: Redeſt du zu ihm, fo fehneid ich dir die Zunge ab. Saad 
ſprach: Nun denn, daß ich ihm mit der Hand deute? Gr fprach: Deuteſt du 
ihm, fo hau ich dir die Hand ab. Oder doch, daß ich ihm mit den Augen 
winfe? So rei ich dir deine Augäpfel aus. Nun, daß ich ihm mit dem Stabe 
poche? Noman ſprach: Poch ihm mit dem! En nam Saad von einem feiner 
Mitfigenden einen Stab, und legte ihn vor fich Hin, dann nam er feinen eignen 
Stab, fein Bruder aber ftand von fern und gab auf Alles Acht. Saad pochte 
mit feinem Stab an den andern Stab ein einzigesmal, da blickte fein Bruder 
auf. Dann richtete er den Stab gegen ihn, und der Bruder verftand: Bleib 
an deinem Orte! Dann pochte er noch einmal, fchwenfte den Stab in der Luft 
und frich darauf mit feinem Stabe glatt über den andern hin; und jener ver— 
tand: Sag zum König: ich Habe feinen Miswachs gefunden. Nun pochte er 
anf den Stab mehrere male mit dem Ende feines Stabes, und erhob ihn ein 
werig; umd jener verftand: auch feinen Vollwuchs. Dann pochte er noch einmal 


56 Erftes Bud. 


auf den Stab und fehrte ihn gegen Nomanz und jener verftand: Sprid zu ihm! 
Da trat er vor, und Noman fragte ihn: Fandeſt du zu loben die Waide, oder 
zu fchelten die Haide? Gr Sprach: Zu loben fand ich nicht vil: das Land iſt 
baushälterifch, feinen Meberfluß Fennt man nicht, und feinen Mangel nennt man 
nicht. Stußig ift, wer nach Futter Schaut, verftändig, wer nicht traut, in Ger 
fahr, wer darauf baut. Da rief Noman: Glück zu! Hiermit bift du durchge— 
fommen. Und er war der erfte, dem mit dem Stabe gepocht wurde, Saad aber 
wars, der damit pochte. 


43. 
Ein Bedewine, 


als fein Bruder ihm den Sohn getötet Hatte, und ihm zum Nemen der Blut: 
rache vorgeführt ward, fprach er, indem er das Schwert wegwarf, mit dem er 
die Rache nemen wollte: 


Do zu meiner Seele fag ich, ihren Schmerz zu ftillen: 
eine meiner Hände traf mich wider meinen Willen. 


Jeder dDiefer beiden dient dem andern zum Erſatze, 
dort mein Sohn, und hier mein Bruder nun an feinem Plage. 


Anmerkung. 


Mol fein ächtes Gericht der Ueberlieferung, fondern ein abfichtlich gedich- 
tetes Epigramm, im Geſchmack der griechifchen Anthologie. 


43. 
Ijas Ben Kabißa von Tai. 


Geboren fol mich nicht Haben 
die keuſche Nebierin, 
Wenn fehnöder Luft zu folgen 
ich je willfährig bin. 


O fih, der Erde Räume 
find breit und weit genug; 
Kann ihrer Hügel einer 
mich hemmen in dem Flug? 
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Wie manches Roſſegeſchwader, 
das ſich ergoß im Lauf, 

Hielt ich in ſeiner Eile 

mit meinem Haltruh auf; 


Dann ritt ich vor zur Mitte 
mit ſchwaͤnkem Spere frei, 
Und zeigte, wer der feige 
und wer der tapfre fet. 


AA, 
Ein Mann von Temim, 


dem ein König von Hira feine edle Stute, Safabi, abdringen wollte. 


Gott ſchütze dich! für ung ein Kleinod 
ift die Safab, 

Ein koſtbars, das man nie zu Kaufe 
noch Miete gab; 


Ein teures, wie dag Leben wertes, 
Safab, um die 
Das Haudgefinde hungert, daß nur 
nicht hungre fie. 


Sie ſtammt von Eltern, die man beide 

einft flegen ſah 

Im Wettlauf, und die beide ftammten 
vom Hengſt Kurah. 


Darum, Gott ſchütze dich, begehre 

ſie nicht zur Zeit, 

Solang mir bleibt, ſie dir zu wehren, 
die Möglichkeit. 
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45. 
Ein Weib von Tai 


ruft zur Blutrache ihres Vaters auf. 


Hilf Malik! rief er in Scharä, 
und Niemand nams in Acht; 

Und weſſen Hülfruf Niemand hört, 
erligt der Uebermacht. 


Als er wie ein gefnebeltes 

Kamel im Tal Scarä 

Hinweg gejchleppt ward mit Gewalt, 
wo wart ihr Männer da? 


Iſt unterm Hißniſchen Gefchlecht 

ein Sohn des Kampfes noch, 

Der fühn die Bahn der Rache geht, 
nicht feig am Boden froh? 


Dap einen Mann für einen Mann 
er fchlage, der ein Heer 

Von Männern zwar aufmöge, doch 
man miegt das Blut nicht mehr. 


Anmerkungen. 


Seit der Islam auffam, wiegt man das Blut nicht mehr wie fonit, fo daß 
ein beferer Mann vilen geringern gleichgehalten wurde, die für ihn zum Blut: 
preis dienten, fondern es gilt nun, gut oder fchlecht, ein Mann gleich dem andern. 

Sn den Scholien wird zu obigem Gedichte eine Gefchichte beigebracht, und 
zwar eine Näubergefchichte, die zu deffen Grflärung nicht das mindefte beiträgt, 
ja damit geradezu unverträglich ift, gleichwol an fich ſelbſt charafteriftifch genug 
um bier überjeßt zu werden: 

Yun Ben Dſcha'da (ein vornemer Mann, der fein Gefchlecht durch den 
Zweig Machfum auf den Stamm Koreifch zurückleitete) ward auf einer Wall: 
fahrtsreife zur Zeit des Chalifen Abvelmelif, oder nach andern, auf der Nückfehr 
von dem Hofe diejes Chalifen, unterhalb Subäla von Näubern angefallen, unter 
denen die vorzüglichiten Elſamhari Ben Biſchr von Dfla, und Behdal und 
Merwan, die beiden Söhne der Elfirfa von Tai waren. Cie riefen ihm zu: 
Das Weggefchenf! und er fprach zu einem Diener: Schüßle ihnen auf! Doch 
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fie Sprachen: Wahrlich, wir wollen Fein Gen. Da ſprach er: Befchenfe fie! 
Doch fie Sprachen: Auch das wollen wir nicht. Da merkte er, daß es Näuber 
jeien, und nam feine Wehre gegen fie, ließ feine Kamele niederfnien und kop— 
pelte fie, dann begann er den Kampf gegen jene, und fie gegen ihn. Behdal 
aber war ein Mann, der nie fehl Schoß; der traf ihm mit einem Pfeil, der ihn 
tötete. Da plünderten fie fein Gepäck, und fanden nicht was fie gehofft hatten; 
darauf namen fie die Flucht und liegen ihn tot ligen, ohne etwas von feinen 
Sachen zu nemen, denn e8 hatte fie gereut. Durch die Begleiter des Ermor— 
deten erfuhr Abdelmelif ven Vorfall und fehrieb an Hiſchäm Ben Ismael, feinen 
Statthalter in Medina, und an Elhedſchadſch Ben Jufuf, feinen Statthalter in 
Sraf, und an feinen Etatthalter in Jemäma, die Mörder des Aun aufzu- 
fuchen, und daß die damit Beauftragten den äußerſten Fleiß anwenden follten. 
Die Räuber aber zeritreuten fich, und Elſamhari wandte ſich nach Eyrien ins 
Gebiet von Gatafan, fo weit er fommen fonnte. Dort aber begegnete er dem 
Reifetrupp des Ejub Ben Salama von Machfum, und die Leute fagten zu diefem: 
Das ift der Mörder deines Vetters; ergreif ihm! Und er ergriff ihn und brachte 
ihn nach Medina zu dem Statthalter Hifchäm Ben Ismael, der ihm dort ein- 
ferferte. Aber er machte fich die Unacht der Leute an einem Freitag zu Nube 
und flürzte fich von der Mauer des Gefängniffes, worauf (oder wobei) er feine 
Beinfchellen entzwei ſprengte, fo daß er fie um den einen Schenfel wicfelte und 
entfloh. Als es aber Nacht geworden war, brach er die Beinfchellen gar ab und 
warf fie weg, und humpelte ledig fort. Während er nun rechts und links um 
fich blickte, fah er einen Naben, der fich feine Federn ausrupfte und umher ftreute. 
Da fprach er zu einem Hirten von Lihb, dem er begegnete — Lihb aber iſt eine 
Kabila, deren Leute fich auf die Vogelveutung verftehn —: Was fagft du zu einem 
Manne, der aus dem Gefängnis entflohn, erſt zur Nechten blickte und nichts ſah, 
dann aber zur Linken blickte, und einen Naben auf einem Bäna-Baum ſah, der 
feine Federn ausrupfte und verſtreute? Der Hirte ſprach: Wenn die Vögel die 
Wahrheit fagen, fo wird er gefreuzigt. Elſamhari rief: Einen Stein in deinen 
Mund! und gieng weiter, indem er (ein Liebeslied) herfagte: 


D du Haus, von dem ich nemen muß die Flucht; 
unvergeßen bleibft vu, doch mir unbefucht. 


Meinen Augen ift c8 eine Luft zu ſchaun 
Zanzenfplitter und den Top im Schlachtengraun ; 


Komm ich durch, o Leila, durchkommt mancher Mann: 
doch folls anders fein, fo fchrecft mich nur dein Bann. 


Einen Raben fah ich auf vem Bana-Baum, 
der fich ausrauft’ und verftreute feinen Flaum: 


Rabe deutet Lebensraub, und Trennungsbann 
Bana-Baum, fo hat das Zeichen Fund getan. 
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Darauf durchfreuzte er das Gebiet von Kodaa, big er in das von Odhra 
kam, wo er fich unfenntlich machte, und für die Leute tränfte und melfte, dann 
eine Unacht von ihnen erlauerte, fich auf eins ihrer Kamele fehte, es fporn- 
ftreichs davon ritt und fich damit während der Nacht in die Talwindungen warf. 
Als es Tag wurde, verfolgten fte ihn; er aber ſah eine Erweiterung des Ge: 
lindes vor ſich, die er für den rechten Weg hielt, und eine Weile zuritt, dann 
aber jah er das Gebirg vor ſich zufammengefchoben, und erfannte, daß er irr 
fei, worauf er umwendete. Da fand er, daß die Leute ihm den Weg verlegt 
hatten, flieg ab, und lief ins Gebirg, bis er ing Gebiet der Beni Eßed gelangte. 
Es war aber bereits ein hoher Preis auf feinen Kopf geſetzt; und als er ing 
Feb von Man'idſch Fam, ſtieß er auf die beiden Söhne des Fä'id Ben Habib 
von Fak'as, und ſprach zu ihnen: Gebt mir zu trinfen! Sie gaben ihm zu 
trinfen, dann aber blicten fie auf feine Schenfel, und fahen daran die frifchen 
Wundſpuren, und riefen: Bei Gott, der Samhari! ftürzten auf ihn, warfen ihn 
nieder und hockten ihm auf den Rüden; doch er eriwehrte fich ihrer, und fie riefen 
ihre Schweiter zu Hülfe. Diefe fragte: Soll ich Teil Haben an dem Preife? 
Sie jagten Ja; da warf fie ihm einen Kamelzaum um den Naden und 309 
eine Schleife, und fo führten fie ihn nach Medina zu Othman Ben Hajjan 
von Morra, der jebt (nach obigem Hifchäm Ben Ismael) Statthalter dafelbft 
war. Diefer übergab ihn dem Bruderfohn des getöteten Aun Gur Ausübung 
feiner Blutrache); da Sprach zu ihm Elſamhari: Willft du mich töten und weißt 
nicht, ob ich deinen Oheim getötet habe oder ein andrer? Komm näher, fo 
will ich dir feinen Toter nennen. Er wollte ihm aber nur die Nafe abbeißen ; 
da rief man jenem zu: Nim dich in Acht vor dem Humde! umd er tötete 
ihn. Der Stamm von Tai aber ward vorgenommen wegen feiner Stammge- 
nogen, der beiden andern Räuber Behdal und Merwan, Söhne der Kirfa. Die 
von Tai fprachen: Wenn ihr ung einferfert, fo können wir jene nicht fchaffen ; 
laßet ung aber frei, fo wollen wir fie aufbringen. Die beiden lebten indeffen in 
der Wildnis mit den Thieren, und fchoßen Wild, ſich zum Lebensunterhalt. Als 
das ihnen lange währte, Fam der eine, Merwan, aus den Bergen herab zu 
einem Hirten und fieng ein Gefpräch mit ihm an, und der Hirte gab ihm zu 
trinfen. Als er nun forglos fich ausruhte, gieng der Hirte hin und zeigte ihn an, 
um bepreifet zu werden, d. 1. den Preis zu befommen, und um feine Stamm: 
genofen vor dem Einſtehn und Haften für ihn zu befreien; und man ergriff 
ihn; das geichah unter Abvelmelifs Nachfolger und Cohn Elwalid. Und man 
brachte ihn zu Othman Ben Hajjan nach Medina, der ließ ihn Hinrichten. Der 
andere, Behdal, aber hatte feinen Aufenthalt auf einer Anhöhe vom Gebirg 
Selma nach feines Bruders Merwan Tode. Da man nun den Merivan im Ge: 
biete von Tai gefunden hatte, fo drang man um fo mehr auf die von Tai, auch 
den Behdal zu fchaffen. Und einer der edlen Herren von Tai erfuhr deſſen Aufent- 
halt auf jener Anhöhe, 309 hin und fchlug mit feinen Leuten am Fuße des 
Berges fein Lager auf. Nun waren beim Anbruch des Tags die Männer aus 
ven Zelten weggegangen und hatten die Weiber allein gelaßen; Behdal aber kam 
zu den beiven Töchtern jenes Herrn und fragte fie: Wer feid ihr? und was 
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macht ihr hier? Darauf ruhte er aus; fie aber fagtens ihrem Vater, und 
diefer rüftete Leute gegen ihn, und hieß feine Töchter ihn einreiben, den Kopf 
waschen und laufen; und legte ihm einen Hinterhalt, und fprach zu den Töch— 
tern: Wenn ihr die Leute fommen feht, jo faßet ihn beim Haare (und haltet ihn, 
daß er gefangen werde) ohne Verwundung“*. Und fo taten fie, und man brachte 
ihn zu Othman Ben Hajjan, der ihn gleichfalls Hinvichten Tief. Da ſprach 
Behdals Tochter die Verſe zu feiner Totenflage. 


* Hier ein verderbtes Wort und wol eine Lücke vor ihnt, 


A6. 
Morra Ben Adda von Fakas. 


An feine friedfertigen Stammgenofen, die fih von ihm, dem friegerifch ges 
finnten, abgewendet hatten, und fih mit ihren Gegnern lieber durch Sühne als 
durch Blutrache abfinden wollten. 


Von meinen DVettern mußt ich fehn, wie feig fie abgeftanden 
von mir, jobald fie nur den Lauf der Zeit verändert fanden. 


Gi, brauchen könntet ihr mich wol, fo feid nun ungerüftet!, 
entgegen manchem ftolzen Feind, der ſpreizet ſich und hrüftet. 


Ja, brauchen könntet ihr mich wol, wollt ihr euch wehrlos machen?, 
und rings im Lande wimmelt es von Skorpion und Drachen. 


Laßt euch doch von den Leuten nicht mit Löſegeld abfinden ! 
denn, wie ich fehe, bleibt die Schmach, indejs die Güter ſchwinden. 


Doch hat der Mut ein Ziel erreicht, wonach er Yang gerungen, 
jo iſts, alsob dir auf der Welt nie etwas fei mislungen. 


Anmerkung. 

V. 4. Meber die Schmach, ſich mit Sühnegeld für die Blutrache abfinden 
zu laßen, fihe das nächftfolgende Gedicht. Ein Dichter fagt gegen einen Stamm, 
der zur Sühnung für feinen erfchlagnen Scheich unter andern eine milchreiche 
Kamelitute befommen hatte: 


Wi, was in deinem Schlauche ſchäumt, ift deines Scheiches Blut; 
fo trink nun deines Scheiches Blut, und dir befomm es gut! 
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A7. 


Kabſcha, die Schwefter des Amru Ben Maadi Karb 
(he Nr. 32) 


widerrät, im Wivderfpruch mit Amru, ihren Stammgenofen die Anname des 
Sühngeldes für die Ermordung ihres andern Bruders Abdallah. 


Abdallah, als fein Tag ihn traf, 
fandt an fein Volk den Gruß: 
Nemt nicht für mein vergoßnes Blut 
von ihnen an die Buß! 


Nemt Bohlen oder Kälber nicht 
von ihnen an, und laßt 

Im engen Haus auf Saada mich 
von Dunfelheit umfaßt! 


Gebt fein Gehör dem Amru, denn 
er ift ein Friedensmann. 

Halt doch im Umfang Amru's Bauch 
nicht mehr als eine Spann! 


Und wenn ihr an die Sühne nemt, 
und nicht die Rache ſucht; 

Sp lauft ftusohrig wie der Strauß, 
und nemet fcheu die Flucht! 


Und geht zur Tränke nie voran, 
ftet3 Hinterdrein den Fraun, 
Wenn fle des Bluts Befudelung 
auf ihre Ferſen thaun! 


Anmerkungen. 

V. 2. Nicht in Fohlen oder Kälbern, wie fie verachtungsweife fagt, ſon— 
dern in volljährigen Kamelen ward die Blutfühne entrichtet. — Das Grab eines 
Grmordeten bleibt dunfel, jolang er ungerächet ift, und wird erleuchtet durch feine 
Rächung. 

V. 3. In der Ueberlieferung Mohammeds heißt es: Iſt denn des Menſchen 
Bauch mehr als eine Spanne breit und eine Spanne lang? als Abmahnung von 
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Begierde nach irdifchen Gütern. Im obigen Verſe genügt der Sinn: Amru ift 
nicht mehr als ein andrer Mann. 

2.5. Mann das Volk zur Tränfe zog, giengen voran die Männer, dann 
die Knechte, und zuleßt die Weiber, wann all die andern fehon wieder zurück— 
gegangen waren, damit ſie ungeftört fich und ihre Kleider waschen Fonnten ; und 
es war die höchſte Schmach für einen Mann, folange mit feinem Tränfegang 
zu zaudern, bis die Weiber ſchon von dort zurückamen. 


AS. 
Antara Ben Alachras, der maanifhe, von Tei, 


bezeigt einem Feinde feine Berabtung. 


Treib deinen Groll, ſoweit du 
vermagit, und leb jolang 
Du willſt in deinem Grimme ! 
jih, wem davor ift bang! 


Ein Vorteil, den ich hoffte, 
jteht nicht in deiner Sand, 
Und Mislicheres gibt es 
al3 deinen Widerftand. 


Du ſihſt, e8 wandern meine 
Geſänge durch das Land, 
Und dein Geſang umfreifet 
nicht deines Hauſes Wand. 


Sobald du mich erbliceit, 
jo wendeft du dich ab, 
Alsob ich eine Sonne 
an meiner Stirne hab. 
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49. 
El Ahwas Ben Mohammed Ben Aaßem, der Anſariſche, 
an einen Freund 


Du weißt, weswegen ich ein Ziel des Neides bin; 
doch unter Grol und Safe, wachſ' und bluh ich fort. 


Nie hat mich heimgefucht ein Misgeſchick, das nicht 
erhöhte meinen Wert und mehrte meinen Sort. 


Und wenn es fort geht, geht es wie von einem Mann, 
vor defien Zorne ſich die Gegner fürchten, fort. 


Du ſihſt, wenn Männer fcheu fih bergen bier und dort, 
mich wie die Sonne, die fih birgt an feinem Drt. 


50. 
Alfadhl Ben Aabbas Ben Otba Ben Abulahab, 


an die feindlichen Bettern. 


Gemach, ihr lieben Vettern, 
gemach im raſchen Lauf! 
Und wühlet was vergraben 
iſt zwiſchen uns nicht auf! 


Wollt ihr, daß wir euch ehren, 
und meint, ihr dürft uns ſchmähn? 
Daß wir von euch abwehren, 

was ihr uns laßt geſchehn? 


Gemach, ihr lieben Vettern, 
und leget nicht die Art 

An unfern Baum, dafern ihr 
wollt daß ihr felber wachft! 


Gott weiß, daß und nicht Liebe 
zu euch im Herzen plagt; 


Heldenlieder., 65 


Mir fehelten nicht, wenn ihr auch 
zu ung nicht große tragt. 


Jedweder weiß, warum er 
Groß auf den andern fat; 
Nun denn in Gottes Namen, 
haft und und ſeid gehapt! 


51. 
Tirimmach Ben Hakim. 


Darf jeder Menſch, der feinen Water 
ſchadhaft befand, 

Anfeinden Leute, die mit Ehren 
man nennt im Land? 


Du ſchämſt dich, wenn man von den Taten 
des deinen fpricht, 
Und Chrenmänner anzugeifern 


ſchämſt du dich nicht ! | 


Anmerkung. 

Das arabifche Bruchſtück hat fieben Strofen, wovon hier die zwei vorleßten 
ausgehoben find. 

Dem Werte diefes Gedichtes hat die neue Bearbeitung Unrecht getan da— 
durch daß fie zwei Strofen davon vereinzelt aushob. Aber das Ganze ift ein 
Ganzes, wie nur irgend eines in der Sammlung, und wir geben es hier als 
folches nach der früheren Bearbeitung, 


im arabifchen Maß Tamil. 
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Gemehrt hat die Liebe zu mir felbft dieſes, daß ich bin 
verhaßt jedem Manne, den für nichtsnuß ich ſchätze, 


Und daß ich verworfen bin den Schlechten; denn feinen ſihſt 
du ihnen verworfen, al3 wer hegt Tugendſchätze. 
Hamäfa. 1. 


66 Erſtes Buch. 


Er bricht, wo er mich erblickt, den Blick ab von ihm zu mir, 
wie wer kennt und nicht will fennen, was ihn verleße. 


Sp hab ich gefüllt um ihn die Erdräume, daß fie find 
an Engheit in feinem Aug ein Sagdgrubennebe. 


O will jeder Sohn dahintenbleibender Väter denn 
befeinden die Männer auf den vordern der Pläße? 


Gedenft man der Taten deines Zeugers, fo fehrumpfit du ein, 
doch Edle zu läſtern, fehrumpft nie ein dein Geſchwätze. 


Und doch ift gefchirmt Fein Haus, und wert fein Bewohner drin, 
als einzig durch reif’ge Schaar und Schwert, dad man wetze. 


Anmerkung. 

V. 4. Das zu eng werden des weiten Raumes für den Bedrängten, Furcht: 
erfüllten, it eine auch dem Koran geläufige Bezeichnung. Das Stellneg in 
der Fallgrube des Jägers iſt völlig wie hier im folgenden Verſe eines andern 
Dichters gebraucht: 

So ift es, als ob der Raum der Erde, der weit doch ift, 
dem fcheuen Verfolgten fei ein Jagdgrubennetze. 


52. 
Ein Mann vom Stamme JFakas, 
NRNotfreunde 


Manchem, der in feinem Herzen Tücke trug, 
deſſen Bosheitsfeuer ich ſah rauchen, 

Sah ich feine Falfchheit nah, und ließ ihn gehn, 
freilich mag er nicht zum Freunde taugen, 

Aber gegen fehlimmre ift er gut genug, 

und auch Feinde lehrt die Not zu brauchen. 


Anmerkungen. 


Ein weifer Mann, ven Jemand fragte: was ift ein Vetter ? gab zur Ant— 
wort: dein Feind, und deines Feindes Feind. Aehnlich fagt ein Dichter: 
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Manch argem Freunde geb ich Frift, und brauch ihn, 
um einem Feind entgegen ibn zu ftellen. 

Dazu find immer gut die Nachbarshunde, 

dag fremden Hunden fie entgegen bellen. 


Und ein anderer: 


Sch macht euch, wie den muffgen Schlauch, gleich wieder zu, 
wie am Geruch die Säure ich erkannte; 

Der Feinde wegen nur behalt ich euch zur Hand, 

denn in der Not halt man fih an Verwandte. 


53. 
Iefid Den Alhakam, der Kilabiſche. 


Wir find von Vätern und Müttern wenigitens eben fo evel, als ihr, unſre 
Vettern, und wollen uns von euch Feinerlet Zurücfeßung noch Anmaßung ge: 
fallen laßen. 


Wir wehrten euch mit Worten; da 
wuchs euer Unverftand ; 

Dann mit dem Finger, bis zulegt 
iwir wehrten mit der Sand. 


Und ald wir eure Thorheit fahn, 
wie fie fein Ende nam, 

Und euere Bejonnenbeit, 

verreift, nach Haus nie Fam: 


Da fragten wir ein Weniges 
den Vätern nach, da fand 

Es fih, daß jeder Teil von und 
an Ehren wol beftand. 


Dann zu den Müttern famen wir, 
da ſahet ihr geſchwind, 

Daß eure Vettern ehrenreich 

an Chebetten find. 


Drum, liebe Vettern, Taßet uns 
in Zufunft ungefchmält, 
5 * 
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Und greift nicht unfern Adel an, 
dem feine Spanne fehlt! 


Wir waren gute Vettern, bis 
fih unter uns entſpann 

Die Thorheit, daran unverfürzt 
nun Teil hat jeder Mann. 


Anmerkung. 
3.1.3.3. u. 4. im Nrabifchen heißt es umgefehrt 


Mit Händen dann, bis fich zulegt 
die Wehr der Finger jand. 


nämlich die Hände find dort die flachen, die, ohne die Finger zu Hülfe zu 
nemen, nicht angreifen Fünnen. 


54. 
Dſchäbir Ben Ralan der Sinbißifche von Tai. 


Siegslied der Horde Sinbiß über eine andere Horde vom Stamme Tai. 


Mit ſchämen darf ih mich, bei Gott, wenn aufgefchlagen 
von dir mein Stammbaum wird, du darfft nur Lug nicht jagen. 


Chr ſchämen möge fih der Mann, dem einen Spieß 
im Kampfe feines Volks man in den Hintern ftieß. 


Necht ifts, wenn Groll auf und in euren Herzen fchnauft ; 
die Euren haben wir verftümmelt und verfauft. 


Wir namen das Gebirg und feine Firften ein, 
die Erben wurden wir von Geieth und Budein. 


Und melde Ruhmanhöh iſt, die wir nicht erftiegen ! 
doch ihr Fnirfcht gegen uns die Zan’ im Unterligen. 
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55. 
Sabra Ben Amru von Sakas. 


Porwurf des Undanfs an einen Ungenannten, dem er im Gedräng eines feind- 
lihen Ueberfalls zu Hülfe gefommen. 


Vergaßeſt du, wie ich dich fehiemt, als Schrecken dich umfiengen, 
Korakird Fluten über dich, ein Meer von Schmach, ergiengen ? 


Als in Beftürzung ihr Geficht bloß gaben eure Frauen, 
gleich Mägden, und die Mägde gleich den Freiinnen zu jehauen! 


Anmerkungen. 


V. 1. Korafie ift der Name eines Baches, an welchem der Ueberfall ge: 
fchehen fein kann; doch läßt es ſich auch bloß bildlich verftehn. 

V. 2. Die in der Beftürzung eines feindlichen Meberfalls ihre Schleier 
abwerfenden Frauen des Stammes, hier wie Nr. 81 und amderwerts. Die 
Schlußworte des Verſes find im Nrabifchen einfacher: und die Mägde waren 
Freiinnen. Das Fann nun eben das bedeuten, was wir oben überfeßten, aber 
noch manches andere. Nämlich: die Frauen erfchienen wie Mägde, aber viefe 
fcheinbaren Mägde waren Freiinnen. Oder: fie erfchienen abfichtlich als Mägde, 
weil die Gefahr der Gefangenführung den Mägden weniger als den Freiinnen 
drohte, alfo um ala Mägde felber frei auszugehn. Dover: in der Beltürzung 
der Flucht ließ man die Mägde zurück, daß fie freie wurden. Diefe Vildeutigfeit 
fünnte im Deutfchen fo ausgedrüct werden: 


Als fliehende Weiber unverhüllt ihr Antlitz ließen fchauen, 
fo daß fie Mägde fchienen, und die Mägde waren Frauen! 


56. 
Derfelbe 


an einen Misgünftigen, der ihm und den Seinigen ihren Herdenreichtum zum 
Vorwurf machen wollte. 


Du wirft die Milch, das Fleiſch uns vor von unfern Stutenherden? 
Ben Reita, diefer Vorwurf kann doch leicht erledigt * werden! 


* Lies tähiru ftatt thähiru, ebenfo in zen Scholien (vergl. das perſiſche päk). 
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Wir ſchenken guten Freunden fie, verkaufen wolfeil vile, 
und laßen den Erlös aufgehn in Wein und Würfelfpiele. 


# 


Anmerkungen. 


D. h. wir rühmen uns der Freigebigfeit und eines anftändigen Aufwandes 
und Mollebeng. 
D 


Die beiden Gedichtchen erſcheinen im Arabiſchen als eines, womit es ſich ſo 
verhält, wie bei Nr. 216 u. 232 wozu man die Anmerkungen ſehe. 


87. 
Ein Mann von den Beni Fakas. 


Gegen die Beni Scheddad. 


Win Scheddad gar mit und anbinden? Scheddad, 
das nie ein Kalb zum Blöcken hat gebracht! 

Doch wer die Glider ung befühlt, der findet 

fie derb für jeden, der fih unnütz macht. 


Anmerkung. 


„Das nie ein Kalb zum Blöcden hat gebracht,“ bedeutet hier am natür— 
lichiten: fie find fo friedfertig, daß fie feinem etwas zu Leide tun. Nach den 
Scholien aber fünnte es auch, doch etwas gezwungen, ein Vorwurf ihrer Ar 
mut fein: es blöct bei ihnen fein Kalb, weil fie feines haben; oder ihres 
Geizes: fie bringen fein Kamelfalb zum Blöcken dadurch daß fie deſſen Mutter 
zu einem Feſtſchmauſe fchlachten; oder endlich, ihrer unfriegerifchen Schwäche: fie 
treiben feine Kamele fremder Stämme davon, daß deren Jungen blödten; was 
mit der eriten Auslegung wieder zufammen geht. 


58. 
Dias Ben Kuleib von Fakas, 


an den zurüchgewiefenen Freier, Ben Kus. 


Den Kus, o Thorheit, wollte werden 
durch und zum Herrn, 

Weil uns betraf vom harten Jahre 
der Unglüdsitern. 
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Das Unglück ift in meinen Augen 
flein, daß er gebt 

Bon binnen jest ald ein Verſchmähter, 
und felber ſchmäht. 


Doch wir im Drang der Zeiten halten 
ung gut genung, 

Und weifen ab unmillig jede 
Grniedrigung. 


Ben Kus, begehr von und nicht Diefe! 
die Leute ziehn 

Ja Mädchen überall nun, feit der 
Profet erſchien. 


Was du von unſern hohen Naſen 
und Nacken weißt, 

Iſt wie es war, uns iſt geblieben 
der ſtolze Geiſt. 


Anmerkungen. 


V. 1. Er wollte durch uns, durch die Verbindung mit uns, zum Herrn 
werden, durch Teilname an unferm Adel fich felber adeln. Das wagte er uns 
nur zu bieten, weil ex durch die Not der Zeit ung gedemütigt glaubte. 

D. 4. Seitdem der Profet das Lebendigbegraben der neugebornen Mädchen 
verbot. Diefe graufame Sitte, worauf der Koran in feinen Fleineren, poetifchen 
Euren einigemal zurücfommt, fuchte fchon einige Zeit vor Mohammed, Safa’a, 
der Großvater des Dichters Feraſdak durch feine aufopfernde Großmut abzuftellen. 
So wird son ihm erzält: Es Hatten fich ihm zwei Kamelinnen verlaufen, und 
er zog aus fie zu juchen. Da überfiel ihn die Nacht, und er fah ein Feuer, 
auf das er zugieng. Dort fand er einen Scheich und ein freifendes Weib; er 
grüßte, und der Scheich dankte. Er fragte den Scheich nach den beiden Kame- 
innen, und diefer fagte: Ich Habe fie gefunden, und Gott hat ung heute mit 
ihrer Milch das Leben gefriftet. Dann wandte er fich zu einigen Weibern, die 
zugegen waren, und fagte: Wenn uns ein Knabe fommt, fo weiß ich nicht, was 
ich mit ihm machen foll; wenn aber ein Mädchen, fo begrabt es, und laßt mich 
nicht feine Stimme hören. Da fam ein Mädchen zur Welt, und Safa’a faufte 
es für die beiden Kamelinnen und den Kamelhengft, auf dem er jene zu fuchen 
ausgeritten war. Diefes machte er num zu einem Gebrauch, und jeder, der eine 
Tochter begraben wollte, fam zu ihm, und er Faufte fie ihm ab für zwei Ka— 
melinnen und einen Kamelhengſt. Dann Fam der Islam, umd er hatte big 
dahin 300 Grabtöchter Iosgefauft. Sein Enfel preist ihn dafür in einem Gedichte. 
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59. 
Sijäda von den Benil Häreth Ben Saad. 


Bon der Föniglichen Herrlichkeit feines Gefchlechtes. 


Wie ſah ich ein Gefchlecht, wie uns, die beiten ihres Volks, 
und minder ftolz darauf, als wir, dem Volke minder fchnöd. 
Verleiten laßen wir uns nicht vom Hochmut gegen fie, 
Antwort, wo fie uns reden an, zu geben furz und ſpröd, 
Des Himmelswaßers Söhne doch find wir, und auf der Welt 
ſehn unter Königswürde wir für und fein Ziel erhöht. 


Anmerkung. 


Den Beinamen Himmelswaßer führten ziweie, ein Mann und ein Weib; das 
Meib, wegen ihrer Schönheit fo benannt, gebürtig von Namar Ben Kafet, die 
Mutter des älteren Mundhir, Königs von Hira; früher aber Amer von Eſd, 
unter deffen Anführung der Stamm Eſd bei der Ueberſchwemmung von Irem 
aus Jemen auswanderte, von welchem Stamme die Könige von Hira felbft ent: 
foroßen waren. Auf welchem diefer beiden Himmelswaßer die Anfprüche unferes 
Dichters auf Königswürde beruhn, muß ich unentſchieden lagen. Wenn er aber 
wirffich der Sijada von den Beni Hareth Ben Saad ift, der in der Gefchichte 
Nr. 153 auftritt (micht einer eines andern Stammes, wie andere glauben), jo 
ericheinen folche Anfprüche feinen wirklichen Berhältniffen jehr unangemeßen, und 
find bloß als eine poetifche Selbftverherrlichung zu verftehn. 


60. 
Miswar Ben Sijäde, 
der Sohn des Vorhbergehenden, 


als er einen angebotenen fiebenfachen Blutpreis verfchmähend zurüchvies. 


Wie? nachdem auf Na'f Kuweikib ſolch ein Pfand * 
mir verwahret ligt im Grab von Stein und Sand, 


Rät man Schonung mir mit dem, der weh mir tat? 
Meine Schonung ſei, zu fampfen früh und fpat. 


* Lies rahinatu ftatt rahinati. 
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Und erreich ich Nach heut oder morgen nicht, 
Vettern, nun jo wird der Himmel Fünftig Ticht. 


Und nie rufe mich mein Volk zum Kampftag mehr, 
fäll ich ihm nicht, oder falle ſelbſt vorher. 


Aufgewälzt habt ihr im Kriegeswechfellauf 
ung das Weh, nun wälzen wird euch wieder auf. 


Nim die Sühnung! jagen mir zwar Leute vil, 
denen doch Fein Bruder und fein Vater fiel. 


Edler, den von Wölfen überfiel ein Heer, 
die ihn rings umftürmten, ch er ſah, woher! 


Abu Arwa's denk ich, und die Thräne rinnt 
trüb im Auge, welches Klärung nie gewinnt. 


Anmerkungen. 


Diefes glutatmende Gedicht wird in der Gefchichtserzälung zu Nr. 153 
gegen das Ende, dem Oheim des Miswar Ben Sijäda, Abdarrahman zugefchries 
ben, der den angebotenen ftebenfachen Blutpreis für feinen erfchlagnen Bruder, 
Miswar's Vater, Sijäda, ausjchlug. ES paſſt aber wenig zu den dortigen 
Umftänden, und ift am wirffamften, wie es hier fteht, abgetrennt von allen 
befondern Beziehungen. 

V. 1. Na’f Kuweifib: die Anhöhe, auf welcher der Getötete, für deffen 
Blutrache der Dichter eifert, und für den er feine Geldſühnung annemen will, 
begraben ligt. Der letzte Ders nennt diefen Getöteten Abu Arwa, und der 
vorleßte Ders befchreibt deſſen Ermordung. 

D. 6. Die Leute haben gut zur Anname des Sühngeldes zu raten, da 
fie jelber feinen Bruder und Vater verloren haben, wie ich und mein Neffe. 
So, wenn wir den in der eimleitenden Anmerkung genannten Abdarrahman als 
den Dichter annemen. Sein Bruder ift eben der Sijäda, Vater des Misiwar. 
Da der Oheim hier zugleich im Namen des Neffen fpricht, fo erklärt fich dar- 
aus, wie die Weberfchrift das Gedicht dem leßtern, dem Neffen, zufchreiben 
fonnte. Doch die Anrede im lebten Vers, Abu Arwa, pafit nur im Munde des 
Bruders, nicht des Sohnes. 
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61. 
Einer der Bent Dſcherm von Tai. 
Wie? mit Dfehufeif und Hala drohft du mir? — 
laß dich nicht locken, Sala! rat ich Dir. 


- Stehſt du nicht ab, für alle deinesgleichen 
mah ich, o Sala, dich zum Warnungszeichen. 


Wenn ihr habt Futter, feid ihr ungelind, 
und wenn ihr Mangel habt, ein Knechtögefind. 


Anmerkungen. 


V. 1. Ein Gegner hat mit dem Beiftand der Gejchlechter Dfehufeif und 
Hala dem Dichter gedroht, der fih nun gegen die von Hala felbit wendet, fie 
verächtlich zurückweiſend, 

B. 2. fie felber nachdrücklich bedrohend, und 

V. 3. ihnen ihre Niederträchtigfeit vorwerfend. 


62. 
Ein UÜngenannter. 
Schmachlied gegen die von Wahr, 


Die Schand ift edler als Wabr und fein Vater, 
die Schand ift edler als Wahr und fein Kind. 


Sie find ein Volk, das ungeftraft darf freveln, 
weil fie durh Schande vor Strafe ficher find. 


Schand ift die Krankheit, an der fie einzig fterben, 
an feiner Krankheit fterben fie fo gefchwind. 
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63. 
Ein UÜngenannter. 
An den Häuptling des Stammes. 


Geht Hin, und faget dort dem Nafchid, unferm Freund, 
mit dem von Alters ung ein enges Band vereint; 


Sagt ihm: Ein Feuer wird von einem Hauch entfacht, 
und Stolz hat, wenn er will, ſich ſelbſt in Schmach gebracht. 


e 
Drum, wenn du weife bift, du und die deinen, kehre 
auf andre als auf und die Stirne deiner Spere! 


Menn du ein Fürft uns bift, folft du ein Fürft ung fein; 
doch biſt du dünkelvoll, jo geh und dünkl' allein! 


61. 
Ein Mann von Eßed, 


als zwei Gefchlechter des Stammes um einen Brunnen fämpften, forach er fo 
zum Frieden: 


Bwei unſre Brüder, jeder ruft in Kriegsgefahr und Not 
den gleichen Stamm an, herdenreich und ſtark an Aufgebot. 


Zwei unſre Brüder, jeder führt von ihnen Männer an, 
die es den Löwen von Schara an Mut zuvor getan. 


Gebühr ifts nicht, daß ihr erfauft für euer reiches Gut 
ein Uebel, oder daß ihr fo das Waper trinkt mit Blut. 


63. 
Horeith Ben Annab von Vebhan des Stammes Ent, 


behauptet ven Vorrang feines, von dem berühmten Hatem Tai ftammenden Ge: 
fchlechtes, wor den befreundeten Gefchlechtern Aa und Fafas, die, bis fie jenen 


76 Erftes Buch. 


Ansprüchen fich fügen, befehdet, dann aber wieder in Schuß genommen werden. 
Die Gefchlehter Ma und Fafas find von den Bent Eßed, die mit dem Volke 
von Tai Eidgenoßenſchaft hatten; doch diefe verhinderte nicht den Ausbruch 
ſolcher durch NRangftreitigfeiten veranlaßter Fehden. Hier aber werden zur fried- 
lichen Berlegung des Streites, zwei Schiedsrichter von fremden unpartetifchen 
Stimmen angerufen, einer von Kaiß Milan, und einer von Rebia, dem Doppel 
ftamme, der Bekr und Tagleb umfaßte. 
Heran! zum Rangitreit ruf ich euch auf, ob Fakas und 
Aa der Ehre näher fteh oder Hatems Blut! 


E 
Und Einer von Kaiß Allan fei Richter, brav und Fundig, 
und Einer von dem Zwieftamm Rebia's, weil’ und gut! 


Wir ſchlugen euch, bis grade und eure Biegung ward, 
dann jchlugen wir die Feinde von euch mit Schwerterglut. 


Kommt, wohnt in meinem Haufe, in meined® Stammes Haus, 
und fein werd ich ein Hort euch im Drang der Kriegesmwut. 


Denn dieß Vermächtnis gab mir mein Water, daß ich euch 
als Gäſte halt! und neme vor jedem Feind in Hut. 


66. 
Ibrahim Ben Kuneif von Mebhan, des Stammes Tai, 
Duldmut und Ausdauer. 


Geduld! Ausdauer in Geduld ziemt Freigebornem baß; 
und auf den Unbeftand der Zeit ift für ihn fein Verlaß. 


Ja, hülf es auch, daß feig ein Mann fich ließe zitternd fehn 
vor einem Unfall, hülf es auch, gebüct und Fnechtifch gehn; 


Sp doch wär ein getrofter Mut in jedem Wechſelfall 
des Unglücks einem freien Mann vil beßer überall; 


Wie denn vilmehr, da dem Geſchick Fein Fliehender entrann, 
und fich vor dem, was Gott verhängt, der Menſch nicht bergen kann! 


Drum, wie der Tage Wechfellauf ob und mag freifen auch 
mit Wohl und Weh, und wie das Glück mag üben feinen Braud; 
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Gefehmeidigt Hat es nicht an und den ftarren Lanzenichaft, 
noch uns zu dem hinabgebeugt, was ift unehrenhaft. 


Dilmehr als Saumroſs boten wir ihm dar den edlen Mut, 
auf den man legt Untragbares, und er trägt alles gut; 


Und fohirmten und durch ſchöne Kraft des Duldens auf der Fahrt, 
daß ftarf uns blieb die Ehre, die den andern ſchmächtig ward. 


66.° 
Ein Ungenannter, 


von feiner hergeftellten Ehre, und feiner Feinde anhaftender Schande. 


Wie mancher Handel traf mich 
mit Schlägen von Gewicht; 
Doch ich hielt aus dagegen, 
mein Herz verzagte nicht: 


Und meine Ehre rat ich; 
doch ihr, was ihr getan, 
Hängt, ein unlösbar Halsband, 
fih euren Naden an. 


67. 
Oweif von den Weimen*, der Sefarifche. 


Seine Schweiter war verheiratet an Djeina Ben Esma, und diefer entließ 

fie als Gejchiedene, worüber Oweif gegen Ojeina aufgebracht ward, indem er 

fagte: die Freigeborene wird nur mit ihrem Willen entlagen. Nachdem aber 

Hedſchadſch, der omeiadifche Statthalter, den Ojeina ergriffen und gefangen 

gejest hatte, fprach Oweif für feinen Schwager, feines Grolls auf denfelben 
vergeßend: 


im arabifhen Maß Kämil. 


Fort ift der Schlummer, des Schlummers Nam’ ift verfehollen; 
und, o Herz, es fchlafen für dich, die tröften dich follen. 


* Verbeßre ul Kawäfi, 
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Solch eine kränkende Irauerfunde, von der dad Herz 
zu zerfpringen droht, von Djeina ift mir erfchollen; 


Die gedrungen ein in der Seele Tiefftes mit ihrem Weh, 
daß ich bin ein Toter, annoch im Leben im vollen. 


Ja, verderben wollen die Feind’ uns, welche, wo nicht ihr Leid, 
fie durch unfre8 wenden, vergehn, von Grimme geſchwollen! 


Sp nachdem mir fommt son Djeina her das Gerücht, wie nun 
auf dem überwältigten Leib die Ketten ihm rollen; 


Sp erfieft das Beſte des Rats, des Wunfches, mein Herz für ihn; 
denn im Misgefchieke fogleich verſchwindet dad Grollen: 


Und daran gedenk ich, wer feine Stelle nun füllen fol, 
um Geſchenke da, mo Geſchenke fehlen, zu zollen; 


Dder wer für und num gering wird achten fein edles Gut, 
und zu wem wir flüchten, wo flüchten irgend wir wollen! 


68, 
Biſchr (nach andern Bußr) Ben Elmugira. 


Elmugira, der Vater des Dichters, war der Bruder des Elmuhelleb Ben 
Abu Sofra, des Fürften in Choraßan unter den Omejjaden. Gegen dieje bei- 
den, Water und Oheim, und dieſes Oheims Sohn, Jeſid, führt der Dichter 
Klagen, daß fie ihm an den ihnen zu Teil gewordenen Gütern und Mürden 
nicht den Anteil geben wollen, der feinen Verdienften gebührt und feiner Tapfer- 
keit, die fie in ihrer Lage wol noch einmal brauchen könnten. (PBrofetifch genug, 
da bald darauf der gewaltige Hedfchadfch die ganze gefangen genommene fürftliche 
Familie dem Ghalifen vorführte.) 


Arabiſches Maß Tamil. 
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Gekränkt Hat der Fürft mich, und Mogira hat mich gefränft, 
Jeſid wendet auch fih ab, und läßt mir die Seite bloß. 


Grreicht hat von ihnen Jeder Sattheit für feinen Bauch, 
doch Sattheit des Manns iſt Schmach, jolang hungert fein Genoß. 


Heldenlieder, 79 


Gemach, Dheim! par mich doch dir auf für Begegniffe, 
die irgend begegnen; denn die Wunder der Zeit find groß. 


Ein Schwert bin ich — doch es wird ein Schwert ftumpf auch manchesmal, 
am Mann meinesgleichen aber ftumpft fich dir nie der Stoß. 


Anmerkung. 


Das Tebte- schwebt zwifchen Drohung und Hülfanbietung, jenachdem man 
das „dir“ in „ſtumpft fich dir“ auslegt, zum Kampfe für dich, oder gegen dich. 

Die Scholien führen noch ein Bruchſtück deſſelben Dichters an, und zwar 
an feinen Vater Elmogira gerichtet: 


Was hilft ein Land mir, das nicht Geld noch Gut, 
geliehnes noch gefchenftes, mir will tragen ? 
Mogira, gilt mein Wol fo wenig dir ? 

Kein Auge laßt mich zutun mein Mishagen. 

Das Befte deines Gutes gibft du andern preis, 

und läßeſt wie fie will die Zeit mich nagen. 


69. 
Ein Hauptling der Beni Abd Schems von Fakes, 


droht denen von Sinbis, wo fie nicht ihre Schmähreden und Schmähgedichte 

liegen, fo werde er felbjt, zu ſtolz fich darauf einzulaßen, fie tätlich züchtigen, 

daß fie merken würden, wie derjenige, der fie zu folchem Uebermut verleitet, fie 
übel beraten habe. 


MW olauf, ihr beiden Weiter, Hinreitend im Verein, 
jagt denen dort von Sinbis: ftelt euer Reimen ein! 


Ih bin ein Mann, der felber fich ehrt, und an fich hält, 
zu ſchmähn, bis * ich fie anders zur Rechenſchaft geftelt. 
Wann fie gefehn erft haben vom Tal her einen Zug, 
der lauter ftaubge Mähnen und ſtaubge Reiter trug; 


Tliehn fie zu Bergesfpigen, und ſehn, daß in der Nacht 
fie folgten einem Nate, der fie nicht wol bedacht. 


* Sn den Scholien 3. 1 lied likai ftatt lakin, 
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70. 
Ein Üngenannter 


nimmt gegen fein Cheweib feinen von einer Magd gebornen Sohn Hundudſch 
in Schuß. 


Schilt mie nicht den Hundudſch! Hundudſch und der Leu 
von Ifirrin gilt mir gleich, bei meiner Treu. 


Dor den Buhlern wahrt ich feiner Mutter Zucht; 
und manch edelbürtiger ift Schlechte Frucht. 


Sie gebar ihn, glatt von Fingern, fehlanf und hehr, 
wie ein Banner ſchwebt fein Turban überm Heer. 


Anmerkung. 

V. 1. Der Löwe von Ifirrin iſt ebenfo fprichwörtlich wie der Löwe von 
Schara, oder der Löwe von Chaffan, welche beide, Chaffan und Schara, Orts— 
namen find, was denn am wahrfcheinlichiten Ifirrin ift, obgleich es verſchiedent— 
lich ausgelegt wird. Zuvil fuchen die Scholien darin, daß es jagen folie, Hun— 
dudfch der Jüngling ift an Kraft ein vollreifer Mann, nach der fprichwörtlichen 
Altersrehnung: Ein Zwanziger geht den Weibern nach, ein Dreißiger fiht am 
fchärfiten, ein WVierziger hat die größte Stärfe, ein Funfziger ift ein Leu von 
Ifirrin. Man nennt aber, feßen die Scholien hinzu, den Funfziger Leu von 
Ifirrin, weil man im Sprichwort fagt: Tapferer als der Leu von Iflerin. 

Bergleiche mit diefem Gedichte, außer dem nächftfolgenden, Nr. 78. 


— —— 


Abul Schagb der Abſiſche, 
nach andern: 
Akra Den Ma'adh der Koſcheiriſche, 
zum Lobe feines Sohnes Ribat. 


Ich ſehe den Ribat in ſeiner Jugend Blüte, 
und werde ſelber jung: kein Fehl an ſeiner Güte! 


Der Väter Herzensweh ſind mancher Leute Kinder, 
doch du ein Honigtrank, ein lauterer und linder. 
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Sanft gegen mich gewandt ift von ihm eine Geite, 
die andre zugefehrt den Feinden rauh im Streite. 


Und wo's der Ehre gilt, da fehuttelt ich der Kühne, 
alswie vom Mittagswind bewegt, des Laubes Grüne. 


72. 


Ein UÜngenannter. 


Die Gewohnheit des Scheidens. 


IH fehied fo oft, daß mich nicht mehr die Trennungen befümmern, 
und ob fie mich von Nachbarn auch, von Teuerften betrafen. 
Sp hat mein Herz den Scheidefchmerz gelernt zu unterdrücden, 
beim Miſſen der Geliebten hat mein Auge gelernt zu fchlafen. 


Ein Andter, 


im gleichen Sinne. 


Die Trennung fehreefte mich fo oft, nicht ſchreckt mich Trennung mehr, 
noch das Geſchick, das mich an Freund und Bruder heimgefucht. 

So ließ mir feinen Schab, mit dem ich geizte, lang die Zeit, 

fie hatte gleish ihn auserfehn zu Abſchied oder Flucht. 


Anmerkungen. 
Wie Alraſchid ſprach: 


So geht mirs, ſih! ſo oft ich etwas liebte, 
kam das Geſchick und blies, bis es zerſtiebte. 


Davon wird erzält: Als Alraſchid von der Bahre der Dija, ſeines geliebten 
Mädchens, zurückkam, und ſehr traurig war, näherte ſich ihm Ismael, der 
Sohn Ishaks, der Blauaugige von Medina, ſein Spaßmacher, und ſprach: 
O mein Herr! traure nicht ſolche Trauer! Jener ſprach: Weh dir! ſihſt du 
nicht, wie ich heimgeſucht bin? Nie liebte ich jemand, daß er nicht ſtarb. Jener 
ſprach: O mein Herr, ſo liebe mich, daß ich ſterbe! Alraſchid ſprach: Die Liebe 

Hamaͤſa. I. 6 
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ift nicht etwas, das man macht, fondern das wird, die Grundurfachen der Natur 
erregen fie. Jener ſprach: So fage nur: ich liebe dih! Und er fagte: Ich 
liebe dich! Da gieng jener heim, befam das Fieber und ftarb, und Alraſchid 
trauerte um ihn. 


7A. 
Cofail von Gana. 
Auf einer Gefandfchaftsreife, in unangenehmer Gefellfchaft. 


Vertraut ward ich mit Trennung, fie verleugnen könnt ich nicht, 
die mich an manchem lieben Freund gefränft, und nicht feit heut. 
Aus allen Stämmen hat fie mich erwählt, wohin ich Fam, 

war irgendwo ein Trupp mir wert, fo war er gleich zeritreut. 
Und nun bin ich mit einem, den zu haben mir nicht nußt, 

und welchen zu verlieren mir nicht fchadet, Hier erfreut. 


Anmerkung. 
Ein anderer fagt: 


Die Augen ließ ich fchweifen, und den ich liebte, fand 
ich nicht, und derer, die ich nicht Lieb’, ift voll das Land. 


75. 

Obeid Ben Hofain, von Wahbin, genannt Elra’i, der Hirte, 
weil er in feinen Gedichten vil vom Vieh ſprach, und ſich gut darauf verftand. 
An einen neuen Gönner. 

Ich war vertraut mit Nachbarn, 

und ſie vertraut mit mir; 


Ich ſchied, und nichtmehr ſtöhnet 
mein heimwehkrankes Thier. 


Um deine Huld vergaß ich 

die Brüder, und vergaß 

Bei deinem Vieh dad Vieh, das 
in Wahbin ich bejaß. 
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75.° 
Ein Ungenannter. 
Schlachtlied. 


Unfere Schwerter laßen wir nicht 
am blutausfchenfenden Tage dürften. 


Ihr Predigtſtuhl find unfere Fäufte, 
ihre Scheiden die Häupter der Fürften. 


76. 


Ein UÜngenannter. 


Arabifhes Maß Belit. 


=-v-| -v-]|2-u-]|°Ss- 
s 


Wie ſtör im Wolleben dich und in behaglicher Ruh 

der Seele jehnfüchtges Weh nah Volk und Heimatland! 

An jedem Ort findeft du, wo du dich niedergetan, 

Hausvolf für Hausvolf, und Nahbarswand für Nachbarswand. 


Anmerkungen. 


Die Scholien: Diefe Beits hat Abu Temmäm (der Sammler der Hamäfa) 
wol deswegen mit unter die Helvenlieder aufgenommen, weil fie entfpringen aus 
harter Unempfindlichfeit und Geringachtung des Aufgebens gewohnter Lebensart, 
und weil das Verlaßen der Heimat, und der Freunde im eignen Stamme, oft 
zu gewaltfamem Tod und Untergang führt, alfo die Standhaftigfeit Hierin wie 
die Standhaftigfeit im Tode ift. So iſt beides in dem Koranverfe zufammengeftellt: 


Und wo wir ihnen hätten vorgefchrieben: Laßet 
euch töten, oder wandert aus von eurem Lande, 
fo täten e8 nur wenige yon ihnen. 


Abu Sardſch fagt: Abu Dolaf Härte mich die beiden Beits herfagen: Nie 
ftör im Wolleben dich u. f. w. und ſprach: Das ift das Unwürdigite, was Araber 
gefagt Haben. Er nannte es aber das Umwürdigfte, weil es auf Mangel an 
Teilname und auf Gefühllofigfeit deutet; die Sehnfucht eines Mannes aber nach) 
der Heimat ift ein Ehrenzeichen an ihm, weil fie den Adel feines Wefens und 
die Vollfommenheit feines Verſtandes anzeigt, und ebenfo die Sehnjucht nach 

6* 
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feinen Genofen und Freunden. Gin Feldaraber ſprach: Verklage nicht die 
Gegend, worin dein Stamm ift, und fränfe nicht das Land, worin deine Amm 
it. Die Araber fagen: Das evelfte Roſs ift das fcheufte vor der Peitſche, der 
geicheitefte Knabe der fcheufte vor der Schule, das edelſte Kamel das ſehnſüch— 
tigite nach feiner Heimat, das edelfte Füllen das anhänglichite an feine Mutter, 
und der edelſte Menfch der umgänglichite mit Menfchen. E 


77» 
Abd Elafis Ben Surära, oder ein andrer von den Bent Eped. 
Der Befcheidene. 


Und bin ich auch fein Edler 
von denen die du nennit, 
So bin ich eben einer, 

des Adel du nicht Eennit. 


Bin ich als alffreigebig 

nicht weit und breit befannt, 
Doch werd ich nicht ungaftlich 
in finftrer Nacht genannt. 


Und wenn ich nicht der Brave 
der Braven jelber bin, 

Doch weiß ich einen Schädel 
zu ſpalten immerhin. 


78. 
Amru Den Schäs 


über vie Unverträglichfeit feiner Frau mit ihrem Stieffohne, Jrär, den ihm eine 
fhwarze Sklavin geboren hatte. 


Win ven Irär fie ſchmähen? 
Mer den Irar 


Will ſchmähen, der, beim Himmel 
irrt gang und gar. 
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Drum, willft du fein die meine, 
und bleiben auch, 

So fei für ihn wie Butter 

im würzgen Schlau. 


Doch willſt du fein gefchieden 
und losgezält, 

Sp fei ihm wie der Wolf, der 
den Raub verfehlt. 


Dann magft du von mir ziehen, 
wie Reiter ſchnell 
Ziehn nach fünf Tagen Durftes 
in Eil zum Duell. 


Menn der Irär ift heftig, 
ertrag ihn nur; 

Denn anderd machen kann ich 
nicht die Natur. 


Und wenn Irar nicht blank ift, 
fo lieb ich doch 

Den bräunlichen, an Schultern 
fo breit und ho. 


Anmerkungen. 


Diefer Jrar ward nachmals einer der beredtfamen verftändigen Männer und 
der erfte der obigen Verſe auf ihn ward ſprichwörtlich berühmt. Ginft fam er als 
Abgefandter von Seiten des Emirs von Choraßan, Elmuhelleb Ben Abi Sofra, 
zu dem omeiadiſchen Statthalter Hedſchadſch, und diefer verachtete ihn, den er 
noch nicht kannte; doch als er ihn dann reden hieß, redete er fo treffend und 
bündig, daß Hedfchadfch den ihm ſchon befannten Vers anwendend, ausrief: 


Dil den Sräar ſie ſchmähen? 

Wer den Iraͤr 

Will ſchmähen, der, beim Himmel, 
irrt ganz und gar. 


Da sprach Srär: Gott erhalte den Emir! ich felbft bin der Jrär. Und 
jener verwunderte fich über den Mann und über den feltfamen Zufall. 

Eine andere Erzälung derfelben Anekvote findet fih in einem guten doch 
fehr schlecht herausgegebnen Buche: des The’älebi DVertrauten, von Flügel, 
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©. 224. Dort wird Srär von Elhedſchadſch als Botfchafter an den Chalifen 
Abdelmelif gefandt, der anfangs auch an dem häßlichen Aeußern des Mannes 
Anftoß nam, dann aber, als er ihn Hatte reden laßen, ihn ebenfo bewundernd, 
einen Vers anführte, der aber nicht der erſte, fondern der letzte unferes Ge- 
dichtes ift: 


+5 


Und wenn Srär nicht blank ift, 
fo lieb ich doch 

Den bräaunlichen, von Schultern 
fo breit und hoch. 


Sch weiß nicht, ob es Ironie der Sage, ob alter Schreib: oder neuer Druck— 
fehler ift, daß dort aus dem bräunlichen eldshaun, eine Nuß eldschaus, gemacht 
it. Die „Schultern breit und hoch“ müßen fih dann bequemen, bei der Nuß 
„einen vollen Kern“ zu bedeuten. 

Abu Mohammed Glaräbi bringt in den Scholien zum legten Vers noch ein 
Bruchſtück unfers Dichters bei, wonach er fich wirflich von der Frau gefchieden 
bat, und diefes hinterher bereut, doch ohme auch jetzt feinen Sohn aufgeben 
zu wollen: 


Mein Gemüt erinnert* an die Ummu Hafjan fich, und bebt, 
nun zu fpäte, da ihm fichtbar worden, was es hat erftrebt, 


Nur aus Zornmut, nicht weil ein Vergehen meine Liebe brach; 
fo zieht göttliches Verhängnis einen Mann ins Ungemach **: 


Doch ih ſchwor: hingeben werd ich niemals um ein andres Kind 
mein Krausföpfchen allen Leuten, tie berühmt durch Herden find. 


* Lied: tadhakkara dhikri umma (Tamil). 
** Doch wol: sä’ almar’u, ftatt sa’ ulmar’i zu leſen. 


79. 
Ishak Ben Chalaf, 


von feiner Tochter Umeima. 


Wo nicht Umeima wäre, 

den Mangel fcheut ich nicht, 
Noch zög ich auf Erwerb aus 
in Nächten ohne Licht. 


Ih wünſche mir nur länger 
zu leben für mein Kind; 
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Ich weiß, wie Anverwandte 
hart gegen Waifen find. 


Gin Oheim wird fie Eränfen, 
ein Bruder weh ihr tun; 
Und ich gab ihr int Xeben 
fein hartes Wörtchen nun. 


Anmerkungen. 

Swifchen V. 2 und 3 find zwei Verſe weggelaßen, die zur Hervorbringung 
des Gefammteindrudes unnötig find, ja flörend für diefen Eindruck, wennauch 
nicht im Arabifchen, doch im Deutfchen durch zu auffallende Bilder. Wir wollen 
aber die Verſe doch herſetzen: 

Daß nicht ihr einft den Schleier 
zerreißt der Armut Hand, 

Mo jedem Angriff offen 

das Fleiſch der Fleiſchbank ftand! 


Sie wünſcht mein Leben; wünfchen 
fann ich ihr nur den Top. 

O glüdlih, wenn die Hand ihr 
fein fchlechtrer Freier bot! 


Das Fleifch auf der Bank, als Bezeichnung des Wehrloſen, Preisgegeb: 
nen, kehrt in verfchiedenen Wendungen wieder; fihe 3. B. oben Nr. 43 im 
legten Ders. 

Der Tod als befter Freier; darüber fagen zwei arabifche Sprichwörter: ein 
guter Eidam ift das Grab; und: Töchter ins Grab legen ift ein Chrenfegen. 
Man Fann aus obigem Gedichte fühlen lernen, wie die barbarifche Sitte ver 
heidnifchen Araber, ihre neugebornen Töchter lebendig zu begraben, noch aus 
etwas anderm als nur aus Fühllofigfeit und Verachtung des weiblichen Ge: 
fchlechts entfprang. Dieſe meift Hungernden, und oft verhungernden Wüſten— 
bewohner, die ihr Leben unter Not und Gefahr hinfimpfen, mochten wirklich den 
Tod, den fie ſelbſt nicht fürchten, für ihre vollends hülflofen Töchter als eine 
Moltat betrachten; und ihr Irrtum beftand Hauptfächlich nur im gewaltfamen 
Antun der vermeintlihen Woltat. 


so. 
Hattan Ben Almoalla. 


Das Glück hat mich herab gebracht, 
noch auf der Höhe war ich Faum. 
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Die nackte Ehre ließ e8 mir, 
des Neichtums Fülle ward zu Schaum. 


Süß machte mir die Welt den Mund, 
nun macht fie bitter meinen Gaum. 


Und drängten fih nicht Töchterchen, 
wie junge Vöglein weich von Flaum; 


Sp wäre die Welt mir weit genug, 
und feßeln follte mich Fein Zaum. 


Doch unfre Kinder ftehn vor uns 
als unfre Herzen da im Raum. 


Wenn eined rauh ein Wind anmeht, 
fo flieht mein Auge Schlaf und Traum. 


si. 
Hajjan Ben Rebta von Tai. 


Er und feine Stammgenofen find Meifter der freien Künfte. 


Das wißen die Kabilen, daß ich und mein Gefchlecht 
find Meifter, wo man anlegt des Kampfes Stahlgeflecht; 


Und dag wir find von Reimen der vollgeftopfte Sack, 
wo's gilt des Adelmettitreits und Wettgefangs Gefecht. 





Doch Schlagen wir am Tiebiten ein Heer im Warffenroft, 
und unfre Schwerter zeugen, daß wir es machen recht. 


Abu Barfa, 


Schlachtgefang der Benu Dabba, als fie, fih zu Othmans, des Chalifen, Blut: 
rächern aufwerfend, in der vom Kamel zubenannten Schlacht, diefes Kamel und 
Aiſcha verteidigten. 
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IH Abu Barfa in de3 Kampfes Wut. 

Det, ohne Wanf, geſchaffen iſt mein Mut. 
Voll Kraft bin ich, in frifcher Jugendglut. 
Heut fürcht ich nicht, was dad Geſchick mir tut. 
Der Tod ift ſüßer und als SHonigflut. 

Mir, Dabba’3 Stamm, find des Kameles Hut. 
Des Tods Genoßen, wo der Tod ausruht. 
Mit Lanzen Elagen wir um Othmans Blut. 
Gebt unfern Scheich ung wieder! dann iſts gut. 


Anmerkung. 


Solche (nach unferer Art zu reden) jambifche Zeilen, deren jede einzelne 
den fortlaufenden Reim hat, heißen Redſches, und find die eigentliche Form der 
Stegreifvichtung, im Gegenfaß zu der Kunftform der Kafide in manigfaltigen 
Versmaßen und zweizeiligen Steofen, wo der Reim am Ende jeder zweiten Zeile 
wiederfehrt. Vergl. Nr. 113. 189. 193. 196, 214. 225. 


88. 
Ein Mann von Eßed 


trennt ſich von Mihſan, einem feindſeligen Verwandten, der von väterlicher 
Seite fein Vetter, von mütterlicher fein Oheim ift. 


Geh, Heil den böſen Vetter durch Scheiden und durch Meiden! 
ein Scheiden und ein Meiden genügt ihn auszubeilen. 


Vergelte Gott dem Mihfan, wie er an mir gehandelt, 
wiewol er ift mein Blutsfreund von allen beiden Teilen. 


Ja Scheiden wird und Meiden fein Herzensübel lindern, 
wo Nähe nur erzeugte der Hart!’ und Feindfchaft Beulen. 


Als des Geſchickes Keule mich traf, gab er den Nachdrud, 
und durfte doch gewähren nur laßen dieſe Keulen! 
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84. 


Ein Ungenannter vom Stamme Kelb. 
Der Bertriebene. 


(Vergl. Nr. 490.) 


Selbſt mein Kamel hör ich ſehnſüchtig ſtöhnen; 
wonach erweckt dein Stöhnen Sehnſucht mir? 


Wol fühl ich Heimweh, wie du Heimweh fühleſt; 
doch in der Seele dämpf ich die Begier. 


Sie ſahn dort meinen Ehrenſitz zertrümmern, 
und als ſie's ſahen, wichen ſie von mir. 


Nun, ſchlimme Vettern, möget ihr euch freuen! 
Zu den Beni Thoal trug mich mein Thier. 


85. 
Ein Ungenannter vom Stamme Eßed. 
Der Stolze. 


Ich bin kein demutvoller Knecht, und werd es 
dem Freund, der mit mir brechen will, nicht wehren. 


Solang er mein bleibt, bleib ich ſein, und wenn er 
mich kann entbehren, kann ich ihn entbehren. 


Die rechte Lieb iſt, der die Seele huldigt 
freiwillig, Liebe nicht, die Zwang muß nähren. 








Heldenlieder, 91 


86. 
Abu Hanbal von Tai 


nimmt den Sejjar in Schutz gegen einen früheren Schutzherrn, der ihm eine 
Anzal von Kamelen vorenthielt. Dieſe Kamele bringt Abu Hanbal ſeinem nun— 
mehrigen Schützling, nach einem darüber beſtandenen Kampfe, wolbehalten zurück. 


Erprobt hat meines Armes Beiſtand 
in Kampfgefahr, 

Am Tag des Lanzenſtößewechſels, 
erprobt Sejjar. 


Gefoppelt bracht ich ihm die ganze, 
die braune Schaar, 

Alsob ein Pechgebirg gelagert 

beim andern war. 


Zu reiten galt es; von den Thieren 
nun fteiget ab! 

Der ift vor andern Schutzherrn ficher, 
dem Schuß ich gab. 


Anmerkungen. 


Nach einem andern Berichte, der, ftatt des Abu Hanbal, als Helden des 
Tages und Verfaßer des Gevichtes den Amer Ben Dſchuwein ſetzt, war der 
Hergang folgender: Sejjar Ben Mawala von Teim Allah war der Schußnachbar 
eines Mannes von den Beni Thual, Namens Adi Ben Aflat; eines Tags 
forderte er feinen Schusheren zum Spiel auf, und diefer gewann ihm all fein 
Vieh ab. Ms darauf die Horde aufbrach, um einen andern Weideplatz zu bes 
ziehn, ſprach Sejjar zu feinen beiden Mägden: Bleibt mit euern Leuten hinter 
der Horde zurüd, bis fie den Weideplat bezogen hat; dann macht euch davon 
mit eurem Gepäd, bis ihr fommt zum Gepäde des Amer Ben Dſchuwein! 
Diefer nämlich war gerade mit feinem Trupp in der Nähe vorbeigefommen. 
Das taten die Mägde ; aber Adi Ben Aflat fam, und forderte fie und ihr Ge: 
päck; doch Amer fprach: Ich habe den Mann in meinen Schuß genommen. — 
Ueber die Perfonen, und deren Verwechslung vergl. den deuffchen Amrilfais ©. 98. 
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87. 
2oblied auf die Beni Scheiban, 


von ihrem Gaftfreund 


Adi Den Jeſid Ben Himar von Sekun. 


Dem Stamm der Beni Scheiban ift geweiht mein Lobgedicht ; * 
da meined Volkes Teuer loſch, blüht ihres hell und Licht. 


Und diefes ift ihr Ehrenpreis, daß in der Not die Raft 
ein Gaſt bei ihnen findet, und nicht merkt, daß er ein Salt; 


Daß wert er unter ihnen wohnt, als einer ihrer Zal, 
fodann mit feiner Habe darf abziehn nach eigner Wahl: 


Alsob er ſei ein Steinbock auf des Berges höchſtem Forſt, 
wo unterhalb der Adler hat, der freie, jeinen Horſt. 


* Lies hamidtu ftatt hadımtu. 


ss, 
Ein Anderer 


preist die Mufname, die er bei Muhelleb gefunden. 
(Don Muhelleb fihe Nr. 68.) 


Arabifches Maß Tawil. 


2———— 


Beim Hausvolk Muhellebs nam ich Einkehr als Wintergaſt, 

ein Fremdling, der Heimat fern, zur Zeit als man wenig molk. 
Und nie ließ da nach an mir die Großmut, Gefälligkeit 

und Guttat von ihnen, bis ich glaubte, ſie fein mein Volk. 
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89. 
Dſchaber Ben Eltha'leb von Tai. 
Der Raſtloſe. 


Die Tadlerinnen ftanden auf, und fprachen, mich zu fchelten: 
wielange wilft du ohne Naft umrennen durch die Welten? 


Doch ih ſprach: Ein entfchloßner Mann ift, wer fih ohne Zagen 
der Nacht entgegen werfen kann, um Schäße heimzutragen. 


Denn wer bei feinem Volk verarmt, der lernt den Reichtum preifen, 
und feiner Oheim’ Adel wird ihm fchlechten Dienft erweisen. 


Es jchmälert eines Manns DVerftand die Kleinheit feines Gutes, 
wie er als rüftig ſei befannt, und wie erprobten Mutes. 


Doch iſts, ald war er niemals bloß, jobald er Fam zum Ktleide, 
alsob er nie gedarbt, fobald er fand die beßre Weide ; 


Alsob er nie in Trübfal war, wo eines Nachts er Fofet 
ein zartes Neh, von Wimpern ſchwarz und Wangen wie berofet. 


Bift du auf einer Seite müd, jo wirf dich auf die andre; 
zu fußen findet überall ein Mann, wohin er wandre. 


90. 
Ein Edler von Tui, 


aibt den Gefang auf. 


Wenn ich den Sang nun Yaße, verfagt mir nicht die Kraft, 
es ward vilmehr vom Ernfte der Scherz hinweggerafft. 


Wol lenkt ich ihn vor diefem in feiner rechten Fahrt, 
und vor den Unverftändigen hielt ich mich ftet3 bewahrt. 
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91. 
Dichondob von Kelb, 


auf einer Fahrt nah Irak, 
rühmt fich, daß er weiter gefommen, als daheim die Leute meinen, die ihm nicht 
ſolche Rüftigfeit zutrauen. 


Die Schwägerinnen meinen, dag nun am Brunn von Chabt 
entfattelt fteht da3 Neitthier des Dſchondob, und verfchnauft. 
Sie lügen! Wenn fie ſähen bei Kadeſta hier 

den March, fie müßten fagen: er fpornet und es lauft! 


Anmerkung. 


DB. 1. Am Brunnen von Chabt, d. i. in der nächften Nähe. Chabt iſt 
in Kelb nah Nr. 116. V. 3. 


92. 
Elra’i. 
Die Reijegefährten im Nachtlager. 


Mein Neifegefährte ſchlief für mic, 
indeſs für ihn ich machte. 

Er ſiht im Traume Weib und Kind, 
da ich die Sterne betrachte. 


93. 
Ein UÜngenannter. 
Abendraft. 


Mo ftieg ich nicht vom Sattel, und ſchon nahet 
fie, oder ihres Bildes luftger Schein. 

Nah dem Gepäck dort grajet die Kamelin 

der Söhne des Suheil, und ſchaut darein, 
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Als wäre drin ihr ausgeftopftes Junges ; 
doch was fie bannt, ift Müdigkeit allein. 


Anmerkung. 


Für eine Kamelfuh, der man ihr Junges gefchlachtet, oder die es fonft vers 
loren hat, macht man, damit fie ferner zum Melfen till halte, ein Trugbild ihres 
Jungen aus der ausgeftopften Haut, welches Baww heit. Gin folches fcheint hier 
die Kamelin der beiden Neifegefährten des Dichters an das abgeladene Gepäd zu 
feßeln, daß fie nicht weit davon um zu grafen fich entfernt; doch es bedarf Feines 
ſolchen Zaubers für fie: fie Hält fich fo fill, nur weil fie fo müd ift. 


94. 
Dſchandal Ben Amru 


(oder ein anderer) 
fordert von feinen Vettern, den Beni Haſn, Genugtuung für die Tötung feines 
Schüslings, Hauſchab, in welchem er felbit fich verlegt fühlt. 


Wenn mir nicht galt der Schuß, nur meinem Köcher galt, 
doch traf der Pfeilſchuß mich an Huft und Schulterblatt. 


Sags meinen DVettern an: Gereizt auf fie, fowahr 
der Herr lebt, ift ein Leu, Finnbadig, mähnenglatt. 


Beſinnt euch, ihr von Haſn, weil zwifchen und noch fteht 
die Lieb, und nicht ihr Band das Schwert zerfehnitten hat! 


Regt neu die Wut nicht auf, die jebt gefeßelt ruht, 
von der zu hören macht des Hörers Ohren fatt. 


Regt ihr ſie auf, fo regt ihr einen Unhold auf, 
ein Ungetüm, das macht noch manchen Helden matt. 


Sa, Hafn, ich räch an euch den Hauſchab, ob er wol 
mein Schügling nur, und ihr mir feid an DVaterftatt. 


96 
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95. 
Schmähgedicht eines Ungenannten. 


Dein Vater Arbad hinterließ die Schande 

als Wohnhaus dir; dort wohnt' er einſt, nun du. 
Richt Tprech ich Dich, um deine Schmach zu mehren, 
ihm ab, und einem jehändlicheren zu. 


96. 


Dſchamil Ben Abdallah Ben Ma'mar von Odhra. 
(Sihe Nr. 101.) 
Schmähgedicht. 

Dein Vater war Sobäb, der Gäſten 
das Kleid abſchnitt, 


Doch mein Großvater, Hedſchadſch, wars, der 
den Schammar ritt. 


Der Edlen Söhne find die Edlen, 
und wer da heißt 

Kind guter Väter, findet dieſe, 
wohin er reist. 


Verdrießt es euch, daß Gott nicht beper 
euch hat bedacht? 

Doch Gott ift weile, wenn erd euch auch 
nicht recht gemacht. 


97. 
Abul Naſchnaſch 


klagt über ſeine bedrängte Lage. 


Wer auszutreiben nichts, nichts einzutreiben hat, 
und einen Nachbar, der ihm nichts zu Liebe tat; 
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Der Tod ift beßer ihm, als bei der Armut wohnen, 
und bei Verwandten, die ihm find wie Sforpionen. 


Wie manche Wüftenei mit windverwehter Spur, 
endlos gedehnt, die Nachts Abul Naſchnaſch durchfuhr!: 


Um Größe zu erſpähn, um Neichtum zu erreiten; 
vergebens angeftrengt! denn feltfam find die Zeiten. 


Mol mancher fragt, es fragt wol manche, was ich tu? 
Mit euren Fragen laßt den, der nichts hat, in Ruh! 


Der ſchlimmſte Schlafgenog ift Mangel, weiß ich lang, 
der ſchlimmſte Nachtausritt, der heimfehrt ohne Bang. 


Leb armlich, oder ftirb mit Ehren! denn ich ſehe, 
daß, wer vorm Tode flieht, dem Tode nicht entgehe. 


Und wenn ein Lebender dem Tode fünnt entgehn, 
jo follt es billig der, des Roſſe ftill nie ftehn. 


Anmerkung. 

Von diefem Gedicht, wie von den meiften andern, finden fich unter den 
Papieren des Herausgebers frühere Ueberfeßungen, meiſt ftrengerer Form, vor. 
Mehreres davon ſchien vor dem Neueren feine eignen Vorteile zu beſitzen, umd 
wir teilen im Verlauf einige folche Dupletten mit, wie hier die erfte. 


Im Mab Tamil, 


u | v--_ | —— | —— — 


Wo austreibt kein Vieh ein Mann am Morgen, und ein kein Vieh 

am Abend, und ſich um ihn bekümmert kein Oheimſohn; 

Ja beßer iſt ihm der Tod, als ſitzen in Dürftigkeit, 

indeſs von dem Schutzfreund ihm herankriecht der Sforpion. 

Wie manch weitgeſtrecktes, ödes, ſpurunbezeichnetes 

durchtrabt mit Abul Naſchnaſch ſein Reitthier, und ohne Lohn, 

Aufdaß eine Ehr er fänd, aufdaß er gewänn ein Gut 

von Werte; denn von der Zeit erlebte man Wunder ſchon. 

Und manch einer heimlich fragt, und manch eine wol nach mir; 

wer fragt einen Bettler, wo er hingeh? O laßt den Hohn! 
Hamaͤſa. I. 7 


98 Erſtes Bud. 


So hart nichts wie Armut, wo fich bettet mit ihr ein Mann, 

jo ſchwarz nicht? wie Nacht, wer fie durchjagt, und nichts bringt davon. 
So leb dürftig, oder ftirb mit Ehren! ich jehe traun, 

daß niemald dem Tod entrann, wer jemals vor ihm geflohn. 

Und jollte dem Schickſal ein Lebendiger je entgehn; 

ein Mann, deſſen Reitthier ftill nie fteht, ſollt es zweifelsohn. 


98. 
Scherzlied eines Ungenannten, 
den ein Mädchen wegen feiner Fahlen Stirne und grauen Haare genedt hatte. 


Scht nur, was jüngft die Ama fprach, als ich mich zu ihr ftahl: 
wie bift du doch ein Wolgemut, von Haar nicht dünn noch ſchmal! 


Doch ich gab ihr zur Antwort: Ei, verſchmäh mich nicht! ein Mann 
wird ſelten ſeines Stammes Haupt, bevor er grau und fahl. 


Gin Hengſt, ein Nenner, ift im Lauf nachhaltiger als fol 
ein losgelaßnes Füllen, und fommt weiter zehenmal. 


99. 
Ein anderes desgleichen, 


von einem, den ein Mädchen mit feiner Molbeleibtheit aufzog. 


Seht nur, was jüngft die Chanfa ſprach, als ich mich hinbegab: 
Wie lange ſeh ich dich von Wuchs fo ſchmal, von Hüften knapp! 


„Und fihft du heut jo wolbeleibt geworden mich bei dir; 
leb wol! und mager ſchütteln fol mich nun mein Reifethier.“ 


Anmerkung. 

Oder „Reiſerapp“, wenn mans arabifch gereimt will. Die Scholten, wie 
e3 ernithaften Auslegern geziemt, haben weder in diefem noch in dem vorher- 
gehenden Gedichtchen ven Scherz bemerft, ohne deffen Hervorhebung wenigftens 
für uns beide unbrauchbar waren. Der gleiche Gingang in beiden deutet wol 
auf eine ftehende Form für die Ginfleivung folcher Scherze. 
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100, 
Schebib Ben Amwana (nad) andern ein andrer) von Tai. 


Als Merwan Ben Alhakim, der Omeiade, einen Streit zwifchen dem Dichter 
und deſſen Vetter dadurch fehlichtete, daß er jenen gefangen feßte. 


Ein Urteil zwifchen ung ſprach Merwan geftern, 
und macht und nur uneinger als zuvor. 


Im freien Feld verfchlüg ich wol fein Urteil, 
doch Hinter mir geſchloßen ift fein Thor. 


101. 
Dihemil Ben Abvallah Ben Mamar von Ohra, 


der Liebhaber Botheina’s. 


(Sihe „Morgenländifhe Erzälungen“.) 


Die Männer deines Stammes, 
die mir den Tod gelobt, 
Botheina! daß fie kämen, 
und hätten e8 erprobt! 


Wo fie mich fehreiten fehen 
einher am Hügel hoch, 

Tragen fle: wer ift dieſer? 
und fennen wol mich doch. 


Sie jagen mir: Willfommen ! 
Glück auf! Gott fer mit dir! 


Und dürften fie e8 wagen, 
fie töteten mich hier. 


Mie dürften fies? es zalt nicht 
ihr aller Blut mein Blut, 
Noch, meinen Mord zu fühnen, 
ift reich genug ihr Gut. 


100 Erſtes Bud. 


Anmerkung. 
In den Scholien finden fich noch einige Bruchſtücke von dieſem berühmten 
Liebhaber und Dichter: 
Und wehrten zu Botheina 
ven Zugang taufend mir, 
Mein grimmer Feind jedweder, 
und auf mein Blut voll Gier; 


Doch wollt ich fie beſuchen 

am Tag mit einem Gruß, 
Und Nachts mit einen Gange, 
und bräche mir ver Fuß. 


Und als Botheina’s Verwandte ihn wegen feiner Gedichte bei Merivan 
Ben Alhakim, damals Statthalter in Medina verklagten, umd Dfehemil die 


Flucht ergriff: 
i Bon Merwan im Berborgnen 


ward mir die Zeitung fund, 
Mein Blut woll er vergießen, 
und fchließen meinen Mund. 


Doch Flucht ift auf Kamelen, 
und Sicherheit im Raum, 
MWenn wir an ihnen heben 
den Zügel und den Zaun. 


102. 
Derfelbe. 


Gott ſchände den, bei welchem 
die Liebe vet nicht fteht, 

Und deſſen Strick zerreißet, 
wenn man ihn dehnt und dreht; 


Der, wenn ihm fallt ind Auge 
ein neuer Gegenftand, 

Bereit ift aufzugeben 

ein altes Herzensband. 


Wer fpielt in zweien Farben, 
ohne Beitändigfeit, 
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Verrat an jeder Treue 
zu üben ftet3 bereit. 


Anmerkung. 


Diefes iſt ein entſchiedenes Frebeslted, das nicht, wie das vorhergehende, unter 
die Helvenlieder zu rechnen iſt. Es follte auch im Mrabifchen gar nicht als Text 
gedruckt fein, fondern als ein Teil der Scholien. — Noch einen berühmten Vers 
von Diehemil führen Suſeni's Scholien zu Amrulfais Moallafa V. 11 an: 


Mög in Botheinas Aug ein Stäubchen Allah werfen, 
und einen roſt'gen Ile auf ihres Zanes Schärfen! 


was man, nach den Scholten, nicht fo verftehen foll, als wünfche er der Ge: 
liebten Böfes, fondern als wolle ev dadurch das böſe Auge von ihrer Schönheit 
abwenden. 


102. 
Abu Sachr von Hudheil, 
erzält zu Haufe, was er von Fudaila, dem Koreifchiten, weiß. 


Den Fudaila von Koreifch erblickt ich, wo gefochten 
ward von Reiterſperen, die ftch in einander flochten; 


Als den Tod wie einen Schatten ich aufiteigen ſahe 
über Helden auszubreiten feine Flügel nahe: 


Und er war der tapferfte an Herz und Mut von allen, 
und der duldfamfte für Streiche, die im Kriege fallen. 


103. 
Iahja Ben Manſur von Hanifa. 


Wir fanden unfern Vater wohnen auf dem Plan 
des Feldes mitten zwifchen Fiſr und Kais Ailan. 


Als aber unfer eigner Stamm in Stich ung ließ, 
da namen wir zum Bundsgenoßen unfern Spieß ; 


Der ließ ung nicht in Stich in Kampfesungemach, 
und niemal3 drückten wir ein Auge zu der Schmach. 


102 Grites Buch. 


Anmerkungen. 


Scholien: „Abu Rijafch fagt (über den Namen des Dichters): Diefes tft ein 
Fehler von Abu Temmän. Jahja Ben Manfur ift von Dhuhl (nicht von Sanifa) ; 
diefe Verfe aber find von Mußa Ben Dfehäbir * von Hanifa. Stamm Hanifa 
aber hat davon feinen Namen, daß er und Stamm Dfehadhima einft einander 
trafen; da ſchlug Dfehadhima ihn und lähmte feinen Fuß, hannafa, doch Hanifa 
ichlug jenen und ftümmelte feinen Arm, dschadhama.“ — 

B. 41. „File ıft der Zuname von Saad Ben Zeid Ben Temim. Saab 
gab einft auf dem Marfte von Okadh feine Geißherden öffentlich dem Raube 
preis; davon entitand das Sprichwort: Die oder das fommt nie zufammen, 
bis zufammenfommen die Geißen der Zerftreuung, Fisr.“ 

Der Dichter fagt: unfer Gefchlecht wohnt von Vaterzeiten her unter dem 
fremden Stamme Modar, denn zu diefem gehören Saad Ben Zeid und Kais 
Ailan, wo es 

D. 2. verlaßen war von feinem eignen Stamme Nebia, und nur an feiner 
eignen Mehrhaftigfeit Schuß fand. 

V. 3. Wörtlich: „Wir drückten nie die Augenlider zu über einen Gegen- 
ftand des Grolles“, nämlich den wir verwinden müften wie einen ins Auge ge: 
allenen Splitter. 


* Lies dschäbir ftatt häbir. 


104, 
Ein Mann von den Beni Abs. 


Sreundfchaftsgefühle für ven Stamm Hareth Ben Kaab, an welchem der Dichter, 
wie fonit an feinem andern, die Zeichen der Verwwandtfchaft mit feinem eignen 
Stamme in der Nehnlichfeit der Gliedmaßen und der Sitten erfennt. 


Mich rühret das Verwandtſchaftsband, das nahgefchlungne, das 
an Dſcherm und Rafeb nicht, das an Hareth Ben Kaab wir fchaun; 


Daß unfre eignen Füße wir ftehn fehn in ihren Schuh'n, 
und unjre Naſen zwifchen ihrem Bart und ihren Brau’n; 


Und auch im Geben unfre Sitt, und im DVerfagen auch, 
dag wir, wo mwir verfagen, auch dem Preſſer Milch nicht thaun. 


Anmerkung. 
Wenn das Kamel verfagt, legt man ihm ein Prefsband, Aßb, um die 
Schenfel, daß die Milch reichlicher fliege; ein folches Kamel heißt ein geprefstes, 
Aßub. Die Beni Abs aber wollen fich nicht fo zum Geben preflen laßen, wo 
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fie nicht freiwillig geben; zugleich eine Entſchuldigung, villeicht auch ein Scherz, 
über eine an den beiden Stämmen Hareth Ben Kaab und Abs Fifar gerügten 
Gigenfchaft, daß fie nämlich die beiden geizigiten unter allen Arabern feien. Die 
Scholien erzälen: Die Beni Abs waren die mütterlichen Oheime (ein ganzer 
Stamm nennt ſich Oheim eines Fürsten, deſſen Mutter aus jenem Stamm ift) 
des Elwalid und des Suleiman, der beiden Söhne des omeiadifchen Chalifen 
Abdelmalif, deren Mutter Welävda die Tochter von Elabbas aus dem Stamme 
Abs war. Ginft befuchte nun Mufawir Ben Hind, der Abfifche, als einer der 
mütterlichen Oheime den Glwalid Ben Abvelmalif, um ein Gefchenf von ihm 
zu erhalten; diefer aber Fargte damit gegen ihn, da gieng Mufäwir zu Abvel- 
malif ein, und fprach: 


Drei Monat hat im Darbehaus mit Hoffnung 
der Gab’ uns hingehalten Glwaliv. 

Sm Darbhaus ift nichts von Walid zu hoffen; 
nie komme wieder, wer einmal hier ſchied! 
Wenn ſparſam Elmalid ift, wie ihr wißet, 
das Sparen erbt’ er nicht vom fernen Glid. 


Wie? rief Abdelmalif, von uns oder von euch? — Ja wol, von ung, o Fürft 
der Gläubigen, antwortete Mufäwir. 


105. 
Ein Mann von Himjar. 


Als einmal im Gebiete der Beni Saad Futtermangel eintrat, zogen won dort 
mehrere Horden, gemeinfchaftlich Sohar genannt, beftehend aus den Beni Teim, 
den Beni Abd Menat und andern, ſüdwerts nach Jemen, und beweideten dort 
Sanaa und Beida, worüber fie in Krieg gerieten mit den Kimjaren, doch diefe 
wurden gefchlagen, und einer ihrer Fleinen Könige, Namens Dhu That, fiel im 
Gefechte. Darüber blieb den Himjaren der Neim : 


Sohar hat erfihlagen den Dhu That, 
ihm an die Kehle gebracht die Spat'. 


Darauf vereinigten fich mehrere Stämme von Himjar gegen Sohar; aber die 
meiften Haufen von Sohar zogen yon Beida ab, und famen nordwerts zurüd 
ins Gebiet von Ma’add. Da rächten ſich die von Himjar an den zurückgeblie— 
benen Horden Dfehenab und Amir von den Beni Kelb; doch diefe riefen ihre 
Freunde von Teim zu Hülfe, und Teim hielt ſich fo dapfer, daß die von Himjar 
abermals eine Niederlage erlitten, und wieder ein Königlein verloren. Diefe 
Niederlage gefteht nun im folgenden Gedicht einer ihrer Dichter felbit ein. 


104 Grites Bud. 


Arabifches Maß Munfarih. 


Wer Hat gefehn unfern Tag und derer von Teim, 
dort wo gedämpft ward mit feinem Staube fein Blut! 


Als die von Teim fahn daß heftig wurde ihr Tag, 
fepnürten fte ihm ihren Gurt mit duldfamem Mut. 


Alsob fie fein Leuen ihres Forſts in der Schlacht, 
wir über fie ſchwarze Nacht, die nieder fich tut. 


Sie find es nicht, die den Breund am Morgen de3 Kampfs 
verlaßen, bis wird entriemt der Fuß und entfchuht. 


Vorm Treffen auch Gebet nicht ihr Neiter zurück, 
bis er die Schlachtreihen ſprengt mit edeler Glut. 


Teim ließ nicht ab Schlachtruf anzuftimmen, indeſs 
der braune Schaft heilte manches Wütenden Wut; 


Bis Himjard Heer feine Rücken wendet’, und fehnell 
grad vor fich bin fich ergoß die weichende Flut. 


Wie mancher Held, den wir da verließen geftredt, 
wo eingeftäubt fein Gebein im Winde nun ruht! 


Anmerkung. 


Billeicht fommt es manchem nicht ganz glaublich vor, daß auf diefe Art eine 
Partei den Steg der andern feiere. Man pflegt feine Niederlage zu befchönigen, 
oder darüber zu fehweigen. Zwar herrſcht fonft in diefen Liedern die Anficht, 
daß der Sieger feinen Beltegten erhebe, um fich felbit dadurch zu erheben; fo 
fönnte dieß alfo auch der Beftegte mit feinem Befteger tun, um fich felbit zu 
entfchuldigen : hier aber wäre doch, wie es fcheint, darin zu weit gegangen, und 
man könnte fich verfucht fühlen, gegen das Anſehn der Meberlieferung, das Lied 
den fiegreichen Verbündeten zuzufchreiben, infonderheit denen von Kelb, die darin 
ihren Hülfsfreunden von Teim den Preis der Tapferfeit zugeftehn, wie fie denn 
diefes in dem zweitnächſten, demfelben Vorfall angehörenden Gedichte wirklich tun. 
Alles Einzelne unferes Gedichtes paſſte dann eben fo gut; nur in der zweiten 
Zeile des dritten Verſes müßte man das „über fie“ von Himjar verftehn: Mir 
über fie fehwarze Nacht, vie nieder fich tut. Aber diefes „über fie” fteht nicht 
einmal im MArabifchen, wir haben es nur, als unfchuldig fcheinend, zur Verdeut— 
lichung eingefchoben. In der Tat, vie beiven Bilder diefes Verfes, die Löwen des 
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Forftes und die fchwarze Nacht, wenn man fie als einander gleichlaufende, nicht 
entgegengefeßte, faßet, nämlich fo, daß von der einen Seite die Löwen, von der 
andern die Nacht, wie von beiden Flügeln der Verbündeten, auf Himjar ein: 
dringen, fo erfchtenen fie noch vil paflender, als wenn man die Nacht gegen die 
Löwen anrücken läßt. Der lebte Ders aber hat in diefer Auslegung gar feine 
Schwierigfeit; er fagt dann: wie manchen Helden von Simjar ſtreckten wir da 
nieder, und liefen ihn geſtreckt ligen! Das bezöge fich dann auf den erlegten 
himjarifchen König, über welchen einer von Himjar ſelbſt fich Faum fo aue- 
vrücen fünnte. — Als letter Entſcheidungsgrund fommt hierzu der Dialekt des 
Gedichtes, der fein himjarifcher, fondern hocharabifcher iſt. 


106. 
Hafan Ben Nuſchba, von Abd Menat, 


über denselben Kampf. 


Die Bundesgenofen von Teim und Abd Menat rühmen fich ihres denen von Kelb 
geleifteten Beiſtandes, und gemeinfchaftlich erfochtenen Sieges über Htmjar. 


Wir iprangen bei dem Stamm von Kelb, als gegen ihn 
die Schaar von Simjar Fam, die grade Lanzen ſchwang. 


Die wiejen wir da links hinaus, fie machten früh 
fih auf, und fpornten ihre Thier' in fehnellen Gang. 


Denn als fte nahten, flürmten wir, fte teilt’ ein Stoß 
von unfrer Wolf, aus der ein Strom von Blut herdrang. 


Woſelbſt ein König von den himjarifchen Königen 
in feinem Blut blieb ligen mit angemalter Wang. 


Und bitter im Mund von jedem, der ung Foftete, 
war unfer Schmack, alsob er Sab und Mlfam fchlang. 


| Anmerkungen. 

V. 2. Links oder nördlich, die Unglücksfeite, wo Niederlage und Flucht if. 
Der Vers enthält das allgemeine Nefultat. Das Detail des vorhergehenden 
Kampfes bringt der nachfolgende Bers nach: Denn u. f. w. 

2.5. Sab und Alkam, zwei Namen oder zwei Arten von Koloquinthe ; 
im letztern möglicherweife, doch nach dem Styl diefer Gedichte nicht wahrſchein— 
(ich, eine Anfpielung auf den Namen des erlegten himjarifchen Königs Alkama 
Ben Dhu Fefen, den bitteriten Verluft des Feindes. 


106 Erſtes Bu. 


— 107. 
Auf denſelben Kampf. 


Loblied von Kelb auf Teim, für deſſen tapfern Beiſtand gegen Himjar. 


Mein Leben opfr' ich keinem Stamm, mein Leben opfr' ich nur 
dem Stamme Teim, zum Preis des Tags, da Kelb mit Himjar focht. 


Nicht feinem Feinde wollten fie preisgeben ihren Freund, 
da mo des Todes Staub aufftieg und fich zu Decken flocht. 


Zum König Simjard drangen fie hinan, und rannten ihn 
mit ihren Schwertern ftürmend an, bin fanf er übermocht. 


Sie find die Schnauz am Löwen, der nie eine Nafe rumpft, 
nie eine Beut angreift, die er im Staub nicht unterjocht. 


108. 
Hiläl Ben Reſin von Abd SMenät 


über denfelben Kampf. 


Mad Waͤfir. 


In Beida, wo fih begegneten Kelb und Himjar, 
und wider einander taten die Blutgelübde; 


Wir ftießen dazu, da nahte dem Sale Himjar, 
fie wurden gewahr, daß übel ihr Tag fich trübte. 


Es wurden gewahr die Stämme Dfchenab und Amir, 
daß ihnen erjchien der Helfer, der kampfgeübte. 


Der fprigende Kampf, wie Schauer der Regendecknacht, 
wie Wolfenerguß, jo träufelt' er da und ſtiebte 


Auf Feinde, die unterm Kagel entflohn in Eil, als 
gehämmerter Stahl fie füllte, der feharfgerippte. 
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Anmerkungen. 


Meiterer Verlauf, diefer Kämpfe, nach den Scholten: Darauf zogen die yon 
Himjar gegen die von Teim, und fiegten über fie, töteten und namen gefangen, 
verfehnitten welche, und machten welche zu Knechten. Diefer Beftegung Teims und 
deffen Gefangenfchaft durch Himjar erwähnt der Dichter Dieheriv: (Maß Beftt) 


Man rufet Teim, aber Teim ift durch die Städte zerfireut, 
ihr Nacken wund angenagt vom Büffellever des Suche. 


Und ein teimifcher Dichter, der in des Tobba (des Himjarifchen Großfönigs) 
Gewalt war, fagt, indem er die Stämme Temim und Dabba zum Kampf auf: 
fordert, und ihnen ihr Verlagen der Freunde vorwirft: (Maß Kamil) 


Geh, fags bei dir dem Mohallem an, 

ob er Heldentums fich und Adels rühme, 
Und dem Adbat auch von Saad o ſags, 
und den Edlen allen vom Stamm Temime, 
Daß fie eilen uns zu befrein, daß ab 

fie fich wehren jegliches Ungezieme! 


Der hier angerufene Adbat Ben Korai von Saad war der erite unter den Ara— 
bern der Müfte, der mit fünf Heerabteilungen, Vor- und Nachhut, Mittel: 
treffen, rechtem und linkem Flügel zu Felde z0g. Daffelbe wird gefagt von dem 
bier neben ihm genannten Mohallem Ben Suweit von Dabba, welchen der 
Dichter Fereſdak meint mit feinem Worte „der erfte Feldherr“; und yon wel- 
chem auch Dhul Rumma fagt: 


Sie Iehrten Hauptmannſchaft die Menfchen; nie zuvor 
zog außer ihnen fo ein gleicher Männerchor. 


Diefes gefchah, wie es fcheint, eben in dem Feldzuge, der die Folge obiges Auf: 
rufes war. Denn als diefer Aufruf an Adbat Ben Korai und an Nemir Ben 
Morra Den Hamman gelangte (es erhellt aber nicht, warum hier ein neuer 
Name, diefer Nemir Ben Morra Ben Samman, an die Stelle des erivarteten 
Mohallem Ben Suweit tritt, welcher letztere verſchwindet und nicht weiter zum 
Vorſchein kommt); da verfammelten beide die Beni Temim, und zogen gegen 
Sanaa. Die Kunde davon gelangte zu den Einwohnern von Jemen; da dichtete 
einer von ihnen mehrere Beits, von denen folgende: 


Mein Reiter, dieß nun haft du uns gemelvet; melde ja 
num jenen fchlechten Rittern auch von Nehd und von Soda: 


(Nehd und Soda, einige der in Jemen einfallenden Kabilen, ftatt aller übrigen.) 


Adbat von Saad, fommt er heran gezogen mit vem Heer; 
ei, manch gepußtes Weiblein ſah man ſchon im Sattel ehr! 
Stelit nur entgegen unferm fünfgeteilten Treffen kühn 

ein gleiches, oder ſchirmt das Rückgrat eurer Roſſ' im Fliehn ! 


108 Grites Bud. 


Hieraus ſcheint zu exhellen, daß die Himjaren son Jemen das fünfgeteilte Treffen 
damals jchon hatten, welches die beiden oben gerühmten Adbat und Mohallem 
silleicht eben jeßt erit von ihnen lernten. Doch — fährt der Bericht fort — 
Nemir (nicht Mohallem) und Adbat kamen mit ihrer Reiterei nach Jemen, plünz 
derten bis nach Sanaa, lieferten dafelbft den Himjaren ein Gefecht, ſiegten und 
machten eine Niederlage unter ihnen, und Befreiten alle in ihren Händen befind- 
lichen Gefangenen von Teim, worauf fie in Semen ein Jahr lang verweilten. 
Man jagt, daß Adbat Ben Korai dort einen Turm baute; es ift der, ver be- 
fannt ift unter dem Namen der Turm Adbat's. 


109. 
Dſchaſ' Ben Dirar, Bruder des Elſchammach, 
ermutigt aus der Ferne feine bedrängten Stammgenoßen. 


Mir kam, und nicht erfreulich war mir, als fie fam, 
hier auf der Höh von Konnatain die Kunde. 


Ich ftellte mich ihre taub, bis* die Beftätigung 
mir fam aus falihem und aus treuem Munde. 


Kund ward mir, dag ein Misgeſchick mein Rolf betraf. 
(Mehr Hat fie fchon betroffen manche Stunde.) 


Wenns wahr denn ift, fo find fie Hochgefinnte ja, 
die nicht erbeben vor ded Zufall Wunde. 


Ihr Aermſter ift zum Geben reich, ihr Neicherer 
beut Laubesfüul und Schatten in die Runde. 


Ihr Lindefter ift ftraff dem Zwang, ihr Straffefter 
Yind jeder Fordrung aus gerechtem Munde. 


Wenn Unglüf Andrer Augen trübt, blickt ungetrübt 
mein Bolt, vol Zuverlicht im Herzensgrunde. 


Wer unter ihnen zu den minder edlen zält, 
der wär ein Gdeliter in Andrer Bunde. 


* Mach der Lesart ver Scholien : hatta. 
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110. 


Omeir Ben Schujeim von Lagleb, genannt Alkotämi (oder Alkatämi) 
d. i. der Habicht, 


Lob der Beduinen. 


Du Bewunderer der Städte, 

welche Männer find wir Beduinen ! 
Gi du Gjelsfüllenhalter , 

während uns die jchönen Roſſe dienen!: 
Die, wenn fie nach einer Seite 

ftreiften, und nichts blieb zu plündern ihnen, 
Nach der andern Seite ſchwenkend, 

in Dibab, in Dabba jebt erfchienen ; 
Bald bei unfrem Bruder Bekr, 

wenn es jonftwo nichts gibt zu verdienen. 


Anmerkung. 
Seinen Beinamen der Habicht Hat der Dichter von feinem Verſe: 


Dald da bald dorthin lenkt er feinen Neiterzug, 
alswie der Habicht ftößt auf einen Taubenflug. 


Auch veih an Sprüchen war er; von ihm find folgende: 


Werd reich, fo wirft vu Lob erwerben; 
des Armen Mutter mag verderben ! 


Saumfelig hat es oft erritten, 
und Eilfertig ift ausgeglitten. 


Kein Leben ift, wo Fein Behag; 
und immer Neues bringt der Tag. 


111. 
Aradſch von Mann, 
Roſs und Kamel. 
(Bergl. Nr. 196.) 


Stets hör ich Hagen Ummu Sahl, mein Weib; 
was hat fie denn zu lagen und zu fehelten? 


ee Wr 


’ 
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Sie klagt, daß höher als mein Milchfamel 

mein Sengft mir gilt; ſollt er nicht höher gelten? 
In Kriegesläuften wann mit bloßem Haupt 

fie ratlos und beſtürzt rennt aus den Zelten; 
Tret ih zu ihm, und faße feinen Zaum: 

dann wird er wol die Pflege mir vergelten. 


112. 
Hodſchr Ben Chalid, 
aus perfifcher Gefangenfchaft an feine Gattin. 


Vom Stamme Kelb ein Weib ligt in Gedanken mir, 
an der die Seele muß mit Sehnjucht bangen. 
Verſchleire dich, und Gott befchirme deine Zucht! 

denn ich im Land der Perſer bin gefangen. 

Und wenn ich tot bin, freie feinen anderen, 

frei’ feinen unternemungslofen bangen! 

Gib einen Eidam deinen Eltern, der fie freut, 

der kann im Spenden und im Kampfe prangen; 

Der nicht ift feiner Milchkuh Knecht, noch beßre Prleg 
als fein Gefinde läßt fein Kalb empfangen. 


113. 
Der nächtliche Freibenter. 


Schuraich Ben Schurachbil, genannt Elhotäm, als er auf einem gegen Jemen 

unternommenen Beutezug die beiden Brüder Walt’a Ben Maadi Karb und Kaiß 

Ben Maadi Karb überfallen, den erſtern erlegt, und des letztern Tochter gefangen 
weggeführt Hatte, 


Im Schlaf ſie ſchwammen, aber er im Schlaf nicht ſchwamm; 
Auf Beute war er wach, ein Jüungling, wie ein Stamm, 


Ein rüftger Schreiter, deſſen Schenfel derb und ftramm. 
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Dei Nacht fiel Ste anheim dem Treiber unachtſam, 
Der nicht ein Hirt ift, der Kamel treibt oder Lamm, 
Und auch Fein Fleiſcher für die Schlachtbanf und den Kram: 


Wer mich angreift, verdirbt, alswie verdarb Iram! 


Anmerkungen. 


DB. 4—7 ein Treiber unachtfam, der feine Beute nicht forglich in Acht 
nimmt, wie ein dafür befoldeter Hirte feine Herde, oder wie ein Fleifcher, der 
fein Geld an feinem Vieh nicht verlieren will. Für unachtfam fteht im Arabi— 
ſchen Sotam, was eben einen folchen unachtfamen Hirten bezeichnet, eigentlich 
aber Zerfchmetterer bedeutet; ohne Zweifel hat der Mann davon feinen Ehren— 
namen Elhotam; vergl. die Anmerfung zu Nr. 110. 

Legter Ders. Iram, das zerjtörte irdifche Paradies des urweltlichen Stammes 
Ad in Jemen, hier mit Nückficht darauf, daß der kühne Freibeuter fo eben in 
Jemen felbit eine ähnliche Zeritörung angerichtet hat. 

Da im letzten Berfe Elhotam von fich felbit in der eriten Perſon fpricht, To 
fcheint nicht zu bezweifeln, daß er felbjt der Dichter fei, der fein eignes Aben— 
teuer befingt. Aber die arabifche Ueberfchrift nennt als Dichter einen Ruſcheid 
Ben Numeid von Anbar, oder nach andern Schriftzügen, von Anas. Dann 
müßte man annemen, diefer fei ein Heergefelle des Streifzuges geweſen, ſchildere 
hier den Helden, und führe ihn im lebten Verſe redend ein. 

Die Scholien bemerfen noch: Glafchath Ben Kaiß Ben Maadi Karb, der 
Bruder der gewaltfam entführten Jemanerin, Habe um deren Losfaufung an 
Elhotam gefendet, und ihm hundert Kamele für jede ihrer Locken angeboten ; 
Elhotam aber habe es nicht angenommen; darauf habe ſich das Mädchen bei 
ihm zu Tode gedurftet. Auf diefe Verſchmähung des Löfegeldes können ſich gar 
wol V. 5 und 6. des Gedichtes beziehen, indem fie dann fagen, unfer Sreibeuter 
fuche feinen gemeinen Gewinn und Vorteil aus feiner Beute zu ziehn, wie ein 
gedungner Hirte von feiner Herde, oder ein Fleifcher von feinem Schlachivieh. 


114. 
Dſcha'fer vom Stomme Hareth, 


fendet feinen Todesboten aus nach der Schlacht von Sahbal. 


(Bergl. Nr. 4.) 


Mac diefem Tage fürcht ich nicht zu fterben, 
wenn ich den Feinden heute kann entgehn. 
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Am Abhang Sahbals ließ ih Quellen riefeln 
von Blut, die ewig werden dort beitehn. 

Und kommſt du zu den Sarethifchen Frauen, 
jag ihnen: nie wird er euch wiederfehn! 

Führ ihnen vor mein Roſs, daß Frohe lachen, 
und Weinenden die Augen übergehn. 


Anmerkung. 


Die vier legten Zeilen diefes Gevichtes finden fich auch einem andern Dichter 
zugefchrieben. 


115. 
Ein Üngenannter. 
Er befindet fich Schlecht unter einem fremden Stamm. 


Dem Mann, fo wahr ich lebe, frommts, bei feinem Stammgefchlechte 
zu bfeiben, ob man dort auch auf den böfen Gaul ihn brachte; 


Als dag er wohn im freinden Land, und mög er bier auch finden 
die Fülle; wers erfahren hat, kann dieg am beften Funden. 


Und bijt du einem Volk gefellt, das nicht ift deines Blutes, 
jo iR, was man zum Futter dar dir reichet, fehlecht und gutes! 


116. 
Albordſch Ben Mushar. 


Die Ausgewanderten vom Stamme Tei unterm Stamme Kelb. 


(Ueber das Geſchichtliche dieſer Auswanderung vergleiche die Anmerk. zu Nr. 186.) 


Solch ein edles Volk wie das von 
Kelb iſt nirgendwo; 

Aber unter ſeinem Schutze 

gieng es uns fo ſo. 


Solch ein edles Volk wie das von 
Kelb iſt nirgend mehr; 
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Doch an Söhnen und an Töchtern 
Büßeten wir fehwer. 


Denn am Morgen und am Abend 
lauert der Verrat 

Ziwifchen ihren beiden Waßern, 
Chabt und Almafat. 


Wir verließen unfre Heimat 

in dem Kriegesjahr ; 

D du Volk der Heimat, haft du 
Zwietracht immerdar ? 


Meiber, daß fie Witwen würden, 
führten wir heraus 

Aus den wolverwahrten Burgen, 
aus dem feiten Haus. 


Wenn wir zu den Zwillingsbergen 
wiederfehren je, 

Wollen wir uns dort vertragen 
friedlicher als eh. 


Anmerkungen. 

Bon den beiden tatifchen Stämmen Dfehedila und Elgauth wohnte exfterer 
in der Ebne, und letzterer im Bergland, auf Selma und Adſcha, den beiden 
Bergen, die im legten Verſe unferes Gedichtes gemeint find, und die faft überall 
erwähnt werden, wo nur ein Mann von Tai Spricht; fo hoch halten fie diefelben. 
Und zwar gehörte Adſcha ven Beni Thual, und Selma den Beni Nehban, beiven 
Zweigen des Stammes Elgauth. in Mann nun von Dfehenila hatte eine 
Kamelin bei einem Manne von den Beni Thual eingeftellt, und Fam jeßt fie 
abzuholen. Da verbarg fih der Mann vor ihm, oder verweigerte ihm die 
Herausgabe. Darauf fam ein Trupp von Dſchedila, mit jenem ihrem Stamm: 
genofen, und plünderten die Ramelherde eines Mannes von Elgauth, Namens 
Hashas; dabei fprach einer der Dfehedilifchen Namens Moßab: 


Wir treiben die Kamel’ hinweg des Hashas, 

Wir finden, daß er ift der fchlechtite Landſaß, 

Ein feiger Knecht von ven Söhnen des Channas, 
oder (was das Wort wenigftens fonft bedeutet) des Satanas. 

Aber die Beni Thual eilten ihnen nach, überfielen fie in ihren Wohnpläßen, 
und ein Mann von Dfehedila ward erfchoßen; wobei der wichtige Umftand zwei— 
felhaft bleibt, ob nicht der Erfchoßene jener Moßab, der Sprecher des vorher: 
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gehenden Kampfgedichts geweſen; denn es wird nur ein Getroffener angegeben, 
Moßab aber heißt ein Getroffener. Da ſprach ein Mann von Thual: 


Wir treiben die Kamele zuriick des Hashas, 

Mir finden, daß er fei ver befte Landſaß. 

Manch rote Stute drunter ift ohne Nachlaß, 
Scharf von Gebif, daß fie ſelbſt Hartholg abfraß. 


Und jo gehn die Fleinen Fehden, mit eben jo vil Heinen Liedern, hinüber und 
herüber, immer weiter, bis daraus ein Zuftand allgemeiner Zerftörung, ein 
25jähriger Krieg wird. Zuletzt war Elgauth von Diehedila bei Elnaſifa gefchla: 
gen worden; aber bei Hauf rächte ſich Elgauth fo blutig an Dſchedila, daß diefe 
das Fand räumten, und Zuflucht bei den Beni Kelb juchten, wo wir fie im obigen 
Gedichte finden. Ihnen nach höhnten die Sieger von Elgauth: 

Es meinten unfre blutgen Sper' auf Schäveln, 

um die bei Naſifa gefallnen Edlen, 


Auf Feindesſchädeln, die bei Hauf nun follen 
alswie zerbrochne Straußeneier rollen. 


Dſchedila weiß, daß wir nicht matt verfchnaufen, 
daß in die Welt wir linfs hinaus nicht laufen. 


Ueber „links hinaus“ vgl: Nr. 106. V. 2. 


Bon obigem Gedichte findet fich folgende frühere Ueberfekung in ſtrengerer 
Haltung: 
Maß Wafır. 


O Herrlicher Stamm, der Felbifche, bis auf dieſes: 
im Schuße von ihnen fanden wir fchlechten Rat. 


O herrlicher Stamm, der Eelbifche, bis auf diefes: 
an Söhnen und Töchtern Fränft man uns früh und fpat. 


Fürwahr der Verrat ift Abends daheim und Morgens 
im Lande vom Waßer Chabt bis zum Almefat. 


Wir zogen hinweg von unferem Volk im Kriegsjahr ; 
o Rolf, o der Not, die bitter zerftreut uns hat! 


Wir führten die Traun als Witwen aus veſten Burgen, 
wo dauernden Halt wir hatten und Lebensrat. 


Ja, fehren wir je zurück zu den Doppelbergen, 
wir gehn, mit dem Volk im Frieden, zum Tod den Pfad. 
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Anmerkungen. 
V. 4 3. 2 ift hier nach der Auslegung der Scholien überjegt; doch kann 
auch der vorn ausgevrücdte Sinn in den arabifchen Worten gefunden werden. 
Dem Dichter antwortete einer von den Beni Kelb im gleichen Versmaß umd 
Reim, der die rührenden Klagen derer von Tai mit groben Schmähungen erwi— 
dert. Der erite Vers lautet: 


Was ſchmähſt vu den Stamm von Kelb, o du Efel, der du 
in Schmach und Grnievrung gehſt bis zum Tod ven Pfad! 


117. 
Ein Mann von den Beni Eped, 


am Schlachttage von Jemama. 
Er will fich durch Nichts von Mohammeds Partei abwendig machen lafen. 


Bu meiner Seele ſprach ich, als der junge Strauß ward rege: 
jet ruhig! warum zitterft du, wo es nicht gilt zu zittern! 


Sei ruhig, bis du fihelt, was wird aus dem Flore treten 
von diefen aufgetürmten blitzdurchzuckten Schlachtgewittern. 


Und Halte dich zu denen, die dem Pfad Mohammeds folgen; 
und löge jedes Feiglings Mut, du halte Wort mit Nittern! 


Wo Gottes Schwert ruft: Greift fte an! da greifen wir die Feind’ an, 
und fehren und an alles nicht, was Rückenwendge wittern. 


Anmerkungen. 

DB. 1. Ms der junge Strauß ward rege, im Arabifchen: ihr, der Seele, 
junger Strauß, d. i. als fie verzagt, aufgefcheucht und gleichfam auf der Flucht 
war. Eben fo fagt man: fein Strauß eilt, für: er flieht. Der Strauß wird zu 
folcher bildlichen Bezeichnung gebraucht, weil, wie die Scholien fagen, man ihn 
nie anders als fliehend erblickt. Alle andern wilden Thiere, wenn fie in einer 
Einöde aufwachien, wohin der Menfch nicht zu fommen pflegt, um fie zu vers 
ftören, fürchten fih nicht vor ihm, wann fie ihm zuerſt erblicken; wie Dhul 
Rumma fagt: 

Und mancher braungeaugte 


Hirſch, der ein Bruder fhien 
Des Menfchen, weil er, einfam, 
ihn noch nicht lernte fliehn. 
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Nur der Strauß flieht vor ihm unter allen Umftänden. 

V. 2. Einer der berühmt gewordenen Verfe, wie der erite des nächitfol- 
genden Gedichts, ein folcher nämlich, von dem die Ausleger nicht vergeßen an— 
zumerfen, bei welch einer bedeutenden Gelegenheit er irgend einmal angewendet 
worden. Ms Jeſid Ben Ehmuhalleb in Chorafan (f. Nr. 68.) ſich unabhängig 
erklärt hatte, und Maslema Ben Abvdelmalif und Elabbas Ben Walid mit großer 
Heeresmacht gegen ihn zum Kampf heranzogen, trat ein Mann von Eſd zu ihm, 
und begrüßte ihn: Heil dir, o Fürft der Gläubigen! Da fyrach Jeſid: 

Gemach nur, bis du fiheit, was wird aus dem Flor treten 
von diefen aufgetürmten bligdurchzudten Schlachtgewittern. 


118. 
Mußa Ben Dſchabir von Hanifa, 


Bom Hofe des Emirs. 


Ih mag, o Freunde, dort zu des Emires Pfort' 
ungerne; Pförtner weiſen ab die Leute dort. 


Don Männern ein Paar brave Langen gibt e8 da, 
doch vile ſchwach, abweſend grad jo gut wie nah. 


Wol ein Baar Leu'n, die fich zu wehren haben Kraft, 
doch vile wie fie des Holzleſers Bündel rafft. 


Anmerkung. 
Der Holzlefer rafft in feinen Bündel alles ohne Unterfchied, grünes und 
dürres, gutes und fchlechtes, und manchmal zwifchen Laub und Reiſern auch 
eine Natter. 


119, 
Derfelbe Mußa Ben Dſchabir. 


Is fprach zu meinem Bruder, zu Seid: Was ftürmeft du? 
fie werden ftraucheln, ehe fte fällen dich und mich. 

MWenn fie den Krieg einftellen, jo ftell ihn ein! wo nicht, 

jo werden ihm zu fteuern wol taugen du und ich. 

Wenn fie den Krieg anheben von neuem, wie du fagit, 

fo jehüre du die Flammen mit Scheitern mächtiglich ! 
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Anmerkung. 

Diefes Gedicht erfuhr eine Anwendung in fehr ernfthaften Angelegenheiten, 
wo wir es nicht eriwartet hätten. Hedſchadſch nämlich, der Statthalter, ſchrieb 
an Abvelmalif, den Chalifen, um fich DVerhaltungsbefehle auszubitten gegen 
Abdarrhamam Ben Glafchath, der fich für unabhängig erklärt hatte; und ver 
Chalife antwortete ihm: Laß dir gefagt fein, was der Mann von Bekr feinem 
Bruder Seid riet! Da nun Hedſchadſch nicht wußte, was diefes fer, fo ließ 
er öffentlich ausrufen: Wer da weiß, was der Mann von Bekr feinem Bruder 
Seid riet, dem werd ich geben, was er verlangt. Da meldete fich ein alter 
Araber, und, zu Hedfchadfch eingeführt, fagte er obiges Gedicht her. Bei Gott, 
das ift es! rief Hedſchadſch, und nam feine Mafregeln danach. 


120. 
Derfelbe Mußa Ben Dfchabir 


preist feine beiden mütterlichen Oheime, die Anbariden (Mirdas und Amer, deren 
Mutter vom Gefchlechte der Bent Anbar). 


Wenn man die Anbariden nennt, dehnt fich mein Arm; 
mit Schmach erligt, wen ich zum Gegner wähle. 


Zwei Monde, die in jedem Winter ſolche Bürd 
aufnehmen, wie nicht tragen vil Kamele. 


Anmerkungen. 


V. 1. Zum Gegner im Wettftreit um Stammesadel. 

B. 2. D. i. die im Winter, wo gewöhnlich Mangel herrfcht, mit öffentlichen 
Mahlzeiten und Spenden an die Notleivenden, einen großen und ſchwer zu er 
tragenden Aufwand machen. Um das hinlänglich deutliche Bild von den laſt— 
baren Kamelen näher zu erörtern, führen die Scholien die verfchteonen Aus— 
legungen dreier Ausleger an. Almerfufi: Die beiven herrlichen, Monden ähnlichen 
Männer, tragen eine folche Laft des Aufwandes, welche, wenn fie zu einer kör— 
perlichen Maffe würde, ſelbſt Kamelen zu fehwer fein würde, damit aufzuftehen 
und fie fortzubringen. Alnemeri: Sie nemen zu dem Behuf eine folche Schul: 
denlaft auf fich, welche, wenn man fie wöge, von Kamelen nicht zu fragen wäre. 
Gnolich der berühmte Dichter Abulala, deſſen Auslegerwis vor lauter Schärfe 
oft ftumpf wird: Sie machen einen folchen Aufwand, welchen die Kamele nicht 
ertragen Fünnen, weil er ihnen das Leben Foftet, da fie eben zur Beſtreitung 
diejes Aufwandes zu den öffentlichen Mahlzeiten gefchlachtet werden. 
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121. 
Derfelbe, 


Ihr ſeht, ich kämpfte ftets für Necht und Pflicht, und nam 
es mit dem Tod auf, wo der Tod dazwiſchen kam; 

Setzt' eine Seel ein, wie gefeßt ward feine leicht, 

und ſprach zu ihr: fei fill! wenn Schauder fie beichleicht. 
Was nüst Beſitz, der nicht den Gigner fhüst vor Schmach? 
und Leben, das er nicht für Ehr hinwerfen mag? 


122, 
Derfelbe. 


An feine Stammgenofen, die ihn beim Emir verklagt hatten. 


(Vergl. Nr, 118.) 


Ihr lieft Hin zum Gmir, und rieft ihn 

um Schuß an, feig und zahm: 

„Wir find Fleiſch auf der Banf, das jeder, 
wer danach Luft hat, nam.“ 

Ihr mehrt dadurch mir Ruhm und Anfehn, 
euch aber Schimpf und Scham. 

Mard ſcheu mein Diehinn? ftumpf meine Feile? 
mein Vogel flügellahm? 


Anmerkung. 
Dſchinn, Genius, ein Geift der Müfte. Der arabifche Held rühmt fich 
feines Dfehinnen, wie der griechifche Weife feines Dämons. 


123. 
Horeith Den Dfäbir. 
Das Schukamt. 


Wei Gott, du teilft nicht gleich mit mir! 
Dur läßeſt dir nicht rauben 
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Dein eignes Schukamt; willſt du nicht 
auch meines mir erlauben? 


Wer meinem Schützling Wunden fchlägt, 
ich fühle felbft die Wunde; 

Mein Eingeweide regt ſich, und 

es bellen meine Hunde. 


Anmerkung. 


Das Bellen der Hunde bezeichnet wol nur die friegerifche Aufregung des 
ganzen Haufes; und zu weit hergeholt ift die Deutung: Die Hunde bellen den 
eignen Herrn an, den fie in den eilig angelegten Waffen nicht erfennen. 


124. 
Elba’ith Ben Horeith, der Sohn des vorigen. 


Wo ih im Land umreife, 
vaft ich an feiner Stelle, 

Wo ehrender Empfang nicht 
mich einlädt auf der Schwelle. 


Und da, wo man mich einlud, 
werd ich nie meine Sitte 
Verleugnen noch den Glauben, 
dag man mich Fieber litte. 


Sch fenne manche Leute, 

die diefen Handel treiben; 

Doch Stolz und Glaube riet mir, 
dem Kandel fern zu bleiben. 


Gerufen hat Jeſid mich, 

der erjt nichts Gutes dachte, 
Und Abs, der eine Zeitlang 
auch den Nückhaltgen machte. 


Gerufen hat Seftd mich 
und Abs, nachdem fie jahen 
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Im Geiſt voraus nichts Gutes, 
des Abgrunds Rand, den nahen. 


Sie ſehn, daß, wo ich fehle, 
vom ganzen Stamm nichts bleibe, 
Der eine Teil ſich weigre, 

der andre hintertreibe. 


Ich bin der Sache Wa'ils 

Vertreter und Berater, 

Wie einſt derſelben Sache 
Vertreter war mein Vater. 


Anmerkungen. 

Diefes Bruchftück hat im Arabifchen eine erotifche Einleitung, oder Tejchbib, 
von vier Verſen, die ich mweggelaßen, weil fie nicht zu diefem Abfchnitt des 
größeren Gedichtes, fondern nur zum ganzen Gedichte gehören. Im Obigen ift 
Vers 4 und 5 Doppelüberfegung eines arabifchen Verſes, der doppelfinnig iſt — 


Diefe Bearbeitung war in DWergefenheit geraten, als fpäter folgende, auf 
einer andern Anficht des Gingangs beruhende, Auffaßung entitand, die wır als 
Duplette mitgeben. 

Senibranlite 
Das Traumbild der Geliebten befucht den Dichter auf fernen Neifen, und ftärft 
durch ihre mit nichts vergleichbare Schönheit den Stolz und das Selbitgefühl, 
das er überall in der Fremde bewahrt; denn er ift das Haupt feines Stammes, 
und als folchen haben ihn die beiden, die erft feine Gegner waren, Jeſid und 
Abs, anerfannt, weil fie feiner Hülfe bedurften, und einfahen, daß ohne ihn 
der ganze Stamm Wa’il ihnen nicht helfen könnte. 


Diefes Gedicht nähert fich in feiner Anlage den ausführlichen Kafiden, doch 
läßt fh noch in ihm die Verbindung der einzelnen Teile zu einem Ganzen, auf 
obige Art, zur Not nachweifen, da hingegen in der Kaßide nur die Uebergänge 
von einer Partie zur andern, und auch die nicht immer, fich nachweifen lafen. 
Dergl. Anm. zu Nr. 216. 224. 232. 


Ein Traumbild Ummu Selſebils! hier, wo von ihr mich trennt 
mehr Raumes, als in Monatfrift ein rüftger Bote rennt. 

Da rief ih ihr Willfommen! zu, Wohlauf! und Glück zur Fahrt! 
worauf von ihr mir Wilfomm auch und Wolfahrts-Glükruf ward. 


Behüte Gott, daß einem Reh ſie glich! und einem Bild, 
und einer Antilope, die ſich brüftet im Gefild! 
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Denn ihre Anmut überhöht, was es von Schönheit gibt, 
und ihre Lieblichfeit ift weit vor allem, was man liebt. 


Jedoch auf meiner Fahrt durchs Land, wo ich an einem Ort 
einfehr, und mir nicht Ehre wird, nicht lang verweil ich dort. 


Und auch, wo mir Gaftehre wird, geb ich nie meinen Sinn 
und meine Art für den Gewinn, beliebt zu werden, bin. 


Mol für einträglich fihet an den Handel mancher nun, 
doch meine Würd und mein Gefühl verbeut mir das zu tun. 


Es rief mich Abs, mich rief Jeſid, nachdem e8 übel ftand, 
fie riefen mich, indem ich fie fah ftehn abſeits am Nand. 


Denn diefes wol erfannten fte, daß, wo nicht ich bin da, 
vom ganzen Stamme Niemand ift willfährig oder nah. 


Fur Wa'ils Rechtsanſprüche bin der Anwalt ich fürwahr, 
wie ihres Nechtes Anwalts auch bereit mein Vater war. 


Anmerkung. 
Der ehvorletzte Vers ift im Arabifchen eben fo zweideutig wie im Deutfchen: 
Die beiden riefen mich jeßt, nachdem fie früher nicht in gutem WVernehmen mit 
mir ftanden, und mir abgewendet waren. Oper: fte riefen mich, da fte ohne 
mich in Gefahr ftanden. 


125. 
Elmuthallem Ben Wijäh Ben Chälem von SMorra. 


Ausforderung an Sinan und Schidfchna, 


gegen die er ven von ihnen gefränften Aſchdſcha, der fich in feinen Schutz 
begeben hat, verteidigen will. 
Maß Tamwil. 
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Wer ifts der beſtellt von mir die Botfehaft Hin an Sinän 
und Schidſchna: Heran! Holt euer Recht, oder laßt den Ritt! 


Gedeckt ift wor euch im jeder Lage die Seite mir; 
allein jedem zürn ich, der dem Aſchdſcha fein Aecht betritt, 
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Und ehr wird Nodeinas Lanze laut ächzen zwifchen ung 
und euch, wie die Waßertochter Achzt, mann fie Hunger litt. 


Wir haben gefügt einmal das Zelt an das Zelt, und fie 
find unfere DVettern nun; wer fie trifft, der trifft ung mit. 


Anmerkungen. 

V. 3. Die Waßertochter irgend ein Waßervogel mit ächzender Stimme; 
nach den Scholien fünnte es auch ein Frofch fein, den wir aber nicht brauchen 
fönnen. Rodeina das Weib Samhari’s, eines halb mythiſchen Lanzenverfer— 
tigers, von welchem die Lanzen Töchter Samhari’s oder Samharifche heißen, jo 
wie vom Meib Nodeinifche. Wenn der Mann von der Arbeit müde, oder wenn 
er jelbit im Kampfe war, machte fie die Lanzen ftatt feiner. 

V. 4 Wir haben die Zelten des Aſchdſcha und der Seinigen mit unfern 
Zelten vereinigt, und fie dadurch zu unfern Schußverwandten angenommen. 


126. 
Hofain Ben Homam von Alorra. 
Eine Rampficene. 


1. Bu ihnen Sprach ich: Dhubjans Volk! warum rückt euer Chor 
(mögt ihr dafür verlagen ſeyn!) zum Kampf nicht mutig vor? 
Verwandte habt ihr zweierlei: Verwandte von Geburt, 
und Bundsverwandte, die für euch veftichnallen ihren Gurt. 


Geh, ſchau doch zwifchen Daredſch und Nihjal Akuff dich um, 
ob du daſelbſt nicht eilen ſihſt Hülfrufer, die nicht ftumm! 


Dom Morgen fihit du, bis wo fich die Sonne niederlegt, 
nur Reiter, deren jeder troßt und fein Abzeichen trägt, 


5. Auf Roſſen edle Sünglinge, die in Gewänder barg 
Moharrif, und er zeigte fich dabei nicht arm und farg, 


Mit flachen Klingen, Boßriſchen, mit ihres Schmiedes Prob, 
und Panzerhemden mallenden, feit, wie fie David mob. 


Wir jahn, daß unfer Widerftand fih an der Schranfe brach, 
und daß ein finftrer Tag es ward, ein fternenheller Tag; 
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Doch Teifteten wir Widerftand, nach angeftammten Trieb, 
mit unferm Schwert, dad manche Sand von ihrem Knöchel hieb. 


Die Schädel fpalten Männern wir, die teuer einſt und wert 
und waren, bis ihr Frevelmut fich gegen uns gefehrt. 


10. Denn als die Lieb ich ſah, daß fie war unnütz ganz und gar, 
da wandt ich mich zu einem Ding, dad mehr eindringlich war. 


Ih bin der Mantı nicht, der erfauft fein Leben von der Flucht, 
und wo Gefahr des Todes droht, der Rettung Leiter fucht. 


Anmerkungen. 


Näher, als mit der Weberfchrift „eine Kampffrene” wagen wir das rätjel- 
hafte Gedicht nicht zu beitimmen; es iſt wirflich eine Kampffcene, die einen leb— 
baften, aber verworrenen Eindruck macht, und deren fchwanfender Wechfel dem 
Auge der Betrachtung nicht Stand hält. Doch kann man fichs etwa fo denfen: 
Die Krieger von Dhubjan follen auf einem fehweren Kampfpoften, gegen feindliche 
Mebermacht, aushalten. DBerwandte und Bundesgenofen werden fie unterſtützen; 
denn der ganze Gau iſt in Aufregung von Hülfe rufenden und zu Hülfe eilenden. 
Lange Reiterzüge ziehen heran, ob feindliche oder befreundete? immer bleibt der 
einzige Widerftand, wo jeder andrer erligt, der eigne Muth, und die gründliche 
Erbitterung gegen die Gegner. Daß diefe felber, wie gewöhnlich in diefen Lie— 
dern, Stammverwandte und früher innig Befreundete feien, fiht man aus den 
zwei vorletzten Verſen. 

V. 3. Hülfrufer, Sarich, kann im Arabiſchen ſowol der Hülfe anrufende, 
als auch der auf den Hülferuf ſelbſt mit Hülferuf herbeieilende ſein. 

V. 5. Moharrik, d. i. der Verbrenner, der Beiname des bekannten Königs 
von Hira, Amru Ben Hind, in deſſen achtem Negierungsjaht Mohammed ge— 
boren iſt. Er ſoll vile Waffen und Kriegsgewande gehäuft, und damit reiche 
Ehrengeſchenke gemacht haben, was ſprichwörtlich ward, daher ſolche den Krie— 
gern hier gleichnisweiſe zugeſchrieben werden, eben ſo wie die davidiſchen Panzer— 
hemden, von denen der Koran vil zu erzälen weiß. Doch gibt es noch einen 
ältern dieſes Beinamens unter den hiriſchen Königen, für den der mythiſche 
Charakter des Waffenſpenders, David gegenüber, ſich beßer zu eignen ſcheint. 

V. 7. Ein finſtrer, ſternenheller Tag, ſo finſter, daß man die Sterne am 
Himmel ſiht: eine ſprichwörtliche Uebertreibung, und häufiges poetiſches Bild 
zur Bezeichnung eines fürchterlichen Kampfes. Im gleichen Sinne ſagt man 
drohend: ich will ihm die Sterne am Mittag ſehen laßen. Die Scholien be— 
merken dabei: „Einige behaupten, dieſes Wort ſei zuerſt am Kampftag von 
Halima aufgekommen, wo der Staub ſo gewaltig geweſen, daß er die Sonne 
verfinſtert, und die Sterne ſichtbar geworden; das iſt aber eine ſichtbare Lüge, 
denn hätte der Staub die Sonne verhüllt, ſo hätte er die Sterne noch mehr 
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verhüllen müßen. Villeicht ift das Sprichtwort hergenommen von einer Sonnen: 
finiternis, die den Menfchen immer furchtbar ift, und wobei die Sterne fichtbar 
werden ; doch villeicht auch, und das ift das Wahrfcheinlichite (aber nicht für ung) 
davon, daß man im Kriege die Lanzen mit Sternen vergleicht.” Was dann mit 
Dichteritellen belegt wird. 

V. 11. Die Leiter der Nettung ift forichwörtlich , und der Vers fehrt mit 
Nariation wieder in Nr. 308, 2, wo aber im Deutfchen der Rettung Straßen 
dafür jtehn. 

Abu Rıjafh, im hiftorifchen Anhang zu obigem Gedichte, bringt nichts von 
der Gefchichte des Dichters felbft bei, aber einiges von deſſen Stammvater 
Morra Ben Auf, wovon wir folgendes ausheben als Probe etymologifcher 
Stammnamenserflärungen, dergleichen wir ſchon in einigen früheren Anmerkun— 
gen gegeben haben: 

Morra Ben Auf Hatte zum Weibe Muleifa, Tochter des Malef von Morra, 
und von ihr einen Sohn Sehm. Dann gieng er aus zu freien, und freite die 
Harfafa von Balwaz doch diefe fprach: Ich heirate dich nicht, bis du mir ver: 
fvricht, Feine andere zu mir hinzu zu nemen. Und er ſchwor es ihr bei den beiden 
Gottheiten Ozza — — —. Dann zog er mit ihr heimwerts, bis man. fein 
Zeltfener ſah; da ſprach Harkafa: Was ift das für ein Feuer? Er fprach: Das 
Feuer meines Sohns und meines Weibes. Sie Sprach: Wie? ein Betrug am 
Nachtreifenden ? (ſprichwörtlich). Doch er ſprach: Nicht dich Hab ich betrogen, 
fondern die vor dir. Da ſprach fie: Nun, bei Gott, dieſes Feuer will ich zu 
Feuern zertrennen. Und fie weilte bei ihm, und ward fchwanger mit Sarma 
(d. i. Zertrennung). Doch auch Muleifa ward fchwanger mit Gaith. Da gieng 
Harfafa zu Morra und fprah: O Morra, fcheide dich von Muleifa, eh fie dich 
ſchändet; denn in ihrem Leib ift ein Mädchen unhold und misgeitaltet. Da ge- 
riet Morra in Furcht, Muleifa aber ward von den Wehen ergriffen, und Morra 
fürchtete immer die Nachricht, was fie geboren habe; bis er die Stimme eines 
Knaben hörte, und rief: Was haft du, Muleifa? Sie fprah: Was hat dir die 
Böfe gefagt? Er ſprach: Sie hat gefagt, du wirdeft ein Mädchen gebären 
unhold und misgeftaltet. Sie fprach: Sie hat gelogen, ich aber habe ihren 
Herger geboren. Und der Knabe ward Gaith, Nerger, genannt. 


127. 
Ibn Dära. 
Der unentrinnbare Verfolger. 
Derfriech dich Hinten, oder, Simel, du dich vorn, 
doch fei gewis, daß ich dich Friege! 
Wen ich verfolge, der erwehrt fich meiner ſchwer, 
wie das Kamel der blauen Stiege. 
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Anmerkung. 
Eine zu diefen einfachen Verſen gehörende fehr verwidelte Wort- und 
Waffenfehde, die die Scholien hier erzälen, verfparen wir auf für den zweiten 
Teil zu Nr. 591. 


128. 
Beſchama Ben Hafn von Mlorra, 


eifert für die gemeinfame Stammehre von Chindif und Kaiß Ailan, den beiden 
Hauptäften (oder Söhnen) des DVaterftamms (oder Stammvaters) Modär, (dev 
ducch drei aufiteigende Gliver, Nefär, Ma’add, Adnan, zu Jsmael hinaufreicht,) 
von welchem Stamme, und zwar auf der Seite von Chindif herab, im zehnten 
Glid, der eigne nähere Stamm des Dichters Morra, entfprungen ift. 

Für Kaiß und feinen Bruder Chindif eifre ich 

da mancher feige Sohn die Vater Yapt in Stich. 

Doch ihre Ehre weiß ich zu verteidigen, 

und die zu Franken, welche fte beleidigen. 

Ich bins, der feine Neime zeichnet auf den Feind; 

Schlecht it ein Neim, der den nicht zeichnet, wen er meint. 


Mannbarer Kriegsbraut Söhne find wir allefammt, 
und unfre Schwerter, unſre Spere find entflammt. 


Den Beni Morra's ift das angeftammte Necht 
die Lanzen an= und abzutränfen im Gefecht. 


Da, von den Zeiten Aad's ift das uns hergebracht, 
Zu feßeln und zu fallen Könge in der Schlacht. 


129. 
Artät Den Suheia. 
Die Vettern. 


Wir die nahverwandten Vettern, 
weit getrennt vom Groll,* 


* Lies higdatun ſtatt des Druckfehlers hi’datun. 
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Der im Innern unterm Teppich 
der Verſtellung ſchwoll; 


Sind wir ein geborſtner Becher, 
den man hingeſchafft 

Zu dem Löther*, doch die alte 
Spalte bleibt und Elafft. 


So ſtehts unter uns, daß feiner 
dankt, wenn einer grüßt, 

Dder fagt zum Wolbefommen, 
wenn der andre niegt. 


* Lies schägiban ftatt schä’ijan. 


130. 
Akil Ben Ollafa von SMorra, 
Schmähgedicht. 


Seine Gegner ſollen ablaßen, ihn zu reizen, gewarnt durch das Beiſpiel des 
Ben Ebi Lebid, der bereits des kühnen Dichters Züchtigung erfahren hat. Es 
iſt ihm verhaßt, Leute zu ſchmähen, die er als ſeine Stammgenoßen beſchützen 
ſollte und beſchützen möchte. Er ſchmäht ſie aber nun anſpielungsweiſe, indem er 
ſagt, was alles er ſelbſt nicht tue, und damit zu verſtehn gibt, daß jene es tun. 


Maß Wafir. 


Beſinnt euch, und fragt den Sohn des Ebi Lebid doch, 
ob wacker er ward gezüchtigt von einem Kecken! 


Doch eher, ich denke, tut ihr es nicht, bis endlich 
die Lohe des Feuers kommt zu dem letzten Stecken. 


Verhaßter iſt nichts für mich, als die Zung auf Leute 
zu richten, für die zum Schutz ſich der Arm will ſtrecken. 


Ih frage nicht aus die Nachbarin meines Zelts, ob 
zubaufe der Mann ift, oder auf fernen GStreden ; 


Und geh von der Nachbarstränfe nicht, ungelöfcht wie 
der Eſel des Waldes jatt fich nicht wagt zu lecken; 
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Und werf auch dem Halsgemufchelten nicht die Peitſch hin 
zum Spielwerf, um Beichimpfung ihm zu erwecken. 


Anmerkungen. 

V. 4. Hier beginnen die verfteckten Vorwürfe. Diefe Form der Satyre iſt 
eine ftehende; vergl. Nr. 137. — Die Nachbarin des Zeltes, d. i. das Meib 
eines Schußbefohlnen (vgl. Nr. 125. V. 4.) wird, der Eitte gemäß, mit höch- 
fter Zurückhaltung und Zucht behandelt, ſodaß man ihr Geſicht nie entfchleiert 
zu fehen befommt. So fagt ein Dichter: 


Ihr zwo, Schon ewige Zeit mir Nachbarinnen, 
ich rathe nur, nicht weiß ich8 mit den Sinnen, 
ob Menfchen fein ihr möget, oder Dſchinnen! 


Und Hatem Tat, indem er feine Bafe Mawija, die fein Weib war, anredet: 


Nie, Kind des Dheims, brachte dem Nachbar es Gefahr, 
daß, wenn ich ihn befuchte, bei ihm Fein Vorhang war. 


Denn für die Nachbarinnen find meine Augen blind, 
Gefpräche zu belaufchen ift taub mein Ohr fürwahr. 


(1. Reiffe zu Abulf. I. Anmerk. 68.) 

V. 5. Der Mildefel geht von der Quelle, ohne fich fatt getrunfen zu ha= 
ben, wenn er den Jäger wittert; jo diefer zur Nachbarstrinfe Schleicher, wenn 
er den Herren der Tränfe merkt oder befürchtet. 

V. 6. Der Halsbemufchelte, der Eleine Knabe (im Nachbarshaufe), der, 
nach Landesbrauch, ein Amulet von Venusmuſcheln, Wadaa, um den Hals hat; 
ihm wirft der eintretende Befucher die Peitfche, die er mit fich trägt, zu einem 
Spielwerf hin, das feine Aufmerkſamkeit befchäftigt, während jener ihn, d. i. 
feine Mutter entehrt. 

Was hier ein Vorwurf höchſter Schmach ift, deffen rühmt fich mit beifpiel- 
lofer Frechheit Amrulfais (DB. 11 u. 12 der Moallafa): 


Wol außer dir manch andre befucht ich in der Nacht, 
und machte, daß fie hatte nicht auf den Säugling Acht. 
Sie wendete, wenn etwa er meinte hinter ihr, 

fih halb, und unverwandt blieb die andre Hälfte mir. 


Wo die Scholien erklären: die untere Hälfte. 


Dafür Hat aber auch Mohammed gefagt: Amrulfais ift der Fürft der Dichter, 
und ihr Führer ins Feuer (der Hölle). 
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131. 
Mohammed Ben Abdallah von Eſd. 


Nachficht mit Verwandten. 


Den Vetter ftoß ich nicht, feh ih am Rand ihn ftehn, 
hab ich von feiner Tück ein Pröbchen auch gefehn. 


Ih laß ihn lieber gehn, und ſeh ihm manches nach; 
villeicht bringt mir ihn heim zur guten Stund ein Tag. 


Denn übel iſt es ſchon, und groß genug die Schmach, 
mit dem Verwandten dann zu brechen, wann er brach. 


Anmerkung. 

V. 1. Die erite Zeile ift eben fo zweideutig, wie diefes zu Nr. 124 zum 
ehvorlegten Vers (der Duplette) bemerkt ift; entweder: ich ftoße ihm nicht noch weiter 
von mir, wenn er mir fchon abgewendet iſt; oder: ich floße ihn nicht hinab, 
wenn er am Nande einer Gefahr fteht. In der zweiten Zeile fteht im Arabi- 
fchen: wenn auch von feiner Argheit die Dſchanadi' fich mir gezeigt Haben. 
Dſchanadi' ift die Mehrzahl von Dfehanda’ oder Dſchondo', einem Ihierchen, von 
dem die Ausleger nicht wißen, was fie daraus machen follen. Es hat nur eine 
fprichwörtliche, Feine naturgefchichtliche Geltung. Man fagt: Seine Dfehanadi 
find zum Vorſchein gefommen, d. i. er hat Proben von feinem Guten oder von 
feinem Böſen gegeben. Bald foll Dſchondo' eine Art Heufchrede fein, und zwar 
eine Fleine, (wol junge oder unentwicelte) von der Art, die auch Dſchondob heißt; 
bald ein ſchwarzes zweigehörntes Thierchen, das im Loche der efbaren Eidechſe 
Dabb lebt, und das man findet, wenn man nach diefem leckeren Jagdthier gräbt; 
bald auch diefe Eidechſe felbit, vie zum Vorſchein kommt, wenn man, auf die 
Hyäne Jagd machend, ihren Bau aufgräbt. Auf Alles diefes paſſt das Sprich- 
wort gleich gut. Auch die aus dem Waßer oder dem Meine auffteigenden Bläs- 
chen heißen eben ſo. 


132. 
Ein UÜngenannter 


an feine Meider. 


Wenn fie mich neiden, darf ich fte nicht fehelten ; 
denn unbeneidet blieb ein Vorzug felten. 
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Ich bleib an meinem, fie an ihrem Platze, 
ob auch ein Teil von und vor Grimm zerplaße. 


Der Bißen in dem Hald bin ich, den fie nicht zwingen, 
den nicht hinunter noch heraus fie bringen. 


133. 
Ein Üngenannter. 
Das Kriegsmweh. 


Der Uebel größtes wird zuerft als Eleinftes ausgebracht; 
de8 Krieges Flamme fenget nicht den der fte angefacht. 


Dann über Widerftrebende hat fih das Weh erftreckt, 
wie von dem Kräßigen wird ein Gefunder angeſteckt. 


Reicht magft du einem Gläubiger bezalen deine Schuld ; 
doch Schuld ein Tröpfchen Blutes nur, und Hoffe feine Huld! 


Bald wirft du Männer ſitzen fehn und ftöhnen wie ein Weib, 
wenn fich der fehmerzlichen Geburt nicht auftun will ihr Leib. 


Anmerkung. 

B. 3 lautet Wort für Wort: „Mol hab ich dich geſehn, wie du entrichteft 
die Schuld an ihren Forderer, doch der Tropfen Blutes, unhold ift feine For: 
derung.” Die Scholien gehn um den fo unverfennbaren Sinn diefes DVerfes 
zweifelhaft herum, indem fie fagen: Diefes Beit fann als Lob gemeint fein, 
und den Sinn enthalten: Du fommft deinen Gläubigern fchnell entgegen mit 
Befriedigung der Schuldforderung, die fie an dich Haben, ohne fie durch die 
Mittel, die dir zu Gebote fiehn, abzuweifen; wenn aber Blutfchuld an dir ge- 
fucht wird, fo hält es fchwer fie von dir einzutreiben, indem du dich tapfer 
folher Genugtuung weigert. Die Worte „unhold ift feine Forderung” bedeuten 
dann: unhold, mislich ift die von andern gegen dich gerichtete Forderung deſſel— 
ben, oder das dich Belangen um vaffelbe. Es kann aber auch Tadel fein, in 
diefem Sinne: Du geht mit wenig Gile an die Forderung von Blutfchuld und 
Rache gegen andere, und beeiferft dich nicht fehr darum, fie an ihnen zu errei— 
chen. Die Eintreibung einer Blutfchuld gegen andere ift dir ſchwer, und leicht 
ift nur die Forderung einer folchen von andern gegen dich felbft, wegen deiner 
eigenen Schwäche. Schuld im der eriten Zeile ift dann auch Blutſchuld, umd 
das „unhold ift feine Forderung“ im ver zweiten Zeile, bedeutet: unhold iſt dir 
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deffen Forderung gegen andere. — Die erite Auslegung trifft nicht gar weit 
vom Ziele, die legte iſt eine ſcharfſinnige Misdentung, die wir zur Probe mit: 
teilen wollten. 


134. 
Schureih Ben Kirwaſch von Abs. 


Er ließ fich nicht abfchreefen von einem ungleichen und gefahrvollen Kampfe, 

um mit gewaffneter Hand dem Mishal Ben Scheiban beizuftehn, als diefen ein 

andrer Schureih, Ben Mushir, zu Boden geſtreckt und mit feinen Reiterſchaaren 
umringt hatte. 


Aus ich fah die Seele, die ſich ſträuben wollte, wandt ich fie 
vorwerts auf den Kampf um Mishal, daß fie wehrhaft ftand und wie! 


Abends, als ich auf die Reiter um ihn führte Streih auf Streich; 
doch die Spite meines Spers glitt ab von Ben Mushir Schureich. 





Sa, ih ſchwör e8, wo am feinem Leibe nicht der Panzer war, 


jtreeft ich ihn zur Beuteteilung der Hyäne und dem ar. N 
Denn des Todes rechte Wirbel find nur da, wo blutbedeckt j N 


ligt ein Kämpe auf dem Leichnam eines Kämpen hingeſtreckt. 


133. 
Tarafa von Dfehedhima. 


Neiteraruß an feine Stammgenofen, die Beni Fafas: warum er fich von ihnen 
gruf g 
getrennt, und wie ers nun mit ihnen halten wolle. 


Mein Reiter, dieß num haft du mir gemeldet; nun fo bring auch 
den Beni Fafas diefen Gruß des Mannes rein von Tücken: 


Bei Gott! getrennt nicht hab ich mich von euch aus innerm Grolle, 
und nicht, als könne je mein Herz ein fremdes Land beglüden. 


Jedoch ich fand ald einen Mann mich bei folch einem Stamme, 
der nach nicht ließ mit Srevel und mit Hochmut mich zu drüden. 


Nun müß ich fein der fchlechtefte der Menfchen, wo ich ihnen 
nicht einft verhelf aufs ſchiefe Ding mit ausgefchweiftem Nüden! 
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Daß vor dem Graufe zwifchen und auch Fremde ſollen fchaudern, 
und wir nicht wißen, ob wir zu, ob ab wir follen rücken! 


Anmerkungen. 


D. 1. Diefelbe Wendung wie Nr. 109. in den Anmerfungen. 
B. 4 Eine Umfchreibung der Totenbahre. 


136. 
Über Ben Homam von Abs. 


Er behauptet gegen feinen Widerſacher Chaled feine Anſprüche auf die Haupt: 
lingfehaft über die Stimme Abs und Dhubjan. 
Maß Tawil. 
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Der Mann Chaled hat gewünfcht den Tod mir, den gähligen! 
An dem ift nichts Guts, von dem man fennt feinen Neider. 
Doch du, laß mir nur den Plaß, den ausfüllen du nicht Fannft, 
von Dhubjan und Abs geehrt al3 Veindebeftreiter! 


137. 
Derfelbe Über. 


Gegen feinen Widerfaher Ben Ganem. 


Ueber diefe Art verfteckter Vorwürfe |. Nr. 130. 


Bein Genoß der Schlehiheit bin ich, und nach ihr nicht zubenannt; 
hat die Schlechtheit doch Genofen, ohne mich, genug im Land! 


Nie auch von den Menfchen einer war ein Freund mir oder Feind, 
der mein Leder, wo mein Leder er handhabt', untüchtig fand. 


Ginen andern Zufchnitt hab ich, als den Zufchnitt eines Wichts, 
Sohn von Ganem! fuche dort mich, wo den Rücken ich gewandt! 


Und es find in meinen Augen gleich zwei Dinge: ob ich fterb, 
oder ob, wie mancher Mann, mein Neft ich bau in Schimpf und Schand. 
9 * 
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Sp auch trag ich Scheu vor feinem, der die Scheu vor mir nicht trägt, 
und an feinem Panne find ich mehr als er an mir befand. 


Wer mich nur gezwungen liebt, wie das ihr aufgedrungene 
fremde Junge die Kamelkuh, ſolche Lieb hat nicht Beſtand. 


Anmerkung. 

Letter Ders. Cine ſolche Kamelin heißt Aluf, die in der Schwebe gehal- 
tene, oder in der Schwebe haltende. Man fehiebt ihr, ohne daß fie es fehn 
und den Betrug erfennen kann, ein fremdes Junges unter, das etwa feine 
Mutter verloren, oder auch wenn fie jelbit ihr Junges verloren hat, daß fie ihm 
ihre Milch gebe; aber fobald fie am Geruch erfennt, daß es nicht ihr eignes 
Junges iſt, hält fie ihre Milch zurück. 


138. 
Antara Ben Moawija Scheddad von Abs, zubenannt Abul Moglis 


Gum Unterjchied von mehreren andern Dichtern, die Antara heißen). 


Er befchreibt, wie ein Kriegsheld zu Pferde feinen Feind, Abu Naufal Nadla 
genannt, verfolgt, der von jenem und deſſen Gefährten eingeholt, und mit vilen 
tanzen durchbohrt wird. 


Maß Mutefärib. 
v_ = | v_>S | vu | v- 
Der Note, er jagt auf des Fliehenden Spur, 
ein Hämmerer derb gibt den Taktſchlag zum Tanz. 


Dahin fliegt er, fuchend nicht andern als ihn, 
dahin mit dem DBlinfenden gleich Feuerglanz. 


Und wer noch gezweifelt am Tode ded Mannes, 
fürwahr Abu Naufal nun tot ift er ganz. 


Die ließen am Kampfplatz den Nadla geſtreckt, 
der, ähnlich dem Holzleſer, fchleppt Lanz an Lanz. 


Anmerkungen. 
B. 1.2. Die poetifchen Beiwörter des NArabifchen, die ftati der Haupt: 
wörter ſelbſt gefett werden, find vildeutig, weil fie Eigenfchaften ausfagen, die 
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mehreren Gegenftinden zufommen fünnen, wo nicht Verbindung und Zuſammen— 
hang entjcheivet, welcher davon gemeint fe. So hier die drei, der Note, der 
Hämmerer und der Dlinfende, von denen eine doppelte Beziehung möglich ift. 
1) Der Rote ift der Mann zu Pferd, und der Hämmerer fein Nofs, das mit 
dem Hufſchlag die Steine hämmert; dann ift der DBlinfende gleich Feuerglanz 
fein Schwert. Dover 2) der Note ift das Notrofs, und der Hämmerer das 
Schwert, dann iſt der Blinfende gleich Fenerglanz der Neiter. 

DB. 4. Der Holzlefer, Mohtatib, it ein Fleines Thierchen, das, wo es 
über den Boden Friecht, Neifer nachfchleppt, die an ihm hängen bleiben. So 
fchleppt der Todwunde die Kanzen, die feine Sieger in ihm ſtecken ließen. 


139. 
Orwa Ben Elward. 


(ſ. über ihn Wr, 151.) 
Bettlerfinn und Seldentrotß. 

1. Gottes Schmah ob einem Armen, ver, fobald es nachtet, 
am Markknochen gierig nagend weilt, wo jemand fchlachtet; 
Der jolh eine Nacht, in der er findet beim milchreichen 
Freund ein Gaſtgebot, für einen Schag hält fonder gleichen; 


Der fih früh legt fchlafen, und früh auffteht fchlummertrunfen, 
jchüttelt von fih ab den Staub, in dem er lag gefunfen ; 


Dann umrennt, den Fraun des Stamms zu helfen nach Befehle, 
und erfchöpft des Abends ift gleich einem Laftfamele. 


5. Dahingegen ſolch ein Armer, der von Angeftchte 
glänzt gleich dem vom Wandrer in der Nacht gefehnen Lichte; 


Der hereindroßt über Feinde, die in ihrem Hauſe 
ihn, alswie den Fehlpfeil der Verloßung, fehn mit Graufe; 


In der Ferne find fie ficher nicht vor feinem Nahen, 
wie den Hausherren dad Gefind bereit ift zu empfahen: 


Ja, ein jolcher, trifft der Tod ihm, ifts ein ehrenmwerter, 
und wofern er lebt den Tag, lebt er ihn als geehrter. 
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Anmerkung. 


V. 6. Der Fehlpfeil, Elmanih, eine Niete, bei einem Glückſpiel, ftatt 
mit Mürfeln mit Bfeilen gefpielt, womit bejonders ein gejchlachtetes Kamel 
unter die Teilnemer verloßt wurde, indem jeder einen durch den Pfeil, ven er 
zog, beitimmten Anteil befam. Der einen Treffer erwartende, wann ihm nun 
der Fehler herausfommt, fiht ihn fchel an, oder fchilt ihn (wie eigentlich im 
Arabifchen fteht), muß ihn aber doch gelten laßen. 


140. 
Antara. 


(Bergl. Nr. 138.) 


Siegesgefang über die Erlegung des Dſchureia vom Stamme der Beni Hudfcheim. 


Dem Stamm Hudſcheim verfhafft ich einen Götzen, 
zu dem Bejucherhaufen wechſelnd wallen. 


Den amrifchen Diehureia ſtreckte nieder 
ein Pfeil, der nicht gewohnt ift abzupralfen. 


Kommt er davon — ich hab ihn nicht gefeiet; 
und ftirbt er, nun fo hat es Gott gefallen. 


Diehureia weiß nicht, daß nur tapfre Buſen 
zum Köcher wählet mein Gejchoß vor allen. 


Anmerkungen. 


3.1. Seine Stammgenofen befuchen den Verwundeten ab- und zugehend 
in Haufen, wie Wallfahrtzüge zu dem Götzen Dawär, der diefen Namen von 
der feierlichen Umfreifung der Befuchenden hat. 

V. 3. Ich habe ven Pfeil nicht angehaucht, um ihn zu feien, und die 
Wunde unheilbar zu machen. Die Scholien umgekehrt: man hauchte den Pfeil 
an, wenn man ihn nicht tötlich wollte, und unterließ es, um ihm tötlich zu 
machen. Dann fagte der Dichter: fommt er davon, jo bin ich unschuldig daran. 

V. 4. Zum Köcher, hier ſovil als zum Ziele; weil in beiden der Pfeil ftedt. 
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111. 
Kaiß Ben Suhrir von Abs 
beflagt den von ihm erfchlagenen Bamal Ben Bedr von Dhubjan. 


(Bergl. Nr. 42.) 


Wißt es! der beſte Mann ligt unter Leichen 
am Brunn Heba'a, und wird nicht entweichen. 


Und wäre nicht fein Frevel, nie das Weinen 
lieg ich um ihn folang die Sterne fcheinen. 


Doch Unrecht tat Hamal im Selbftvertrauen, 
und Unrecht ift dem Mann fehmer zu verdauen. 


Ich denk, um Mäßgung kann mein Volk mich Toben; 
doch der gemäßigtite, gereizt, mag toben. 


Dil Männer probt ih, und fie mich hinmwieder; 


grad fand ich einen, Frumm des andern Gfider. 


Anmerkung. 
Ueber den Krieg, worin diefes gefchehn, |. zu Nr. 146 — 149. 


112. 
Mufawir Ben Hind Ben Kaif Ben Suheir. 
(DBergl. Nr. 150.) 
Mas Kämil. 


Fragt nur Temim, ob ich Wort nicht hielt! denn es ift mein Brauch, 
daß ich edle Tat für den Tag des Schmähns in Bereitjchaft hab. 


Ich ergriff den Gaft der Beni Seläma mit flarfer Hand, 
und feinen Strict in die Hände gab ich dem Mann Attab. 


Und ich brachte willig von Obda's Leuten denfelben fort, 
bis wo Richter waren ob ihm die Leute des Brunns Jrab. 
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Doch den eignen Neffen und Schugbefohlnen erfchlugen fie, 
wie ihr Unverſtand, ihr Verderben ihnen ind Herz e8 gab. 


Mit Verrat befleeft hat das Haus Dſchedhima ſich, aber ich 
des Verrats Befudelung halt ich meinen Gewändern ab. 


Mo ihr folches nun an euch felber tatet, fo habt es auch, 
wenn euch Feiner bleibt, der um euch zu fehirmen erhebt den Stab! 


Anmerkungen. 

Der Tatbeftand, dev dem in Wort und Gedanken Flaren Gedichte zu Grunde 
ligt, bleibt vätfelhaft. Die Scholien ſetzen ihn gleichfam als befannt voraus, 
und erläutern nur das Ginzelne, nämlich wörtlich wie folgt: 

V. 1. „Der Dichter jagt: Trage nur Temim, ob ich nicht hielt, was ich 
meinem Schußfreund verfprochen; denn ich bin ein Mann, der den Ausgang 
erwägt, und reinige meine Handlungsweife von allem was Tadel bringt.“ 

DB. 2. „Diefer Attab juchte Mufawir’s Schub und Beiftand, da ihm von 
den Bent Selama eine Befchädigung widerfahren war. Da fam Mufawir und 
brachte den Schußbefohlnen (oder Gaft) verfelben in deſſen (des Attab) Gewalt, 
und übergab ihm den Strick deffelben, um über ihn zu fehalten.“ 

DB. 3. „Sch brachte ihn, nämlich den Schußbefohlnen der Beni Selama. 
Obda ift ein Wafer im Stamme Tai, Irab ein Wafer im Gebiete der Benil 
Anbar. Willig brachte ich ihn, ſagt der Dichter, zur Andeutung, daß er mehr 
tat, als was er der Prlicht für feinen Schugbefohlnen (Attab) ſchuldig war.“ 

DB. 4. „Sch übergab ihnen den Mann gefangen, daß ſie ihn fchonen foll 
ten; denn wenn ich ihn getötet haben wollte, fo hätte ich es felbft getan. Cie 
aber haben ihn aus Thorheit getötet.“ 

B.5. „Gr meint feine Stammgenogen (von Dſchedhima), da fie den 
Gefangnen getötet, den er ihnen übergeben, und der fein Schwefterfohn und 
ihr Saft war.” — Statt fein hat der Vers felbit ihr Schweiterfohn (Neffe) ; 
beides läuft auf eins hinaus: er ıft eben der Sohn eines Weibes von Dſchedhima. 

V. 6. „Er redet Dſchedhima an, wozu er felbjt gehört.“ 


Im Nachtrag zu den Scholien gibt Abu Rijafch nach feiner Weiſe (val. die 
Anmerf. zu Nr. 151) eine Gefchichtserzälung, aus der etwas Mehnliches, aber 
durchaus nicht daffelbe, was obigem Gedicht zu Grunde ligt, hervorgeht. Hier: 
nach ift jener Attab ein Sohn des Mufa’bar, und ein Schwefterfohn unferes 
Dichters Mufawir. Gin anderer ungenannter Sohn des Mufa’bar ift in einer 
Stammfehde von Zeid, einem Sohn des Abul Halil von Abs, verwundet, doch 
nicht getötet. * Nun ſchickt unſer Mufäwir mit Attab, dem Bruder des Ver: 
wundeten, zwei Männer zu einem nächtlichen Meberfall auf Merwan, einen an— 
dern Sohn des Abul Halil, der in Nädhara bei einem Weib fich aufhielt, wo fie 
ihn ergreifen, binden, und vem Attab zum Heimführen übergeben. Attab führt 
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ihn zuerst zu den Beni Hidhjam von Abs, diefe wollen ihm den Gefangnen 
entreißen, doch er jagt: Gr iſt meine Nache (nämlich für Attabs Bruder, den 
Zeid, der Bruder des Gefangnen verwundet hat); da fcheute fich das Volk ihm 
zu wehren, und er gieng weiter bis zu feinem eignen Volfe, den Benil Mupill 
von den Benil Hudfcheim. Won dort fandte er einen Kamelreiter, um Nachricht 
von feinem verwundeten Bruder einzuziehen, und der Neiter fand diefen fchon 
geitorben. Als dieſes befannt ward, fprach der Gefangne Merwan zu Attab: 
Du bift Hier der nächitberechtigte auf mich; fo töte * nun (mich) deinen mütter- 
lichen Obeim auf anftändige Weife! Hierauf (nachdem er ihn gebürlich getötet) 
zogen die Söhne des Mufa’bar (Attab und die Seinigen) weg von den Beni 
Abs (der weitern Blutrache zu entgehen) und begaben fich zu den Beni Temim, 
wihrend fie in Abs große Kamelherden zurücließen. Ueber diefe fielen die Bent 
Abs her und trieben fie weg. Dazu ſchwiegen die Beni Temim (die neuen 
Schusheren der Beraubten), bis einft von den Beni Abs ein Zug von 100 Ka— 
melen, um Getraide zu holen, nach Hadſchr gieng. Diefen Zug liegen fie ruhig 
vorbeiziehen, bis er feine Ladung genommen hätte; dann Iauerten fie ihm auf, 
und namen Ladung und Kamele weg. Nun wandten fich die von Abs Flagbar 
an Merwan Ben Alhakam, ven Emir von Medina (und zwar gegen Mufäwir, 
der, fei es als Häuptling, fei es als erfter Anftifter, für die übrigen einftehn 
mus): „Mufäwir hat von uns welche um feinen Schwefterfohn getötet und hat 
ung geplündert.“ Merwan ſchickte an Mufäwir, und machte ihn verantwortlid) 
für alles was die Ben Temim den Beni Abs abgenommen hatten. — Hieran 
fchließt fih nun folgendes Gedicht, worin Mufawir dem Anfinnen des Gmirs 
Merwan und der aufgebotnen Macht derer von Abs Troß bietet: 


41. Wie? traumft du, oder hat der Geier 
dich toll gemacht ? 
Wie rennft du allem nach, was irgend 
dir träumt bei Nacht! 


* 


Als mir der Droher drohte, tanztet 

ihr froh im Chor 

Wie ſchmutzige Käfer aus den Spalten 
des Bergs hervor. 


3. Ein Löwe wider mid, und Schaaren 
für meinen Feind! 
Das heißt mit Beiftand fchlecht beraten, 
wie es mir Scheint. 


4. Sa Merwan wiße, daß, fobald du 
nur willſt, die Kraft 
Haft mich zu greifen und zu werfen 
in dunfle Haft! 


* In ven Scholien zur Ueberfihrift ift 3. 5 und 15 judschahhiz und tedschiz ftatt jud- 
schahhir und tedschir zu lefen, (conj. II. IV.) 


138 Erſtes Bud. 


Was willft du mit den Heeren, die du 
auf mich gefchaart, 

Mit ihren Reit- und Rüſtgezeugen 
gar mander Art ? 


or 


6. Sie ſchwören, daß fie mir fiir jedes 
Kamels Berluft, 
Fur jeden Mantel farben wollen 
mit Blut die Bruft. 


7. Do glüclich fcheiden mich die Klüfte 
des Lands Temim 
Und taufend Ritter unter Waffen 
von ihrem Grimm. 


AUnmerfungen. 
V. 1. Wol der Emir felbit ift angeredet. 
V. 2. Die fchlechte Freude derer von Abs über des Emirs Drohung gegen 
Mufäwir. 
DB. 4. Der hier angeredete iſt wol der vom Emir Merwan gegen Mufä- 
wir gejendefe, der ihn verhaften joll, was er verhöhnt. 


143. 
Elabbas Ben Mirdas von Suleim in Asdſchal, 


an Abu Selma in Dhul Sidr. 


Porwurf und Warnung, nach einer blutigen Kränfung der Ehre fich nicht auf 
ven Rat falfcher Berwandten, mit fahlem Erſatze abfinden zu laßen. 


1: Bring dem Abu Selma eine Botjchaft, dap ihn graufe, 
ob er fern auch in Dhul Sidr, ich hier in Asdſchal Haufe. 


Botſchaft eines Mannes, der dir diefes fagt: Wenn Arge 
auch freigebig find mit deiner Ehre, doch du Farge! 

Und wenn ſie dich fiveln wollen, wo nur zu gewinnen 
Ungemad ift, Fehr nicht ein! brich auf und zieh von hinnen! 


Laß dich nicht gelüften, was fie dir zur Speif’ auftifchen, 
fie, die troß der Anverwandtſchaft lautres Gift dir mifchen. 
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5. Wie? nachdem in deinem Kaufe fich der Zeuge findet, 
das mit Blut getränfte Kleid, von dem die Spur nicht jchwindet ; 


u. pn 


Muß ich jehn, du läßeſt dich zu ihrem Schöpffamele 
brauchen, welches vorwerts geht und rücwerts nach Befehle! 


Jim nur hin, was fie dir bieten, was fein ehrenhafter, 
was nur hinnäm' ein in Selbfterniedrigung erjchlafiter. 


Anmerkungen. 
V. 5. Das Kleid des Grmordeten, um deifen Nache oder Sühngeld es ſich 
handelt. 
V. 6. Das Schöpffamel, das man mit leeren Schläuchen beladen zum 
Brunnen, und mit gefüllten zurüctreibt nach Belieben, bilvliche Bezeichnung 
eines, der fich alles muß aufbürden und gefallen laßen. Vgl. oben Nr. 38.8.3. 


144, 
Derfelbe, 


Aufforderung an das Stammeshaupt, fih der Schußgenoßen des Stammes, der 
Leute von Abd Ben Habtar, rüſtig anzunemen, ohne fich von deren feindfeligen 
R Verwandten, den Leuten von Habib Ben Habtar, einreden zu laßen. 


Winft du die Lanze fchärfen 
in unfrer Feinde Sand, 

Und jene brechen, welche 
ftet8 zu Gebot dir ftand? 


Nim dich der Schußbefohlnen 
von Abd Ben Sabtar an! 

Du haft nicht Wohlfahrt, wo fie 
dein Schüßling nicht gewann. 


Und wenn Sabib Ben Habtar 
dir grollen mag darob, 

So tu du, was verdienen 

dir wird der Fremden Lob. 


Wenn man mit Unverftindgen 
will halten langen Nat, 


140 Grites Bud. 


Das führet in die Irre, 
und lähmet brave Tat. 


Sp fampf, und wenn den Beiftand 
dir dein Genoß verfagt, 

Das Schwert ift ein Genofe, 

der nie zu helfen zagt. 


144.2 
Derfelbe. 


Eine Munfifat. 
(Sihe vie Einleitung zum näsjtfolgenven,) 


Er belobt die gegenfeitige Tapferfeit des angegriffenen feindlichen Stammes, und 
des angreifenden feinigen. 


Wie ſah ich beim Frühüberfall folh einen Stamm von Braven, 
nie ſah ich unfers gleichen auch, als wir die Reiter trafen; 


Nie dringender und wehrender ein Heer, als das von ihnen, 
nie jehneidender als unferes ein Schwert auf Helmesfchienen. 


Wenn wir anrannten, ftemmeten fie und die Bruft entgegen 
vollzahn'ger Roſſ' und Langen, die nicht wanfen vor den Schlägen. 


Und wenn vor einem Toten und zurüd die Roſſe toben; 
gleich ſchwenkten wir fte wieder auf den Feind, wieſehr fte ſchnoben. 


Anmerkung. 


B. 1. Der Ueberfall bei Tagesanbruch ift veititehende Kriegsfitte, val. die 
Anm. zu 168.8 B. 4. Nur ausnamsweife fommen, aufer den Nachtitreifereien 
mwüfter Reden wie Schanfara (f. Nr. 157. V. 47 ff. der Kafide) wirkliche 
nächtliche Einfälle vor, wie Nr. 113. — Uebrigens fehrt die erfte Zeile des 
eriten Verſes etwas variiert wieder Nr. 192, V. 1 und der ganze Zufchnitt von 
V. 1 und 2 ift dort wie hier, nur daß dort Feine Munfifat ift. 
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145. 
Abd Alſcharek Den Abdalofa. 


Die Krieger von Dſchuheina fingen ihre Stammgenofin Rodeina an, indem fie 
ihr, gleichfam als Kampfrichterin, ein Gefecht vortragen, das zwifchen den Stäm— 
men Diehuheina und Buhtha vorgefallen, und worin beide Teile fich gleich qut 
gehalten. Solche Gedichte von einem ftehenden Charakter heifen Munfifat (f. das 
jo überfchriebene nächftworhergehende), d. 1. gemäßigte oder Mitte haltende, man 
fünnte fie wol auch mittelmäßige nennen; doch ift aus diefem hier deutlich der 
Hergang bei folchen Gefechten zu erfehen. — Nodeina ift ein idealer Frauen: 
name, villeicht mit Rückſicht auf die mythifche Lanzenfertigerin Rodeina; fihe 
Nr. 125. — Eine ganz ähnliche Einkleidung hat Nr. 14. 


Wir grüßen dich, fei ung gegrüßt, Rodein' 
und unjre Chrenfpenderin ſollſt du fein. 


Rodeina, hätteft du gefehn, wie wir 
auszogen nüchtern, voll von Mut allein! 


Den Abu Amru fandten wir zur Späh; 
er ſprach: Kommt! nemt fie ſelbſt in Augenfchein ! 


Sie ftellten Abends einen Reiter aus, 
wir fiengen nicht mit Lift den Reiter ein. 


Dann kamen fie wie Hagelwolk', und wir 
wie Gießbach, beide hinterm Führer drein. 


Hie Buhtha! riefen ſie, als fie ung fahn; 
wir aber riefen: halt dich brav, Dfehuhein ! 


Wir merften etwas, zogen ung zurück, 
und wieder vorwerts ſchwenkten unjre Reihn. 


Ein wenig ftanden wir und im Geltcht, 
und ſchoßen von Kamelesrücken drein. 


Dann, ald nicht Pfeil noch Bogen weiter half, 
da rückten wir, fie rückten auf uns ein. 


Wie ein Gewölk, das auf das andre blikt, 
begegneten wir und im Schwerterfchein. 
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Wir griffen an zum erſten, und ich ſchlug 
von ihnen drei, als vierten Mann den Kein. 


Sie griffen an zum andern, rafften auch, 
wie wir gerafit, und töteten Dſchuwein. 


Dſchuwein, mein Bruder, war ein mutger Held; 
der Ruhm ihn zu erlegen war nicht Elein. 


Dann mit gebrochnen Speren fihieden fie, 
wir mit gebognem Schwert, vom Kampfverein. 


Sie nachteten im Hochland mit Geftöhn, 
und Wunden banden wir beim Sternefchein. 


Anmerkungen. 

V. 2. Scholtien: Man gieng mit leichter Mahlzeit in den Krieg, weil man 
es jcheute, daß ein Mann getötet oder verwundet würde im Bauch, und die 
Speiſe herausfäme, was für eine Schande galt, doch war bei der geringen Mahl- 
zeit noch eine andre Rückſicht, nämlich, daß wenn die Gingeweide voll find, ein 
Stoß mehr von ihnen faßet. 

V. 4. Die Scholien wien nicht recht, warum man den Reiter nicht ein= 
gefangen, und wir wißens auch nicht. Es gefchah vwilleicht aus Großmut oder auch 
aus Zuverficht. Ueberhaupt ift zu bemerken, daß der arabifche Ausdruck in obigen 
Verfen voll von Schwierigfeiten, Dunfelheiten, Zweifeln ift, die in der Ueber: 
ſetzung nicht zum DVorfchein fommen. — Wir bemerfen gelegentlih: Im den 
Scholien zu B.2, vorlegte Zeile, ift verbunden zu leſen: lahälahä: es würde fie 
erjchrecft haben. Zu V. 4, lebte Zeile, zu vocalifteren: Fa’odda thohüruhu. 
Zu ®. 5. 3. 1 zu lefen: Wata’adsch-dschulihim. 3. 2 ftatt minhä u. ſ. w. 
wa'itjänan kamä jaktnu. 


146. 
Beſcht Ben Über von Abs, 


über die Roſſe, deren Wettlauf den vierzigjährigen Krieg zwifchen den Stämmen 
Abs und Dhubjan veranlaßte. 


Die Unglüksroffe, Dähes und Geſellen, 
nichts Gutes brachten fie auf ihrer Bahn. 


Nach Gottes Ratſchluß brachten fie den Maͤlek 
zum Fall, und warfen Kaiß hin nach Omän. 
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Man trieb fie bei Ißaͤd zurück mit Schlägen, 
und ihre Schmach jahn wir geduldig an. 


Siegft du, fo raubt man dir den Sieg, und fhlägt dich 
tot, wenn du einen Fehltritt haft getan. 


Anmerkungen. 

Kaiß Ben Suheir von Abs, und fein Schwager Hudheifa Ben Berr von 
Sefara-Dhubjan wetteten auf den Vorlauf ihrer Roſſe, Kaiß feiner beiden: Dähes 
und Gabra, Hudheifa feiner beiden: Chattar und Hanfaz der MWettpreis waren 
zwanzig Kamelhengſte, die Länge des Laufes hundert Bogenſchüße, und vierzig 
Nichte lang waren die Roſſe zum Laufe vorgefüttert; der Auslauf war yon Dhat 
al Ißad, und das Ziel ein entferntes Waßer. Doch in einer Schlucht auf der 
Mitte des Weges hatte Hudheifa junge Leute von Fefäara angeftellt, den Dähes 
aufzuhalten, wenn er der erite käme; dazu bewirtete er fie dort mit Haiß, einem 
federen Gerichte von Rahm und Datteln, wovon der Ort ven Namen Schib al 
Haiß erhielt. Sie trieben den Dähes mit Schlägen zurück, aber die Gabra, die 
ihm die nächfte folgte, entgieng ihnen unbemerft, und war daran, das Waßer 
zu erreichen, da fcheuchten andre Leute von Fefära fie mit Gefchrei und Schlä- 
gen. Sie wollten dem Kaiß den Sieg nicht zugeftehn, und verweigerten ihm 
den Wettpreis. Da entitand die Fehde; Kai ftreifte gegen fie, nam Hudheifa's 
Bruder, Auf, gefangen und tötete ihn, bezalte ihn aber nachher mit 100 Ka- 
meljtuten, gefolgigen, Jehnterinnen, d. h. folchen, denen fchon zum Teil 
ihre Jungen folgten, indes die andern im zehnten Monat trächtig waren. Dann 
aber erfchlug Hudheifa's anderer Bruder, Hamal, den Bruder des Kaiß, Malef. 
Da fandte Kai an Hudheifa: Gib uns unfere Kamele mit ihren Jungen 
zurück! denn ihre Habt für euren Toten felbjt wieder getötet. Doch die Beni 
Feſära ſprachen: Sollten wir ihnen mehr zurück geben, als ſie uns gegeben ha- 
ben? und hielten die Jungen zurück, die mittlererweile die Kamele bei ihnen 
befommen hatten. Kaiß aber wollte fie nur mit dem Zuwachs der Jungen ans 
nemen; und der Krieg hatte feinen Fortgang. Zuletzt, nachdem Kaiß die bei- 
den Brüder Hudheifa und Hamal erlegt hatte (zwei Gedichte von ihm, die diefen 
Tod befingen, |. Nr. 42 und 141), z0g er, des langen Krieges müde, aus dem 
Lande nach Oman, indem er zu Nebi Ben Sijäd, dem vornemften Häuptling 
von Abs, Sprach: Kehret ihr zurück zu eurem Volk und ftiftet Frieden! das ift 
für euch befer als die Fremde; ich aber bei Gott, fünnte daheim nie mehr einer 
Satafanerin ins Geficht fehen, der ich entweder ihren Vater, oder ihren Bruder, 
oder einen Verwandten getötet. Und er blieb in Burfa Oman, bis er ftarb. 
— Gatafan ift der gemeinfchaftliche Stammvater, Urgroßvater von Abs und 
Dubjan. — In Oman fol Kaiß aus Neue chriftlicher Mönch geworden fein. 
Pocock 84. 
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147. 
Kaiß Ben Suheir von Abs, 


(fihe die Anmerkungen zum nächſtvorhergehenden) 


preist feinen Stammgenofen Nebi Ben Sijäd und defien Brüder. 


Bei Gott! die Söhne von Sijäh verfcherzen 
des Vaters angeftammte Würde nie; 


Die Söhne der Dämonifchen, die Schwerter 
gebar, nie gabs geftähltere als fie. 


Von mir erfaufte Danf und Lieb auf ewig 
jolange Gaͤlib's Stamm wird blühn, Rebt. 


Anmerkungen. 


Fäatime, die Mutter des hier gepriefenen, war eine der berühmten Mundſchi— 
bat, d. 1. Edelgebärerin, oder Heldenmutter. Gefragt, welcher ihrer Söhne 
den Vorzug verdiene, antwortete fie: Nebi der Stürmer? nein! Omära der 
Geber? nein! Anas von den Neitern®? — Gott neme mir alle drei, wenn ich 
weiß, welcher den Vorzug verdiene. Als neuvermählte jah fie im Traum einen 
Mann, der zu ihr ſprach: 


Sind zehn unangefehn 
dir lieber, oder drei wie zehn? 


Und erwachend, erzälte fie dieß Geficht ihrem Gatten. Der ſprach: Wenn es wie: 
derfommt, jo ſag ihm: drei wie zehn. Sie fehlief wieder ein, und fah und hörte 
wie vorher, und antwortete: Drei wie zehn. - Darauf gebar fie drei Söhne, 
deren jeder der Vater einer Kabile ward. — Es ſteht Kabile, follte aber wol 
Achira (eine Fleinere Stammabteilung) heifen, worauf das zehn, aschara, des 
Traums anfpielt. 

Zwiſchen Rebi, dem befungenen, und Kai, der ihn hier befingt, war eine 
fleine Fehde entitanden. Nebi nämlich wünfchte von Kaiß einen Panzer zu 
faufen, den diejer nicht ablafen wollte. Rebi war zu Pferd und Kaiß zu Fuß, 
und jener hielt den Panzer vor fich auf dem Sattelfnopf. Als fie nun nicht 
Handels eins werden fonnten, ſpornte ex fein Roſs, und ritt mit dem Panzer 
davon. Darauf, als der Stamm nach einer neuen Waide auszog, faßte Kaiß 
ven Zügel des Kamels, das die Fätime trug, und wollte fie zum Pfand für 
feinen Banzer abführen. Aber fie Sprach: Wo ift deine Befonnenheit hin, o 
Kaiß? Hoffeſt du Frieden zwifchen dir und den Söhnen Sijad’s, wenn du ihre 
Mutter rechts und linfs führeft, und die Leute reden, was fie wollen? Denn 
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vom Böſen ifts genug, zu hören. Und diefes letzte ward zum arabifchen Sprich— 
wort: hasbuka min scharrin simä’uh. Da ſah Kaiß, daß ſie recht habe, und 
ließ fie reiten. Aber er ftreifte auf die Kamelherden Rebi's, und trieb dieſe als 
Beute weg. Co ftand es zwifchen ihnen, als der Krieg zwifchen Abs und 
Dhubjan, wegen des MWettlaufs der Noffe, Dahes und Gabra, ſich entfpann und 
Hodheifa von Dhubjan den Malıf, Bruder des Kaiß erfchlug. Da glaubte 
Kaiß, daß Nebi wegen jener Mishelligfeit ihm in der Blutrache für feinen 
Bruder nicht beiftehn werde. Als evges aber gleichwol tat, ſprach er das Lobgedicht. 

Galib, im legten Vers, it ein Zweig des Abfifchen Stammes, nämlich 
Galib Ben Katia Ben Abs. 


148. 
El Vebt Ben Sijäd von Abs, 


der im vorhergehenden Gedichte von feinem Wetter Kaiß Ben Suheir befungene, 

macht hier diefem Vorwürfe darüber, daß er, nachdem er den Krieg zwiſchen 

Abs und Dhubjan angeregt, ſich felbit zurückgezogen habe. Dann befchuldigt 
er ihn, fehon früher in einem Kampfe fich nicht gut gehalten zu haben. 


Kaiß brachte gegen uns das Land in Brand, 
und als es brannte, floh er aus dem Land. 


Zu fojten gab er und des Krieges Frucht, 
und hat ihr bittres felber nicht verjucht. 


So eilig wareft du, das Land zu räumen, 
du namft dir nicht die Zeit dein Roſs zu zäumen. 


Wir hielten ritterlih und bei Serir, 
da ſchwankte ftarf der Sattel unter dir. 


Da fprangen wir dir bei mit Kriegsmannſchaft, 
als beide Lippen dir am Mund geflafft; 


Mit Kriegsmannfhaft, der wir, als fie gezuckt 
vorm Schwerterblig , zuriefen vorgeruckt! 


Hamäfa. J. 10 
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149. 
Gallak Den Merwan von Dhubjan, 


ſchiebt die Schuld des Krieges auf die Verwandten des Kaiß Ben Euheir. Sihe 
die nächitvorhergehenden Gedichte. 


Sie trennten dad Verwandtfchaftsban®, das uns und fie umſchloß, 
erlaubten das Verpönte fih, und machten veftes los. 


O wären fte von anderm Stamm, nicht einem mir fo nah, 
und hätte ihre DVettern nicht geboren Fatima! 


Was Guts von Dahes Wettlauf denn begehrit du für dein Teil? 
D Sohn der Wabra, ſelber ja entgiengit du ihm nicht heil. 


Unfelig regt’ er auf den Haß der beiden Stimm’, und trieb 
vom Lande deinen Vater, der tot unter Fremden blieb. 


Die Söhne Dhubjand waren euch einjt Brüder und geehrt ; 
da tobtet ihr, da tobten fie, und Schädel traf ihr Schwert. 


Und das Gefhleht Suheirs, es heißt feit manchem Kriegesjahr 
unfelig, und unfelig wird es heißen immerdar. 


Anmerkungen. 

V. 2. Müren Fatima’s Söhne, d. 1. die andern Edlen von Abs, nicht 
ihre Verwandte! Ueber Fatima |. Nr. 147 Anmerf. 

B. 3. Der angerevete Sohn der Wabra ift, wie aus V. 4 erhellt, ein 
Sohn des Kaif. Ueber die hier angefpielte Auswanderung des Kaiß ſ. Anm. 
zu Nr. 146. 

B. 6. Suheir der Vater des Kaif. 


Erfte Zugabe. 


Pon ihrem vierzigjährigen Kampf erfchöpft und aufgerieben, Fonnten doch 
Abs und Dhubjan den Frieden nicht finden, weil jedes zuleßt vergoßne Blut 
von der einen Seite neue Rache von der andern forderte; bis endlich zwei 
Männer des Gefchlechtes Gaith Ben Morra von Dhubjan, nämlich Häreth Ben 
Auf und Harem Ben Senän, die Blutfühne übernamen, mit ihren Kamelen 
allen denjenigen, die einen Toten zu rächen hatten, die Rache abzufaufen. Faſt 
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aber wäre der fo eingeleitete Friede wieder geftört worden durch einen Mann von 
Dhubjan, Hoßain Ben Damdam, dem von einem Abfifchen Manne ein Bruder 
war erfchlagen worden, deſſen Blut er mit Blut zu rächen ſchwor, und fich des- 
halb dem Beitritt zu den Frievensverhandlungen der beiden Stämme entzog. 
Er erfah auch feine Gelegenheit und erjchlua einen Mann von Abs; da brachen 
die von Abs zu neuem Krieg auf, aber Hareth Ben Auf wußte fie durch Ent— 
gegenfendung der Eühnfamele zu befcehwichtigen. Die Großmut nun der beiden 
Friedensitifter preist der Dichter, gedenft der vergangnen Kriegesgräuel, und 
hebt hervor, daß jene beiden felbjt von diefen Gräueln, die fie mit ihrer Habe 
fühnen, unbefleckt geblieben feien; erwähnt dann der leiten gefährlichen Frevel 
des Hofain Ben Damdam gegen Abs, und jucht diefen Frevel zu vergüten durd) 
eine glänzende Schilderung des Friegerifchen Mutes von Abs. Gr felbit ift von 
der Seite Dhubjans, und ein Better des einen feiner beiven Befungenen, des Harem 
Ben Senän. Dann mahnt er beide Stämme zu treuer und aufrichtiger Haltung 
der Verträge, damit das Kriegsiweh nicht neu geweckt werde, deſſen Furchtbarfeit 
er malet, und mit Weisheitslehren,, die ihm fein Alter eingibt, fchlieft er fein 
großartiges Gedicht, das an Gehalt hinter Feiner pindarifchen Ode zurüciteht. 


Die Moallafa 
des Suheir Ben Abi Sulma. 


16. Beim Sau, um welches wallen mit betendem Geraufch 
die Männer, Die es bauten, von Dſchorham und Koreiich, 


17. Schwör ichs, daß ihr erfunden feid als die Fürften zwei, 
Einfaches und Verfchlungnes zu ordnen, was e8 fei. 


18. Von Gaith Ben Morra machten zwei edle Männer gut 
das zwifchen Stammverwandten folang vergoßne Blut. 


19. Durch euch find Abs und Dhubjan nun ausgefühnt geblieben, 
die mit der Salbe Manſchams einander aufgerieben. 


20. Ihr ſprachet: Wenn erwirfen wir können bier den Frieden 
durh Gut und gute Worte, jo ift uns Heil befchieden. 


21. Ihr habt ihn wol und glücklich zu ſolchem Ziel gelenkt, 
wo Niemand ift beleidigt, und Niemand ift gekränkt. 


22. Erhabne auf den Firſten Ma'adds! Gott leitet euch. 
Mer feinen Schaß der Ehre zum Opfer bringt, wird reich. 


23. Die Wunden haben taufend Kamele heil gemasht, 
von Männern, die den Krieg nicht verſchuldet, dargebracht, 
10* 
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24. Ja dargebradt von Volfe zu Volk ald Blutſchuldzoll, 
da fie des Bluts vergoßen felbit feinen Schröpffopf voll. 


25. Da wurden reich die Leute von eurem Grbbefig 
an jährigen Kamelen, an deren Ohr ein Schlis. 
40. Sie, die den Blutdurft lange geweidet, und zur Flut 
binabgeftiegen, welche von Waffen ſchäumt und Dfut. 
4l. Dort jpendeten einander fie des Verderbens Trank, 
und fuchten dann das Futter, das übel macht und Franf. 


42. Doch eure Langen wählten nicht zu de3 Frevels Ziel 
den Ben Nuheil, noch jenen, der auf Muthallen fiel. 


43. Sie wurden nicht im Kampfe vom Blute Naufal’3 rot, 
die unerfcehrocdnen, oder von Ben Muhaſſem's Tod. 


44. Nun feh ich gleichwol jeden von euch zum DBlutabfauf 
den Kern der Herde treiben den Hügelhang hinauf, 


45. Zur Sidlung eined Stammes, den feine Feinde ſcheun, 
der mwehrhaft in der Nacht ift, wo. ihm Gefahren draun ; 


46. An den das Ziel der Rache Fein Grollender erreicht, 
aus deſſen Schuß fein Frevler wird ausgeliefert leicht. 


34. D edler Stamm, an welchem fih Damdam's Sohn Hoßain 
vergieng, als den Verträgen er ſich entzog allein; 


35. Der in des Bufens Falten den Grimm verborgen trug, 
ihn hütend, daß zu früh er daraus hervor nicht ſchlug. 


36. Gr dachte: erjt vollbring ich mein Werk, und fchirme dann 
mich vor den Feinden hinter dem Heer von Roſs und Mann. 


37. Da macht’ er feinen Anfall, nicht feheuend Zelt an Zelt, 
den Pla, wo ihr Naftlager die Geiermutter hält, 


38. Den Platz, wo fich der Löwe dehnt, der in Waffen ftarrt, 
der mähnige, dem niemals die Klau befchnitten ward ; 


39. Der kühne, der, beleidigt, Beleidigung geſchwind 
vergift, und, unbeleidigt, Beleidgung ſelbſt beginnt. 





26. 


27. 


28. 


23. 


30. 


31. 


32. 


33. 


47. 


48. 


49. 
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D bring den Bundsgenoßen von mir die Botjchaft nur, 
und auch dem Volk von Dhubjan: Vergeßt nicht euern Schwur! 


Verberget nicht vor Gott, was ihr hegt in eurer Bruft, 
verheimlichend ! was Gott ihr verbergt, ift ihm bewußt, 

Sei e8 nun aufgehoben, und in das Buch geftellt 

zum Tag der Nechnung, oder die Strafe gleich gefällt. 

Der Krieg it, wie gefoftet ihr habet fein Gericht, 

nicht ein vom Hörenſagen mutmaßlicher Bericht. 

Ja, wo ihr ihn erwecket, erweckt ihr eine Schand, 

und wo ihr auf ihn ftöret, ift aufgeftört ein Brand. 

Das Weh wird euch zermalmen, ſchwer wie ein Mülftein ruht; 
zweimal im Jahr wirds heefen, und werfen Zmwillingsbrut. 


Es wird euch Knaben hedfen, die einft euch machen ftöhnen, 
wie Ahmer Aad, und wird fie groß faugen und entwöhnen. 


Es wird euch Segen tragen, desgleichen Iraks Feld 
nie eintrug feinen Bauern an Scheffeln und an. Gelb. 


Ih bin der Lebensmühfal geworden fatt; und wer 
gelebt Hat achtzig Jahre, o glaub mir, fatt wird der. 


Ich weiß, was da ift heute, und was da geftern war; 
was aber morgen fein wird, ift mir nicht offenbar. 


Ich ſah das blinde Schickſal umtaften nach dem Fang; 
wens greift, der ftirbt, und wen e3 verfehlt, der altert lang. 


Wer fih nicht in die Leute vilfältig ſchicken kann, 
den wird ein Huf bier treten, und beißen dort ein Zan. 


Mer feine Ehre wahret mit Huld, der mehret fie; 
und wer nicht Tadel ſcheuet, entgeht dem Tadel nie. 


. Wer Gutes hat zu fpenden, und farg es vorenthält, 


den ſchilt man, und entbehrlich macht er fich ſelbſt der Welt. 


. Wer Wort hält, meidet Rüge; und wer zur ftillen Pflicht 


fich mit dem Herzen wendet, Fommt ins Gedränge nicht. 
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54. Vorm Stricke des Gefchickes wer flieht, den wird er fahn, 
Und legt er an den Himmel Stricfleitern felber an. 


55. Doch wer die Huld hinwendet, wo fie nicht angewandt, 
dem wird das Lob zu Tadel, und Neu wird ihm befannt. 


56. Wer troßt dem ftumpfen Ende der Lanze, dem gebeut 
mit Schre das ſcharfre Obre, woran die Spige draut. 


57. Doch wer nicht feinen Brunnen mit Waffen ſchützen kann, 
reigt jelbjt ihn ein; und den, der nicht angreift, greift man an. 


98. Wer in die Fremde wandert, verliert den Freund zu Haus; 
und wer fich nicht auszeichnet, den zeichnet niemand aus. 


u. 


59. Wer alles ſich läßt bieten, was immer man ihm beut, 
und feiner Schmach fich weigert, der hats zuleßt bereut. 


60. Was immer ift im Menfchen von angeborner At, 
ob ers verborgen halte, doch hat fichs offenbart. 


61. Hat irgend dir gefallen ein Dann, folang er jchweigt ; 
fobald er redet, fallt er im Wert dir oder fteigt. 


62. Des Menſchen Zung’ ift halb er, und Halb er iſt fein Mut; 
das Uebrige an ihm ein Gebild von Fleiſch und Blut. 


63. Der Thorheit eines Greifen folgt Feine Weisheit nach; 
toch wenn ein Jüngling thöret, jo werd’ er weiſ' bernach. 


64. Du bateft, und man gab dir, batjt wieder und man gab 
dir wieder ; bitte weiter, und endlich ſchlägt mans ab. 


Anmerkungen zu der Moallaka. 

Wir haben den für uns müßigen Gingang von 15 Werfen wegaelafen, und 
im Gedichte felbit, wie die vorgefegten DVerszalen ausweifen, drei Partien gegen 
einander umgeitellt, wodurch nun alles fich wol glivert und rundet, und die 
gewichtvolle Einfalt und Altersreife des Gevichtes wirffam hervortritt. 

V. 16. Die Kaaba ift zwar, der Ueberlieferung nach, von Abraham ſelbſt 
und Ismael erbaut; erneut aber und umgebaut heißt fie hier von Dſchorham 
und Koreifh. Dſchorham, der arabifche Urſtamm in Hidfchas, Bruder von 
Sareb, dem Urftamm in Jemen, beide Söhne von Kahtan (Joktan). Aus 
Dſchorham heiratete Jsmael, und zeugte den gemifchten Araberftamm, wovon 
Koreifch Das Gefchleht Mohammeds. 
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B. 19. Die Salbe Manfchams it eine bildliche Bezeichnung des Kriege: 
wehs, über deren Urfprung die Ueberlieferung zwiefpältig ift. Manſcham foll 
der Name eines Weibes fein, die den Leuten eine gewifle Salbe zu verfaufen 
pflegte, mit der fie fich, wenn fie einen Krieg anfiengen, die Hände falbten, um 
fich dem Tode zu weihen, indem fie untereinander gelobten, Feines Feindes Leben 
zu fchonen, noch felber Schonung von einem anzunemen; oder auch der Name 
eines Meibes oder eines Mannes, von welchen Leichenfalben verfauft wurden. 
Nach andern Berichten verfehwindet die Perfönlichfeit, nnd wird zur Anfpielung 
auf irgend einen verfchieden erzälten Vorfall; man scham jelbit bedeutet: wer roch. 

V. 22. Ma’add der allgemeine Stammname, Arabien überhaupt (mit Aus— 
fchluß von Jemen) bezeichnend. Sihe Nr. 243. 

V. 25. Der Schlis am Ohr ift ein Mdelszeichen der jungen Kamele. 

V. 42. 43. Grwähnung von vier, wahrfcheinlich beſonders bedeutenden 
Tötungen aus der legten Zeit des Kriegs; drei Männer werden mit Namen ge: 
nannt, von einem aber der Ort, wo er geblieben. (Muthallem iſt wol derſelbe 
Drt, der in der Moallafa des Antarı V. 4. Mutathallem heißt, und das ver: 
ſchiedne Versmaß beider Gedichte erflärt die beiden gleichbedeutenden Formen). 

B. 45. Zum Hochlik des Stammes Abs, den die zwei Edlen von Dhub- 
jan fühnen. - 

DB. 46. Einen Frevler der Beltrafung auszuliefern, galt den Stammge— 
noßen oder dem Schußheren deſſelben für Schande. 

V. 34. Sihe die Einleitung. 

V. 36. Er hofft, daß fein Stamm (von Dhubjan) ihn befchügen werde. 

V. 37. nicht feheuend den Friegerifchen Stamm von Abs. — Die Geier: 
mutter eine Bezeichnung der Kriegswut. 

9. 32. Ahmer Aad, d. 1. der Note von Aad, follte (nach dem Koran) heißen 
der Rote von Themud. Ahmer, der Rote, foll der Unglücksmann geheigen haben, 
der das göttliche Vertilgungsgericht über das Urvolf Themud brachte, das ver 
Dichter, vder feine Sage, mit dem andern mythifchen Wolfe Aad verwechfelt, 
obgleich beide in ihren Wohnfigen durch die ganze Breite von Arabien getrennt 
find, Aad in Hadramaut an der Südküſte von Jemen, und Themud in Hedſchr 
an der nördlichen Grenze von Hidichas. Zu Themud ward der Profet Saleh 
gefendet, fie vom Gößendienft zur Anbetung Gottes zu befehren. Sie forderten 
ein Zeichen ver Beglaubigung feiner Sendung. Gr ließ aus dem Felfen ein 
Kamel hervorgehn, dem fein Junges folgte. Dieſem fchnitt Ahmer die Knie— 
fehle ein; worsuf das Strafgericht hereinbrach. — (Much andere Dichter jagen, 
wie unfrer Hier, Ahmer von Mad, ftatt von Themud; 3. B. Dſchondob von 
Hudheil in den Scholien ©. 421. 3. 2 des arabijchen Textes). 

B. 56. Das untere Ende des Schaftes hielt man, wenn man zum Kampf 
309, einander entgegen, um den Frieden anzubieten; ward er verſchmäht, jo 
wandte man den Spieß um. 
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Zweite Zugabe, 
Kaab Ben Suheir. 


Der Sohn des vorhergehenden war ein nicht minder berühmter Dichter als 
fein Vater. Die Diehtfunft war in diefem Gefchlechte erblih. Schon Euheirs 
Vater (oder Großvater) foll ein namhafter Dichter geweſen fein, und Suheir 
felbjt hatte zu Dichtern einen Oheim, zwei Söhne und eine Schwefter, Chanfa. 
Die beiven Söhne find Budfcheir und Raab. Ihr dritter Bruder würde villeicht 
auch ein Dichter geworden fein, wenn er nicht wegen feiner berufenen Schön: 
heit den Hals gebrochen hätte. Denn einft ritt er, fchön von Antlig und Haaren, 
in fchönem Gewande auf dem fchönften Noffe, als ein Weib, die ihn fah, be— 
wundernd ausrief, daß fie nie einen fchönern Nitter gefehn; da ftürzte er vom 
Noffe und brach den Nacken. Budfcheir hatte fich zu Muhammed, fchon vor deffen 
Auswanderung, nach Meffa begeben, und war ein Gläubiger geworden, als 
welcher er fich fpäter in den Kämpfen von Alfatch, Chaibar und Honein aus- 
zeichnete. Damals hatte auch Raab feinen Bruder eine Strecke weit begleitet, 
war aber unterwegs zurücgeblieben, um deffen Nachrichten über Muhammed 
abzuwarten. Diefe müßen nicht zu feiner Befriedigung ausgefallen fein; denn 
das Kitab Magani hat uns folgende Verſe aufbehalten, die Kaab an Budſcheir 
gerichtet : 

Beitellet an Budfcheir den Gruß aus meinem Munde: 
wohin, ach, ließeft du von anderen dich führen! 

Zu Leuten, wo du wirft ven Water und die Mutter 

nicht finden, und wirft dorf auch feinen Bruder fpüren ; 
Wo Abubefr dich mit Ueberliefrung tränfet, 

und Mamun früh und fpat dich Iehret die Gebühren. 

Der rechten Leitung Weg verfehlft vu, jenem folgend; 

o fann mein Wort, Budſcheir, o kann e8 nicht dich rühren! 


— Wer Mamun fein mag, tft nicht zu jagen; villeicht ift damit Moham— 
med felbit, ver Sohn der Amina, gemeint. — Im legten Diftichon hab ich nach 
andern Vokalen überfeßt, als Freitag zu Raab Ben Suheir ©. XIX. — 

Diefe Berfe num zogen dem Kaab den Zorn Mohammeds zu, der den 
Dichter für vogelfrei erflärte. Da machte diefer, der feine Sicherheit ſah als in 
der Ergebung, ſich auf, im neunten Jahr der Hedfchra, und fam nach Mevina, 
wo Mohammed im Tempel im Kreife der Muhapfchirun (Mitausgewanverten von 
Mekka) ſaß. Unter fie, die feinen Tod gelobet hatten, trat er und ſprach 
fein Gedicht: 


1. Soad entfloh, e8 blieb auf ihrer Spur mein Herz 
in unlösbarem Band verftrickt von Lieb und Schmerz. 


2. Was war Soad, ald früh der Aufbruch ward befchict? 
Gin zarted Reh, das hold aus fchwarzen Augen blisft. 





ni 
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Ihr Lächeln zeigt den Glanz des Zanes feucht und rein, 
als ſei er angetranft und abgetränkt mit Wein, 


Den man mit Frifche dämpft der Elaren Blut, die fteht 
in jtiller Bucht Mittags vom Nordwind angeweht: 


Der Hauch der Lüfte Füfft den Schaum weg von der Fläche 


der von Nachtwolfenguß weiß überwallten Bäche. 


. Am Abend weilt Soad in einem Land, wohin 


nur weitausfchreitende von edler Raſſe ziehn; 


Ja, Hinziehn mag mit dir folch eine löwenhaft, 
die bei Ermüdung auch zu Trott und Trab hat Kraft; 


Die einen leichten Schritt mit ſchmächt'gen Laufen führt, 
womit den Boden fie nur obenhin berührt. 

Ihr brauner Ferſenbuſch macht Kiefel gehn in Splitter, 
und gegen Klippen fchirmt ihn Feiner Sohlung Gitter. 
Sie fchleudert ihre Arm’, indem der Schweiß ihr fließt, 
wann um die Hügel fich des Luftdampfs Hull ergießt, 


An einem Tag, wo fih glüht der Chamäleon, 
der auf der Sonnenſeit ift wie gebacken jchon; 


(Zur Karawane fpricht ihr Führer, wenn die Brut 
der grünen Heufchref er im Sand fiht tanzen: ruht, 


Und haltet Mittagsraft!) — So fihleudernd ihre Arme, 
fteht eine Witw’, umringt von anderer Witwen Sarme, 


2. Wehklagend, gliverfchlaff ; feitdem die Todespoſt 


des erftgebornen Sohns ihr kam, blieb ihr Fein Troſt. 


3. Den Bufen fie zerfleifcht mit. Händen voll Entfegen, 
und um ihr Bruftbein hängt des Hemds zerſchlitzter Fetzen. 


. Die leiden Boten gehn gefchäftig zu und ab, 


und alle jagen nur: Sa, du bift tot, — o Saab! — 


. So fagt auch jeder Freund, nach dem ich um mag ſchaun: 


ich halte dich nicht auf, du kannſt auf mich nicht baun. 
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. Da Sprach ich: Ei, laßt mich, ihr edlen Leute, gehn! 


was der Barmberzige befchlogen, muß gejchehn. 


Ein jeder Sohn des Weibs, wielang er wandeln mag, 
aufs ſchwebende Gerüft wird legen ihn ein Tag. 

Vom Gottgefandten hat die Drohung mich betroffen, 
doh Schonung ift beim Gottgefandten wol zu hoffen. 


Halt ein! fo leite dich Er, deſſen Huld gefendet 
dir hat den Koran, der Gebot und Mahnung fpendet. 


Halt ein, und ftraf mich um VBerlaumderrede nicht! 
denn ich bin ohne Schuld, was auch die Nede fpricht. 
Wol Hab ich folches hier zu hören und zu fehn, 

dag, möcht ein Glefant an meiner Stelle ftehn, 


Gr müßte zittern, wenn ihm nicht würd unverweilt 
vom Gottgefandten Gnad in Gottes Huld erteilt. 


Durchſchnitten ohne Naft hab ich die Wüft, umſchloßen 
vom Saum der Dunfelbeit, vom Kleid der Nacht umflogen, 


Daß ich die Nechte leg, und nie zieh ich fie fort, 
in eines Edlen Sand, von dem ein Wort ein Wort; 


. Der furchtbarer mir it, indem ich vor ihm ftehe 


zur Anred, und befragt um mein Gejchlecht mich jebe, 


Als einer von den Leun, die fih zur Ruh geſtreckt 
im Tal von Atthar, das Dieficht an Dieficht deckt. 


Früh geht er aus und nährt zwei Löwlein, deren Speife 
ift Fleifch von Männern, hingeworfnes ftücfenmweife. 


Wo von ibm wird befampft ein Gegner feinesgleichen, 
mag ungefchlagen ihm der Gegner nicht entweichen. 


Des Gau's Naubthiere find durch ihn gemagert ſchmal, 
und Menſchenſchaaren gehn nicht haufig durch fein Tal. 


Nie fehlt in feinem Tal ein alzu kühn vermepner, 
zerfegten Wappenrocks beraubter, aufgefreßner. 
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51. Gin Schwert ift der Geſandt', ein ung zum Licht gefchicktes, 
von Gottes Schwertern ein geftähltes, ein gezücktes, 


52. Bei Männern von Koreifh, wo einer fprach im Tal 
von Meffa: Gläubige! nun wandert aus zumal! 


3. Da wanderten fie aus, nicht wanderten untüchtige, 
im Sattel wanfende, im Kampf entblößte, flüchtige: 


54. Don Nafenbogen hoch, die Kämpen, deren Kleid 
Davidifchen Gewebs, in Schlachten ihr Gefchmeid, 


9. Ein wallend Panzerhemd mit jo gefügten Singen, 
wie in einander ftch des Epheus Ranken ſchlingen. 


56. Sie freuen fich nicht ſehr, wann irgend trifft ihr Sper 
ein Volk, und find, wo man fie traf, nicht ohne Wehr. 


97. Weißen Kamelen gleich, fo fehreiten ſie mit Kraft 
fih ſchirmend, wo entfliehn die ſchwarzen Erüppelbaft. 


38. Der Stop der Lange trifft nur ihre Kehle vorn, 
und ſcheu nie wichen fie zurück vom Todesborn. 


Anmerkungen. 


B. 3. Angetränft und abgeträinft, Kunftwörter der Sirtenfprache für die 
regelmäßige ziweimalige Tränfung einer Kamel» oder Schafherde. 

DB. 13. 14. Mit der weitausfchreitenden und der löwenhaften it die Ka— 
melin gemeint, die num herkömmlicher Weife befchrieben wird. Doch, wie wir 
vom Nefib, oder der erotifchen Einleitung, V. 6 — 12 weggelaßen haben, worin 
über Wanfelmut und Falfchheit der erdichteten Geliebten geflagt wird, fo haben 
wir auch von der Befchreibung der Neitfamelin, B. 15 — 25, die deren Yeibes 
befchaffenheit ausführlich malen, unterdrückt. 

V. 34. Ein Höchit fühner, und gewis bei den Hörern, auf die er berechnet 
wir, höchſt wirffamer Uebergang, oder Ueberfprung. Sie glauben den Dichter 
noch damit befchäftigt, die Anftrengung feiner Kamelin auszumalen, indem er 
das Werfen oder Drehen ihrer Arme, d. 1. Vorderbuge, mit dem Ningen der 
Arme einer wehflagenden Mutter vergleicht, und erfahren ylößlich, daß Diele 
Mutter die Mutter Kaabs ift, die ihren Sohn ale tot beweint, weil Mohammed 
ihm den Tod gedroht hat. 

B. 36. Der Barmherzige, der abfichtvoll gewählte mohammedantiche Name 
Gottes. Gin wirklich abgelegtes Glaubensbefenntnis darf man fchwerlich darin 
ſehen; der ganze Ton des abgenötigten Lobgedichtes it heidnifch, 


156 Erſtes Bud. 


V. 41. Gr fiht drohende Mienen von Mohammeds Gefährten, und hört 
ihre drohenden Worte. 

B. 51. Für „ein Schwert“ ift eine fehwächere Fesart „ein Licht.“ Wich- 
tiger aber ift die Bemerfung der Scholien, daß Kaab die zweite Zeile urfprüng: 
lich fo gefprochen habe: 

Von Indiens Schwertern ein geftähltes, ein gezücktes, 
der Profet aber habe verbefernd dazwifchen gefprochen: 
Von Gottes Echwertern u. f. w. 

Dergl. Nr. 321, Anmerf. zu DB. 3. 

V. 52. Giner, nach den Scholien, Omar Ben Chattab. 

V. 57. Die weißen Kamele: die Belobten find groß von Wuchs und hell 
von Farbe, Herren, nicht Knechte, veitwohnende, nicht wandernde Mraber. 

V. 58. „Ms der Dichter dieß gefprochen, blickte der Profet im Kreife ver 
Koreifchtten umher, als winfe er ihnen zu: hört, was er fagt!“ die Scholien. 
Dann aber nam er feinen Mantel von der Schulter, und hieng ihn dem Kaab 
um. Diefer bewahrte ihn als feinen Ffoftbarften Schatz, und als fpäter Moa— 
wija ihm 10,000 Dirhem dafür bot, gab er ihn nicht dafür. Doch nach feinem 
Tode erhielt ihn Moawija von den Erben für 20,000. Das ift der grüne 
Mantel des Profeten, ven die Chalifen, exit der Omeiaden, dann der Abbafiden, 
fich vererbten, bis er im Jahr d. Fl. 653 bei der Ginname von Bagdad durch 
vie Tataren, von Holagu verbrannt wurde. Doch nach Muradgea d'Ohſſon 
wird derfelbe Mantel, aber ſchwarz (willeicht vom Brande) in Konftantinopel 
als Neliquie aufbewahrt. 

Zu V. 51 ift einer in den Tert des Dichters gefommenen Verbeferung des 
Profeten gedacht worden. Gine ähnliche Unterbrechung berichten die Scholien zu 
B. 38, zu den Worten: Schonung ift beim Gottgefandten, wobei Mohammed 
gejagt habe: Schonung ift bei Gott; was aber nicht in den Vers aufgenommen 
werden fonnte, weil es ihm nicht füllt. Diefe Heinen Zwifchenreden laßen fich etwa 
noch denfen; aber ganz unbegreiflich ift eine vil ernjtlichere Unterbrechung, vie 
bei dem von uns übergangnen V. 11 ftattgefunden Haben foll. In dieſem 
Verſe nämlich vergleicht der Dichter die Meineivigfeit feiner Geliebten mit der 
eines fprichwörtlich dafür berühmten Mannes der Sage, Drfub, der bald ein 
Sude von Ghaibar, bald ein Amalefite, bald aber auch ein Bewohner von Jeth- 
veb oder Medina genannt wird. Diefes leßtere wußte der Dichter nicht, oder 
bedachte es nicht, als er den anſtößigen Namen mitten in Medina nannte. Da 
erhoben fich, erzält das Kitab Alagani, die Muhadfchirun, (die mitausgewanz- 
verten Meffaner) und Sprachen: Wer die Anfär (die medinifchen Anhänger Mo— 
bammeds) fchilt, der lobt uns nicht. Doch Suheir, um fie zu befchwichtigen, 
ſprach folgende Lobverfe auf die Anſaͤr: 

Men edles Leben freuen mag, der bleibe nur 
im auserwählten Häuflein der Anfär; 

Die ihre Eeelen ihrem Gottgefandten weihn 
am Tag des Kampfes gegen Beinsefchaar. 
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Mit Augen bliden fie um fich, rotfunfelnden, 
Wildeſeln gleich, und fuchen die Gefahr. 

Das euer weifen fie von ihrem Glauben ab 
mit Lanzen und mit Speren immerdar. 

Die Reinheit des Gelübds ermeifen fie mit Blut 
felbjt des Ungläub'gen, ver lieb ihnen war. 

Am Tag von Berr fchlugen fie die Heeresmacht, 
demütigend die Naden von Nifar. 


Es wird nicht gefagt, ob nach diefer Epifode der Dichter in feinem Haupt— 
gedichte fortgefahren, oder es von vorne angefangen habe. 
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150. 
Elmufawir Ben Hind Ben Kaif Ben Suheir. 


Ein Gedicht aus dem eriten Sahrhuntert des Islam, als die Alleinherrichaft 
der Umeiaden noch nicht entfchieden war, und im verfchiedenen Gegenden fich 
eigene Parteihäupter aufivarfen. Der Dichter entjchuldigt fich mit feinem Alter, 
nicht felbit mehr an diefen Kämpfen Teil nemen zu fünnen; er beflagt vie 
Spaltungen des Neiches, daß jede Provinz einen eignen Statthalter Gottes mit 
feiner Kanzel habe, doch läßt er nur den von feinem Stamme, dem Stamme von 
Abs, anerfannten gelten, und droht denen vom Stamme Dhubjan, wenn fie 
diefem fich nicht fügen wollten. Noch hier wirft die alte Spaltung nach zwifchen 
ten Bruderftämmen Abs und Dhubjan, die vor den Jslam um den Vorlauf ihrer 
Roffe Krieg führten, wie jebt um den Vorrang ihre Emire Chmuminine Der 
Dichter nennt den feinigen nicht namentlich, es Fünnte Euheir Ben Dfehefime 
von Abs, aber wol auch ein früherer fein. Unfer Dichter übrigens ift ein Enfel 
des Kaiß Ben Suheir von Nr. 146 und den folgenden. Der hier als Greis er: 
fcheinende fpricht in antrem Ton, als früftiger Mann, Nr. 142. 


Verlaßen hat mich meine Jugend 

und ihr Geleite ; 

Wo bleib’ ih? Die Genoßen giengen 
von meiner Seite. 


Die Mädchen fehn mich an, und wenden 
den Blick geſchwinder 

Gleich von mir wieder ab und ſprechen: 
ein alter blinder! 


158 Erſtes Bud. 


Sie jehn mein ganzes Haupt geworden 
zum Angefichte, 

Und nur noch um des Scheiteld Borden 
das Saar, das dichte. 


Sie jehen mit gekrümmtem Rücken 
den alten jchreiten, 
Sich oben mühfam aufwerts bücken, 
und unten gleiten. 


Kun ſeh' ich, macht den Männern bange 
Zwietracht, die blinde, 

Ihr Feuer rings ift angezundet, 

das ungelinde. 


In Spaltungen find fie gefpalten, 
und die Provinzen 

Jedwede hat num eine Kanzel 
und einen Prinzen. 


Das wiße Dhubjan, wenn es weigern 
fih ſollte wollen : 
Wir haben unfern Scheih, den hoben, 
den würdevollen. 


Wir haben auch rodeinifche Langen, 

die alle ſchräger 

Zum Kampfe fehon fich vorwerts neigen, 
wie ihre Träger. 


151. 
Orwa Den Elwerd von Abs. 


(Bon ibm Nr. 139.) 


IH fprach zu einem Häuflein Volks, im Zweiggeflecht gelagert, 
am Abend da wir rafteten bei Mawan, abgemagert: 
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Grringt die Notvurft, oder laßt die Seele hingelangen 
zu einer Nuhftatt, wo nicht mehr vorm Tod ihr dürfet bangen. 


Und wer ein Mann wie ich tft, reich an Hausgeſind, beſtäubet 
von Armut, wirft fich jeder Bahr entgegen ungefträubet, 


Daß er Entſchuldigung erlang’, ob er auch nichts errungen; 
wer ſich vor fich entſchuldigt weiß, dem ift e8 wie gelungen. 


Anmerkung. 


Orwa Ben Elwerd, genannt Orwat al Sa'alik, d. i. Henfel der Armen, oder 
auch Winterlaub der Armen; denn Orwa, Henfel oder Handhabe, bezeichnet auch 
die im Winter grün bleibenden Bäume und Gewächfe, woran fih dann die 
Kamele halten, wie an einen Henfel ihres Unterhalts. Als mehrere Misjahre 
das Gebiet von Ma’add betrafen, und die Leute großen Hunger litten, fammelte 
Orwa, felbjt nicht reich, um fich die Notleidenden feines Stammes, und er: 
nährte fie, auf Raub und Beute umherziehend, wobei fie in einer Paubhütte, 
zum Schuße gegen die Witterung errichtet, übernachteten. Cine folche Sivelung 
am Waßer Mawan, zwifchen Nafda und Rabadha, wird in obigen Verfen ge: 
jchildert. Dort, als er auf Unterhalt feiner Leute bedacht, won ihnen entfernt 
auf der Lauer ftand, befcherte ihm Gott (wie die Scholien fich ausdrücken) einen 
Mann, der eine Herde von hundert Kamelen trieb, womit er, in Begleitung 
eines Weibes, wegen eines Zwiltes mit den Seinigen, von Haus aufgebrochen 
war. Orwa erlegte den Mann, nam fein Weib, das fchön war, und feine 
Kamele, die er den Leuten der Laubhütte zuführte, gab ihnen davon zu melfen, 
und fodann darauf zu reiten, bis ſie in die Nähe ihrer Heimat zurücgelangten. 
Da verteilte er unter fie die Kamele, und nam felbit einen Teil wie einer der 
übrigen, das Weib aber wollte er für fich behalten. Doch fie fprachen: Nein, 
bei Allat! wir find nicht zufrieden, bis du auch das Weib zu einem Anteil 
macheit, den, wer da will, auf fein Loß neme. Da dachte er fie anzufallen und 
zu erfchlagen, und zu nemen was ſie hatten; dann aber befann er fich, was er 
ihnen Gutes getan, und daß, wenn er nun diefes füte, ex alles jenes damit 
verbürbe, überlegte lange, und trug ihnen dann an, feinen Anteil von den Ka- 
melen ihnen zu überlaßen, außer einem Neitthier, um darauf fein Weib nad) 
Haufe zu bringen; doch fie verlangten auch das Neitthier. Da trat einer unter 
ihnen auf, nam das Neitthier auf feinen Anteil, und lieh es dann dem Drwa, 
um es zurüczugeben, wann er es nicht mehr brauchen würde. So nach Haufe 
gelangt, gedachte er deſſen im Gedicht: 


Tie Leute von der Hütte hab ich chen auch befunden 
wie Menfchen, wenn fie werden reich und ihre Not verſchwunden. 


Gebieter war ich ihnen dort bei Mawan, als wir mager 
umfchweiften Tags, und ruhlos Nachts uns wälzten auf dem Lager. 
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Ihr wart das Mutterfind, ich war ald Mutter cuch gegeben, 
die es mit ihren Thränen füugt, und opfert ihm ihr Leben. 


Und wenn fie wachen fiht den Sohn, und hofft, daß er ihr nuße, 
kommt eine neue Iran ins Haus und finnt wie fie fich puße. 


Und jener ſitzt im Winfel, ftügt das Haupt auf beide Arme, 
und ftöhnet unter dem was fie betraf mit fchwerem Harme. 


Und weiß nicht, was fie wünfchen foll, denn wünfchenswert ift Feines: 
den Tod des ungeratnen Kinds? und doch hat fie nur eines. 


Diefe rührenden Verfe, welche die Scholien ung aufbewahrt haben, find tort 
in ihrer Wirkung ſehr gefchwächt durch mehrere dazwifchen geworfene, die fich auf 
andere Zuftände beziehn, wovon die Scholien auch zum Teil vorher geredet 
haben. Nach unferem zweiten Verſe folgen 6, und nach unferem legten 4 folcher 
von uns unterdrückten Verſe. 





Noch etwas über Ormwa. 


Der in den Scholien enthaltene ausführliche Bericht des unerfchöpflichen 
Gejchichtiagenerzälers Abu Rijaſch ftellt, unbefangen gläubig, und durch lockere 
Verbindungen einen Schein der Einheit hervorbringend, Berfchiedenes über 
Orwa zufammen, was, näher ins Auge gefaft, fich widerfpricht oder wiederholt, 
und einander ausſchließt. DBefonders auch wollen die eingereihten Verſe nie ganz 
mit der Proſa in eine Anficht zufammengehn, natürlich, weil die Luftfpiegelung 
der Poeſie vie Gegenftinde der Wirklichkeit unfenntlich) macht. Diefes kommt, 
weit mehr als im vorligenden Falle, bei andern Gelegenheiten zum Vorſchein, 
wo zu irgend einem Fleinen Bruchſtücke unferer Sammlung derſelbe Erzäler 
manigfaltige, mehr oder minder beveutende Begebenheiten, worein der Dichter 
verwickelt ift, berichtet, und dann an irgend einer Stelle fagt: Bei diefer Ge- 
legenheit ſprach er obiges Gedicht; welches doch zu feiner Grflärung ganz andere 
Umftände, als die beigebrachten vorausfest, und innerhalb der beigebrachten fich 
nirgends unterbringen läßt. Doch hier it ein leivlicherer Zufammenflang von 
Poeſie und Gefchichte geblieben, und wir wollen daraus noch Folgendes, was 
im Nrabifchen den Anfang macht, zum Schlufe geben: 

Orwa Ben Elward, des Stammes von Abs, im Gebiete von Gatafan, 
dem fchöniten Teile von Ma’add, war, als die Misjahre eintraten, eben auf einer 
Reife abwejend, von der er nun felbit ohne Grwerb heimfehrte. Seine Kamele 
und Pferde waren ihm bis auf wenige geftorben, und er fam zu den Seinigen 
in üblen Umftänden, und fand feine Gefchlechtsgenofen, des Zweiges Koßra, wie 
ſie fih Baumhütten zu einem Verſtecke gemacht hatten, weil ihnen die Nahrung 
ausgegangen war, und fprachen: Wir wollen darin fterben am Hunger, es ilt 
befer als daß ung draußen die Wölfe frefen. Da fam Orwa, und nam ihr 
Verſteck von ihnen hinweg, und fprach Zu ihnen: Kommt heraus! hier dieß mein 
Kamel, nemet und zerfchneidet fein Fleifch zu Stüden, um fie getrocknet als 
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Reiſczehrung mitzuführen, und auf diefem zweiten Kamele führet eure Waffen 
und Gerätfchaften, bis ich euch gewinne, wovon ihr leben könnt, oder felber 
fterbe. Da zog er aus, rechts hin von Medina, und wollte nach dem Landftrich 
von Kodä'a und Belkain (Benil Kain). Da traf er unterwegs auf Mälef Ben 
Himär des verwandten Stammes von Fefara-Dhubjan (vergl. Nr. 146), und 
es war ihm bereits die Wegezehrung ausgegangen ; da ſprach Malef zu ihm: 
Weh dir! wo ziehft du hin mit diefen Männern? Du richteft fie umfonft zu 
Grunde. Gr antwortete: Umfonft ift, was du mir fagft; laß mich, daß ich einen 
Unterhalt fuche mir und meinen Leuten, oder fterbe! denn der Tod ift befer als 
die Abzehrung. Malek ſprach zu ihm: Wenn du mir folgft, fo kehrſt du um 
nach Harſein — das find zwei Berge im Lande Fefara — Orwa fprah: Wie 
ſoll ich dort jeßt erfcheinen vor Leuten, die ich felber fonft, wann fie zu mir 
famen, und etwas begehrten, mit Aufgewärmtem bewirtete? Sener ſprach: 
Man wird dich entfchuldigen, wenn du nichts haft. Er fprach: Mber ich werde 
mich felbit nicht entfchuldigen, wenn ich meine Reife nach Erwerb aufgebe. Bei 
diefer Gelegenheit jprach er obige Beits, deren aber mehrere find. Dann gab 
Malef dem Orwa einen Kamelhengſt; diefen zerteilte er unter feine Gefährten, 
und zog, bis er fam ins Land der Benil Kain, der Wüſte Tih. Da flieg er in 
eine fchluchtige Gegend herab, wo Wafer war, und fah Fußtritte, und ſprach: 
Das find Fußtritte von zum Waßer fommenden verſtecket euch! es ift euch wol 
Unterhalt befchieden im Lande der Benil Kain. Much fehe ich hier eine Blöße 
an den großen Bäumen; die Leute haben, als der Mangel eintrat, fie beweidet 
und davon gelebt. Da hielten fie einen Tag ftille, dann jahen fie ein Stamel- 
füllen heran zum Waßer fommen, und fprachen: laß uns, daß wir diefes Füllen 
fangen, und efen, und davon einige Tage leben! Doch er hielt fie ab, indem 
er fprach: Wenn ihr die Leute diefes Füllens fchen macht, fo werden fie nicht 
fommen, wie fie vorhatten, zur Abweidung diefer Bäume. Hinter diefem Füllen 
it eine Kamelherde; darum laßet es gehn, damit die Herde fomme! Da Tiefen 
fie eg, doch bereuten fies darauf, und machten dem Orwa Vorwürfe. Doch nach 
fünf Tagen fam die Kamelherde, und es fliegen von ihr Hundert Stüce mit 
ihren Füllen zum Waßer. Dabei war ein Reiter zu Pferde, der feine Waffen 
und feine Frau mit fich führte. Ms nun die Herde zur Tränfe gezogen tar, 
ſchritt Orwa gegen den Keiter hervor, und fchoß ihn ins Schulterblatt mit 
einem Pfeil, der an der Bruftivarze wieder herausdrang; dann trieb er die Ka: 
melherde und das Weib mit fich zu feinen Leuten, die er zu neuem Leben brachte, 
und bei der Gelegenheit Folgendes ſprach. — Auch das folgende Gedicht pafit nun 
nicht genau auf die Gelegenheit, doch fchildert es fehr lebhaft und anfchaulich einen 
im trotzigſten Jugendmut, der des fünftigen Alters ſpottet, mit feinen Genoßen, 
um auf jede Art dem Mangel zu feuern, auf Raub umherziehenden Freibeuter. 
Dabei ift es unverfennbar, obgleich mit einem anderen Geficht auftretend, der— 
felbe Orwa, der hier fpricht, und der fich auf Aehnliches bezieht, iwie das was 
wir fo eben gelefen von feinem Iufammentreffen mit dem Fefarifchen Manne Malef, 
und deſſen verſchmähtem Rate, nach den Fefarifchen Bergen Harfein umzufehren. 
Hamäfa. I. 11 
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Maß Tamil. 


v-2]v--- | Br | UV-v-. 


I. © ſtehts nicht bevor mir einft, zu wanfen am Stab gebücdt, 
wo Ruh hat ein Feind vor mir, und ich bin die Laft im Haus, 


Ein Pfand, dad im Winkel ligt des Zelts all die Abende, _ 
von Kindern gefoppt, und trippl' umher wie ein junger Strauß! 


Wolauf, Lubna's Kinder, fest den Schritt eurer Thier' in Gang! 
der Tod ift für Männer nicht fo ſchlimm, ald zu magern aus. 


Und eh'r vollig feh ich nicht an euch meinen Wunfch erreicht 
und Zweck, als bis vor euch ligt die Grenze des Palmengau's. 


5. Sa, würde mein Herz verfcehneit beim Anblick von Feindesland, 
fo daß ich nicht ſüß noch bitter vorbrächte, grob noch kraus; 


Sp wär ich nach Harſein, ald mic Mälek es hieß, gekehrt 
verhungernd ; doch einen Mann wie mich ſchält man Teicht nicht aus. 


Villeicht daß mein Vordrang hin durchs Land, meine Sattelung 
und Bruftriemengürtung um ein Neitthier, ein rötlich grau's, 


Mich führt eined Tages Hin zum Herrn einer Waidefchaar, 
der dieſe befehirmt mit Trotz und Unlieb’ und kargem Schmauß, 


Der nichts ab im Guten gibt, und 688 fich zur Wehre ſetzt, 
wo drüber ich fahr einher mit Fußvolk und Reiterfaus. 


10. Wo bergab wir Ienfen einer Trank in der Steppe zu, 
wir ftellen den Späher auf der Höh wie 'nen Zelfen aus, 


Der freist rings umher im Land, dem ebnen, mit feinem Blick: 
geftallt find die Serden dort, und hier unjer Topf im Braus! 


Anmerkungen. 

V. 3. Lubna ein weiblicher Name, eigentlich ein wolriechendes Harz, davon 
dann auch die DVerfleinerungsform Lubeina. Die Scholien bemerfen, daß nad 
der islamischen Meberlieferung der Teufel eine Tochter Namens Lubeina hat. 

D. 4. Der Palmengau, wörtlich der Wachsort der Palmen, Menbet El: 
nachli, ift nach den Scholien Jethreb oder Medina, fo wie der Wachsort des 
wilden Baumes Ethl das Land der Benil Kain, worin fih, nach der vorher: 
gehenden Profa, eigentlich dev Dichter befinden follte. Billeicht alfo ift menbet 
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el’athli eine befere Lesart für menbet elnachli , in der Reimftelle des DVerfes. 
Oder der Dichter ift eben in feinen Verſen wo anders als in der Gefchichtsfage. 
2.5. Wenn ich Feindesland fcheute, und nicht mir darin mit Feinheit 
oder Derbheit zu helfen wüßte. 
Letzter Ders. Wir find hier auf der Lauer, in Kampfmut fochend wie der 
Topf. Dover der Topf Focht ſchon wirklich in Erwartung der zu fangenden Ka— 
mele, die er verfchlingen joll. 


Nachträge. 


Von Orwa ſind auch folgende kleinere Gedichte, die im arabiſchen Texte 
an anderer Stelle ſich finden, und die wir, zum Zuſammenfaßen eines Geſamt— 
bildes, hier mit beibringen wollen. 


1, 
(Text ©. 519.) 
Laß mih, Weib, ins Land ausziehn, umher zu kreiſen, 
ob ich auftreib etwas, mein Geſind zu fypeifen. 


Hart genug, dag ſolch ein Unfall uns betroffen, 
wo auf ung umfonft die Pflegbefohlnen hoffen. 


2. 
(Text ©. 751.) 
Ih höre früh beim Aufbruch die Mutter Hafans fehelten, 
mich mit dem Feinde ſchrecken, o fehreefenhafte Weiber ! 


Wer weiß, ob das gerade, womit du mich millft fchreden, 
von vorne, nicht zu Haufe trifft den Zurückebleiber. 


3. 
(Ebendaſelbſt.) 


Sprech' ich, nun kommt der Reichtum! gleich ſtellt ſich mir dazwiſchen 
ein Vater armer Kinder und hungerdürrer Leiber, 


Ein Anſpruch, dem die Pflicht nicht vermag ſich zu entziehen, 
ein Edler, aufgerieben vom Zeitlauf, dem Zerreiber. 


11% 
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4. 
(Text ©. 692.) 
Frag nur den unverfehnen Nachtpocher, Nachbarin, 
der anfommt, wenn ich zwifchen Kochtopf und Fleiſchbank bin: 


Ob mein Geficht fih aufhellt — mas Gäſte zuerft erquickt — 
und ich ihm alles biete, außer was nicht ſich ſchickt. 


Anmerkung. 
D. 1. entweder die Fragen: woher? wohin? in welcher Abficht ? oder: das 
Harem der Frauen. Sp ein andrer Dichter: 


Sch ſprach: Mach dirs bequem! dem Gaft, der mich bejucht 
iſt nichts entzogen als ver edlen Frauen Zucht. 


5. 
(Text ©. 723.) 


IH bin ein Mann, von deſſen Schüfel 
Geſellen ſpeiſen; 
Du biſt ein Mann, von deſſen Schüßel 
nur einer ſpeist. 


Spotteſt du meiner, daß du fett biſt, 

und daß du ſiheſt 

Geſchrumpft mein Angeſicht? Die Pflicht, ja 
die Pflicht ergreist. 


Ich teile meinen eigenen Leib aus 

für vile Leiber, 

Und ohne Milch trink ich das Waßer, 
indem es eist. 


-—})r on 
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152. 
Abul Abjad von Abs. 
Wißen möcht ich, 06 einft jagen werden Reiterfchaaren, 
eined Tages, wo fie heim von ihren Kämpfen fahren: 
Ligen liegen wir (und durften Vögeln nicht verfagen 
feinen Leib) Abul Ajad den Abſiſchen erfchlagen. 


O wie mancher hoffnungsreiche wartet auf mein Erbe, 
und ich werd ihm wenig binterlaßen, wann ich fterbe. 


Denn mir blieb kein* andres Gut, als Helm und Panzerringe, 
und die blanfe feingefchliffne flutgeftählte Klinge, 


Und die bräunliche gerade ſcharfgeſpitzte Lanze, 

und der glatte Tanggeftreefte mit gehobnem Schwanze, 

Den ich mit dem Schenkel decke vor des Kampfes Wunden, 

und mit feinem Bug mich felber, ihm als Freund verbunden. 
“Trenne: mä lija. 3. 6 lies ma’i. 


153. 
Hudba Ben Chafchram von Kodgd'a. 
Der wehrhafte Bolfsdichter. 
Ih bin der Mann Koda’a’d ; wer e8 angreift, 
den greif ih an, vor Schmach zu fehirmen denk ichs. 
Nicht ein Poet von niedrer Art im Volkſtamm, 
ein Führer ich des Heers, in Schlachten lenk iche. 


Wer euh im Sang verfpottet, den verfyott ich; 
doch dem der mich von euch verfpottet, ſchenk ichs. 


Anmerkungen nad Abu Vijaſch, 
(f. über ihn Re. 151 die Anmerfungen nad bem zweiten ®ebichte,) 
Gefchichte der Fehden im Stamme Koda’a, zwifchen den Beni Amer auf der 
einen Geite, und den Beni Rafafch auf der andern. 
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Beide, die Beni Amer und die Beni Rafafch (auch Beni Korra genannt) 
find zufammen Benil Hareth Ben Saad, von ihrem gemeinfchaftlihen Stamm: 
vater Elhareth (deffen Ableitung von Kodä'a diefe iſt: Koda’a, Elhaf, Eslan, 
Sud, Leith, Seid, Hudheim, Saad, Elhareth). Zu den Beni Amer infonderheit 
gehört die Familie des Hudba Ben Chafchram, unferes Dichters, zu den Beni 
Rakaſch aber die Familie des Sijäda Ben Seid, der hinwieder mit Hudbas Fa- 
milie verfchwägert ift. 

Haut Ben Chafchram, der Bruder des Hudba, gieng mit feinem Schwager 
Sijäda Ben Seid eine Wette ein auf den Lauf zweier Kamelhengite ihrer beider: 
feitigen Herden, und das Ziel ihres Rittes war auf einen Tag und eine Nacht, 
in der größten Hiße des Sommers. Sie namen Waßervorrat in ihre Schläuche 
ein, aber die Schwefter des Haut, die Gattin des Sijäda, Selma, war ihrem 
Bruder gegen ihren Mann geneigt, und verdarb die Schläuche des Sijäda, fo 
das fein Wafer fchwand vor dem Wafer feines Gegners (wodurch alfo wol 
Sijäda die Wette verlor, indem fein Thier, oder doch er felbit, durch das Aus— 
gehn des Wafers an der Beſtehung des Nittes verhindert wurde). Davon 
ſprach Sijaͤda: 

Hineingetan hat ſie mein Leben in ein Fell 

von ſchlechter Gerbung, und mit Rißen an mancher Stell, 
dann mich getrieben in eine Wüſte ohne Quell, 

am Untag, wo der Samum wehte fcharf und fchnell, 

und Sommers Glutgeſtirn war aufgegangen hell. 


(Er nennt das Waßer im Schlauch fein Leben, weil die Erhaltung feines 
Lebens und des Sieges davon abhieng). 

Nach diefer Zeit (während die beiden Familien fchon über die Wette ver: 
uneinigt fein mochten) befanden fich Hudba Ben Chafchram und Sijäda Ben 
Seid unter einem Trupp der Benil Hareth, welche die Wallfahrt zur Kaaba 
machten. Bei Hudba aber war feine Schweiter Fatima, die die Wallfahrt mit: 
machte. Die Leute aber wechjelten im Reiten ab. Da jtieg Eijäda ab, und 
ſprach fcherzweife gegen Fatima: 


Halt dich zu uns, o Tatima, 

bleib andern fern, und reit und nah, 
Und laß es nur fo ftäte gehn, 

dag man den Hengſt nicht gar fiht ftehn, 
Den derben Hengft, der, ftarf gewiegt, 
Pafsgängerinnen überfliegt, 

Und auf dem Bug trägt feinen Mann, 
wie Schiffe gehn auf Wellenbahn. 


Hei Schneller Reiter, kehre mit 

vil Beute heim vom Kriegesritt! 

Ei werde ftumm! was fchmähft vu mich? 
Verftehft du, Arzt, auf Liebe dich? 








— — — — 


Heldenlieder. 167 


Brenneiſen oder Amulet 

hilft nicht dem Herzen, das vergeht 
Vor Liebesweh, auch hilft das Sehn 
nicht ohne flüſternd anzuflehn 

Ein Dirnchen, welchem ſchwellen weich 
die Backen zwei Sandhügeln gleich. 
Das mag vil ſänftlicher geſchehn, 

als dem Samum entgegengehn, 

Und in der Wüſte ſchrein verirrt 

nach einem, der dein Kamel dir ſchirrt. 


Da zürnte Hudba über die Freiheit, die ſich Sijada genommen, ſtieg ab, 
und reimte auf eine Schwefter Sijädas, die daheim war, genannt Umma Cha— 
fem, d. i. Mutter des Chaſem, indem er bei fich dachte: Meine Schweiter hört 
hier, was er fagt, feine aber it abweſend (ich muß es alfo deſto Fräftiger machen) : 


Mir ift als ritt' ich erſt noch heut 
mit meinem Knecht, flinf und gefcheut, 
Der ftarfe Traber vorwerts treibt, 
von denen feiner hinten bleibt, 

Die vünngeleibt und fchlanfgebugt, 

an allen Knochen wolgefugt, 

Und denen nie die Friſche ſchwand 
trog Magerung und Sonnenbrand ; 
Die, warn fie erſt durch dürre Au'n 
gerannt, und nun das Waßer ſchaun, 
Weckt neu der Treiber ihr Geftöhn, 
da Schüttert ihrer Bruft Gedröhn, 
Daß man bis Merw hört das Getön, 
wie Wechslergulden Klingen ſchön. 


Dann gehts zu Ummu Chaſem fein, 
und ihrem Fleinen Ghafemlein: 

O ſih mein Aug in Thränen ftehn 
aus Furcht, ich fei nicht gern gefehn! 
Du haft durch Sprödigfeit gefränft 
einen Mann, ver eine Stute Ienft, 
Die matt Flagt über Ferfenwehn, 
weil durch die Hitz ihr Leid gefchehn, 
Und die er neu an Huf und Fuß 
befohlen und befchlagen muß. 

Bei Gott, ein liebefranfes Herz 
heilt nicht ein leichter Liebefcherz , 
Der Baden leife Streichelung, 

ohne vertraute Schmeichelung,, 


163 Erſtes Bud. 


Nicht daß mein Mund zu Munde bringt, 
wo nicht fih Hauch mit Hauch durchdringt, 
Und man mit allen Glivern ringt, 

bis man im Kampf den Feind bezmwingt. 


Da fprachen die Nelteften der Benil Hareth: Neitet ihr beiden! Gott müß 
euch auf der Reife nicht beiftehn! Sind wir doch Wallfahrer; drum erlafet 
ung dergleichen! Co vermahnten fie die beiden, und dieſe ließen ab, vollbrachten 
die Wallfahrt, und Fehrten heim. 

Darauf aber begegnete ein Trupp von den Beni Amer, beftehend aus der 
Perwandtfehaft des Hudba, darunter Abu Dfehabr, ihr Oberhaupt, dem fie nie 
Gehorſam verfagten, und Chafchram Hudba’s Vater, ferner Sufar, Hudba's väter: 
licher Oheim, der die Veranlagung zum Ausbruch der Fehde ward; dieſe be: 
gegneten in einem Tale einem Trupp von den Beni Rakaſch, beitehend aus der 
Verwandtfchaft des Sijaäda, darunter Sijäda felbit und feine Brüder Abdarrah— 
man, Neffa, und Gora, genannt der Sohn der Gaffanerin. Da entitand Wort: 
wechjel zwifchen ihnen, und es zürnten gegen einander Cora, der Sohn der 
Saflanerin, und Abu Dfehabr. Sufar aber, Hudbas väterlicher Oheim, wurde 
von der Gegenpartei einem Manne von den Beni Rakaſch als Sohn zugefchrieben ; 
darüber ſprach Edra: 


Laßt ihn uns! unſer iſt Sufar; 
wir kennen ihn am Augenpaar, 
am Blick, am Fußtritt und am Haar. — (Vergl. Nr. 104.) 


Darüber ward Hudba zornig, und rief ſein Volk, die Beni Amer, um 
Rechtsbeiſtand an gegen die Beni Rakaſch. Und ſie beriefen ſich an die Obrig— 
keit in Medina; darauf wurden ſie zufrieden geſtellt damit, daß ihnen jener Edra, 
der die Abſtammung ihres Stammgenoßen Sufar in Anſpruch genommen hatte, 
überliefert wurde zur Abſtrafung nach ihrem Befinden. Als er nun in ihrer Ge— 
walt war, gaben ſie ihm das rechte Maß Schläge, aber auf empfindliche Art; 
die Beni Rakaſch aber hielten Ruhe, indem fie ihre Feindſeligkeit verbargen. 
Davon fagte Abdarrahman, der Bruder des Sijäda: 


Mer bringt von mir dem Abu Dfehäber Botfchaft: 
zu hoffen zwifchen uns ift Fein DVergüten ! 

O ſahſt vu nicht, als von. euch unfre Leute 
weggiengen, wie fie giengen weg und glühten ? 


Und die Fehde brach aus unter ihnen. 

Da fprachen zu Sijäda feine Stammgenofen: Mach ein Schmähgedicht auf 
Hudba und fein Volk! Doch er fprach: Ich habe nie meiner Zunge freien Lauf 
gelaßen gegen ein Volf, ohne daß fie fogleich mir dafür nach dem Leben trach— 
teten, wegen der Heftigfeit meiner Schmähdichtung. Aber fommt, fehlagen 
wollen wir ihn! 

Da gieng Sijada mit feinen Stammgenofen, darunter fein Bruder Neffa, 
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und fuchten Hudba auf. Sie fanden fein Hausgefind abwefend, den Herden 
nachgegangen, und den Hudba mit feinem Vater allein, und ſchlugen beide mit 
ihren Schwertern, wie Leute die nicht tötlich treffen wollen. Chafchram befam 
mehrere Beulen am Kopf, und Hudba auf dem Arm eine Kerbe wie der Ein— 
fchnitt, den ein Armband macht. Neffa aber rühmte fih, daß er jene Nacht 
nicht abgelafen, bis er mit feinem Fuß auf das Knie der Neihana, der Mutter 
Hudbas getreten. Auch fprach einer von ihnen: 


Wir fchlugen dem Kopf des Chafhram der Wunden fieben, 
und haben zerfegt Hudeiba, va er uns fchmähte. 


Sp gebt e8 dem Knecht! ein Knecht, wo du eines Tages 
ihn gerbft mit dem Schwerte, wird er dir lind und ftäte. 


Da ließen wir in Oweinid Hufein das Fraunvolk 
zu Haufe, dieweil es ruhig die Perlen nähte. 
Anmerf. B.1. Hubeiba, Berfleinerung von Hudba, zu Spott und Schimpf. 


V. 8. Sie rühmen fih, daß, während fie das fremde Haus zerfiörten, ihre eignen Weiber uns 
geftört daheim mit weiblichen Arbeiten fich befchäftigen durften. 


Darauf antwortete Hudba : 


Do wahrlich die Zeit ift länger noch, die bevorfteht; 
das Fürzefte wars vom Uebel, was uns anwehte. 


Ein Bruder des Krieges, wo ihn der Krieg empfinvlich 
geftrichen, er wird im Zorne nicht find und ftäte. 


Hierauf fammelte Hudba einen Trupp von feinen Stamm und Hausgenofen, 
und jte zogen gegen Sijäda, im Frühling, mit nur geringer Zal, weil im Früh: 
ling die Leute an verfchiednen Plätzen zeritreut find; und fie Famen Nachts in 
ein Tal, genannt Chafchub, Sijäda aber und feine Zelten waren an einem 
Waßer, genannt Sahna. Als jene nun ihre Neitthiere antrieben, Hudba aber 
hatte einen Mann von feinen Genofen auf der Kruppe, da zerriß der Bruftgurt 
des Kamels, welches beide ritten, und Reihana, die Mutter Hudbas ſprach: 
D Söhne von Amer, ich habe nie jo böfe Anzeichen wie diefe Nacht gefehn; 
reitet nicht weiter in diefer Nacht! Da fprach er: Sollen wir uns in Furcht 
ſetzen laßen? Bei Gott, wir wollen reiten! Darauf band er mit einem andern 
Bruftgurt, und nachdem er fein Kamel angetrieben, zerriß er Wieder, und fie 
mahnte wieder vom Ritt ab, doch er ließ fich nicht abmahnen, und band mit einem 
dritten Gurt und ritt; doch ein Trupp von feinen Leuten gieng (durch die Anz 
zeichen geſchreckt) zurück, er aber z0g, bis er den Sijäda mit dem Nachtüberfall 
überrafchte. Als diefer fich überfallen fah, reimte er: 


Bon wannen fommen Amers Schandgenoßen? 
Kein Gruß des Willfomms diefen Chriſtenſproßen! 
Nemt Sühngeld nicht mit Schmach, wo Blut geflogen ! 
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Gebt in der Not nicht preis die Hausgenoßen, 
bis ihr der Klingen Schärfe fchmedt entſchloßen! 


Und fein Bruder Neffa reimte: 


Es weiß mein Weib, daß ich dem Kriegsruf folge fchnell, 
und kühn vord Haus mich mit dem fehwanfen Spere jtell, 
den Stoß nicht übereil, und feiglings ab nicht prell. 

Ja, bei der graden Lanze, die im Schwung ich fäll, 

ich zittre nicht vorm Tode, wo er ift zur Stell, 


Hudba aber reimte: 


Sa ich, wo der DVerzagte flieht mit lahmem Grimm, 
und wo die Nechte mir bewehrt ein blanf Geflimm, 
bin derb von Sper, e8 zittern nicht die Spißen ihm, 
und trage was zu tragen ift von Gut und Schlimm. 


Doc diejes Lied ift lang, feßen die Scholien hinzu, die nur diefen Anfang 
davon geben. — 

Hierauf tiefen Hudba und Neffa auf einander, und Hudba traf den Neffa, 
und fchnitt ihm die Flechje des Fußes entzwei, mit dem er fich gerühmt hatte, 
auf das Knie ver Reihana, Hudbas Mutter, getreten zu Haben. Andere erzälen 
diefes fo: Sijäda hatte einft einen Mortftreit mit einem Manne von den Ge— 
noßen Hudbas, und fagte zu ihm: Was willft du gegen mich reden, da ich doch 
meinen Fuß auf das Knie deiner Mutter gefebt habe! Da gelobte der Mann, 
jenem den Fuß abzubauen. Bei jenem nächtlichen Ueberfall nun verſteckte er 
fich bei der Wohnung Sijädas unter dem Zeltfaum, und als Sijäda heraustrat, 
hieb er ihm den Fuß ab. Sijäda aber (nun gehn beide Berichte wieder in einen 


zufammen), ftüßte fich auf den Sper, und wehrte fih mit dem Schwerte, bis. 


Hudba ihn übermannte und niederfchlug. Ginige fagen nun, daß Sijäva, wäh: 
rend er fich jo mit dem Schwerte wehrte, dem Hudba die Nafe abhieb; andere, 
daß er den Hudba umfaßte, und ihm die Nafe abbiß. Die Leute aber fchlugen 
auf ihn, bis fie meinten ihn fertig gemacht zu haben. Dann zogen fie zur 
Wohnung des Cora fort, des Bruders des Eijäda, und riefen ihm zu, heraus: 
zufommen. Gr fam heraus, und gieng zwifchen ihnen hindurch. Als fie aber 
hinter ihm Her waren, rief ihnen fein Weib zu: Was wollt ihr da von unferm 
Schäferlein? daß Gott euch fehände! kommt hieher, Edra foll zu euch Hin: 
ausgehn. Als fie aber zu ihr umwandten, und fragten: Wo ift er? ſprach fie: 
Kein Cora ijt für euch bei mir; er ift es, der zwifchen euch hindurch gegangen; 
ich wollt ihm nur ins Freie verhelfen. Darüber fagt Hudba: 


Mat Tamil. 


Und Heilung der Seel hätt ich für alles, was fie betraf, 
erlangt, hätte da mein Echwert getroffen den Edra. 
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Sch ſchwörs, hätt ich ihn erwifcht, ich hätt ihm ein Kleid gemacht 
aus Hieben, daß ihm die Knochen fchlotterten etwa. 


Darauf zug Hudba mit feinen Gefährten weiter; und er wußte noch nicht, 
dag ihm die Nafe abgehauen war. Ms er fich aber gegen eine Bergfchlucht 
wandte, wo der Wind ihn anwehte und die Stelle der Nafe traf, griff er da— 
nach, und fihe, fie war abgehauen, und er rief: O Kinder Amers, ich bin ge 
ftümmelt! Schnell wandte er um zu Sijäda, und fand deſſen Leichnam hin- 
geftreeft zwifchen den Frauen, die über ihn weinten, und, als fie den Hubba 
erblickten, ihm zuriefen: O Mann von den Benil Hareth, wir befchiwören dich 
bei Gott für diefen Scheich der Benil Hareth (Daß du nicht feinen Leichnam 
mishandleft)! Aber er fehnitt ihm die Nafe ab, und fehrte zu feinen Genofen 
zurück. Doch diefe fprachen: Sieg über deine Hände! Das ift nur Stümmelung 
fir Stümmelung. Da wandte er noch einmal um zu Eijäda, und mit ihm 
zwei tollfühne Männer. Ms ihn die Frauen fahen, riefen fie: O Fürſt von 
den Benil Hareth, nicht folches hofften von dir die Frauen der Benil Hareth! 
Gr aber hieb ihn in den Nacken mit dem Schwert, und fpaltete ihm, daß die 
Lunge zwifchen den Schultern zum Vorfchein Fam; dann gieng er heim, und 
fagte es feinen Leuten an, und der Krieg entbrannte zwifchen den beiden Stäm— 
men, und jeder einzelne Mann von beiden entfernte ſich von feinem Genoßen 
aus dem andern Stamm. Die Stammgenofen des Sijäda aber riefen den Sa'id 
Ben Alaßi, den damaligen Landpfleger in Medina, um Hülfe an. Der ergriff 
den Abu Numeir, einen Oheim des Hudba, und zwei andre Männer, und legte 
fie ing Gefängnis. Dann überlieferte Hudba fih ihm, damit Abu Numeir und 
vejfen zwei Gefährten losgegeben würden. Seine Feinde aber klagten ihn an 
um DVerwundungen und Weiberfchredfung, und er ward ins Gefängnis gelegt. 
Damals ſprach er: 


Hat über dich nicht der Nabe gefrächzt am Mittag, 

und haft du nicht drum im Munde ven Staub vom Grabe? 
Es Findet uns an der Rabe, daß uns entweichen 

die Liebften zumal; ha, ſäh ich dich tot, o Rabe! 


Dann berichtete Sa’id an den Ghalifen Moawija, und ſandte ihm den 
Hudba zu. Da ergieng auch an Moawija eine Gefandtfchaft von zen Beni Nafeich, 
darunter Abdarrahman Ben Seid, der Bruder des getöteten Sijäda, und eine 
andere Gefandtfchaft von den Beni Amer, dabei Abu Dfehabr felbft, der Häupt— 
ling. Und Abvdarrahman Fagte um den Totjchlag feines Bruders und um 
Schreckung der Weiber; Abu Dfehabr aber redete etwas, als wolle er ihn wider: 
legen. Da ſprach Moawija zu Hudba: Trag ung felbft deine Sache vor! Gr 
ſprach: O Fürft der Gläubigen, wenn du willft, in Verfen, oder wenn du lieber 
willſt, fo erzäl ich. Jener fprach: Trag in Verfen wor! villeicht überhebt mich 
dein Gedicht deiner Grzälung. Da ſprach Hudba: 
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Maß Tamil. 
Zu Hülf, o mein Wolf, mir gegen Unglüd und Schidfalshaf ! 


und fo weiter, ein langes Gedicht (jagen die Scholien) bis zum Schlufe deffelben : 


Wir ſchoßen, und fchoßen auf einander, da traf ver Schuß 
im Herzen das vom Geſchick dem Leben beftimmte Maß. 
Doch du, der Emir Elmumenin bift du, uno es bleibt 

für uns hinter dir fein Weg, und außer dir fein Verlaf. 
Grgehts nun an unfer Gut, fo Fargen wir nicht damit; 
und geht es an unfer Blut, fo geben mit Mut wir das. 


Da ſprach Moawija: Sch höre, daß du das Blut ihres Genoßen, um 
"welches fie Klage führen, eingeftehft. Und Hudba machte feine Ginwendung, 
worüber Abu Diehabr, der Häuptling, unzufrieden war. Doch Moawija ſprach: 
Hat Sijäda einen Sohn hinterlafen? Man forach: Ja! einen Fleinen Knaben. Er 
ſprach: Ich lege die Vergeltung nicht in deine Hände, o Abdarrahman, denn du wür: 
deſt dich nicht fchenen, deinen Feind zu töten, ohne dich darum zu befümmern, daß 
ein anderer (ein Neffe) das Gut (des Sühnepreifes) nicht befime. Sondern ich 
behalte diefes dem Sohne des Sijäda vor, wenn er mannbar geworden fein 
wird; danır, wenn er will, töte er ihn, und wenn er will, neme er das Blut: 
geld. Darauf fehrieb er an Sa'id, und befahl die Haft des Hudba, und die 
Abwartung des Heranwachfens des Miswar Ben Sijäda. Da ſprach Hudba 
im Gefängnis vile Gedichte, davon manche überliefert, und manche verfcholfen 
find. Und Hudba blieb im Gefingnis, folang es Gottes Wille war, bis Miswar 
Ben Sijäda groß geworden, das währte 5 bis 6 Jahre. Inzwifchen Fam Abdar— 
rahman Ben Seid, Miswars Oheim und Vormund, nah Medina, und es 
redeten mit ihm die Koreifchiten und andre, zu Gunften Hudba’s; denn die Leute 
son Medina hatten Mitleid mit Hudba wegen feiner Treue (weil er fich frei: 
willig geftellt und gutwillig befannt hatte) und wegen feiner Dichtfunft, auch 
weil er der erſte Gefangengelegte war, den fie in Medina gefehn feit der Zeit 
des Profeten; und fünf der vornemiten Männer boten doppelten Blutpreis für 
ihn, fo daß der Blutpreis zehnfach ward, nämlich Hufein Ben Ali Ben Alu 
Taleb einen Blutvreis, und Sa’ıd Ben Mafi, der Landpfleger felbit, einen des- 
aleichen,, Abvdallah Ben Omar Ben Alchattab einen, Amru Ben Othman einen, 
und Abvallah Ben Dfchafer einen. Abdarrahman aber weigerte fich beſtändig, 
und als fie ihm immer mehr boten, hub er an: 


Um Sijada will mich jeder Muntre tröften, 
nicht von Gram befucht in nächtgen Kummerfröjten. 


Doch wie tröfteten fich fein die Nahverwanpten, 
eh, die ihn in Tod gebettet, Rach empfanven ? 


Wo ich der Erfchlagne wär und Gr am Leben, 
handelt’ er ein Unummundner, frei im Streben; 


— — — 
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Nicht ein Hoder, der, wie ich, verfehläft die Neife, 
nein, der felber, wo er fchlummert, fchläft nur leiſe; 


Gähauflodernd, wo man ihn zur Nach auffovert: 
und zur Nache taugt auch nur, wer gäh auflodert. 


Diefes Gedicht ward dem Hudba wieder gefagt, und er ſprach: Dann ift 
noch Hoffnung (auf Anname des Blutgelds und Abftehn von der Blutrache), gehet 
hin und höret, was er weiter ſagt! — Da fprach er, als fie wieder zu ihm famen: 


Pfui einem Mann, und pfui ihr, die mit ihm geftöhnt, 
der Vieh eintreibt fürn Bruder, den er rächen foll! 


Sijädas nie vergaß ich einen Augenbli, 
wo nicht fogleich mir fein Andenken neu erfcholl. 


Denn er war meiner Mutter Sohn, untadelhaft, 
und ſchmachrein; fo im Umgang ihn erprobt ich wol. 


Und wie die Leute wähnen mögen ihren Wahı, 
veit fteh ich auf dem Grund, aus dem Fein Zweifel quoll. 


Und Abdarrahman Sprach auch dieſes Gedicht, das in die Hamäfa aufge: 
nommen ift: 
Abu Arwa's denk ich, und die Thräne rinnt 
trüb im Auge, welches Klärung nie gewinnt. 


Mie? nachdem auf Naf Kumeikib folh ein Pfand 
mir verwahret ligt im Grab von Stein und Sand, 


Rät man Schonung mir u. ſ. w. 


Sihe Nr. 60, wo diefes Gedicht dem Sohne felbft des Erichlagenen, dem 
Miswar Ben Sijäda zugefchrieben ift, dem es nach den hier obwaltenden Um: 
ftänden nicht zufommen kann. Wem das Lied auch gehören mag, damit wenig: 
ftens hat es feine Nichtigkeit, daß es das entjchiedenfte Rachegefühl atmet, und 
das rechtfertigt, was hier Hudba davon fagt. Denn fo fährt die Erzälung fort: 

Als nun Hudba diefes Lied gehört hatte, fyrach er: Bei Gott! er nimmt 
feine Sühne, laßet ihn! und Gott vergelts euch! Doch Abdarrahman ftarb noch 
in diefem Jahre, vor der Mannbarfeit feines Neffen Miswar Ben Sijaͤda. Co: 
bald aber Miswar mannbar geworden war, fam man mit ihm in derfelben 
Nacht nach Medina, und er ſchickte an Hudba, durch deſſen Freunde son Ko: 
reifch, Leichenhemd und Totenfalbe; dann ſchickte er wieder, und Tieß ihn heraus— 
führen, das gefchah unter der Herrfchaft des Elwelid Ben Otba Ben Abu Sof— 
jan. Da fprach Hudba: 

Mat Tawil. 
O tränft mich noch einmal vor dem Klagruf der Klagefraun, 
bevor aus ven Rippen fich die Seele befreit mit Graun, 
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Bevor’s morgen wird! o Seele, weh dir, auf morgen, weh, 
wo heimfehren meine Freund', und heimfehrend mich nicht fchaun. 


Wo heimfehren meine Freund’, indes ihre Augen thaun, 
und ich bin verlaßen in ven Steinen, die mich umbaun. 


Sie ſprachen: Ihr habt doch eurem Bruder gebettet gut? 
doch gut wahrlich niemals ift ein Bett auf den öden Aun. 


Und als er zum Wolfe herausgeführt ward, fprach er: 


Maß Tamil. 


D HErr auf dem Thron, ich bin ein Moslem, und flüchte mich 
zu dir vor dem Teuer, ih, an Gram reich, dein Armer. 


Verhaßt war das Unrecht mir, folang e8 mich nicht betraf; 
doch ftörrifch Durch Unreht ward von Zorn ich ein warmer. 


Doch ich, was auch fagen mag der Zwingherr und fein Gefolg, 
und rings um die Pforten her ver Schwarm reich= und armer; 


Ich weiß: der Befehl ift dein Befehl; wo du ftrafjt, bift du 
der Herr, und erbarmjt du dich, bift du der Erbarmer. 


Als nun mit ihm der Oberfte der Wache hinauszog, begegnete ihm Abdar— 
rahman Ben Hakan Ben Thabet, der Anfarifche, und fprah: Sag Berfe her, 
o Hudba! Er ſprach: Wie? in diefem Zuftand? Jener fprah: O ja doch! 
und er fagte her: 

Map Tamil. 


Ich war nicht ein Sauchzer, wann das Glück fich mir hold erwies, 
und war nicht ein Zager, wann es wich auf die Seite. 


Das Landübel wünſcht' ich nicht, wo gehn mich das Liebel ließ; 
doch tummelt' ichs tapfer, wo e8 galt, daß ich reife. 


Es hat mich gereizt zum Streit mein Freund, bis ich ihn erfchlug ; 
und wo dich ein Oheimſohn zum Streit reizt, da ftreite! 


Als jener nun von ihm gieng, hub er an zu ſeufzen, und man fragte ihn: 
Mas ift dir? Er Sprach: Ich gehe nicht anders zum Tod als ungern. Als er 
nun auf die Stätte fam, und nieverfniete zur Hinrichtung, da ftand das Weib 
Sijädas auf, die Mutter Miswars, und ſprach: Denfft du nun an deine Tag’ 





und Nächte, dag Gott fie wollte heimfuchen an dir? Und fie war gegürtet, und | 
z0g das Schwert, gab es ihrem Sohn und fprach: Hau für deinen Vater und | 
für deine Mutter! Da hieb er ihn mit einem Hiebe, der ihm das Haupt weg- 1 
nam. Da fprangen die Verwandten des Hudba herzu, trugen ihn weg und 


begruben ihn. 
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Diefe Mutter Miswars kann nicht jene Selma fein, die am Eingang der 
Gefchichte vorfam , die Gattin Sijädas und Schweiter des Haut, alfo auch des 
Hudba, die durch Begünftigung ihres Bruders vor ihrem Manne den eriten Anlaß 
zu den verderblichen Händeln gab. Sie wird wol in Folge deſſen von ihrem 
Mann entlaßen, und von ihm eine andre genommen worden fein, welche die hier 
erfcheinende Mutter des jungen Bluträchers tft. 


154. 
Amru Ben Kulthum von Tagleb 
(der Dichter ver Moallafa, fihe von ihm die Anmerf. zu Nr. 163) 
erwägt, was der Krieg feinem Volke gefoftet. 


Der Schlag von Schwert an Schwert hat und gebrasht vom hohen Lande 
zum Dorngebüfch der Niederung und unfruchtbarem Sande. 


Kampftage haben nach und nach das reiche Gut verfchlungen, 
ein Trüppchen Herdemütter blieb uns übrig ohne Jungen. 


Drei Drittel: ein? für Pferdekauf, und eind für Nahrungsmittel; 
für Bußen, die wir fehuldig find, geht auf das letzte Drittel. 


153. 
Muthallem Ben Amru von Tenuch, 


der Reiter des Roſſes Samüt. 


Wole Gott nicht, daß ich fterb und berge 
in der Bruft ein Leid gleich einem Berge, 


Das die Luft des Weines mir verwehre, 
ob die Miſchung ſüß wie Honig wäre; 


Eh den Neiter des Samüt ich fehe 
hinter einem Rofjetrupp wie Rehe! 


Bin fein Weib, beſpangt, mit glatten Scenfeln, 
weinend, wenn mein Fuß verftaucht die Enfeln. 


Bin ein Dann Tenuch's, und Beiftand ſchuldet 
mir Tenuch; Kampf duld ich, wie es duldet. 
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Anmerkungen. 

V. 3. Wenn die Angabe ihre Nichtigfeit hat, daß der Dichter felbft der 
Reiter des Samüt ift, fo wünfcht er: Gott laße mich nicht fterben, eh ich die— 
fes die Bruft beengende Verlangen nach Rache befriedige, das mir den Genuß 
des Weines verbittert, oder auch, um deffenwillen ich gelobt habe, feinen Wein 
zu teinfen, bis ich e8 befriediget, bis ich mich felbft zu Roſſe fehe, einen flüch- 
tigen Neitertrupp verfolgen. 

V. 5. Das Gedicht findet fich unter den Gedichten des Stammes Hudheil, 
einem Boreif Ben Jjas zugefchrieben, und für Tenuch in der legten Zeile fteht 
dort Hudheil. 


Duplette 
Maß Deunfarih. 


*=-uv-|-u-u|-uu- 


Wicht wolle Gott, daß ich müße fterben, folang 
noch auf der Bruft laſtet wie ein Berg diefer Gram, 


Der mir verbeut Luft am Trank des Weines, und ob 
er ſüß gemifcht, honiggleih, zum Munde mir Fam; 


Bis den Samuͤt-Reiter ich gefehn, vor fich her 
ein Neiterheer treiben, wie Kamele fo zahm. 


Ich bin Fein Frauenzimmerheld, gejchmeidig, und zart 
von Schenfeln, der weinet, wann fein Ihierlein wird lahm. 


Ich bin ein Mann von Tenuh, ein Helfer im Kampf, 
der auf fich nimmt irgend was ein Mann auf ſich nam. 


156. 
Abdallah Ben Sebra. 


Er hat nicht Luft in der Sommerhige beim Heere des Emirs zu bleiben am 
Gufrat, der, durch die Hige feicht geworden, ihm das Fortlaufen nicht wehrt. 


Maß Tamil. 


Wann hoch fteht Orion und herauftaucht der Siebenjtern, 
die Furten des Eufrats alle find zu durchwaten; 
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Wofern nun mit Urlaub der Emir farget gegen ung, 
jo kann doch mit Urlaub ich mich felber beraten. 


DU Ereacte; 


Auf einem Feldpoiten jenfeits des Eufrats benußt er den niedrigen Maßerftand, 
um den vom Feldheren ihm verfagten Urlaub eigenmächtig zu nemen. 


Im Steigen ift der Siebenftern, und hell Driond Gurt, 
und jede Tief im Eufrat macht des Sommerd Brand zur Furt. 


Und wenn mit Urlaub der Emir zu fargen gut befand, 
fo kann ich felbft den Urlaub mir geben auf eigne Sand. 


Anmerkungen. 


Diefer Abdallah Ben Sebra, zubenannt Elharafchi, von Harafch, einem 
Orte in Jemen, übrigens feines Gefchlechts vom Stamme Kaif, war einer der 
wilden Raufbolde in den erſten Kriegszeiten des Islam, und von ihm erzält 
Abu Rijafch allerlei Abenteuer, die alle nicht vil ehrenwerter, wenngleich vil 
gewaltfamer find, als das von ihm felbft oben befungene, nach der Auffafung und 
Ausdeutung, die wir davon in der Ueberfchrift gegeben haben. Wir werden ihm 
fchwerlich damit Unrecht getan haben; ihm, der fich ſonſt blindlings in Fährlich- 
feiten ftürzt, fteht es fehon an, auch einmal davon zu laufen, wo er zu bleiben nicht 
Luft hat. Aus den Ueberlieferungen des Abu Rijafch heben wir Folgendes aus: 

Ein Grieche, der den fehr ungriechifchen Namen Saad el Tala’ı, d. i. Saad 
von den Vorpoften, geführt haben foll, fei ins Sommerlager der Araber gekom— 
men, und habe den Feldherrn aufgefordert, ihm eine Kriegerfehaar mitzugeben, 
der er eine Blöße des griechifchen Lagers zeigen wolle. Er dachte aber fie in die 
Irre zu führen, wo ein Hinterhalt der Griechen fie töten follte. Als dieſes ihm 
nicht gewährt wurde, bat er fich wenigftens einen Mann aus, ihn hinzuführen, 
wo er die Griechen irgend unvermutet überfallen fünnte; und Abvallah Ben Sebra 
erbot fich dazu als Freiwilliger. Sie giengen mit einander, und famen beide 
zu einem Walde; da ſprach Saad zu Abdallah: Geh voraus! Doc Abvallah 
verjeßte: Bin ich der Führer, oder bift du's? merfte feine Abficht, und fchlug 
ihn tot. Ms er darauf ins Lager zurüd Fam, und man ihn nach Saad fragte, 
ſprach er: 

Mas aus dem Saad geworden, wollt ihr wißen? 
Bon Saad ward nicht das Leben mir entrißen. 
Ich fuhr mit Saad den dunklen Waldespfad, 
ſeitdem begegnet’ ich nicht mehr dem Saad. 


Dann foll ein Patrizius mit ihm einen Zweikampf beftanden haben, wobei die 
beiden Kämpfer zwei gleichzeitige Hiebe fo gegeneinander wechfelten, daß ver 
Hamäfa. 1. 12 
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Araber mit feinem dem Griechen das Leben, diefer jenem mit feinem Hieb zwei 
Finger von der Hand wegnam, höchſt wunderbar, wenn wir glauben jollen, 
daß dieß die rechte Hand gewefen, wie es doch wirklich das Anfehn bekommt nad 
einem Verſe unferes Dichters in einer Kaßide, aus welcher der Erzäler mehrere 
Verſe mitteilt, wir aber nur den einen: 


Zwei Finger und ein Stümmel, 
womit den Griff ver Lanz ich halt im Kampfgetümmel. 


Ein andres Abenteuer, worin unfer Held als Nothelfer der Frauen feines 
Stammes Kaiß angerufen erfcheint: Gin Mann Namens Feirus (Beros, ein 
Perfer), in der Gegend am Gufrat, pflegte den Kaißiſchen Frauen Salben und 
Gewürze zu verkaufen. Einſt kam zu ihm eine Kaißifche, um dergleichen zu 
faufen, wobei fie fich vorbückte, um nach etwas zu langen, da gab er ihr 
einen Patſch auf die Rückſeite, da fehrie fie: He Abdallah Ben Sebra! Doch fein 
Abvallah Ben Sebra war in der Nähe; aber der Ruf ward ihm in die Ferne 
zugetragen, da er bei Kali Kala war, wo dieſes auch Ligen mochte. Und er 
machte jih auf und raftete nicht, bis er den Feirus erreicht und erwürgt hatte. 
Davon fingt er: 


Gegen Feirus rüdt heran der Untergang, 

ob das Meer ihn, ob der Löwe ihn verfchlang, 
ob ein Sforpion, ob Halsweh ihn bezwang, 
Der eine Schlange, deren Kamm fich bläht, 
oder ein Grgrimmter, yon dem man nicht rät, 
was er jinnt, und was er murmelt, nicht verfteht. 


Noch eins dergleichen: Gin kaißiſches Mädchen, elternlos, wohnte in einer 
ſyriſchen Stadt; an die fich ein Sunggefell machte, der öffentlich um fie warb, 
und heimlich ihrer Zucht nachitellte. Da fah fie einft einen Männertrupp vor- 
beiziehn, und jchiekte ihre Magd Hin, zu fragen, ob fein Mann von Kai unter 
ihnen jei? Ben Sebra war unter ihnen, und rief: Hier ift einer, was folls? Sie 
ſprach: Ich bin die Magd einer Faififchen Frau, die dein bevarf. Und er gieng 
mit der Magd zu ihr, umd fie erzälte ihm ihren Handel mit dem Junggefellen. 
Da ſprach er: Laß ihn hecholen, daß ich mit ihm rede! Sie ließ ihn holen, und 
er Fam eilig, in Erwartung von anderm als er da finden follte. Denn beim 
Eintreten erjtach ihn Ben Sebra mit dem Schwerte. Dann feharrte er für ihn im 
Haufe ein Grab nach der Leibeslänge, und fprach zur Magd: Kriech hinein und 
tu die Erde heraus! Und wie fie hineinkroch, ſchlug er fie tot. Da ſchrie das 
kaißiſche Mädchen, doch er ſprach: Sei ftill! wenn du ums verrätit, find wir mit 
einander verloren; und wo dieſe Magd lebte, hätte die Sache nicht geheim blei- 
ben fönnen. Doch fie Flagte: Ich hatte auf der Welt Niemand als ſie. Da 
Ichaffte er die Magd auch bei Seite, und gieng dann zu feinen Genoßen zurüd, 
denen er jchon zu lange ausblieb, fo daß fie fürchteten, es fei ihm etwas übles 
begegnet. Als fie ihn nun deswegen mit Fragen betürmten, ſprach er: Laßt 
euer Fragen, und gebt mir euer Geld! Und fie gaben ihm, was fie hatten, und 
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er brachte für das kaißiſche Mädchen 70 Dinare zufammen. Diefe brachte er 
ihr, und jagte: Kauf dir einen Knecht für die Magd! Auch hiervon dichtete er: 


Mich rief ein Weib, fie wußte nicht, wie ich ihr dienen follte, 
ein Weib int Schleier, der zu Leib ein übler Freier wollte; 

Daß ich ein fehlimmes Ungemach vom Half’ ihr näm als Netter: 
denn retten Fann von Ungemach Gott und ein braver Vetter. 
Doc als es war hinweggefchafft, da fieng fie an zu weinen, 

und was zum Glücke war gefchehn, wollt ihr ein Unglück ſcheinen. 
Da weinte fie um eine Magd, die ihr der Tod entrifen, 

die fterben mußt’, um ficher ein vergrabnes Pfand zu wißen. 

Ih ſprach zu ihr: Sei unverftört! denn unfre Heimlichfeiten, 

fie würden ruchbar, wenn wir felbft fie ließen uns entgleiten. 

Dir räumt ich eine Furcht hinweg; der Herr des Himmelsthrones 
erfegt Verlornes , und Geduld im Leiden dient ftatt Lohnes. 

Hier aber laß die Siebenzig dir dienen zum Grfage, 

in ihnen, denk ich, ſteckt ein Knecht, der dient an ihrem Plabe. 
Meg mit den Toten, und mit ihr nicht weg von feiner Seiten ! 
Im Grabe fei fie ihm gefellt, folang die Sterne fchreiten. 

Wo Güte nicht und Gottesfurcht den Unverftand kann bändgen, 
da ift im Schwert die Bäandigung für einen Unverftändgen. 

Die Schande wufh ich ab damit, und dachte wol zu Schalten; 
was aber foll gefchehn, das it im Lauf nicht aufzuhalten. 

Ih fagte, da ich nachgedacht ob der Vergeltung Pfade: 

mein Gott, vergib mir meine Schuld, denn groß ift deine Gnade! 
Sch bin ein Mann der Sünde groß vor deinem Angefichte, 
gebeugt von Furcht, die mich befällt, vor deinem Strafgerichte. 

D weh mir, wenn du nicht verzeihft, und frafen willſt ala Rächer, 
mir nicht am Tag der Fürſprach ift in deiner Huld ein Sprecher! 
Zu den Genofen fehrt ich dann, die ſchon das Schlimmſte meinten, 
die alle waren über mich in Sorg und Angſt, und meinten, 

Und ſprachen: Speife haben wir gefoftet nicht vor Kummer, 

noch ſchmeckte, weil du uns gefehlt, ein Schlafenver den Schlummer. 
Da ſprach ich: Gebt zufrieden euch! ich hatte, euch nicht näher, 
etwas zu tun, Gott aber ift ein Hörer und ein Seher. 

Drum neme Schmadh ein Mann nicht an aus Furcht vorm Untergange, 
noch hoff er, daß durch Hoffnung er Auffchub vom Tod erlange. 


Wir wollen hierzu noch zweierlei bemerfen, einmal: wie die ganz realiſtiſche 
Poeſie diefer Lieder fo völlig unfrei an ihrem Stoffe haftet, daß fie meiſt ohne 
diefen gar nicht aufgefaßt werden kann. Das legte Gedicht wenigitens müßte 
ohne die vorhergehende Gefchichtserzälung ganz unverjtindlic und wirfungslos 
bleiben. Erſt vom eroberten Perſien her follte der Grobrerin ein Schwung idea— 
fer Erhebung fich mitteilen, doch nicht ohne Veeinträchtigung ihrer ſchönſten 

—— 
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Eigenſchaft, eben diefes Feltgewurzeltftehns im Boden der Wirflichfeit, welche 
felbit aber gleichzeitig fich fo verändert Hatte, daß fie aufhörte ein Standort für 
die PVoefie zu fein. Denn damit die Poefte, in folcher Abhängigfeit von der 
Mirflichkeit, doch wirkliche Poeſie bliebe, dazu gehörten fo einfache, naturgemäße 
und volfstümlich befchränfte Zuftände, wie die der arabifchen Stämme vor deren 
gewaltfamer Aufrüttelung durch den Islam. Und hiermit find wir beim Andern, 
das wir bemerfen wollten, wie nämlich in dem Leben diefes Dichters, fowie in 
dem des nächften unter den vorhergehenden, dem eine Lebensbefchreibung beige: 
geben ift, nämlich Hudba Ben Chaſchram Nr. 153, der Einfluß des neuen Is— 
lam auf die alten Stammfitten als ein ftörender, ja zerftörender fichtbar wird. 
Die Unbefangenheit des heidnifchen Heldentums, der eherne Mannesmut, den 
fein eignes Selbjtgefühl in) den Schranfen der Ehre hält, iſt gebrochen; die 
Schreden des Gewißens find erwacht, und ihnen gegenüber wird das Treiben 
der ungebändigten Kräfte in der Neuferlichfeit nur deſto wilder und roher, wüſter 
und verworrner, umd immer weniger gelingt es der Poefte, zivifchen den immer 
wachfenden Zerfplitterungen und Verwicklungen des Lebens und der Zuftände, den 
MWiderfpruch von Innen und Außen befriedigend auszugleichen. 


157. 
Schanfera von Ef, 


nachdem er durch feine Kriegsfrevel die Blutrache von allen Seiten gegen fich 
aufgeregt hatte. 


Micht begraben folt ihr mich! nicht fol man euch geftatten 
mein Begräbnis. O Hyäne, komm mich zu beftatten!, 


Wenn man hat hinweggenommen meinen Kopf, darinnen 
ift der beite Teil von mir, und wirft den Reſt von binnen. 


Hier hoff ich fein Leben weiter, das mich könnt' erquicden, 
wo mich fo vil Frevel täglich mit Gefahr umftrieken. 


Anmerkung. 


Bon diefem Dichter, der wie Tr’abbata Scharran (von dem fogleich das 
nächite Gedicht) zu dem Gefchlechte der alten unheimlichen Necken, im Gegen- 
ſatze zu den fväteren Helden und Nittern, gehört, ift an anderem Orte (f. die 
erabijche Chreitomathie von de Sacy) folgendes größere Gedicht aufbewahrt, das 
den fießen Monllafas gleich Steht, und von einigen dazu gerechnet wird. 





10. 
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157. 
Zugabe. 
Schanfara's Kaßide. 
Ihr Söhne meiner Mutter, laßt nur traben eure Thiere! 
denn ſcheiden will ich nun von euch zu anderem Reviere. 


Auf Erden ſteht dem Edlen noch ein Port vor Kränkung offen, 
ein Zufluchtsort, wo er von Haß und Neid nicht wird betroffen. 


Geſellen find ich außer euch, den Panther mit der Mähne, 
den Wolf den abgehärteten, die ſtruppige Hyäne; 

Die Freunde, die ein anvertraut Geheimnis nicht verraten, 
und ihren Freund nicht geben preis für feine Freveltaten. 


Jedweder ift ein mutiger; nur, mo es herzufallen 
auf Feindesvortrab gilt, bin ich der mutigfte von allen; 


Doch nicht, wo man die Hände ſtreckt, Mundoorrat zu empfangen, 
bin ich der ſchnellſte, ſchneller iſt der Gierigſten Verlangen. 


Dieß, weil ich unumwunden will mich über ſie erheben; 
denn der verdient den höchſten Rang, wer ihn weiß zu erſtreben. 


Entbehrlich aber machen mir ſolch einen, den verbinden 
nicht Guttat kann, in deſſen Näh Verlaß nicht iſt zu finden, 


Die drei Gefährten, die ich hab, ein Herze kühn verwogen, 
ein blankes wolgeſchliffnes Schwert, ein langer brauner Bogen, 


Ein klingender, glattſchaftiger, ſolch einer, den Gepränge 
von Knaufen und von Troddeln ſchmückt, ſamt ſeinem Wehrgehänge, 


Der, wo von ihm der Pfeil entfliegt, aufſeufzt, wie die betrübte 
Klagmutter, die um Sohnes Tod Wehruf und Schmerzlaut übte. 


Bin aber auch kein feiger Hirt, der Durſt ungerne leidet, 
wenn er dad Vieh aus Unbedacht ind Waßerloſe weidet, 


Der von dem Trupp der Mütter dann der Kälber Nudel fcheidet, 
weil ihnen feine Gier das unbewehrte Euter neidet. 
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Bin auch Fein blöder Ducker, der ſtets hockt bei feiner Frauen, 
und alles, was er vorhat, ihr eröffnet im Vertrauen; 


. Und bin fein ſcheu furchtfamer Strauß, in deffen Bruft zu wallen 


ein Flug von Spaten gleichfam feheint, zu fteigen und zu fallen; 
Kein zahmer Hausfreund, der gelernt zu koſen und zu Flimpern, 
am Abend und am Morgen falbt fein Saar und färbt die Wimpern; 
Kein folder Wicht, des Gutes aufgewogen wird vom Schlechten, 
gewickelt ind Gewand, wo du ihn ſchreckſt und ſchwach zum Fechten: 
Bin feiner, dem im Dunfeln bangt, wenn er im irren Witte 

des ungeftümen Thiers gelangt zu öder Wüften Mitte. 


Wo da der harte Boden ift berührt von meinen Hufen, 
da wird daraus ein funfendes Geftieb hervorgerufen. 


Den langen Hunger halt ich hin, bisdaß ich ihm ertöte, 
ich fchlage mir ihn aus dem Sinn, und denfe nicht der Nöte. 


Den Staub der Erde Teck ich ehr, ald daß ich es erlebe, 
daß uber mich ein Stolger fich mit feinem Stolz erhebe. 


Und wo ich nicht der Ungebühr aus Hochfinn wär entronnen: 
wo flöße reicher alS bei mir von Speiſ' und Trank der Bronnen ? 


Doch meine herbe Seele will bei mir nicht ruhig bleiben 

im Druck der Schmach, ohn aljobald von dannen mich zu treiben. 
Da ſchnür ich ein das ſchmächtige, mein leeres Gingeweide, 

wie ein gefchiefter Spinner dreht und zwirnt die Schnur der Seide; 


. Und fomm am Morgen dann hervor nach einen fargen Male, 


alswie ein falber hagrer Wolf umrennt von Tal zu Tale, 


Der nüchtern ift am Morgen, und dem Wind entgegen fchnaubet, 
fich in der Berge Schluchten ftürzt, und fuchet, was er raubet. 


Und wenn die Beute ihm entgieng, wo er fie hatt’ erwartet, 
jo ruft er, da antworten ihm Gefellen gleichgeartet, 


Schmalbauhige, Grauköpfige, von feharfer Gier gerüttelt, 
mie Pfeile anzujehn, die in der Hand ein Spieler fchüttelt. 





30. 


3. 
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Ein Schwarm alswie ein Bienenfhwarm, dem Weifel zugefellet, 
den einzufangen auf der Höh ein Zeidler Stöck' aufftellet. 


Sie reifen ihre Rachen auf, und ihre Kiefern gähnen, 
dem Klaff gejpaltner Klöße gleich, mit grimmgefletfchten Zänen. 


Der Alte heult, fie heulen in die Runde, anzufchauen 
alswie auf einem Hügel fteht ein Chor von Klagefrauen. 


Er dämpft den Yaut, fie dämpfen ihn; fie fcheinen ihm, er ihnen, 
zum Troſt in Not, zum Mufter in Bedürftigfeit zu dienen. 


Gr klagt, fie Elagen mit; er ſchweigt und ruht, fie ruhn und ſchweigen; 
und ja, wo nicht das Klagen hilft, iſts beßer Faßung zeigen. 


Dann kehrt er um, fie fehren um, und eilen nach den Bergen, 
und fuchen mit gefaßtem Mut ihr grimmes Leid zu bergen. — 


Selbſt Kran’che werden nur den Reſt von mir zu trinken friegen, 


die Nachts mit lautem Flügelklang zur Morgentränf ausfliegen. 


Sie hatten Eil und Eil hatt ich, doch war ihr Flattern ſchwächlich; 
ich, als ihr Flügelmann geſchürzt, flog ihnen vor gemächlich. 


Und von der Tränfe kehrt ich ſchon, als fie fih mit den Köpfen 
drauf ftürzten, und fich tauchten drein mit Hälſen und mit Ströpfen. 


Dann um den Rand her war zu ſehn und ringsum ihr Gedränge 
wie der Kabilen Reifetrupp mit der Kamele Menge. 


Ununterbrochen ſchluckten fie, und flogen endlich weiter, 

wie von Ohada mit dem Tag aufbricht ein Saufen Reiter. — 
Bett’ ich mich auf den Boden hin, jo rühret feine Flächen 
ein Rüden, an dem ſpröd hervor die Wirbelbeine ftehen, 


Und eine Schulter ohne Fleiſch, mit Knochen, anzujehen 
wie Würfel, die ein Spieler warf, die vor ihm aufrecht jtehen. 


Und wenn die Mutter Kaftald nun auf Schanfara verzichtet, 
fo war vordiefem Schanfara ihr lang genug verpflichtet, 


Jagdbeute der Geſchicke, die fein Fleiſch verloßt zum Spiele, 
daß jedem erft-gefommenen fein blutges Opfer fiele. 
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Sie fehlief mit offnen Augen ihm, fo oft er jchlafen wollte, 
im Schlummer Unheil brütend, das ihn überfihleichen jollte. 


Gin Kamerad der Sorge, die mit regelmäßgen Plagen 

ihn zu befuchen pflegte, wie das Fieber nach) drei Tagen. 

Ich wies, mo fie fich eingeftellt, zurück fie, aber wieder 

fam fte, und klomm von unten auf und fiel von oben nieder. 

Wie manche ſchaur'ge Nacht, wo Pfeil und Bogen, wer fe führte, 
zerbrach, und fich zu wärmen dran, ein Feur mit ihnen jchürte, 


Durch NRegenfturm und Finfternis zog ich auf ferne Streden, 
und mir Gefährten waren Froſt und Hunger, Grimm und Schreien. 


Zu Witwen macht ich Weiber da, und Kinder dort zu Waifen, 
und fehrte, mie ich gieng, indeſs die Nacht fortfuhr zu Freifen. 
Fern in Gomaißa ſaß ich ſchon, da wachten, ald es tagte, 

zwei Nachbarn auf, der eine ward gefragt, der andre fragte. * 


Gebellet haben unſre Hund’ heut in der Nacht; wir ſprachen: 
Iſt es ein Wolf, der einbrach, ſinds Hyänen, die einbrachen? 


Doc einen Klaff nur taten fie, und ſchwiegen. Wars ein Neiher 
ein aufgefcheuchter ? ſprachen wir, ein aufgefcheuchter Geier? 


Doch wenn e3 war ein Diehinn, war er ein jchneller Nachtvurchfahrer, 
und wenn er aber war ein Menſch — o nein, ein Menfch nicht war er! 


Und manchem fommerglühnden Tag mit heiß gefchmolgnen Dampfen, 
wo fih auf dem durchglühten Sand die Schlange wand mit Krämpfen, 


. Hielt ich entgegen Bruft und Stirn, die Kutte nicht noch Kappe 


bejehirmte, jondern überhieng geftreiften Zeugs ein Lappe, 


Und ein Gelof, ein flatternde8, wenn drein die Winde bliefen, 
mit Zotteln von der Seite her, die fich nicht kämmen ließen, 


Der Salbung und der Säuberung entwöhnt feit Yangen Tagen, 
mit Kruften, unentwafchenen, die da ein Sahrlang lagen. 


Und manche kahle Zeljenflur, glatt wie des Schildes Rüden, 
auf deren Rüden nie den Tritt ein Treter durfte drücken, 
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Durchfuhr ich von dem einen her bis hin zum andern Ende, 
gebrauchend hier den Fuß zum Stehn, zum Rutſchen dort die Hände; 


60. Da fprangen, wo empor ich ftieg, des Berges derbe Ziegen, 
im weißen Vließ, Jungfrauen gleich, um die Gewänder fliegen, 


Die mich umtanzten abendlich, mich Haltend für 'nen alten 
jperrhbein’gen Gemsbock fchwergehörnt, aufflimmend ob den Spalten. 


Anmerkungen. 


B. 2. Nach diefem iſt ein arabifcher Vers übergangen, eben jo einer nach 
V. 3. Diefer lebte übergangene tft fichtlich eine fchiwächende Duplette von B. 3. 
wo, anders her eingefchoben, eben jo vermutlich der nach V. 2. 

B. 12 u. 13. Doppelüberfegung eines arabifchen Verfes, der doppelte Les- 
arten und Auslegung hat. — Das unbewehrte, d. i. das mit feiner Vorrichtung 
gegen das Ausjaugen der Külber verfehne Guter. 

DB. 28. Gin Spieler, oder ein Zieher der Loßpfeile; ſ. Nr. 139. V. 6. 

B. 29. Das Zeideln ift ein Lieblingszeitvertreib der altarabifchen Reden; 
fihe den Genofen unferes Dichters Ta'abbata Scharran Nr. 10. Doc dort 
find es nur wilde Bienen, deren Honig ausgebeutet wird, hier aber überrafcht 
es, ordentliche Bienenzüchterei anzutreffen, aufgeitellte Stöcke, und eingefangne 
Schwärme. 

V. 35 — 39. Ein ganz unübertreffliches Gemälde, das de Sacy für un: 
überjeßbar erklärt, indem er ſelbſt es nach feiner Art vortrefflich paraphraftert. 
Der Dichter fchildert mit reckenhaft übermütiger Webertreibung die Schnellfüßig- 
feit, um die er berühmt ift. Denn er jelbit Heißt „Schanfara der Läufer,“ das 
arabıfche Sprichwort aber „ein Läufer wie Schanfara.“ Diefes fehildert er, in- 
dem er fih an die Spiße einer Schaar zum Waßer fliegender Vögel ftellt. Der 
Vogel Kata, für welchen wir bald Kibitz, bald Taube, bald wie hier, Kranich 
gefett Haben, foll, nach neueren Naturfundigen, eine Rebhunart fein, was mir 
doch mit dem überaus fehnellen Flug, wie er faum dem Hünergefchlecht zufom- 
men kann, unvereinbar fcheint. Es gibt, nach den alten arabifchen Befchrei: 
bungen, drei Arten von Kata; der hier gemeinte iſt Elkudri, der afchgraue, der 
eigentlich fprichwörtlich berühmte. Von ihm jagt man: „Wahrhaftiger als der 
Kata“, weil er genau feinen eigenen Namen fchreit, und: „genauer fein Ge: 
Schlecht angebend als der Kata“, aus demfelben Grunde. Ferner: „ein befrer 
Führer als der Kata“, weil er ficher zum Waßer führt, wer feinem Fluge folgt; 
was auch fchon der Sinn des eriten Sprichwortes fein kann. Endlich: „ſchneller 
als ein Kata fata ruft.“ Die Kata’s wohnen und brüten tief in den waßer— 
leeren Müften. Mit der Morgenröte erheben fie fich fehaarenweis aus ihren 
Neftern, und durchfliegen (heißt es) fieben Tagreifen vor Sonnenaufgang, laßen 
dann ich an einem Brunnen nieder, und tun einen erften Trunf, Antrunk ge- 
nannt, jpielen dann 2 bis 3 Stunden um den Brunnen, nemen den zweiten oder 
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den Abtrunf ein, und fliegen in ihre Wüſte zurück. Diefe Bezeichnung von Az 
und Abtrunf, nehl und all, haben fie mit den Kamelen und Schafen gemein. 
Ihren Jungen aber bringen fie das Waßer in ihren Kröpfen mit. Abu Seid 
von Keläb jagt: Sie fuchen das Waßer auf eine Entfernung von 20 Tagereifen, 
mehr oder minder; dann fliegen fie vom Neft beim Aufgang der Morgenröte, und 
fommen zum Brunnen, warn die Sonne fehon etwas herauf if. Die aber ihr 
Wafer nur 10 Tagereifen weit zu fuchen haben, fliegen exit bei Sonnenaufgang 
danach aus. Unter andern Gigenfchaften wird dem Kata auch ein zierlicher, 
trippelnder Gang zugefchrieben, und Frauentritte den feinigen verglichen. Auch 
joll er zu Nacht nicht fchlafen. 

Nah DB. 28 haben wir abermals eine Duplette ausgeworfen, die fich felbit 
als jolhe durch Wiederholung beveutfamer Wörter verrät. In Ders 27 leſe 
ich “anhu ftatt “anhä. 

V. 42. Die Mutter Kaftals, eine arabifche Bellona, aber noch weniger 
perfönlich, und noch mehr bloßer Name, als die römische Göttin. 

DB. 46. Nach diefem find 5 unbedeutende Verſe übergangen, die hier den 
Zufammenhang unterbrechen, und zum Teil der Partie yon DB. 54 ff. vorgreifen, 
zum Teil in die von V. 12 ff. zurückfallen. 


158. 
Ta’abbata Scharran von Fehm, 
(der Rede von Nr. 10—12). 


Er freite um ein Weib von Abs, und fie Hatte ihm zugefagt; doch eines Tages, 

als er zu ihr fam, fand er fie andern Sinns, und fragte: Was hat dich ab- 

wendig gemacht? Sie ſprach: D, die Verbindung wäre wol ehrenvoll, aber 

meine Yeute jagen: Was willit du mit einem Manne tun, der über Furz oder 

lang in einer feiner Fehden umfommen wird, und dann bift du wieder ohne 
Mann! Da gieng er von ihr und ſprach: 


Sie jagen ihr: Heirat’ ihn nicht! fein Leben fteht zum Ziele 
dem erjten Pfeile, wo er fich flürzt in den Feind zum Spiele. 


Und fte ift unverftändig gnug, und fürchtet daß fie werde 
zur Witwen eines, der bei Nacht nie fcheute Kriegsbefchwerde; 


Der felten kurzem Schlummer niet, und des Gedanken wachen, 
der Rache Blut zu fordern und an Schaaren ftch zu machen ; 


Weil jeder fih am Helden will beim Volke Ruhm verdienen, 
doch ihm macht? weiter nicht berühmt, haut er die Schädel ihnen. 
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fein Hüftbein ragt, und eingefchnürt find ihm des Leibes Falten. 


| Er nachtet beim Gethier im Wald, es tut ihm nichts zu Leibe, 


| Der fargen Vorrat mit fich führt, das Leben hinzuhalten: 
| und nie am Morgen hat er fie vertrieben von der Waide, 
| 2 


| Noch aufgelauert ihrem Gang, noch ausgefpäht ihr Lager; 
| nur Kampf mit Männern Tebenslang bat ihn gemacht jo Hager. 


Und wer die Feinde beten muß, dem iſt das Ziel geftecfet, 
daß von ded Todes Strerfungen einmal ihn eine ftrecfet. 


Ihr Thiere fehet einen Mann, dem Jagd nicht ligt am Herzen; 
| und wenn ihr grüßen könntet, ja, ihr grüßtet ihn von Serzen. 


Der Milchkamele Herrn allein gedenft er zuzuſetzen, 
die, einzeln bald und bald geſchaart, bereit find ihn zu heben. 


Und wenn ich lebte nochſo Yang, ich wüßte Doch, mir träfe 
des Todes Fahler Sper einmal mit einem Blitz die Schläfe. 


158.° 


Derfelbe. 
(Scholien zum Sariri ©. 416.) 
Arabiſches Maß Mutekaͤrib. 


v„-=|u-2|u-=|vu- 


IH hüll ins Gewand mich der ſtockfinſtern Nacht, 
wie Nachts eine Jungfrau ſich hüllt in den Flaus, 
Und jehreite hinan, wo ein Feuer fich zeigt, 

und ruh auf der Anhöh beim Feuer mich aus. 

Es leiſtet dabei mir Geſellſchaft die Guͤl; 

o liebe Geſellſchaft, wie biſt du ſo graus! 

Und wenn ihr nach meiner Geſellſchaft mich fragt; 
dort hinten im Sandwall da iſt ſie zu Haus. 


Anmerkung. 


Ueber den weiblichen Unhold der Wüſte, die Guͤl, wißen die Ausleger ge— 
wöhnlich nicht vil mehr, als die Stelle ſelbſt, die ſie auslegen ſollen, beſagt; 
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fo auch Hier: Die Guͤl fucht in mancherlei Geftalten den einfamen Wanderer 
in der Nacht und der Wüſte vom Weg abzuloden und ins Verderben zu führen 
durch Schreefniffe. Dazu zündet fie ein Feuer an, daß der Keifende es fehe und 
darauf zugehe, wo fie ihn dann überfällt und erfchredt. Wenn es aber ein 
mutiger herzhafter Mann ift, der es wagt und ihr nachgeht, und fie das merft, 
fo tut fte ihm nichts zu Leide; er darf ſich an ihr Feuer fegen, und fie leitet 
ihm Gefellfchaft. — Bloße Umschreibung der alten Verfe des unheimlichen mit 
Nachtunholden verfehrenden Reden. 


159. 


Ein UÜngenannter, 


zum Lobe der Beni Kais Ben Tha’laba. 


As ich anrief Kais, da ſchürzten ſich geſchwind 
ſaadiſche Recken, denen lang die Arme ſind; 


Die, wo Todes Furcht Volksherzen fliegen macht, 
veſt auf ihrem hohen Sinn ſtehn in der Schlacht. 


159. 
Malik Den Elreib. 


I denfe, wer um meinen Tod einjt weinen wird, und feinen 
find ich al3 meinen Sper nur und mein Schwert, die werden weinen; 


Dazu mein Falber, der den Schritt zum Waßer traurig lenket, 
und feinen Zaum am Boden fchleppt, weil ftarb, der ihn getränfet. 


Anmerkung. 


Aus den Scholien zum eriten Vers der vorhergehenden Nummer. 
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160. 
Saad Ben Malek Ben Dobein, 
(Großvater des Moallakadichters Tarafa Den Elabv). 


Er zürnt, daß einige Stammes: und Bundesgenofen fich vom Kriege zurüdziehn, 

und fordert zur Ausdauer auf. Der Krieg ift der fo berühmte und lange von 

Bekr und Tagleb, den beiden Bruderftämmen von Wa’il. Das Gefchlecht des 

Dichters, das von Kaiß, iſt eine Abteilung von Bekr, deſſen andere Abteilung 
das Gefchlecht von Defchfur, gegen das die Vorwürfe gerichtet find. 


1 © Web dem Krieg, der abgetan Mannfchaften, die num ftilfe Ligen! 
den Leuten macht des Krieges Brand den Stolz und frohen Mut verfliegen. 


Doch dauert und in Not ein Held, dazu ein Roſs, gewohnt zu ftegen, 
ein dichtes Panzerhemd, ein Selm befrönt, ein Sper, der nicht zu biegen. 


Anhang’ und Schweife fallen ab, wo erft die rechte Not im Gang. ift, 
erneuter Angriff nach der Flucht, wo Fein Vergnügen Stoß und Drang ift. 


Der Krieg zeigt feinen Schenkel nackt, fein lautres Gift ift eingefchenfet. 
Denkt an die Eier des Gemachs! pfui, wer an Schaf’ und Ziegen denfet. 


5 Mer fcheut zurüd vor feiner Glut? Ich, Sohn von Kaiß, will mich 
nicht ſchmiegen. 
Steht ihm, ihr Söhne Kai, bis ihr erlegtet oder müßt erligen ! 


Wer Zuflucht fucht vor feinem Schred, im Weg wird ihn das Schiekjal 
hemmen ; 

e3 fchneidet ab die Flucht der Tod, und Waffen zieht man aus den 
Memmen. 


Was Leben ?, feit geworden leer von uns die Höhn und Taleswiegen ! 
Wo find die Helden hin, die Sper’, und all die Großmut fo gediegen! 


Anmerkungen. 


DB. 3. Anhäng’ und Schweife: Fremde, Mietlinge, Knechte. 

B. 4. Die Gier des Gemachs, eine Bezeichnung der edlen Frauen, die im 
Srauengemache vor aller Verlegung bewahrt find, wie das Gi im Neſte, eben 
jo weiß und zart, und unbefleefter Zucht. Dazu im Gegenfaße jagt man: ein 
Gi des Feldes, oder Landes, von einem Mann unedler, oder unbefannter Her: 
funft. Doch auch umgekehrt im ehrenden Sinne wird diefes gefagt von einem 
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landberühmten Mann. So jagt die Tochter de8 Amru Ben Abdi Wudd im 
Totengefang um ihren Vater Amru, der von Ali Ben Abitaleb (dem Eidam des 
Profeten) im Kampf erlegt ward: 


Wo ein andrer, als der ihn erfchlug, ihn hätt erfchlagen, 
nie zufrieden geben könnt ich mich in allen Tagen. 

Nun erihlug ihn einer, der ihm nicht gereicht zur Schanve, 
und zuvor war Amru ſchon genannt das Ei im Lande. 


Dergl. Nr. 238. V. 4, wo die Gier des Landes die Autochthonie bezeichnen. 

In der eriten Zeile des erſten Verſes ift neben: dem Krieg, der abgetan 
Mannfchaften, eine leichtere Lesart: dem Krieg, den abgetan Mannfchaften ; 
die, wie fie hier im Deutfchen durch die Veränderung eines einzigen Buchitabens 
entjteht, jo im Arabiſchen durch die verſchiedne Setzung eines ungefchriebnen 
Vokalzeichens, nämlich für die fehwerere Lesart lilharb illati wada’at erähita, und 
für die leichtre lilharb illati wada’at erähitu. Daß aber die fchwerere Lesart 
die beßere jei, wird nicht nur durch ihren nachdrüclicheren Sinn bewiefen, fon: 
dern auch durch ein eignes gefchichtliches Zeugnis beftätigt. Als nämlid EI: 
hareth Ben Obäad Ben Dobeia, auf den der Dichter mit viefen Worten befonders 
joll gedeutet haben, weil er fich mit den Seinigen vom Kriege feiner Stamm: 
genogen zurücdgezogen hatte — als diefer, von Blutrache, die ihn felbit betraf, 
aufgeregt, nun wieder in Waffen getreten war, fprach er zu unferm Dichter, 
feinem Gefchwifterfind: Findeſt du, daß ich von denen fei, die der Krieg abge: 
tan hat? nicht: die den Krieg abgetan haben: atarani mimman wada'at'hu- 
Iharbu, nicht ataräni mimmam wada’a-Iharba. 

Diefer Elhäreth Ben Obäd war einer von den Richtern Rebia's, und von 
defien namhafteften Rittern. Gr hatte fich zurücgezogen vom Kriege, und hielt 
ſich till mit feinen Leuten, mit feinen Kindern, Brudersfindern und übrigen 
Anvyerwandten, entjpannte die Senne feines Bogens, und nam ab die Pife 
feines Schaftes, knüpfte in Betreff des Krieges Feinen Knopf und löste feinen 
Knoten, indem er ſprach: Ich habe dabei feine Kamelin und fein Kamel; was 
zum Sprichwort ward. Und dabei verharrte er, bis bei den letzten Ereigniffen 
jenes Kriegs einft Budfcheir Ben Amru Ben Obad, des Hareth Bruderfohn, 
ausgieng auf den Spuren einiger entlaufener Kamele, fie zu fuchen; da ftieß 
ihm auf Muhelhil, der Bruder des erfchlagenen Kuleib von Wa’il, über deſſen 
Tod der Krieg entitanden war, mit einer Schaar der Beni Tagleb, die den 
Stamm Ber überfallen wollten. Und als er den Budſcheir erblickte, erſtaunte er 
über den Jüngling, und über die Schönheit und Art, die er an ihm fah, und 
fragte ihn: Wer bijt du, o Jüngling? Er fprach: Ich bin Budfcheir Ben Amru 
Ben Obad. Jener ſprach (da der Befragte aljo feinen väterlichen, dem Frager 
wolbefannten Großvater genannt hatte): Und wer ift dein mütterlicher Groß— 
vater? Gr ſprach: Meine Mutter war eine Kriegsgefangne (indem er feinen 
Großvater von diefer Seite, als der fein Ehrenname war, nicht nennen wollte). 
Da ſtreckte jener die Lanze gegen ihn, ihm zu durchſtoßen. Doch Amrulfaig 
Ben Eban, Muhelhils nächiter Verwandter, einer der Angefehniten von Tagleb, 
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und einer ihrer Fürſten, der lange Zeit an ihrer Spitze gejtanden Hatte, ſprach 
zu Muhelhil: Tu es nicht! Denn, bei Gott, wo du ihn töteft, fo wird um 
ihn aus eurer Mitte ein Widder getötet werden, nach defien mütterlichem Groß— 
vater nicht gefragt wird, wer er fer. Hüte dich, für etwas Geringes zu achten 
Frevel und Gewalttat! Denn ihre Folgen find prejshaft. Sein Oheim und 
fein Vater, und feine Familie, haben fich zurücdgezogen von ung und von ihrem 
eignen Stamme, und die Kampfgenogenfchaft mit Befr aufgegeben. Laß ab von 
ihm, und folge mir! Doch Muhelhil Fehrte fich nicht an Amrulkaiß, fondern 
durchftieß jenen mit der Lanze, daß fie zu feinem Rücken hinausdrang, und 
ſprach: Diefes für den Echuhriemen des Kuleib! Seine Rede und feine Tat ward 
dem Oheim des Jünglings, Elhäreth, hinterbracht; doch diefer, der eben fo einer 
der mäßigften wie der ftärfiten feiner Jeitgenogen war, Sprach: Heil dem Grfchlagnen, 
der Frieden ftiftet zwifchen den beiden Bruderftimmen Wa’il, und ihre Thorheit 
hemmt, und ihr Blut ftopfet! Da fagte man ihm: Muhelhil hat ihn nur getötet 
für den Schuhriemen des Kuleib, nicht für Kuleib felber. Doch Elhäreth gab 
dem nicht Gehör, und drängte noch nicht zum Kriege gegen jene, fondern fandte 
an fie und an Amrulfaig: Wenn ihr den Budfcheir getötet habt für Kuleib, und 
der Krieg dadurch abgejchnitten ift zwifchen euch und euren Brüdern, fo bin ich 
damit zufrieden, und ergebe mich gern darein, damit diefes Ding ruhe. Da 
fandte an ihn Muhelhil: Ich Habe ihn nur getötet für den Schuhriemen ves 
Kuleib. Da rüftete fih Elhäreth, um zu dem vereinten Stamm von Befr zu 
ftogen. Gr begehrte fein Roſs, welches Strauß hieß, fchnitt ihm die Mähne 
ab, und berupfte den Schweif, nach andern fchnitt ev auch diefen ab. Ueber 
die Antwort aber des Muhelhil fprach er: 


Mas Chafir. 


-uv--|v-u-|-v-- 


Nicht Budſcheir hat genug getan einem Toten; 
für Suleibs Stamm ift der Verwirrung Fein Steuer. 


Gebt ven Handzaum des Straußes mir! Die Kamelfuh, 
Krieg, die gelt gieng im vorgen Jahr, trägt nun heuer. 


Bon den Anfchürern diefes Krieges war Sch nicht, 
weiß es Gott, doch nun muß mich wärmen fein Feuer. 


Gebt ven Handzaum des Straußes mir in die Hand fchnell ! 
Um ven Schuhriemen ift ein Edler zur teuer. — 


Nach Nuweiri (Rasmuss. hist. Ar. ©. 114) hat Häreth Ben Obäd bei 
tiefer Gelegenheit nicht bloß viele vier, fondern ungefähr 100 Verſe gefprochen, 
von welchen 50 mit dem obigen Kehrvers anhoben: 

Gebt ven Handzaum des Straußes mir — 

Die nächſte Folge diefer Schilverhebung war ein großer Kampftag zwiſchen 

Bekr und Tagleb, an welchem von der Seite der letztern jener Amrulkaiß, der 
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vergebens vom Frevel abgeraten hatte, als erſtes und gröftes Opfer ver er: 
neuerten Kriegswut fiel. Bon demfelben Kampftag ift das folgende Kampflied. 


- 


161. 
Dſchahdar Ben Dobeia. 


(Oheim des Dichters der vorhergehenden Nummer.) 


Kampflied am Kampftage, genannt Tag der Lockenfcherung. 


Verwaist fei meine Tochter, 

und Witwe meine Schnur, 

Staub meinem Haar ftatt Salbe: * 
halt’ ich nicht meinen Schwur! 


Gebt her mir das Geſchwader, 

das erite, das da fährt; 

Steh ich ihm nicht, ** fo ftußt mir 
die Locken mit dem Schwert! 


Die Mutter, als den Knaben 
fie wickelt' in das Tuch, 
Und drückt ihn an den Bufen, 
erfannt' e8 am Geruch, 


Ob für den Kampf, wo Kämpen 
veftfchnallen ihren Gurt, 

Sie einen Mann geboren, 

ob eine Misgeburt! 


* Sch leſe dihän ftatt rihän. 
** ch Iefe unädschiz ftatt junädschiz, 


Anmerkungen. 

Fortfegung der Kriegsgefchichte des vorhergehenden Stückes. Als die Beni 
Befr, nach dem Beitritt von Elhareth Ben Obad, fich verfammelten und zur 
Schlacht gegen Tagleb rüfteten, ſprach Elhareth Ben Obad zu ihrem Anführer 
Elhareth Ben Hemmam: Willft du mir willfahren, o Hareth, in dem was ich 
ins Werk zu richten wünfche? Jener ſprach: Werd ich umhin können, dir zu 
willfahren und deinem Rate beizutreten? Da fprach Elhareth Ben Obad: Die 
Feinde haben dich und deine Leute gering geachtet in der Zal, das hat ihre 
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Kühnheit im Kampfe gegen euch gemehrt. So befriege fie denn nun auch mit 
den MWeibern, nicht bloß mit den Männern. Jener ſprach: Und wie gefchieht 
die Bekämpfung mit Weibern? Glhareth ſprach: Laß jedes Weib von deinen 
Leuten einen Eimer Wafers umhängen und einen Stod in die Hand nemen, und 
ftelle fie alle hinter euch. Das wird euren Eifer zum Kampfe mehren, und eure 
Tapferfeit verſtärken. Machet euch aber ein Abzeichen, daran euch jene erfennen. 
Und wenn nun eine von ihnen an einem Grlegnen von euch vorbeifommt, den 
fie an dem Zeichen kennt, fo tränkt fie ihn mit dem Wafer, und hilft ihm auf; 
fommt fie aber zu einem, der nicht von euch ift, und nicht euer Zeichen trägt, 
jo Schlägt fie ihn mit dem Stode vollends tot. Da gehorchten fie feinem Rate 
und taten fo. Und es fchoren die Beni Behr an diefem Tag ihre Häupter — 
der eben davon der Tag der Lockenſcherung heist — gleich folchen, die fich dem 
Tode weihen, und machten das zum Zeichen zwifchen fi) und ihren Weibern. 
Und feiner von ihnen blieb ohne fein Haupt zu fcheren, außer Dſchahdar, der 
Dichter des obigen. Denn er war ein umanfehnlicher Mann, aber mit ſchönen 
Locken, übrigens einer der namhaften Nitter; (fein Name Dſchahdar ſelbſt iſt 
ein aufgegebener, und beveutet Knirps; fein eigner Name war Nebia.) Da 
fprach er: Ihr Leute, wenn ihr mein Haupt fcheret, fo befchimpft ihr mich; 
laßet mir meine Loden für den erſten feindlichen Neiter, der morgen vem Hügel 
herabfommt! (nämlich : den verfprech ich auf mich zu nemen, zur Bezalung für 
meine verfchonten Locken). Das taten fie, und er hielt Wort. Doc im Ber: 
lauf des Tages befam er eine ſchwere Wunde und fanf zu Boden. Da giengen 
an ihm die Weiber vorbei, und da fie ihn lockig fanden, hielten fie ihn für einen 
von Tagleb, und töteten ihı. 

Diefe Gefchichte mag auf fich beruhn; fchwerlich beziehn fich obige Verſe 
darauf. Sie find allgemeines Inhalts, und villeiht nur wegen der darin erz 
wähnten Locken dem Dfehahdar zugefchrieben, oder auch die Gefchichte des Dſchah— 
dar ſelbſt exit, aus feinen Verſen gebilvet. 

An demfelben Kampftag der Lockenſcherung war es, wo Amer Ben Teim 
Allat feinen Landsleuten von Behr noch einen andern Anfchlag gab. Ihr Leute, 
fprach er, fehneivet die Knoten an euren Peitfchen ab! denn mancher von euch) 
trifft damit fein Nofs, und haut ihm den Bauch wund, ohne e8 zu wißen, oder 
lähmt es, oder zeichnet es doch mit einem häßfichen Zeichen. Das taten fie 
denn, und dieß war, wie man behauptet, der erfte Kampftag, an dem man bie 
Peitſchenknöpfe abfchnitt, und Amer Ben Teim Allat befam davon den Ehren: 
namen Abfchneider der Peitſchen. 

Als im Verlauf des heftigen Kampfes an diefem Tag die von Ber wank— 
ten, und rücwerts weichen wollten, gewann ihnen einer der ihrigen, Auf Ben 
Malek Ben Dobeia (der Bruder deffelben Malef, von welchem das Gedicht der 
nächftuorhergehenden Nummer ift), den Vorſprung ab, indem er den Hügel 
Kivda befeste, und bei fich hatte er feine Mutter auf einer Kamelftute. Auf ber 
Mitte des Hügels angelangt, hieb er dem Kamel die Kniefehle ein, daß es nie⸗ 
derknickte und hocken blieb; dann rief er: 

Samäfa. 1. 13 
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Sch bin ver Huder, ich hude, 
daß man an mich rude ! 


zog fein Schwert und fprach : Bei Gott, fein Mann von Behr Wa’il foll fliehend 
bier vorbei, den ich nicht treffe mit dem Schwerte! Was? an jedem Tag Flucht 
und Schmach! Davon dichtete er hernach: 


Ich ftopfte, wie Ben Bidh geftopft den Weg, 
und Feiner fand ven Durchgang durchs Geheg. 


Diefer Ben Bidh aber war in alten Zeiten ein Mann vom Volk Amälef 
und Schußpflichtiger des werfen Lofman Ben Aad, dem er eine jährliche Schaßung 
zu entrichten hatte, beitehend in Gewändern, die er ihm überlieferte. Nun wollte 
er fich von Lokman Iosmachen und trennen, getraute fichs aber nicht, aus Furcht 
vor ihm; bis er einft die Gelegenheit ergriff, da Lokman nicht Acht hatte, und 
ſich aufmachte zu feinem Wolfe heimzufehren. Gr fürchtete aber verfolgt zu 
werden, und wußte, daß er nicht ehr würde ficher fein, als wenn er glüdlich 
über einen gewiſſen Hügel gefommen wäre, über welchen der einzige Weg führte, 
auf welchem ihn Lokman verfolgen Fonnte. Da nam er zuerft im Haufe die 
Gewänder, die er bisher dem Lokman geliefert hatte, trug fie hinaus, legte fie 
hin auf dem Hügel, und gieng feines Weges. Als Lokman nun ihn vermifite, 
verfolgte er ihn, doch als er zu dem Hügel fam, und die Gewänder Ligen ſah, 
befann er fich, und fprach zu feinen Begleitern: Bei Gott, Ben Bidh Hat uns 
den Weg geftopft, und uns mit unferm Nechte zurückgewieſen; ihm zu verfolgen 
wäre Unrecht. Laßet uns heimfehren! Nam die Gewänder und gieng heim; und 
jeine Rede machten die Araber zum Sprichwort, das, wie im obigen Verfe, 
bejonders in folchen Fällen gebraucht wird, wenn man jemand von etwas un— 
edlem abhält, weniger durch Gewalt, als dadurch, daß man fein Chrgefühl und 
feine Großmut in Anfpruch nimmt. Auf, Ben Malek aber befam von dem andern 
Verſe den Ehrennamen der Hocker, Elburef, ſonſt ein Wort von übler Beveu- 
tung, einen Feigling bezeichnend, aber auch ein aufhockendes Gefpenft, Nacht: 
mar oder Alp. 

Wie Auf hier feine Mutter, jo Hatte an demfelben Kampftag Schehl Ben 
Scheiban, genannt Alfind, zwei Töchter bei fich, kecke Dirnen, deren eine N 
entblößte, und fang, die Männer zum Kampf anzureizen : 


D Chor, o Chor, o Chor, o Chor, 
Getümmel in des Staubes Flor, 
Wo Dualen und Hiße fteigt empor; 
Wıllfommen, wer am frühen Tag die Loden fchor! 
Und die andre: 
Mir Kinder eines Reden 
Nuhen auf weichen Decken, 
Vordringende zu wecken, 
Nückweichende zu fchreden. 
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Ein Abentener, das damals ihr Water felbft beſtand, fehilvert Nr. 169. 
Da nämlich die Weiber einmal mit im Kampfe waren, fo mußten e8 auch ihre 
Fleinen Kinder fein. Gegen ein folches Weib von Behr Wa'il mit ihrem Kinde 
fam ein Reiter von Tagleb, der noch einen andern Mann, Namens Elbeſbas 
auf der Kruppe Hatte, durchbohrte das Kind mit der Lanze, und hob es daran 
in die Höhe, indem ex rief: Weh der Mutter des Küchleins! Zu dieſer Schand— 
tat foll der Kruppenreiter Elbefbas feinen Vormann angefpornt Haben, und 
feine Landsleute von Tagleb verwünfchten ihn deswegen, und machten den El— 
beſbas und die Seinigen zu einer Nedensart, um Abſcheu auszudrüden. Aber 
Alfınd fah die beiden, ritt fie an, und ſpießte fie mit einem Sperftoß anein— 
ander, wie das angeführte Gedicht Nr. 169 es bejchreibt. 

Der eigentliche Held des Tages aber war Glhareth felbit, der neu unter 
die Waffen getretene, der eine würdige Nache für feinen Neffen Budſcheir fuchte. 
Er rannte feinen Mann von Tagleb an, den er nicht niederftrecfte. Aber befon- 
ders angelegt hatte ers auf jeden, der eine ausgezeichnete Stellung im feindlichen 
Heer einnam. Wo er den Standort eines folchen merkte, da drang er hinzu, 
vaffte den Mann vom Sattel, und brachte ihm hin zu den Seinigen, ohne ihn 
noch zu fennen, indem er ſich dann erjt erfundigte, wer es ſei, der in feine 
Hände gefallen (wegen feiner langen Zurücdgezogenheit vom Kriege mochten vie 
Helden des Tages ihm unbefannter fein), um zu fehn, ob diefer zur Eühne 
für das Blut feines Neffen ihm würdig ſcheine. Ginmal raffte er wieder einen 
folhen, den er nicht fannte, der aber eine ganz ausgezeichnete Stellung ein- 
genommen hatte, und wol einer der eriten Ritter fein mußte. Doch der Mann 
fprach zu ihm: „Schone mein! und ich will dich auf Adi Ben Rebiä weifen.“ 
(Diefer Adi ift nach der einen Sage ein Bruder von Mohelhil, dem Mörder von 
Elhareths Neffen, nach der andern aber Mohelpil felbit, |. Anm. zu Nr. 40a. 
und Nr. 305). Elhareth ſprach: Meife mich auf ihn, und du bift ficher. Nein, 
ſprach der Mann, nicht ehr als mich gegen dich fehiemt diefer Scheich! womit 
er auf den nahen Auf Ben Mohallem deutete. Da ſprach zu diefem Elhareth: 
D Auf, befhirm ihn gegen mih! Doch Auf ſprach: Töte deinen Gefangnen! 
Beichirm ihn! ſprach jener. „Ich beſchwöre dich bei den Banden der Bluts— 
freundschaft, töt ihn!“ „Nein, ich beſchwöre dich bei den Banden der Bluts— 
freundfchaft, bejchiem ihn!“ Aber Auf fürchtete, verräterifch an Glhareth zu 
handeln, denn er Fannte jenen Mann wol, und der Mann Fannte ihn, umd fie 
waren vor diefem Kriege Freunde und DVertraute gewefen. Doch als Elhareth 
immer in ihn drang, ſprach Auf: Nun, fo laß ihn los, daß er hinter meinem 
Rüden zwifchen meine Schultern trete! Und als Elhareth diefes getan, ſprach 
Auf zu dem Manne: Sag ihm, wer du bill. Da fprach er: Jch bin der Adi Ben 
Rebiä. Elhareth, feinen Unmut unterdrüdend, forach: Weiſe mich auf einen 
andern! Jener fprach: Iſt Amrulfaig Ben Eban dir recht? Ja, ſprach er, 
wo ift ee? Sihſt du dort, ſprach er, den Neiter des Fuchfes, den er tummelt 
wie er will, den mit dem roten Tulbend umwundenen? Sa, ſprach Elhareth, 
rannte auf ihn, umfaßte ihm, und trug ihn her zu feinen Genogen, wo er ihn 
tötete für feinen Neffen Budfcheir. Aber Elhareth ſprach: Die Lanze des Feigen 
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it am längften; was zum Cprichworte ward, d. h. des Feiglings Leben ift am 
beiten durch feine Feigheit und feige Lift beſchützt; womit er feinem Unwillen 
über den ihm entgangenen Adi Luft machte. Eben davon ſprach er im Gedichte: 


Sei ungerochen, wer es fei! nicht ungerochen Fann 

ein Toter heißen, deſſen Blut bezalt hat Ben Eban. 

D Schade nur, Schad um Adi, daß ven Adi ich fand 
und ſelbſt ihn nicht erfannte, da er war in meiner Hand, 
Ein folder Nitter, deſſen Echwert Heerhaufen niederhaut, 
zu welchem mit Bewunderung empor das Auge ſchaut! 


Nadtrag. 
Kriegsgefang der Frauen. 


In den Anmerfungen fahen wir die Friegerifchen Töchter des Elfind fingend 
auftreten. Nehnliches wie hier die Sage berichtet ung auch etwas fpäter vie 
Gefchichte, und zwar zum Gefechte bei Ohod, im dritten Jahr der Hedfchra. 

Die Koreifchiten rüfteten fih, die bei Bedr erlittene Niederlage zu rächen. 
Es zogen aus Meffa 3000, darunter 700 Gepanzerte und 100 Reiter; ihr 
Anführer war Abu Sofjan Ben Harb, der gefchworen hatte, bis er jene Nieder: 
lage würde gerächt haben, fich der Molgerüche und der Frauen zu enthalten; 
ihn begleitete fein Weib Sind, die Tochter des Otba (Diba Ben Rebiä, und 
fein Bruder Scheiba, und fein Sohn Welid waren die drei Vorfämpfer bei 
Bedr, die dort von Mohammeds Vorfimpfern Hamſa und Mi erlegt worden 
waren) mit vierzehn andern Weibern, welche Handpauken fchlugen und die Toten 
beweinten, und ihre Männer, die Götteranbeter, zum Kampf gegen die Mojle- 
min anreizten. Als nun die beiden Heere einander im Geficht ftanden (Mohammed 
aber hatte nur 700 Mann, darunter 100 Gepanzerte, und zwei Pferde, teren 
eines er felber ritt, das andere Abu Borda) da trat Hind auf mit den übrigen 
MWeibern, welche die Pauken fchlugen Hinter ven Reihen der Männer, und ſprach, 
die Beni Abd el Dar anredend, welchen des Tags die Fahne son Koreijch an: 


vertraut war: 
Molauf ihr Söhne von Abd el Dar! 


wohlauf ihr Schirmer in der Gefahr! 
bringt eure blanfen Schwerter dar! 


Diefen Schlachtgefang Hat uns Abulfeda aufbewahrt (I, 30 Reiffe); er ift völlig 
funftgerecht im arabifchen Maß 


a EN — ⸗ — 


einer abgekürzten Art des gewöhnlichen Sart' Maschtur 


za ou 


welche verfürzte Form in Freytags Metrif ©. 246 nachzutragen ift. 
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162. 
Schemmas Ben Aswad. 


Dem Kaiß Ben Haffın hatte Harri Ben Damra dreißig Kamele weggefrieben, 

weil Kaiß einem Schüßling des Harri eine Kamelfuh genommen hatte. Darauf 

rächte ſich Kaiß an Harri dur Wegtreibung von noch mehreren Kamelen. 

Dazwifchen richtete Schemmas, auf Kaiß Seite, an den Harri diefes Droh— 
und Hohngedicht. 


Maß Tawil. 


Es Hat dich bethört wol, daß man nennt Sohn von Darem dich! 
doch auswirft man dich wie von Kamelen das räudige. 


Geſchaltet Hat Kaiß mit euch, und nicht fih and Necht gekehrt ; 
jo treibt feinen Schimpf mit dir der Kampfbold, der freidige. 


Ja, gib den Kameltrupp nur dem Kaiß Ben Saffan zurück! 
Sp ſüß ſchmeckt, was dir gefchah, als Dattel die zeitige. 


Wenn Freundſchaft du felbjt mit Kaiß Ben Haffan nicht halten willſt; 
fo lehrt fie dich halten wol der Schwertitrahl der fehneidige. — 


Anmerkungen. 


V. 1. Du bift eingebilvet auf deine Ahnen, ſelbſt giltſt du aber nichte. 

V. 3. So füß ſchmeckt, nämlich: mir, Schadenfreude ; oder: dir, Sar— 
kaſmus. 

Der hier gerühmte Kaiß (Ben Haſſan Ben Amru Ben Marthed Ben Saad 
Ben Malek) iſt ein Ururenkel des Saad Ben Malek von Nr. 160. Er hielt 
ſich damals bei ſeinen mütterlichen Oheimen von Moſchädſchi auf, die ihn bei dieſen 
Fehden vertraten und unterſtützten. 

Der hier mishandelte Harri Ben Damra von Nehſchel antwortete obigem 
Gedichte mit einem in gleichem Maß und Reim, wovon aber nur der erſte un— 
bedeutende Vers erhalten iſt. Vorher hatte er ſich der feinem Schützling, Amru 
Ben Amran geleiſteten Hülfe in zwei längeren Gedichten gerühmt, von deren 
erſterem die Scholien nur folgendes Bruchſtück geben: 


Dem Amru Sohn von Amran gab ich eine ganze Herde 

für eine magre Stute, daß ich nicht gefcholten werde. 

Als ich die derben treißige ihm ftatt des einen brachte, 

des Tags war meine Hülfe nicht, daß ich mich lang bedachte. 


Und som andern diefes: 
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Dem Amru Sohn von Amran gab ich eine ganze Herde; 

ich forgte, daß mein Schützling nicht mit Plack gefchunten werde. 
Sch Sprach zu ihm: Nim hin das Gut, und freu dich des Grlangens! 
es überhebt dich eines Tags vergeblichen Verlangens. 


163. 
Hodſchr Ben Chäled, 


(Ben Mafmud Den Amru Ben Marthed Ben Saad Ben Malek, cin Nahkomme 
im fünften Glid vor Saad Ben Malek dem Didter von Ur. 160.) 


preist feinen Stamm, den von Bekr Wa'il. 


Wir fanden unfren Vater vor im hohen Ghrenhaus, 
zu welchem Niemand reicht! empor, und Niemand trieb ihn aus. 


Wir alle, wie wir ftreben, gehn gar weit ihm hinterdrein ; 
doch wer nach beten Kräften ringt, fol fein Nachfolger fein. 


Ein Mann von zweitem Rang bei uns hat erften anderwerts, 
und ganz Ma’add zu bändigen hat unfer Kind das Herz. 


Mir finds, hei denen Chr und Gut der Schüßling nie verlor; 
manch andre brüten Sinterlift, taub gegen Schimpf ihr Ohr. 


Uns brodeln große Stüdfe Fleiſch in Zul in Wolgedeihn ; 
manch andre kochen ihre Schmach in Kinderfchüßelein. 


Es wäßert unſres Gaftes Zan beim winterlihen Mahl 
nach des Kamel! Fettbuckel, den er nimmt nach feiner Wahl. 


Wir fihirmen unfren eignen Sag, und unfre Lanze frügt 


danach nicht, mas ein andres Volk für fich hat eingehegt. 


Anmerkung. 

Als er diefes vortrug in Gegenwart des Königs von Hira, Abu Kabus 
Noman Ben Mundhir, gab ihm fein Gegner, der berühmte Dichter von 
Tagleb, Amru Ben Kulthfum, (von ihm fihe ein Gedicht Nr. 154) einen 
Badenftreih. In der Nacht darauf drang Hodfchr in das Gemach Amru’s, und 
aab ihm einen Badenftreich, der ihn tot nieverftreckte. Am andern Morgen rief 
der Herold vom Palafte des Königs herab: Komm, Hodfchr Ben Chaled! Du 
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haft fichres Geleit. Da gieng ich (erzält der Dichter) hinein zum König, und 
er fragte mich: Haft du den Mann getötet? Nein, fagte ich, fondern ihm einen 
Badenftreich gegeben. Er fprah: Weh dir! Doch Hodfchr trug ein Loblied vor: 


Mol von Taten andrer Tater hört’ ich, aber feine 
fand ich fo voll Huld und Wird’, Abu Kabus, wie deine, 


Alle falben Wolfen ziehn heran von allen Orten, 
aufzufchlagen ihren Wall um deines Haufes Pforten. 


Und von ihnen wird das Tul, wohin vein Zug fich lenfet, 
das die Frühlingsregen taufchten, doch mit Flut getränket. 


Wo du Schiedeft, würde fcheiden Macht und Vollgeveihen, 
und des Krieges Zuchtfamelin gelt gehn und verfeihen. 


Nie hör’, daß ein Fürft dir gieng voran im Chrenpfade, 
oder ein gemeiner Mann umfonit pries deine Gnade. 


164. 
Derfelbe Hodfhr Ben Chaled 


preifet die Tapferfeit feines Stammgenofen Elia Ben Abd, der allein mit feinen 

Leuten fich eines feindlichen Ueberfalls erivehrte, während der Stamm von ihm 

entfernt auf andern Meivepläßen war, der jebt den Vorfall erfährt, und fich 
teilnemend danach erfundigt. 


Bei Gott, Elia wechſelte die Farbe nicht, 
und zeigte ſich als Mann, der hält, was er verfpricht, 
Am Morgen, da zum Ueberfall ihm Dſchebbar kam 


mit Ungeftüm, und dann die Sucht vorm Kamyfe nam. 


Gr aber löst’ ihm auf der Flucht ein Schulterblatt 
mit einer blanfen, die oft Scheurung nöthig bat. 


Mir hätten euch geholfen, waren wir daber, 
mit lanzenftarrender getöſiger Reiterei. 


Mir waren fern, und felber wart ihr euch genung, 
doch nicht zu fern find wir für Freundserkundigung. 
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‘165. 
Gafan Ben Wa'la vom Stamme Morra, 


an feinen Sohn, der fich bei feinen mütterlichen Verwandten vom Stamme Saad 
: aufbielt. 


Wenn du dich bei Saad aufhältſt (und dorther ift die Mutter dein), 
auf die mütterlichen Dehme bilde dir zuvil nicht ein! 


Mit dem Sohne von der Schwefter eines Stammes fteht e8 fchief, 
der nicht gegen feine Oehm' auf wackre Väter fich berief. 


Anmerkung. 
Achnlich fagt ein Vers: 


Unfrer Söhne Söhne unfre Söhne find, 
unfrer Töchter Söhne fremder Leute Kind. 


166. 


Ein Mann von Dſchuheina, von den Bundsgenofen des 
Stammes Kelb, 


Die zalreichen Gliver des Gefchlechtes der Omeiaden teilten fich in folche, vie 
von Kelbifchen, und folche, die von Kaißifchen Müttern geboren waren, und 
befeindeten einander ebenfo eiferfüchtig wie ihre Mutterftimme Kelb und Kaif. 
Unter dem Ghalifen Abdalmelif Ben Merwan nun, wußte es deilen Wetter 
Chaled Ben Jeſid Ben Moawia, von einer Felbifchen Mutter geboren, dahin zu 
bringen, daß fein mütterlicher Oheim, Homeid Ben Bahdal, mit Vollmacht als 
Steuereinforderer unter die Stämme der Wüſte gefendet wurde, welchen er an— 
ftiftete, diefe Gelegenheit zu benugen, um mit Waffengewalt den Stamm von 
Kaiß zu demütigen, und Kelb zu rächen. / 


Ward die Kunde ſchon im Land den Bundsgenofen, 
tag Domeid für Kelb geeifert unverdroßen ? 


Dap Homeid Ben Bahdal heil die Herzenswunde 
Kelb's gemacht, und ihre Augen fühl zur Stunde? 


Und geftürzt in Schmach den Kaiß? Denn abzubringen 
ift vom Hochmut Kaiß allein mit ſolchen Dingen. 
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Derer, die Homeid Ben Bahdal Vieß erfchlagen , 
ligen vile, wenig find zu Grab getragen. 


Wir und Kelb find gleich zwei Händen im Gefechte; - 
wo die link ermattet, fteht ihr bei die rechte. 


Anmerkungen nad Abu Rijafd. 


Solange Ben Subeir in Hedfchas und Meffa feine Herrfchaft gegen ven 
Shalifen Abdelmelif Ben Merwan behauptete, waren die von Kaif feine eifrigften 
Anhänger (ſ. Nr. 210), und Sufar Ben Elhareth (der Dichter von Nr. 210) 
und Dmeir Ben Elhobab machten feindliche Ginfälle in die Wohnpläge derer 
von Kelb. Die Söhne aber von kaißiſchen Müttern unter den Omeiaden prahlten 
gegen die Söhne felbifcher Mütter mit den Taten von Kaiß gegen Kelb. Da 
ſprach Chaled Ben Jeſid Ben Moawija zu den Kelbifchen: Sit unter euch fein 
tüchtiger Mann, der es unterneme einen Ginfall zu machen auf die Leute von 
Kaiß in der Wüſte, wenn ich ihm für die Folgen ftehe von Seite der Regie— 
rung? Denn die Söhne der Kaififchen bringen uns um mit ihrem Hochmut und 
ihrem Stolz auf die Frevel von Kaiß, wie fonft im Heidentum, fo jebt im 
Islam, Da ſprach Homeid Ben Bahdal (über Bahdal fihe Nr. 210): Sch nem 
e8 auf mich, wenn du für die Folgen fteheit; wie aber willft du das? Gr- 
fprach: Ich werde dich als Steuereinforderer unter ihre Stämme in der Miülte 
jenden, und dir dazu eine Vollmacht im Namen des Chalifen ausitellen ; damit 
du unvermerft deinen Zweck an ihnen erreichen und dann wieder abziehen fünneft. 
Das gefchah denn fo; Homeid zog mit einer Fleinen Schaar, bis er zu den 
Bent Abd Wadd und Beni Dleim, Felbifchen Gefchlechtern im Süden von Duma 
und Chabt gelangte (Chabt |. Nr. 116 V. 3); die verbündete er mit fich gegen 
Kai, indem er ihnen den Zweck feiner Sendung evöfinete, und rückte nun gegen 
Kaiß, zunächſt gegen die Beni Fefära. Diefe waren rings im Lande auf ven 
Weideplätzen zerftreut, und er traf zuerft von ihnen den Seid Ben Dfeina, vom 
GSefchlechte der Beni Bedr, der fih am weiteften von den andern entfernt hielt. 
Denn er war einer Sflavin Sohn, übrigens ein rechtfchaffner Mann, dem aber 
die Beni Bedr fein Weib aus ihrer Mitte geben wollten, weshalb ex eine Fremde, 
von den Beni Baulan aus Tei, geheiratet hatte. Gr hatte auch mehrere Söhne 
von ihr, die aber alle noch Flein waren, und außer ihnen hatte er hier Niemand 
bei ſich. Gr Sprach eben laut das Frühgebet, und der Ton feiner Stimme leitete 
die Feinde zu ihm, die ihn gewaltfam erwürgten und feine Heerde von 100 Ka— 
melen wegtrieben. Dann trafen fie auf der Seite von Adſchfur fünf Söhne des 
Anbas Ben Djeina, Vettern des vorerwähnten, die weder Waffen noch Roſſe 
bei fich Hatten; auf die fie mit ven Schwertern einhieben und fie für tot ligen 
liegen. Aber Gott fendete den Abendwind, der ſie mit Sand zudedte, und ihre 
Wunden heilten befer als je auf der Welt Wunden geheilt wurden. Dem einen 
der fünf Brüder, Nafchira, waren beide Genicfflechfen durchhauen, und nur 
das Nüdgrat ſelbſt noch ganz, auch viefer erholte fich wunderbar. Die Kel: 
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bijchen aber zogen die Nacht durch, bis fie morgens bei Elah anfamen, und 
trafen dort Abdallah Ben Ammar Ben Ojeina, wieder einen Wetter der vor— 
erwähnten, der mit feinem Haushalt wanderte, und feinen Mann bei fich Hatte 
außer feinem Sohn Dichaad, der, als er die Kriegsfchaar erblickte, feine Waffen 
anlegte und jein Pferd beftieg, und vor den anrückenden ſich zurüdzog. Der 
Scheich Abdallah aber furach zu ihnen: Mer jeid ihr? Sie fprachen: Wir 
find Ginnemer, gejendet von Abvalmelif Ben Merwan zur Ginforderung der 
Steuer von allen Arabern, die uns begegnen. Jener fprach: Habt ihr eine 
Vollmacht? (Und als fie das bejahten:) So gebt fie mir zu lefen! Da zeigten fie 
ihm Brief und Siegel von Abdalmelif Ben Merwan, ausgeftellt für Homeid Ben 
Bahdal, zur Cinforderung der Steuer von den Arabern, anfäßigen und wan- 
dernden; und wer fte ihm entrichte, und wenn er den Empfang befcheinige, ver 
jei quitt; wer aber fich ihm weigere, der fage Gott, dem Profeten und dem 
Fürſten der Gläubigen den Gehorfam auf. Da ſprach Abdallah: Mir hören und 
gehorchen; bier ift die Steuer meines Viehes, nemet fiel Doch fie fprachen: 
Was hilft uns die Steuer deines Viehes? Er Sprach: Mas foll ich denn weiter 
tun? Sie fprachen: Du ſollſt dein Wolf von Fefära aufjuchen, und fie dazu ver: 
mögen, uns ihre Steuer zu bringen, uns aber einen Ort deiner Heimat beftimmen, 
wo wir auf dich warten, bis du uns ihre Steuer bringeft. Er ſprach: Das bin 
ich nicht im Stand. Fefära hat feinen feiten Ort, und ift nicht an einem Plage bei- 
ſammen; ıhr Anfang iſt bei Modadfchi, und ich bin hier am Ende, ein einzelner 
Mann. Ihr feid ehr im Stand fie aufzufuchen als ich. Ihr Habt ja ſchon 
einen weiteren Weg, als den, gemacht, von Syrien bis hieher. Ich aber bin 
nicht mehr jung, und habe von meinen Kindern und Leuten nur einen einzigen 
Mann bei mir. Ziehet nur weiter, und ihr werdet jeden Tag einen Trupp von 
ihnen erreichen, einen nach dem ander, bis zum legten; denn fie find auf den 
Weideplätzen verjtreut, und hüten jeder wo er Futter findet. Jene fprachen: 
Nein, fte entziehn fich nur mit der Steuer dem Fürften der Gläubigen, entfernt 
von Gehorfam, und haftend am Trotz. Gr fprach: O nein, bei meinem Leben, 
es find gehorfame und ergebne Leute; ſie gehn nur ihrer Weide nach, und ihr 
feid hier ganz in ihrer Nähe. Doch fie Sprachen: Es Hilft dir nichts, du mußt 
fie juchen, und uns für fie einftehn. Gr fprach: Das bin ich nicht im Stande; 
hier ilt die Steuer meines Viehes, nemet fie! Sie ſprachen: Wie follen wir 
glauben, daß du die Steuer gebeft, und Gehorfam beweifeft, da dort dein Cohn 
ung troßet? Gr ſprach: Was geht euch mein Sohn an! nemt die Steuer 
meines Viehs, und geht weiter, wenn ihr Steuereinnemer fein! Cie ſprachen: 
Dieß beftätigt es nur, daß ihr es mit den Ben Subeir im Kriege gehalten habt. 
Gr ſprach: Das haben wir nicht getan. Wir find Leute der Müfte, und geben 
die Steuer dem, der fie holt. Da fprachen fie: Wenn du die Wahrheit redeft, 
fo laß deinen Sohn dort abjteigen! Gr ſprach: Was geht euch denn mein Sohn 
an? Gr fah Männer und Roffe und Waffen, da fürchtete er für fein Leben. 
Sie Iprachen: So mög er abfteigen, und er foll ficher fein. Da gieng ver Alte 
zu feinem Sohn, und fagte: Steig ab! Doch diefer ſprach: O Vater! ich fehe vie 
Augen des Mordes. Gib ihnen, was du willft, und laß mich mein Leben be- 
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wahren. Da Fehrte er zu jenen zurücd, und fagte: Laßt ihn, nemt eure Steuer 
und geht! er ift einmal um fein Leben beforgt. Doch fie Sprachen: Wir nemen 
nichts von dir, bis er abfteigt. „Aber er will nicht abfteigen, und ihre habt 
auch nichts davon, daß er abfteige; nemt eure Steuer und geht!“ Da riefen 
fie: Du willt nur Trotz bieten. He, Burfche, gib Dinte und Papier her! 
Mir haben genug hieran, und fchreiben an den Fürften der Gläubigen: Wir haben 
hier den Ben Djeina gefunden, der ung von den Bent Fefära abhielt. Gr rief: 
Das follt ihr nicht tun, denn ich habe das nicht getan. Doc fte fchrieben 
einen Brief, und gaben ihn einem Kamelreiter zur Beftellung. Der Alte ſprach: 
Ihr Leute, tut das nicht! Bürdet mir nicht auf, was ich nicht getan habe! 
Sch beſchwöre euch bei Gott, macht mich nicht zu einem Empörer, da ich ein 
gehorfamer Untertan bin. Doch fie fprachen: Wenn du das bift, fo laß deinen 
Sohn abjteigen. Gr ſprach: D Gott, wir find in Angft geſetzt durch euch; iſt 
er auch ficher, wenn er abjteigt? Sa, fprachen fie, und er nam ihr veſtes Mort 
und DVerfprechen darüber, jenem, wenn ev abftiege, nichts zu Leide zu tun, umd 
von ihm ſelbſt nichts zu nemen als ihre Steuer. Dann gieng er zu feinem 
Sohn und ſprach: Gott foll mich verlaßen, wenn du nicht abfteigft! Da ftieg 
diefer ab, jchlug fein Pferd vor die Stirne, warf feinen Sper weg, und rief: 
Schmach über dich von heut an! Und fein Vater führte ihn hin zu jenen; die 
Schalten ihn erft und machten ihm Vorwürfe über feinen Troß; dann, als er 
fich verantworten wollte, riefen fie: Greifer ihn! und führten ihn ab, um ihn zu 
erwürgen. Da wandte er fich zu feinem Water, und grinfte mit dem Kinnbacken 
gegen ihn, um ihn zu erinnern, wie er ihm den Leuten hingegeben. Davon 
fprach der Scheich in der Folge: 


Eins vergeß ich nie im Leben, 
wie der Dſchaad mir grindte, da 
Sch den Leuten ihn gegeben, 

die ihn würgten auf Safa. 


Den Alten felbit aber fchlugen fie, bis fie meinten, daß er tot fer, dann 
zogen fie weiter, um anderwerts ähnliche Frevel unter dem Titel der Steuer: 
erhebung zu verüben, und als fie ihren Mut gefühlt hatten, zogen fie ſich wieder 
aus der kaißiſchen Landfchaft zurück. Aber an Abdalmelif Ben Merwan famen 
Kläger aus den verfchteonen befchädigten Horden, und er, um den Ausbruch 
blutiger Fehden abzuwenden, bewilligte ihnen Sühngelver für ihre Toten, deren 
Zal fie zum Teil höher angaben, als fie war. Diefe Gelder aber wendeten fie 
an, Waffen und Roffe zu Faufen, und die Blutfehde von Kaiß gegen Kelb ward 
defto nachbrücklicher. Damals fprach Suheia von der oben gefchilderten Mordtat: 


Der Roße Stampfen wird um Dſchaad zur Totenflag 
und um Elah, wo er dem feigen Mord erlag. 


Bei Benat Kain ward Kelb von Kaiß aufs Haupt gefchlagen. Damals 
toll fein Mann davon gefommen fein, als ein einziger, der zu Fuße ver Neiterei 
vorauslief, und den Reim rief: 
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Jedweder Mann wird heimgefucht am Morgen fruh, 
und näher ift der Tod ihm als ver Riem am Schuh. ' 


Von diefer zur Flucht fchnellen Reiterei jagt jrottend Owaif Alkawäfi: 


Da wars alsob der Neiterei 
das Ziel ver Rennbahn hinten fet. 


Damals gefhahs, daß Nafchira Ben Ambas, deffen ſchwere Verwundung 
und wunderbare Genefung weiter oben erzält ift, alle erfchlagnen Feinde auffuchte 
und ihnen vollends den Garaus machte. Und als man ihn fragte: Was fucheit 
du an diefen ? ſagte er: Mich mahnet mein Rüdgrat! nämlich, daß auch Tot- 
icheinende wieder lebendig werden fünnen. Das war alfo der Dank, zu dem er 
fich (gegen Gott) verpflichtet fühlte. 

Nun famen hinwieder die Klag- und Trauerboten von Kelb, wie furz zuvor 
die von Kaiß, nach Damaff gelaufen, mehr als einer mit zerrifnem Hemd, 
entfallnem Mantel und verlornen Schuhen, und berichteten ihre Niederlage dort 
ihren Oheimen am Hofe, deren nun, in Gegenwart des Chalifen felbft, die 
gegnerifchen Oheime von Kaiß eben jo ſpotteten, wie diefer vorher jene bei der 
Megelei in Kaiß gefpottet hatten. Abdalmelik mußte ihnen „ernftlich Friede ge- 
bieten, und fah nichts übrig, um auch unter den Stämmen den Frieden herzu— 
ftellen, als feiner gewaltigen Statthalter Hedſchadſch Ber Jußuf aus Hivfchäs 
zum Einſchreiten aufzurufen. „Laß von den Beni Fefära feinen mannbaren am 
Leben !“ jchrieb ihm der Chalife, erzürnt darüber, daß die beiden Gefandten 
diefer Beni Fefära, Halhala Ben Kaif, und Sa’id Ben Eban, die ihnen groß— 
mütig bewilligten Sühngelder, jtatt zum Frieden, zum Kriege verwendet hatten. 
Und Hedſchadſch rücte mit großer Heeresmacht gegen Fefära, während ringsum 
alle Stämme von Oatafan und Kaiß fih zu einem Schuß und Trußbund gegen 
die drohende Gefahr vereinigten. Hedfchafch aber hatte feine beſonderen Gründe, 
grade Fefara jchonen zu wollen, und es Fam ihm fehr erwünfcht, als Salhala 
Ben Kaiß und Sai'd Ben Eban, um den Untergang Pefäras abzuwenden, fich 
freiwillig in feine Hände lieferten. Diefes meldete Hedſchaſch an Abdalmelif, 
und ftellte ihm die Sache jo vor, daß es rätlich fei, Fefära zu fchonen, da ganz 
Kaiß und Gatafan fich rüfte, und dieß leicht einen Bruch geben fünne, der ſich 
jo leicht nicht wieder heilen Inge. „Du halt es gut und wol gemacht,“ ant- 
wortete ihm Abdalmelif, „jende mir nur die beiden Männer.“ Diefe follte nun 
die Rache allein treffen, aber fie giengen ihr mit hinlänglichem Trotz gewaffnet 
entgegen. Als fie vor Abdalmelif erfchienen, gab er gerade Audienz, und Männer 
son Kelb waren die nächiten um ihn (er felbit war von einer felbifchen Mutter, 
Elſarka, die Grünaugige genannt) die fich ihres freien Zutritts zu ihm be— 
dienten, und zwanglos ab und zu giengen. Da rief er: Halhal! Der Bor: 
gerufene aber ſprach: Nicht Halhal, fondern Halhala. Nein, Halhal, rief der 
Ghalife. „Nein, Salhala, wie mich mein Vater genannt hat.“ Du haft, 
ſprach der Chalife, dem Fürften der Gläubigen die Treue gebrochen, die Ver: 
pflichtung gegen ihn verlett, und fein Geld vergendet. Nein, rief-er, ich habe 
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mein Gelübd erfüllt, meine Nache geitillt, und meinen Mut gefühlt. „Aber 
Gott hat dir von mir vergolten.“ „Beim Simmel! Gott hat mir nicht übel ver- 
golten.“ Da übergab ihn Abdelmelif der Gewalt feines Feindes, Suweir Ben 
Suweid, deſſen Vater Suweid unter den Gebliebenen am Kampftag von Benat 
Kain war. Suweir fragte ihn: Wann haft du zuleßt den Suweid gefehn, v 
Halhala? Gr fprach: Dei Benat Kain, wo man ihm den Sper in die Fülle 
des Maſtdarms ſtieß. (Ueber dieſe Schande fihe die Anmerkung zu Nr. 145 
V. 2). Beim Himmel, ich töte dich! rief Suweir. Das lügit du, fprach jener, 
dazu bift du zu fchlecht, mich tötet der Sohn der Grünaugigen. Da fprach 
Bifchr Ben Merwan, der Omeiade von einer Faißifchen Mutter: Geduld, lieber 
Dheim! Da ſprach er: 


Sa Geduld, wie des Kamels, am Rüden wund, 
dem der Bruftgurt einfchnitt und am Bauch der Bund. 


Und Aehnliches ſprach fein Gefährte, Sa'id Ben Chan, erit gegen den 
GShalifen, dann, als er einem andern Manne überliefert worden war, gegen den: 
felben ihn zur Geduld ermahnenden Vetter von Omeia. Man erzält auch von 
Halhala: als er vor den Ghalifen tretend, von den Umftehenden gemahnt ward, 
den Fürften der Gläubigen zu grüßen, habe er gefprochen: 


Ich grüß Adi’s und Maſen's Volf; dem Schamd neig ich zu Fuße ; 
grüßt auch den Abu Wahb von mir mit einem ſondren Gruße! — 
Wenn ihr mich tötet, tötet ihr mich doch, nachdem geheilet 

ift meines Herzens Durjt durch das, was ich dem Kelb erteilet ! 
An ihnen ward mein Auge fühl, als ihre Rott ich fprengte, 
Schnee tränfelte auf meinen Brand, da ich zum Tod fie drängte. 
Das heilte mir die Seele, daß ein Becherchen, das füge, 

ich jedem fchenft’, und bot mit Stich und Stoß die Liebesgrüße. 


Im erſten Diftichon redet er feine Bundesgenofen, im zweiten feine Feinde 
an. Denn zu künſtlich wäre wol die Auslegung: wenn ihr (meine Freunde) mich) 
tötet, d. 1. wenn ich jetzt für euch fterben muß. 


167. 
Elmunachal von Jeſchkur. 
5 


1. Wenn euch mein Ding nicht Gnüge tut, 
jo geht nah Irak Hin und ruht! 


Nach großen Gütern fragt mich nit; 
betrachtet meinen hohen Mut!; 
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ot 


10. 


19. 


Erſtes Bu. 
Wo Hengfte tummeln jattelveft 
die Nitter, kühn wie Feuerglut, 


Anschliepend an den Panzerknopf 
das Hinterteil vom Eiſenhut, 


Gewappnet und gegürtet; denn 
die Gürtung ift zum Streifzug gut. 


Auf magern Roſſen edler Art 
die Reiter leicht wie Falkenbrut, 


Herjagend durch geteilten Staub 
mit Serdebeut und reihem Gut: 


An folhen freut mein Herz ih, und 
an Frauen hauchend Ambraglut. 


Wenn an des Zelt3 gefaumter Wand 
fich bricht der Wechfehrinde Wut, 


Handhaben findeft du mich da 
de3 Glückes Pfeile wolgemut. 


Und oft hab ich am Negentag 
befucht ein Mägdlein ftrenger Hut, 
Schwellbruftiges, fehönglidriges, 
fchwimmend in Seid und Atlasflut. 
Ich trieb, und treiben ließ ſie ſich 
gern, wie ein Kibitz fliegt zur Flut. 


Ich Eüffte fie, fie ftöhnte auf, 

alswie dad Reh, verwundet, tut. 
Sie ſchmiegt ſich an: Munachal, ab! 
wie dorrte dich die Sonnenglut ! 


„Nichts. dorrte mich als deine Lieb'; 
gib dich zur Ruh, und fei mir gut!“ 


Ich Tiebe fie, fie liebet mich, 
und jelbft mein Sengft liebt ihre Stut. 
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Für großes und für Eleines Weh 
trink ich zu Zeiten Traubenblut. 


Bin ich beraufeht, bin ich der Herr 
Chawarnaks, der auf Thronen ruht. 


20. Und nüchtern, bin ich wiederum 
des Schäfleing Hirtchen unbeſchuht. 


O Hind, wer löst die Feßeln mir? 
o Sind, wer ift dem Armen gut? 


Anmerkungen. 

V. 1. 3. 2. kann allgemein beveuten: geht weg, und fommt nicht wieder ! 
Kann aber auch eine befondere Beziehung haben, wovon unten. 

V. 10. Des Glüdes Pfeile, das Glückſpiel, wobei die Friegerifchen Pfeile 
jelbit ftatt der Würfel gebraucht werden. Der edelſte Mannes-Zeitvertreib des 
Winters im Zelte, wann die ftirmifchen Winde feinen Ausritt erlauben. ©. Po— 
we ©. 313. . 

DB. 11. Am Negentag, weil auch da Fein ernitlicherer Feldzug unternommen 
werden fann. 

D. 18. Im Mrabifchen fteht blog: für großes und für Feines. Wir haben 
Weh fuppliert, die Scholien fupplieren Vieh, Kamele und Schafe, die er ver: 
trinft, doch erlauben fie auch Geld zu veritehen, Dinare und Dirhems. 

DB. 19. Chawarnak der prächtige Balaft der Könige von Hira am Gufrat. 
Auch Hier, wie bei V. 1 reicht das Allgemeine aus: ich bin in meinen Ge- 
danfen ein König. Doch ligt es ſchon näher, an eine befonvere Beziehung zu 
denfen, die dann 

V. 21. nicht mehr abzuweifen ift. Denn dieſe Hind ift, nach den Echolien, 
eine Tochter des Königs von Hira, Mundhir Ben Ma el Sama. An dieſem 
funftbefchügenden Königshof war der Dichter ohne Zweifel, wie fo vile feiner 
fangberühmten Zeitgenogen, aufgenommen und eingetan, und darauf kann fich 
dann ſchon D. 1 beziehn: Wenn ich euch hier in der Wüſte ein geringer Mann 
fheine, fo geht nur nach Irak, d. 1. nach Hira in Sraf, und feht, in welchem 
Anfehn ich dort fiehe. Hier im legten Verſe aber macht er, fei eg nun Ernſt 
oder Scherz, der Prinzeffin eine Liebeserklärung. 

Die Scholien, nachdem fie gefagt, diefe Sind, eine Tochter des Mundhir (III.) 
Ben Ma el Sama, fei die vwäterliche Tante des Noman Ben Mundhir (IV.) 
reden gar nicht weiter von einem Liebesverhältnis unferes Dichters mit diefer 
fenglichen Prinzeſſin, fondern dafür von einem mit der Königin Mutefcherred, 
der leichtfertigen Gemalin des Noman Ben Mundhir, dem fie zwei Söhne ge: 
boren, welche nur die Söhne des Munachal genannt worden feien. Noman, fo 
fahren fie fort, hatte einen Tag, wo er ausritt, und lange aushlieb, und immer 
zu einer beftimmten Zeit wieder heim fam. Da pflegte denn Munachal feinen 
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Befuch bei der Königin zu machen, und bei ihr zu verweilen, bis zur beftimmten 
Zeit der Heimfunft des Königs, wo fie ihn hinauslief. Gines Tags aber war 
er bei ihr, und fie erſann ſich das eigne Liebesfpiel, ihm und fich Feßeln um 
die Beine zu legen; und in diefer Lage überrafchte fie der einmal vor feiner be- 
ſtimmten Zeit heimfommende König. Gr übergab Munachal dent Sfabb, feinem 
Kerkermeifter, einem Mann von Lahm. Nach andern aber hieß der Mann Afabb, 
und war von Tagleb, wobei wieder die Stammfeindfchaft von Behr und Tagleb 
zum Vorſchein Fommt; denn unfer Dichter iſt von Jefchfur, einem Zweige von 
Behr. Sihe Nr. 160 und vgl. 163. Darüber find folgende Verfe des Dichters, 
die an feine beiden Söhne, die Prinzen, gerichtet fein follen, aufbehalten : 


Mer bringt son mir den beiden Freien Kunde, 
wie ſchlimm ihr Väterchen die Leute zwacken! 
Makabb ſchleppt in Ma’add mich um gefeßelt, 
und ftoßt mich mit dem Prügel in ven Naden. 


Und diefe Klagen und Vorwürfe an feine Stammgenopen: 


Ungerohen unter Sinechten ift mein Mord, 
ohne Schuld, und meine Stammgenoßen dort 
forgen, daß ſich ihre Schäflein pflanzen fort. 


Kaum zu vereinigen mit obigem Bericht über das Verhältnis Munachals 
zur Königin Mutedfcherred , ift eine andere, von den Scholien zum Gingang 
des Gedichts gegebene Nachricht des Abu Hilal: Munachal, der Gefellfchafter 
des Königs Noman Ben Mundhir, habe bei diefem einen andern Hofvichter, den 
berühmten Nabega von Dhubjan, des Umgangs mit der Königin verdächtigt, 
weswegen Nabega den Hof von Sira geräumt, und fih zu den Nebenbuhlern 
der Hirifchen Könige, den Königen von Gaflan in Syrien, begeben habe. Man 
müßte dann annemen, Munachal habe auf diefe Art fich felbit exit eines Neben- 
buhlers erledigt, und dann exit fein Hofamt bei der Königin angetreten. Aber 
die Identität des Dichters ſelbſt wird zweifelhaft, wenn derfelbe Abu Hilal jagt: 
Diefer ift Munachal Ben Maßud Ben Amer von Sefchfur; dagegen die von Abu 
Temmäm gegebne Ueberfchrift Munachal Ben Elhareth von Jeſchkur befagt. Villeicht 
zwei Dichter deffelben Namens, beide von Sefchfur, und beide am Hofe von 
Hira, einer bei Mundhir Ben Ma el Sama, und der andere bei deſſen Eohne 
und drittem Nachfolger, Noman Ben Mundhir. Da nun auch zwei verfchienne 
fürftliche Frauen, Hind und Mutedfcherred, vorhanden find, fo mögen fich die beiden 
Dichter darein teilen. Der eine wäre der Dichter der Hind, von welchem das 
Lied diefer Nummer, der andere der Dichter der Mutenfcherred, von welchem 
die Verfe in den Anmerkungen. 





x 
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Zugabe 
Nabega von Dhubjan. 


Ueber Munachal und Nabega am Hofe von Hira gibt de Sacy, Chreſtom. I. 
416. aus Kitab Alagani, eine ähnliche Erzälung. Nabega machte eine Kafide, 
in der eine Schilderung der Neize der Königin dem Dichter die Ungnade des 
Königs zuzog. Der Eingang diefer Kafide ift, wie gewöhnlich, ein unfchulz 
diges, ideales Liehesvorfpiel, und lautet: 


(abſchied von Majia.) 
Von Majja fol ich gehn, und feheiden ohne Troft? 
mit Reiſekoſt verfehn, doch ohne Reifefoft ! 
Ein Reh, das linf3 mir fam, jagt mird auf morgen an, 


der Schwarze Rab auch hat's mit Krächzen Fund getan. 


Dem Morgen fei fein Dank geboten und fein Gruß, 
wenn die Geliebteften ich morgen lagen muß ! 


Nun ift der Abſchied da; nur daß der Thiere Zug, 

und mein Gepäcke noch (Herz, fei dir das genug!) 

Ein Weilhen folgt der Spur von einer ſchön und hold, 
die mit dem Pfeil dich traf, und hat es nicht gewollt. 


Mit Perlen und Rubin ſchmückt fich die edle Magd, 
mit Wechfelreihen von Granaten und Smaragd. 


Aber im Verlaufe des Gedichtes wird die Königin fo gefchilvert : 
(Die Ueberrafchte.) 
Ihr Schleier fiel, fie wollt ihn fallen laßen nicht, 
fie griff danach, und barg ingwifchen ihr Geſicht 
Mit einer zarten Hand gefärbten Fingerſpitzen, 
gleich Blüten, die nicht veft an ihrem Stengel fiten, 


Und mit dem Lockenwurf, der krauſe Wellen Thlägt, 
wie Weinlaub überranft den Pfeiler, der ihn trägt. 
Hamäfa. I. 14 
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Ich ſah in ihrem Blick ein ungeftilt Verlangen; 
fo blickt ein Kranker auf, wenn er Befuch empfangen. 


Diefe Verſe wurden entweder — denn die Nachrichten weichen hierüber 
ab — von einem treulofen Freunde (als welcher aber ein andrer ale Munachal 
genannt wird), dem der Dichter fie mitgeteilt, dem König hinterbracht, oder 
auch vom Dichter felbit, zu unbefonnen, dem Könige vorgetragen, der daraus 
einen Argwohn jchöpfte, welchen ſodann Munachal zu nähren und zu benußen 
wußte. Nabega mußte den Hof verlaßen, und diefem Unglück verdanken wir ein 
großes Funftreiches Gedicht, durch das er die verlorne Gnade des Königs wieder 
zu erobern fucht. Diefes fteht ganz in Sacys Chreftomathie, und enthält 50 
Verſe, yon denen wir die einleitenden 19 übergehen, in welchen zuerft, herge— 
brachter Maßen, die verlaßne Wohnftätte einer Geliebten, vie hier ebenfalls 
Majja heißt, bejucht und betrauert wird; dann, fich aufraffend, reitet der Dichter 
auf feinem fchnellen Kamele davon, das er mit einem Hirfche vergleicht, und 
diefe Gelegenheit benußt, eine auf diefen Hirfch gemachte Jagd zu bejchreiben. 
Dann aber fliegt er fo unvermutet grade zu feinem Ziele: 


Dem Hirfche gleich eilt mein Kamel, zu Noman mich zu tragen, 
dem König, den ich nah und fern ſeh über alle ragen. 


Und wirken, wie der König wirft, jeh ich von allen feinen, 
und auszunemen wüßt ich von den Menfchen auch nicht einen, 


Als Salomon den einzigen, da Gott zu ihm geredet: 
Steh vor der Schöpfung, daß du Ste beſchirmeſt unbefehdet! 


Und unterwirf die Dſchinnen dir! ich aber will gejtatten 
denſelben, Tadmor aufzubaun mit Säulen und mit Platten. 


9. Wer nun gehorcht, dem mögeft du vergelten nach Gebühren, 
wie fein Gehorfam e3 verdient, und ihn zum Nechte führen; 


Wer aber trogt, am Trotze folljt die Strafe du vollitreden, 
die ab vom Frevel mahnt; und nie mit Drohung folft du fchreden, 


Als ebenbürtge Gegner nur, und denen du willſt rauben 
den Vorfprung auf der Bahn, wo hin zum Ziel die Nenner ſchnauben. 


Urteile, wie geurteilt hat das Mädchen dort im Gaue, 
als fie die Tauben fliegen jah hin zu des Baches Thaue. 





10. 


20. 
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Sie rief: O daß der ganze Flug von Tauben hier ſich füge 
zu meiner Taub', und obendrein die Hälfte, daß mirs gnüge! 
Hin durch die Bergſchlucht flogen ſie; und, ſie verfolgend, blinkte 
ein Aug kriſtallklar, das ſich nicht der Blödheit wegen ſchminkte. 


Und als der Flug gezälet ward, da fanden, wie ſie zälte, 
ſich neun und neunzig, keine war darüber, keine fehlte. 


Da war das Taubenhundert voll durch ihre Taub' erſchienen, 
und nicht verrechnet hatte ſie ſich in der Eil an ihnen. 


Doch du, beim Leben deſſen, dem ich weihte unverdroßen 
die Wallfahrt! und bei dem, was dort den Opferſtein begoßen! 


Beim Schutz, in deſſen Sicherheit geſchirmte Vögel gaſten, 
wo Mekka's Karawanen zwiſchen Gil und Sa'ad raſten! 


Hab ich getan, was mir von dir verdiente Zorn zu bringen, 
ſo müße nie mehr dieſe Hand die Peitſche können ſchwingen! 


So müße Gott mit einem Leid mich ſtrafen, dran ſich weide 
das Auge derer, die mich dir verläumdeten aus Neide! 


Dieß ſag ich, mich zu reinigen von dem, was mich beſchmitzet, 
vom Gifte, deſſen Sprühungen mir heiß aufs Herz geſpritzet. 


Halt ein! Dein Leben ſei erkauft um aller Menſchen Leben, 
um alles was von Herden mir uns Söhnen wird gegeben! 


Ich bin berichtet, daß Abu Kabuß mich ließ bedräuen; 
und wer verliert die Faßung nicht beim Brüllen eines Leuen! 


Den Lobpreis bring ich dar, ob mir dein Sinn zur Huld ſich lenke, 
beſchirme Gottes Gnade dich! ich ſuche nicht Geſchenke. 


Ich ſuche nur Entſchuldigung; und wirſt du ſie verſagen, 
ſo muß mich in die weite Welt unſtetes Irren tragen. 


Anmerkungen. 
V. 4. Tadmor, oder Palmyra, das Wunder der Wüſte, iſt nach der ara— 


biſchen Sage, die nicht erſt mit dem Koran aufgekommen, von Salomon erbaut 
durch die Dienſtbarkeit der ſeinem Ring gehorchenden Geiſter. 


14* 
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V. 8. Sie (nicht nur großmütig wie Salomon, fondern auch) ſcharfſichtig wie 
Serka, das arabifche Mädchen mit dem heilblauen Auge, von welchem fie ihren 
Namen hat, welches fie mit der ſchwarzen Schminfe falbt, nicht, wie fonft gez 
Ihieht, um es von Blödheit zu heilen, fondern um feine natürliche Kraft und 
Schönheit nur zu erhöhen, womit fie einft einen Flug Tauben, in der ftärkiten 
Eile, wie wenn fie durch einen Engpaſs, und zur Tränfe fliegen, fehnell und 
richtig zälte, und die Zal rätfelnd fo angab: 

Kehrten die Tauben ein 

Zur einen Taube mein, 

Und die Hälft oben drein, 
Önug würden mir hundert fein. 


Es fand fich aber wirklich, als man fie hernach zälte (wie man das anfteng, 
darf man die Sage nicht fragen) daß es 66 Tauben gewejen, die mit der Hälfte 
33, und mit der einen Taube, das hundert voll machten. Die Anfpielung des 
Dichters fcheint das notwendige Stichwort Hundert ungebührlich auszulaßen. 
Doch das Reimwort „gnüge“ deutet auf das „gnug“ im Nätfel, umd das 
genügte dem Dichter. 

Man darf weder, wie die arabifchen Ausleger tun, die Anrede Gottes an 
Salomon bis zu V. 12 fortgehn lafen, fo daß darin die Gefchichte Serfas mit— 
begriffen fei, da diefe ja freilich feine Zeitgenofin Salomons, fondern des Dich— 
ters felbjt gewefen ift; noch auch darf man, mit de Sacy, bei V. 7 abbrechen, 
und bei B. 8 die Anrede o Noman einfchieben, da ja auch fihon auf diefen nur, 
nicht auf Salomon, der nächſtvorhergehende Vers pafit. Sondern dem lobpreifenden 
Dichter ift Noman und Salomon fo in eins verfchmolzen, daß er felbft nicht 
weiß, wo der eine aufhört und der andere anfängt. 

Nah V. 12. haben wir 5 eben fo ungefüge als geringhaltige Verſe (32 
bis 36 des Nrabifchen) weggelaßen, desgleichen 5 andere nach unferm DB. 18 
(43 bis 47 des Arabifchen). 

V. 13. 14. Die Wallfahrt nach der Kaaba, wie fie vor Mohammed galt, 
deſſen Zeitgenoße zwar, aber völlig von ihm unabhängig, der Dichter if. Die 
Sreiftätte der Vögel, befonders der Tauben, beim Tempel in Meffa, fo wie 
andrer Orten, ift befannt. Gil und Sa’ad zwei ftehende Gewäßer bei Meffa. 

D. 19. Abu Kabug der Vorname des Könige. Die Chrenanrede der 
Araber gefchieht immer mit diefem Vornamen, der den Mann als Vater (Abu) 
feines Eohnes bezeichnet, fei nun diefer Sohn (hier Kabuß) ein wirklicher, oder 
nur im Namen angenommener, 


Aus diefem Lobgedicht hat das Kitab Magäni, d. i. Buch der Gefünge 
(nächſt der Hamäſa die wichtigite Quelle altarabifcher Poefie, die ung jet eben 
auch durch einen Deutfchen zugänglich gemacht wird) zwei Partien, die als 
Lieder in Ton geſetzt und gefungen waren, aufbewahrt, nämlich einmal das 
Urteil der Serfa, B. 8— 12. fodann aber in eigner Um- und Zufammenftellung 
DB. 19. 18. 15. 20. (B. 48. 42. 39. 49. des Arabifchen) : 
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Ic) bin berichtet, daß Abu Kabuß mich ließ bedräuen; 
und wer verliert die Faßung nicht bein Brüllen eines Leuen ! 


Halt ein! Dein Leben fei erfauft um aller Menfchen Leben, 
um alles was von Herden mir und Söhnen wird gegeben ! 


Hab ich getan, was mir von dir verdiente Zorn zu bringen, 
fo müße nie mehr diefe Hand die Peitfche fünnen fchwingen ! 


Den Lobpreis bring ich dar, ob mir dein Sinn zur Huld fich Ienfe, 
befchirme Gottes Gnade dich ! ich ſuche nicht Gefchenfe. 


Auch in der Hamafa mag das Meifte fo zufammengefchoben fein. Diefe 
Biegfamfeit der Glider ift zu bewundern, doch auch im obigen Beifpiel nicht 
zu verfennen, wieviel ftärfer alles im größern Zufammenhang wirft. 


168. 
Baſeth Ben Soreim von Gobar Ben Jeſchkur. 


Frag bei Ufeijid, ob ich nicht für Wa'il brav mich wehrte, 
ob ich mir von der Seele nicht gewälzt, was fte befchmwerte ! 


Man jandte mit dem Cimer mich zu fchöpfen aus im Lande, 
und vollgefült mit roter Flut Hab ich ihn bis zum ande. 


Bei dem, der aufgerichtet hat des Himmels luftge Bläuen, 
fhwör ichs, und bei dem Mond der Nacht, dem vollen und dem neuen: 


Daß ich von ihnen feinen, dem ein Bart wuchs, treffen werde, 
der jemald wieder meiden ſoll jein Aug an jeiner Herde! 


Anmerkungen 


Wa'il Ben Soreim, ein eben fo fchöner als beredter Mann, fand in Anz 
fehn bei Amru Ben Hind, dem König von Hira, der ihn als Steuereinforderer 
unter die Gefchlechter des Stammes Temim fandte. Schon hatte er die Abgabe 
von allen empfangen, außer von den Beni Ufejjid Ben Amru Ben Temim. Gr 
fam zu ihnen nach Tuweili, verfammelte ihre Herden und hieß fie zälen; da, 
während er auf dem Rand eines Brunnen faß, feßte fich zu ihm ein Scheich 
von Ufejjid, und fieng ein Gefpräch mit ihm an; und, eh fich jener es verfah, 
ftürzte der Scheich ihn rüdlings in den Brunnen, wo fie Steine auf ihn warfen, 
bis er tot war. Da fangen fie von ihm: 


214 Erſtes Bud. 


Da haft dur unfern Eimer, Mann im Bronnen! 
Ja, von den Leuten haft vu Lob gewonnen. 


Als fein Bruder Ba'eth diefes erfuhr, ftecfte er ein Panier auf, und führte 
feine Stammgenofen die Beni Gobar gegen die Beni Uſejjid, indem er fchwur, 
von diefen für Wa'ils Blut fo vile zu töten, bis er feinen Eimer (im Brunnen 
Tuweili) mit Blut füllen fünnte. Gr tötete von ihnen 80 im Gefecht, und nam 
eine Anzal gefangen, wovon er noch einen Mann, Namens Komama, fchlachtete, 
bis ſein hinabgelaßener Gimer aus dem Brunnen mit Blut gefüllt herauffam. 
Darauf fuhr er fort mit den Beni Gobar gegen fie zu flreifen, und unter ihnen 
zu erichlagen, fo daß die Frauen von Ufejjid diefe verwünfchenden Reime fangen: 


Berflucht ſei Gobar, 
ſieglos immerdar, 

regenlos jedes Jahr, 
abnemend an Schaar. 


Daß der mit Blut gefüllte Eimer nicht ſagenhaft, ſondern geſchichtlich zu 
nemen ſei, ſcheinen folgende Dichterzeugniſſe zu fordern. Naßr Ben Aßem von 
Gobar ſagt: 


Von uns iſt, der den Brunnen Tuweili ſtopfte 
mit Schlachtungen von Blut, das ſchäumend tropfte. 


Und Munacchal von Jeſchkur, der berühmte Dichter unter des Amru Ben 
Hind nächſtem Nachfolger, Noman Ben Mundhir (ſihe die vorhergehende Nummer :) 


Ba’eth hat Uſeid mit Krieg bewirtet, 
hat ihr Land mit Fenersbrunft umgürtet, 


Hat des Bruders Racheſchwert geichwungen, 
und erfchlagen Alte famt ven Jungen; 


Eimer füllten wir mit Blut zum Rand, 
abzufühlen unfrer Herzen Brand. 


168.° 
Derfelbe, 
berühmt fich feiner Groftaten. 


Manch * Heldenheer mit fampfgebräuntem Angeftcht, 
gleich einem Löwen, der für feine Jungen ficht; 


* Lied bawäsilin ſtatt des Truckfehlers biwäsilin. 
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An feine Spite ftelt ih mich in Waffenwehr, 
und bracht’ e8 in Gemeng mit einem gleichen Seer. 


Wie mancher ITrauten, die ihr ftolger Bettgenof 
verteidigte, macht ich zum Lauf die Knöchel bloß! 


Und mander Holden um ihr Haupt am Abend z09 
ich veft den Schleier wieder, der zerrißen* flog! 


* Druckfehler manash für munash. 


Anmerkungen. 

Im Mrabifchen machen diefe Verſe Ein Gedicht mit dem vorhergehenden ; 
womit es fich fo verhält, wie zu Nr. 216 erflärt wird. Im Arabiſchen ſteht 
unfer V. 1 als 3 und 2 als 4. Die Verfe gehören zu denen, die ihre Auf: 
bewahrung durch den Sammler der Hamäfa hauptfächlich der Unverſtändlichkeit 
ihres Ausoruds zu verdanfen haben, die in der Ueberſetzung etwas gemilvert, 
doch nicht ganz verwifcht it. 

V. 2. mit einem gleichen, nämlich Feindesheer. 

V. 3. ich war duch unvermutefen Heerüberfall die Urfache, daß fte 
eilig floh. 

B. 4. Cine Gefangenweggeführte unferes Stammes gibt am Abend die 
Hoffnung auf, durch uns wieder befreit zu werden (denn die Zeit des Streifz 
zuges ift der Morgen nicht der Abend, vrgl. Nr. 144.2) und löſt verzweifelnd 
ihren Schleier ; da erfchein ich ihre unverhofft, und mache, daß fie (befreit und 
beruhigt) den Schleier wieder umlegt. — Cs ift befonders die gemeinfchaftliche 
Mendung: ich machte ihr bloß, ich z0g ihr weit, was die beiden legten Verſe 
auszeichnet. Die Scholien erläutern: Es it ausgemacht, daß Ba'eth (unfer 
Dichter) nicht die Beveſtigung des Schleiers felbit beforgte, jondern er war nur 
die Urfache, dag das Weib ihn beveftigte; und das iſt wie man ſagt: Chäled 
Ben Walid brachte den Mälef Ben Nuweira um, d. T. er war derjenige, der 
zu deifen Umbringung half (ihn umbringen ließ) ; wirklich aber brachte ihn um 
Dirar Ben Elefwar (fihe Nr. 258). Das heißt alfo: Ich beruhigte diefe durch 
meine Gricheinung. Und das folgende Beit (bei uns das vorhergehende) ift das 
Gegenſtück dazu. 


169. 
Alfınd von Siman, 


als er im Kriege der Beßus zwei Männer, die auf vemfelben Pferde faßen, mit 
einem Lanzenftog aneinander ſpießte. (Sihe zu Nr. 161 die Anmerkungen.) 


Vicht unerheblich war der Streich 
von einem abgewelften Scheich ; 
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Gin Streich, der Trauer ruft hervor 
und Wehgefihrei vom Klagechor. 


Und Hätte nicht des Alters Schaft 
Selen? und Knochen mir erichlafit; 


Ich Hätt auf Bruft von Roſs und Mann 
noch einen andern Streich getan. 


Wol folgten, wo im Glanz ich fuhr, 
die Neiter meines Röſſleins Spur. 


Doch feinen läßt auf Dauer gar 
der Zeitlauf bleiben, wie er war. 


Den jungen ſpielt' ich heute fo, 
wo mancher meinedgleichen floh. 


Da Haffte, wie der Hemdenſchlitz 
des alten Weibs, der breite Ritz. 


Anmerkung. 
Die legte Vergleichung (im Arabifchen mehr ausgemalt) ift wie die im 
Gerichte Nr. 2 V. 7 von demfelben Dichter. 


170. 
Vebta Den Makrum, 


rühmt feine Verläßigfeit für den Freund in Nat und Tat, und Tüchtigfeit gegen 
den Feind. 


Dein Bruder ift dein Bruder, dem du darfit vertraun, 
und wo du ruft um Hülf, auf feine Hülfe baun; 


Der, wo du fampfeft, fich bereit zum Kampfe halt, 
und fich mit feinen Waffen dir am nächſten ftellt. 


Mit meinesgleichen halte Nat verborgentlich, 
und mit mir offen deiner Feind' erwehre dich. 


Wo ich mit einem Gegner zog an einem Strid, 
mußt er dem Zuge folgen oder brachs Genid. 
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Und wenn ich jterbe — manchem doch, der einen Groll 
verbiß, und deſſen Grimm in Flammen überſchwoll, 


Ich habs ihm eingetränkt, und mas ihm widerſtand, 
er mußt’ es ſchlucken, über oder bis zum Rand. 


Ja, meine Droher follen ſehn um mich gereiht 
Kampflöwen von Chaftja, um die Schultern breit; 


An deren Armen die geftrafften Sennen ftehn, 
wie Mooswuchs oder farb’ger Anftrich anzujehn. 


171. 
Sulmi Ben Rebta von den Benil Sid Ben Dabba, 


Seine Freundin Tumädir hat ihn verlaßen, und fchäßt ihn gering, da er doch 
der Vormann des Stammes ift, und der Unentbehrliche, der überall Rat und 
Hülfe Schafft. 


v„-v-|v-u-|v-v-vu 


1. Qumädir ſchied, und hat im Feldſch nun ihre Stelle, 
ich bin mit dem Gefind hier bei Lima und Selle, 


Gefalbt find wie mit Spifenarden mir die Augen 
und mit Würznägelein, die ihre Thränen faugen. 


| Meint denn Tumädir, wenn fie mich begraben haben, 
| dag meine Lücke füllen ihre Eleinen Knaben ? 


Du irrft dich! Haft du einen Mann wie mich, gefeben, 
in Reichtum und in Armut gleih, fürs Volk einftehen? 


3. Ja einen Mann, der, wo ihm Wechielfälle kommen, 
auch vor den allerlähmenditen ift unbeflommen. 


Wie mancher Einfehr fteuert’ ich! wie manch ein Nitter 
| Tränkt' in des Rückens Welle meinen Lanzenfplitter! 


Und wo vom Rauch verfchleiert Jungfraun find, Die zarten, 
| die ungeduldig auf des Topfes Kochen warten; 
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Da bat des Loßes Pfeil, in meiner Sand gerühret, 
begier'gen Gäften feift Kamelfleifch zugeführet. 


Den Nik im Stamme ftopf ich Schnell; und den Gejellen, 
wenn er gefrevelt, weiß ich ficher auch zu ftellen, 

10. Mit gutem Nat juch ich der Thorheit beizuftehen, 
und büßen laß ich nie das Volk für mein Vergehen. 


Der nächte Freund wird nicht von meiner Schuld befchweret, 
doch für Bedürftige zum Pfand mein Stall geleeret. 


Anmerkungen. 
V. 6. Einfehr, entweder wirflihe, Sidelung eines Reiſetruppes, wofür 
er forgt, oder figürliche, von unverhofiten Unglüdsfällen oder feindlichen Heberfällen. 
9.8. f. Nr. 167 2. 10. 
N, 9. yerae. Ne. 19. 


172. 
Über Ben Sulmi, der Sohn des vorhergehenden, 
lobt fein ®Bferd. 
Mad Mutefärib. 

Va | — | See | —— 
Wie manch Roſſeheer überholt' ich mit ihm, 
dem Thier, das im Strecklauf den Boden verſchlingt; 
Das nachhaltig iſt beim erneuerten Lauf, 
und immer beim erſten den Vorſprung erringt; 
Wo etwas es hemmt, in die Zäume ſich ſtürzt, 
und, ſtraff wie ein Fels, die Ermüdung bezwingt. 


Wir ſtürzen zum Raub her uns über das Vieh, 
da wo es das Steinland zum Vorſchein uns bringt. 


Ja, flog je ein Hufthier, ſo flog dieß gewis; 
nur eben daß keinem zu fliegen gelingt. 


Und niemals ein Steinadler über der Höh, 
dem ſcharf iſt der Blick, und das Herz iſt beſchwingt, 
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Der fern einen Haſen erſpäht in der Fläch', 
und kömmt ihm zuvor, eh ins Buſchwerk er dringt: 


Iſt ſchneller als es, und ſo ſchnell nicht ein Pfeil, 
der hüpfend dem ſchütternden Bogen entſpringt. 


Seid Elfawäris Den Hofain Ben Dirär von Dabba. 
Einleitung (nah Abu Rijafch). 


Die Helden von Dabba, Seid Elfawäris, auf feiner Stute Schaula, Al: 
fama Ben Merhub, und Haflan Ben Mundhir Ben Divar, ritten über Land, 
und kamen ins Gebiet der Beni Dfehedila von Tai. Da fehrte Haflan ein bei 
Aus Ben Häritha Ben Lam; Seid Elfawäris aber und Alfama Ben Merhub 
wollten nicht einfehren, fondern ritten vorüber. Da fprach Aus Ben Haritha 
zu feinem Gaft: Wer find die beiden mit dir gefommenen? Und als er ihm 
ihre Namen genannt, fprach er zu feinem Sohne Kaiß: Neit und Hol fie zurück! 
Kaiß ritt zu ihnen, und fagte: Mein Vater läßt euch bitten umzufehren. Doch 
als fie es abfchlugen, ward er heftig, und ſchwor: Ber Allat und Offa, fommt 
ihr nicht gutwillig, jo bring ich euch gefangen zu unfern Weibern heim! Da 
wandte Seid Alfawaris ſich gegen ihn, und ſtieß ihn nieder. Alfama aber, als 
er den Hergang fah, wiewol er gegen Seid Alfawaris einen Groll hatte, fchwor 
diefem doch, ihn nicht im Stich zu lagen, da er die üblen Folgen eines folchen 
Vorfalls im fremden Lande fürchtete. Davon ſprach Seid Elfawaris: 


Mer Sohn des Aus ſchwur einen Eid, er wolle mich gefangen 
heimbringen zu den Sraun des Zelts, den ſchönen Glutrührftangen. 


Vom Hals der Schaula ließ ich da den Stoß auf ihn ergehen ;' 
wer allen beijteht, darf ja wol fich felber auch beiftehen. 


Da rief mich Iben Merhub an, der jest vergaß fein rollen. 
Ih ſprach: Ja Spere find dad Neb, in das wir fallen follen ! 


Doch trit nur (ſprach ich) links zu mir, und ich will deiner walten, 
wo ein Abhalter je den Tod vermocht hat abzuhalten ! 


Anmerkung. 


Doch es fam nicht zu einem folchen Aeußerſten; der dritte des Kleeblatts, 
Haflan, der in der Einfehr bei Aus Ben Haritha zurücdgeblieben war, wußte es 
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durch einen eignen Kunftgriff abzuwenden. Als nämlich dem Aus fein Sohn zu 
lange ausblieb, befürchtete auch Haffan, daß etwas gejchehen wäre, und ritt 
mit zwei Begleitern nach der Stelle hin. Als er nun dort die Sache befand, 
wie fie war, fprach er zu Bureima, dem fchlechteiten feiner Begleiter: Geh ins 
Haus zurück, und hole mir meinen Harnifch, den ich dort vergeßen habe; wenn 
dich aber der Hausherr fragt, wer du feilt, fo fag: ich bin der Ben Dirär 
(Seid Elfawaris). Bureima gieng bin, und tat, wie ihm befohlen war. Als 
nun Aus Ben Haritha, der inzwifchen die Ermordung feines Sohnes durch Seid 
Elfawaris auf andrem Weg erfahren hatte, den Bureima fragte, wer er fei, 
und diefer fich für den Seid angab, tötete ihn Aus, indem er ſprach: Edler 
um Glen, 


174. 
Rokad Den Almundhir von Dabba, 


verwahrt fich gegen den Vorwurf, daß er im Gefechte bei Homam gegen die 

Kabilen Audh und Buhtha, mehr auf Beute ald auf Kriegsruhm ausgegangen 

fei. Nur ein unglüdlicher Zufall habe ihn verhindert Außerordentliches zu tun, 

und ein andrer desgleichen fei ſchuld, daß er dießmal feinen Hauptfeind und 
feinen Hauptzweck verfehlet. Bol. Nr. 195. 


Das wißen Audh und Buhtha, 
daß ich ind Tal Homam 
Mahrhaftig nicht um Beute 
allein zu machen Fam. 


Doch meine Gegner zogen, 
fobald fie traf mein Blick, 
Zum Schirm eilfertig hinter 
Den Eſnam ſich zurück. 


Und als ich ſeine Stelle 
erkannt, kehrt' ich alsbald 
Ihm zu ein grades ſchlankes 
Geſproß vom Tarfawald. 


Und wenn die Lanze treulos 
nicht ſplitterte vor mir, 

So ſchuf vom Kern des Volkes 
ich einen Zwilling ihr. 
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Und griff ich, ftatt des linken, 
den rechten Flügel an, 

So ſtände jeßt die Krumme, 
und legte Trauer an. 


Anmerkungen. 


DB. 4. Der Lanze einen Zwilling geben, heißt: mit ihr einen Feind zus 
ſammenſpießen. 


V. 5. Die Krumme, wo nicht der Name, doch eine Bezeichnung der alten 
Mutter ſeines Hauptfeindes, den er auf dem linken Flügel ſuchte, da er auf 


dem rechten war. Dieſer muß aber ein anderer fein als der V. 3 genannte 
Den Eſnam. 


173. 
Derfelbe Rokäd Ben Almundhir von Dabba 
freut fih des Erwerbs eines edlen Fohlens, zu Fünftigen Kriegen beftinmt. 


Wenn diefes braune Fohlen erft kann auf dem Rücken tragen, 
dann gebe den Kabilen nur Gott Anlaß ſich zu Schlagen, 


Und fihüre zwiſchen ihnen an mit trocknem Holy ein "euer, 
an welchem wer fih wärmen will, e8 muß bezalen teuer! 


Wenn mich und meine Waffen e8 zum Kampfe trägt geborgen, 
dene ich dem Wa'il friedlich nicht zu bieten guten Morgen. 


Dem Manne, der mir in die Hand des Röſſleins Strick gegeben, 
weih ich zum Löfepreis mein Gut, mein Weib und Kind und Leben. 


176. 
Schamla Ben Alachdar Ben Hubeira Ben Almundhir von Dabba, 
(ein Drudersenkel des vorigen). 


Am Tag beim Sandwall Haſanein, wo fanden 
die Beni Scheiban kürzeſte Geſchicke; 


Die Lanzen ſtießen wir im Schwung der Roſſe 
ins Ohr dem Widder, Nacht wards ihm vorm Blicke. 
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Er ſank aufs Bitterholz, ihm ward fein Kiffen, 
und nur vom Blute ward ihm eine Dede. 


Anmerkungen. 

Bei Schafifat Ahafanein im Lande ver Beni Temim fiel Biltam Ben Kaiß 
von Scheiban, der im zweiten Vers als Widder, d. i. Anführer bezeichnete. 
Ihn erlegte Aßem Ben Ghalifa von Dabba, der in der Jugend fchwächlich ges 
weſen. Einſt ſah ihn feine Mutter mit einem Gifen befchäftigt, und fragte: 
Mas willft du damit machen? Gr antwortete: Den Biltam töten! Da frac 
fie: Das hat deine Mutter nicht auf dem Leibe! dv. H. dazu biſt du von Haus 
aus der Mann nicht. Co trat fie ihm und fich felber zu nah, und hatte faljch 
profezeit. Er erlebte noch den Islam, und nam felbft ihn an. Als er beim 
Chalifen Omar Eintritt fuchte, meldete ev fih am Thore, um fich ein Sinjehn 
zu geben, als Aßem, ver Grleger des Biltam. — Ein anderes Gedicht auf 
Biftams Tod, in demfelben arabifchen Versmaß, und das fogar die vorletzte Zeile 
hier auch zur feinigen hat, f. Nr. 344. 


Hoßeil Ben Sudſcheich von Dabba. 


Das weiß der Gau, den ich bejucht mit Krieges Morgengruße, 
dort wo wir trafen die von Doms an des Gebirges Fuße: 


Daß meines Nappen Bruft ich bot dem Feindesvolk zum Ziele 
der Stöße, bis er purpurrot herausfam vom Gemühle. 


Volkshäupter ſcheucht ih da zurück, bis fie abftanden Achzend, 
wie man Kamele treibt vom Bach, am fünften Tag durftlechzend: 


Mit einer fihlanfgefchafteten, fejtfnotigen, geſchwungnen, 
und einem ſcharfen, glänzenden, auf Helmeskamm erflungnen ; 


Mit einem ſchützenden Geweb, wie Davids Sohn gewoben, 
das ich vor allen Kleidern mir zum Kampftag aufgehoben. 


Und ehr nicht Tieß ich ab, bis mich die Nacht von ihnen trennte, 
indem ich einen Neiter um den andern niederrennte. 


Es braucht dafür den Bruder nicht ein Heldenvolk zu Toben, 
weil er für fie zu jtreiten kühn die Waffen bat erhoben. 
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Anmerkungen. 

V. 3. Solche Kamele, Fünfer genannt, weil ſie erſt am fünften Tage der 
Dürſtung zur Tränke gelangen, ſind in ihrer Gier nach Waßer ſchwer abzutrei— 
ben, wie hier die nach Blut lechzenden Feinde, deren Tapferkeit durch dieſe Ver— 
gleichung geehrt werden ſoll. Die arabiſche Sprache hat ein eignes nachdrück— 
liches Zeitwort hierfür, das aber grade hier im Texte nicht gebraucht iſt, näm— 
lich ghammadha, welches beſagt: Das Kamel, vom Wafer abgetrieben, ſtürzt 
mit zugedrücten Augen auf den Treiber, und dringt zum Waßer zurück. 

V. 4. Umſchreibung der Lanze und des Schwertes. 

V. 5. Umfchreibung des Panzerhemdes. Nach der arabifchen Ueberliefe- 
rung, wie fie auch im Koran aufbehalten it, hat David, von Gott angeleitet, 
allerlei Kriegsgeräte erfunden und gebildet. Daß hier ftatt Davids deſſen Sohn 
ericheint, wollen die Scholien daraus erflären, daß die Dichter öfter einen Sohn 
ftatt feines Waters, oder umgefehrt, nennten; was freilich nichts it. Aber 
Davids Panzer, und deren Kunft, wird doch zumächit fein Sohn ererbt haben. 


Mohris Den Muka'bar von Dabba, 


verjpottet die eilige Flucht des Feindes, Auf Ben Noman von Scheiban, Fürften 
der Beni Hind. 


Den Auf Ben Noman rettete von unfrer ganze Stoß, 
dag mit der Peitſche Stummel er jest! in Galopp fein Roſs; 


CH er zu Dahna's Warte Fam, war ſchwer im Sand der Trott, 
und was auf Samman's Steingrund fie ausftanden, das weiß Gott; 


Bis Hin zum Waßer Dſchauf die Schaar erfchöpft am Mittag Fam, 
eilfertig, wie vor diefem nie gereist Ad und Iram. 


Anmerkung. 

Das DVolf der Vorzeit, Ad, das durch ein, im Koran öfter erwähntes, gött— 
liches Strafgericht aufgefchreeft, aus feinen Wohnftsen floh. Iram tft eine anz 
dere Bezeichnung deſſelben Volks; Ad's Vater oder Mutter joll fo geheißen ha— 
ben, auch Heißt fo das irdiſche Paradies, das fie angelegt hatten, und das eben 
durch jenes Strafgericht zerſtört ward. 
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179, 
Amer Ben Schakik von Aus. 


Huneida, die Gattin eines Edlen von Kus (ſei's des Dichters felbit oder eines 
andern) verweilte friedlich bei den Herden, als in der Ferne die Männer ihres 
Stammes eine blutige Niederlage erlitten. 


Bum Tale Kaw gezogen ift Huneide, 
und ruht an Quellen auf Maßama's Weide. 


So ſahſt du nicht, gut daß du's nicht gefeben, 
die Lanz’ in unfrer Fauſt in Splitter gehen, 


Dei Dhu Firfein, des Tags, wo die Syäne 
vom Stamm Hobeib auf uns gefnirfht die Zahne. 


Danf Gott, daß fern dir blieb, was wir erlitten; 
nun magft du Rache für die Söhn' erbitten ! 


180. 
Abu Shumäma Den Afeb von Dabba. 


Er war, als der Stamm Dabba der Weide nachzog, bei einem Waßer zurück⸗ 

geblieben, das ihnen gehörte. Da kamen Fremde, die ſich des Waßers bemäch— 

tigen wollten. Dieß wendete er ab durch Kampfanſtalten und Unterhandlungen; 
davon ſagt er: 


Das Waßer ich zurück an Dabba brachte, 
als ihre Landſchaft man zu plündern dachte. 


Den Ritt verſucht' ich, ob es möchte glücken, 
auf Pferdeſattel und Kamelesrücken; 


Bald kampfbereit entgegen ihnen wandelnd, 
bald ſitzend, mit dem ſitzenden verhandelnd. 


Und wo dem Gegner auch ein ungefuges 
Wort war entſchlüpft, einholt' ichs durch ein Fluges. 


Den Streit vermeid ich, weil er ift vom weiten; 
denn wenn er nah fommt, muß man ihn wol ftreiten. 
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181. 
Derfelbe 
verhönt feinen Gegner Mohris vom Stamme Seid, 


So ſprach zu Mohris ich, da wir uns trafen: 
Geh heim, ch Ohnmacht dich im Feld befiel! 


Önugtuung, du ein Mann von Seid, verlangft du? 
Gnugtuung iſts, daß euch verhönt, wer will. 


Iſt Doch der Schügling deines Zelts ein Wilopret! 
der Schüßling meines Zelt! ift außerm Ziel. 


182, 
Abdallah Ben Anama von Dabba 


beffagt fich über feine Schußfreunde, die Benil Hareth, die ihn und die Seini— 

gen nun im Stiche laßen, nachdem er die Verbindung mit feinen Berwandten 

und feine Stellung in der Gemeinde Nibäb aufgegeben. Nibäb war eine Eid— 
genofenjchaft von fünf Stämmen, worunter der yon Dabba obenan ftand. 


Wer fagts den Benil Hareth an, auf deren Hülf ich hofft’? 
Doch bringt der Wechfellauf der Zeit nach firaffem loſes oft: 


Mir gaben auf, und fanden nicht bei euch dafür Erfaß, 
Oheim' und Vettern ehrenreich, und eignen Ehrenplatz. 


Sonſt war ich meines Rechts gewährt, und nicht gekränkt zumal, 
in Mitten der Gemeine, wann von Männern ſchwoll das Tal. 


O laßt nicht einen Schutzfreund nun mich finden, der entzwei 
mir noch den Gurt haut, wenn er fiht, daß 108 mein Sattel ſei! 


Gin Freund, der, wo die Not ihn ruft, fich widelt ind Gewand, 
alsob zu Männerfampf er fei gelähmt an Fuß und Hand! 


Hamäfa. I. 15 
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183. 
Derfelbe Abvdallah Ben Anama von Dabba 


foricht für fein Gefchlecht, das dabbifche Gefchlecht Sid, gegen die Anmafung 

anderer dabbifcher Gefchlechter, befonders des ftolzen Ritters, Seid Elfawäris 

(1. Nr. 173), gegen den das Gefchlecht von Sid nicht fo unterwürfig fein will, 
wie die von Kus und Merhub. 


Mit ſolchen Augen fiht fürwahr das Haus von Sid nicht an 
den Seid, womit ihn die von Kus und die von Merhub fahn. 


Begehrt ihr Necht, wir geben gern fein Recht dem ders begehrt, 
indes im Kaften Panzer ruht und in der Scheide Schwert. 


Doch wollt ihr mehr, wir find ein Volk, das hoch die Nafe trägt, 
da3 feine Schmah hinunter würgt, und lieber Gift verträgt. 


Wehr deinem Efel, daß er nicht abweidet unfern Sag! 
font foppelt man ihn ungelind, und gibt ihm einen Schlag. 


Bedenkt, was fih aus Dahes Lauf in Schib Alhaig erhub 
für Gatafan; gebt Acht, daß nicht euch Gleiches bring Orkub! 


Anmerkung. 

Mas fih aus dem Laufe des Roſſes Dahes in Schib Alhaiß für Gatafan 
erhob, war der vierzigjährige Krieg zwifchen den beiden Gatafanifchen Stämmen 
Abs und Dhubjan, fiehe Nr. 146 ff. Drfub, das Rofs des Seid Elfawäris, auf 
das und feinen Reiter die hier angeredeten fich fo vil einbildeten; vermutlich it 
darauf fchon mit dem Efel im vorlegten Verſe angefpielt. Statt des Hengites 
Orkub ſahn wir Nr. 173 die Stute Schaula deffelben ftolzen Ritters. 


184. 
Alfadl Ben Alachdar von Dabba 


eifert für die Ehre feines Gefchlechtes, des dabbiſchen Gefchlechtes von Eid, von 
dem er doch weiß, daß es ihm felber nicht wol will. 


Der du den Sid anbelleft, wiß, daß ich es bin, 
der ihm, dem fernen, mutvoll ſchirmt den Rüden. 
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Laß ab von Sid! Sid iſt ein Stamm von Männern, die 
für ihre Fraun am Nottag Schwerter zücken. 


Doch, weiß ich, wünſchen ſie, ich läg im Brunnengrund 
ſo tief, wo man hinab nicht reicht mit Stricken. 


Anmerkung. 


Ueber das Anbellen ſagt ein Erklärer, Abu Hilal, etwas verwunderlich: 
Die Hunde der Araber pflegen die Wolken anzubellen, weil dieſe mit ihrem Re— 
gen ſie plagen; wenn ſie nun den Mond ſehen, halten ſie ihn für ein Stück 
Wolke, und bellen ihn auch an, ſchaden ihm aber damit nicht; daher dieſes zur 
ſprichwörtlichen Bezeichnung ward für ſolche, die einen Edlen angreifen und an— 
fallen, ohne ihm damit ſchaden zu können. 


183. 


Sinan Ben Alfahl, vom Geſchlechte der Bent Umm Ulkehf, vom 
Stamme Tai. 


leber ein Wafer, das man ihm nemen wollte, 


Sie forahen: Du bift to! ich ſprach: Mitnichten ! 
nicht toll bin ich, noch trunfen, wie ihr meint. 


Ih bin am Necht gefränft und möchte weinen 
um meine Kränfung, oder hab geweint. 


's ift meines Vaters, meines Ahnen Wafer, 
der Brunn, den wir gegraben und gefteint. 


Und mancher Feind hat vor dir fehon bedrängt mich, 
und nicht gezagt Hab ich und nicht gemeint, 


Sondern die Stirn geboten und den Spieß ihm, 
und meine Flut gefchöpft, troß Freund und Feind. 
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1S6. 
Dſchaber Ben Hariſch von Tai, 


an die Sumaia. 


Erinnerung an das friedliche Hirtenleben in den fchönen Bergen und Tälern von 
Tai vor deſſen Verſtörung durch den fünfundzwanzigjährigen, fogenannten Frevel— 
frieg von Tai. 


Mo feh ih, o Sumaia, und in Ha'il's Tal, 
in Kamis und Kart, auf Aßfars Weide, 


Am Bühle zwifchen Dhoban’s und Rofäfa’s Höhn, 
am Berg Owaͤrid auf der offnen Heide. 


Kein Land, o Land, ift reich wie du am Straußenei, 
an Bäche-Thau, und Triften grün von Kleide, 


An hängewammigem herdefchirmendem Waldesſtier, 
dem, wo er Zorn ſchnaubt, braust das Eingeweide. 


Dort fürchteten unſre Sänften Reiſeſchütteln nicht, 
wo, vor dem Krieg, wir wohnten fern vom Leide. 


Anmerkungen. 

Zu V. 3 bemerken die Scholien, was uns auffällt, daß die Straußen nur 
an gras- und waßerreichen Orten brüten. 

Im vorletzten Vers ſind die Sänften auf Kamelrücken gemeint, worin die 
Frauen eines wandernden Stammes reifen. 

Frevelfrieg, Harb ul Fefad, wurde diefer Krieg von Tai genannt, weil 
darin mancherlei fonft unerhörte Trevel verübt worden. Mancher trank aus dem 
Schädel eines getöteten Feindes, und heftete mit dem Ohr veflelben feine Fuß— 
fohle, um Befriedigung der Rache zu zeigen. Natürlich auch Hungersnot herrfchte 
damals; folche Hatte Kaiß Ben Hodfchr zu leiden, der Großvater des berühmten 
Dichters Tirimmach, als er endlich eine Dattel fand, und begierig darein biß. 
Da fah ihm ein Diener (oder Schüßling) auf den Mund, und er warf ihm 
daraus die Dattel zu. Defjen rühmt fih Tirimmach: 


Der erſte war im Frevelfrieg mein Vater, der da bot 
dem Schüßling, was er hatt’ im Mund, zur Zeit der Hungersnot. 


Damals hatten auch vile Auswanderungen Statt; eine folche befchreibt das Ge— 
dicht Nr. 116. Selbſt Hatem Tat, der Freigebige, Reiche, foll genötigt geweſen 
fein, die Heimat zu verlaßen, und Schuß in der Fremde zur fuchen, und zwar bei 
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Rebi Ben Sijad von Abs, auf den das Lobgevicht Nr. 147 von einigen ihm, 
dem Hatem Tai, zugefchrieben wird. Doch ftarb er, reich wieder und geehrt, 
in der Heimat, und fein Grab ward ein Heiligtum auf einem der teijifchen 
Derge, nämlich auf dem oben V. 2 genannten Dwärid. 


187. 
Ijäs Ben Mälek von Tai. 


Kampf und Sieg feiner Stammgenofen gegen ein Heer der Hmurifchen Rebellen 
(ur Zeit des Profeten). 


Maß Tamil. 


va | Ve | Vo | v-u(-) 


Wir zogen hin aufs Heer Haruͤri's (nachdem vor ihm 
in Schreck waren die in Feld und Städten verkehren) 


Mit folh einer Schaar, vor der die Anhöhen bückten ſich, 
die Firften von Selma, famt den Warten, den hehren. 


Nachdem wir hinangelangt, wo fehon gegen und heran 
fte trug der Kamele Kraft, der rüftigen, ſchweren; 


Da brachten entgegen wir dergleichen; doch unfre Koft, 
in Schwertern beftand fie und in fehwanfenden Speren. 


Don uns beide Heeresmaſſen ftrebten der Beute zu, 
und Gott, er bejcherte, was er mochte befcheren. 


Und nie einen Tag noch fah ich, reicher an Plünderern, 
Geplünderten auch, die ſichs nicht Fonnten erwehren ; 


Noch reicher ein Volk, als wir, am Jüngling, der ruhmentbrannt, 
und nackt felber, Gegner jchlug in Panzer und Wehren. 


Es ſank nimmer unfre Sand, noch umbog ſich unfer Sper, 
noch auch ſtrauchelt' unfer Glück und unfere Ehren. 


Anmerkung. 
B. 3 u. 4. Die beiderfeitigen Kamele dienen zur Fortfchaffung der Feld- 
foft, und zum Neiten vor der Schlacht, indem man bis dahin die Roſſe felbit 
ledig leitete, um fie für die Schlacht frifeher zu erhalten. 
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188. 
Elachram der Sinbififche von Tai. 


Ruhm des Stammes, mit Scitenblick auf einen unwürdigen Nachbar. 


Mat Mutefärib. 


v-=|u=-8]u-2|u- 


Ein Mann ijt der Kort, und ein andrer bin ich; 
nicht jo mich berat ich, wie er fich beriet. 


Vom Anfehn entfernt, und entfernt von der Treu; 
am glücklichſten ift, wer am weitjten Dich mied. 


Doch Hoch ſteht das Anfehn von und, das gebaut 
hat Gott, der vor Alters und Ruhmpreis beſchied. 


Des Nuhmpreifes Denfmale dauern bei ung, 
fie hat uns vererbt unfer- Vater Lebid. 


Von unferer Sausflur der Schirmoogt ift fcharf, 
e3 fpottet de8 Drohers das Zwieberggebiet; 


Darin wachen indifche Nuthen von Erz 
und Nied, und die Leu'n brüllen zwifchen dem Ried. 


Es find achtzigtaufend, ich zälte fie nicht, 
ich riet, und es find leicht noch mehr als ich riet. 


Anmerkungen. 
B 5. Die taijifchen Doppelberge, Adſcha und Selma. 
BD. 6. Indiſche Ruthen von Erz, Schwerter; Ried, Rohrlanzen; Leuen, die 
Krieger im Schwerterstanzenwal. 


189. 
SMarkas, Abd Alrahman der SMaanifche von Tat. 
Kampf der Beni Maan gegen diefelben Haruri's von Nr. 187. 


Maan hat geſchlagen einen Schlag einen freidigen, 
wie Leute fchlagen, die ſich ſchön verteidigen. 
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Du ſihſt im Kampf den Knaben felbft, den fehmeidigen, 
der, wo er fich berühret fühlt vom Keidigen, 

nur naher rückt, und wird zum doppelt freudigen, 

fich reibend wie ein Näudiges am Näudigen. 





Anmerkung. 


Das Neiben der räudigen Kamele aneinander, als Bezeichnung des engiten 
Schlahtgevränges, ein beduiniiches Lieblingsbild, das fich die Lefer müßen ge: 
fallen laßen. Ueber die Dichtart f. Nr. 82. 


| 190. 
Obeid Ben Mäwija von Car, 


Lied: 
| . Liebe, Tapferkeit, Dichtkunft. 


Arabifhes Mat Meutefarib. 


„-2|u-2|u-#]0-0) 


O Gott grüß* mir Leila famt ihren Bereichen, 
von Nein den Sand und die Berge der Eichen! 











Grfreu ihr das Herz für die Sendung an mich! 
Ihr Gruß hat erreicht, wen er follte, erreichen. 


Sa, Ich bin der Ritter von bitterm Geſchmack, 
der Trotz beut des Unfalls fich drängenden Streichen. 


um einen, der toll tut, vom Leib mir zu feheuchen; 


Und führ einen Reim, gleich der Sperfpite fcharf, 


| 

| 

| Ich fchicfe der Drohung die Warnung voraus, 

der nachbleibt, wenn der, fo ihn ſprach, mußt entweichen. 


| Aufs Beſte bewirt ih bei Einem Gelag 
| die Gäfte mit ihm und mit hundert ihm gleichen. 


* ch lefe hajji ftatt hajja. 


| 
| 
| 
| 
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191. 
Dſchäber Ben Rälan der Sinbififche von Cat. 
# 
An die Tadlerin feiner und feiner Stammgenofen Armut. 


Als einen Trupp von Männern mit wenig Vieh im Stall 
Soad fah; „ist, fo ſprach fie, dieß euer Reichtum all ?« 


Ienn unfer Gut du fiheft, daß Schaden e3 erlitt; 
wir ftopfen jeden Schaden feit alter Zeit damit. 


Wol weiß das Volk am Tage des Auszugs, daß wir nicht 
und bergen hinter einem Vorkämpfer von Gewicht. 


Nein, von uns fihft du einen und wieder einen Mann, 
der hingeftreeft gelaßen den Gegner auf dem Plan. 


Kabtßa Ben Alnafrani von Tai 


dankt feinen Freunden, den Bent Thual, daß fie wacker Wort gehalten, und im 
Angefichte der Beni Bedr, bei Loheim, im Kampfe gegen die Beni Schemedfcha 
ihm zu feiner Blutrache verholfen. 


Mie Hab ich folche Neiterei gefehn wie diefe Yeichte, 
da ſie die Beni Schemedfcha bei Alloheim erreichte; 


Noch Männerſchaar wortbaltender, und vorzudringen Feder, 
ala wir find, und des Rachedrangs bebendere Vollitrecker ; 


Aın Abend, da das Freundfchaftsband wir zwifchen ung zerhauten 
mit unfern Schwertern, und den Kampf die Beni Bedr. fehauten. 


Da war ich meined Eides quitt am Morgen, als die Söhne 


Thuals zurück mir brachten Nach und meines Liedes Töne. 


Anmerkungen. 
1. 2. Wendung wie 144a. DB. 1. u. 2. 
V. 4A Man verfehwor Wein zu trinfen, rauen zu befuchen, eben fo ven 
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Geſang. Man fang nur, wenn man geftegt, oder wenn man den Toten ge: 
rächt hatte. Gin Dichter fagt: 


Nun bin ich mit dem Meine wieder ausgefühnt, 
ich hatte Grund folang mit ihm zu frußen. 

Nun aber will ich trinfen, ohn an Gott mid zu 
verfündigen,, und ohne zu ſchmarutzen. 


193. 


Ed'hem Ben Abil Sara vom Gefchlechte Maan, 
des Stammes Tai. 


Auf den Kampf der Beni Maan gegen die Beni Kaiß und Efed, bei Elmuntehab. 


Srühmorgens grüßt der Stamm von Mann mit Heeresfraft 
den Stamm von Kaiß und feine Knecht auf Muntehab, 

wie auch den Stamm Eßed, mit ftarfer Kriegsmannfchaft, 
gewaltiger, die nicht zufammen ift gerafft, 

nein, ſtockarabiſch, auserleſen, muſterhaft, 

von denen weint der Sper, wenn man nicht Farb ihm ſchafft 
aus jeder Bruſtgrub und der Herzen Lebensſaft. 


Anmerkungen. 

teber die Reimweiſe f. Nr. 82. 

Nach einem ausführlichen Bericht des Abu Nijafch in ven Scholien, füllt 
die Begebenheit in die allerlegte Zeit der ometadifchen Herrfchaft; alfo eins der 
fpäteften Gedichte unferer Sammlung. Unmittelbar vor diefes, der Zeit und 
den Begebenheiten nach, gehört das Gedicht Nr. 206. 

Die von Maan, oder Tat, rühmen fich hier, im fünften Vers, ihres 
reinen NArabertums, im Gegenſatz zu denen von Kaiß, die durch ihre nähere 
Verbindung mit der Herricherfamilie (wovon zum Gedicht Nr. 166 gefprochen 
ift) damals fchon Fehr verfälicht fein mochten, daher der zweite Vers fie Knechte 
nennt. Zufammengerafft, wie der vierte Vers fagt, war wirklich das in Tai 
einfallende Kriegsheer, das außer den Beduinen von Kaiß und Eßed, Leute von 
Medina und aus Syrien enthielt, zufammen auf 30000 angegeben. 

Als ich — erzält Maadan Ben Obeid, des Geichlechtes Chaibari, der den 
Aufitand von Tai leitete — als ich mit 12000 auszog, und auf die Truppen 
des Omeia ftieß, fihe da ein Gebirg von Stahl, und ein Heer, deflen beide 
Enden nicht abzufehen waren. Doch Tai zündete Feuer auf dem Berg Adſcha 
an, und feine Männer verfammelten fich, fehlachteten Kamele, und machten fich 
aus den Häuten Schilde, und aßen das Fleifh. Da ſprach ich: Ihr Söhne 
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Ehaibari’s, und ihre Gefchlechter von Tai! Dieß ift, bei Gott, euer Tag, um 
auf ewig zu beſtehn, oder unterzugehn! Wenn nun der erfte Pfeilichuß fällt, 
jo jchände Gott von beiden Heeren das feigere, das zuerſt die Flucht ergreift ! 
Darauf boten wir dem Feinde die Schlacht an, und fie fchoßen mit Pfeilen, doch 
wir griffen fie an. mit Öefamtangriff wie Gin Mann, und nur ein Schwert 
vder zwei waren gewechfelt, da fiel Haris (von Omeia zum Vorkämpfer feiner 
Truppen beftellt) und Sarhan von Kaiß, und der Kampf ward hitzig in Kaiß, 
weil fie den gefallnen Haris verteivigten. Da wurden aus Kai 300 getötet, 
und fie flohen mit fchmählichiter Flucht und wüſteſter. Nie hab ich ein fliehen: 
des Heer fo fchreien hören. 

Nach diefem verunglückten Unterwerfungsverfuch wollte der Chalife Merwan 
ein anderes Heer gegen Tai fenden, mußte es aber, im Drange der Umftände, 
erit gegen einen andern Aufitand in Rei ziehen lafen. Mit dem Haupte vieles 
Aufitandes Fnüpfte auch Maadan von Tai eine Verbindung an; und bald nach— 
her rückte der fiegreiche Abul Abbas Alfeffah herbei, der Umftürzer der omeia— 
diſchen Herrichaft und Aufrichter der abbaßivifchen. Ihm z0g ich, erzält Maadan, 
mit zweihundert Männern von Tai entgegen, und er beichenfte mich mit 
20000 Dirhem, Chrenfleiv und Pferd, gab auch jedem meiner Begleiter 300 
Dirhem, mit Nusfonderung von ungefähr dreißigen, denen er je 500, und 
zehnen, deren jedem er 1000 gab. Und bei Gott, nicht hat Merwan, noch 
jein Heer, noch jeine Vügte, uns ein Schaf abgenommen oder ein Kamel, und 
ich war der erfte, der an ihm Rache nam, und dem Gefchlechte Mohammeds 
(den Abbafiden) Beiftand Ieiftete. 


| 194. 
Elbordfh Ben Mushir von Tai. 


Klage über einen Freund, der alle Verbindung mit ihm und den Seinigen abge: 
brochen bat. 


Bu Gott ich Flag um einen Breund, mir lieb und wert; 
drei Stüde ſinds, womit er mich hat ſchwer verfehrt. 


Das eine: daß nie unfre Zelten einen fol 
ein Bach dazwischen; — Bach, dein Bett jei nie mehr voll! 


Das andre: daß ich nie von ihm ein gutes Wort 
erlangen ſoll, jolange ſteht Dmärid dort. 


Das dritte: daß und nie ein Feldzug auch vereint, 
ein Feldzug, der doch bringt zufammen Freund und Feind ; 
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Don welchem fehon manch hartem Mann ift fo gefchehn, 
als ſei er ein aſchgrau Kamel in Mutterwehn. 


Gott Teite dich! o fuch nur bei den Menſchen dir 
Söhn' eines Vaters, die zu Dienft dir ftehn, wie wir, 


Zu Dienft mit Gut und Blut und Eifer ungelähmt, 
als hatt ein Zähmer unfre Herzen dir gezähmt. 


Das Grab trennt früh genug, o warteteft du's ab, 
ftatt mich zu legen bei lebendgem Leib ind Grab. 


Anmerkungen. 


V. 3. Der Berg Owarid Nr. 186. V. 2. 

V. 4. 5. In einem Feldzug (vermutlich ift ſchon ein islamitifcher gemeint) 
vergeßen die Einzelnen um der allgemeinen Sache willen ihre Feinpichaften. 
Ein folcher Fann auch einen harten fchmeidigen, und den Wert eines Freundes 
ihm fühlbarer machen. Das afchgraue Kamel foll befonders empfindlich fein. 

Abu Rijafch Hat zu diefem Gedichte eine eigene Gefchichte: Bordſch Ben 
Mushir von Tai und fein Oheim Abu Dſchaber tranfen zufammen, und das 
Meib des letztern ſaß dabei; da flieg dem Bordſch der Wein zu Kopf, und er 
füffte fie; dann ſah er, daß fein Oheim es bemerft hatte, und fchämte fich, 
hielt fich zuriick und ſprach: Oheim! der Trunf hat mich übermannt. Doc) 
jener fprach: Hab ich nicht gefehn, wie du, da du mich fahelt, dich zurückhielteit, 
und dich fchämteft? Hätte der Trunf dich übermannt, fo würdeit du dich nicht 
gefehämt Haben. Geh, und bei Gott, uns foll hinfort feine Wohnung vereint: 
gen, und fein Feldzug, nirgends wollen wir zufammen fein, und ich werde nie 
ein Wort zu dir reden. Da fprach jener die Verſe. Dermutlich eine von den 
Auslegern erfonnene Gefchichte. 


195. 


Kabifa Ben Alnafrani von Tai, 
(. Nr. 4192) 


nach andern ein anderer, 


entfchuldigt fein Gntweichen aus dem Kampf mit dem Schenwerden feines Nofes. 
Vergl. Nr. 174. 


O Haft du nicht den Fuchs gefehen, wie feine Bruft ſich hob, 
und er bog aus vom Sclachtgefchrei und von der Waffen Licht, 
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Und trug mich aus den Neihn hinaus der Jünglinge, die nie 
mein Wille zu verlaßen war im Kampfgewühle dicht ! 


Gr biß die Stang und febte feinen Kopf durch gegen mich, 
und gieng davon, wo jeder Mann und Gaul tat feine Pflicht. 


Da ſprach ich, ala ich jah, was er im Sinne hatt: O meh! 
was nüßt ein Breund, der feinen Freund in Stich läßt, wo man ficht! 


Einjt werd ich jedem, den ich find, erzälen deine Tat, 
und die ed hören, denfen wol, die Wahrheit fagt’ ich nicht. 


196. 
Derfelbe, 


über denfelben Fuchs, 


für welchen er die Kamelftute von Saad's Tochter ausmelfte, 


Saad's Töchterchen, bift du mir nicht mehr gut, 
weil für den Fuchs ich melfte deine Stut? 

D du kennſt nicht des Thieres hohen Mut, 

und wie mein Blick mit Wolgefallen ruht 

auf feinen Weichen, wogend wie die Flut, 

wenn er dahin rennt voll von Kraft und Glut. 


Anmerkung. 

Menn nicht etwa damals in Arabien die edlen Pferde mit Milch getränft 
oder gebadet wurden, fo verfauft er villeicht die Milch, um dafür feinem Pferde 
Sutter und Zeug anzufchaffen. Doch fihe Nr. 242. (3.) V. 4, wo die Scho- 
lien auch einen Vers anführen, aus dem abzunemen ift, daß man bei Mangel 
an grünem Kutter die Pferde mit Milch ernährte. Uebrigens vergl. Nr. 44 u. 112, 


197. 
Derfelbe. 
Wunfch, einen tüchtigen Freund nicht zu verlieren. 


Beim Leben des Vaters! nimmer von und getrennt fei 
ein Mann von Verlaß, der überall füllt die Lücke, 
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Ein nüßender, fehadenbringender Feindesdränger, 
gewichtiger auf der Wag’ und aus Einem Stüde, 
An Trefflichfeit uber alles hinaus, und tuend 

ein Uebriges gern, wo andere ftehn zuriücke. 


198, 
Chofaf Ben Madba 
an Abbas Ben Mirdas. 
Mat Mutefärib, 


O Abbas, es wehren dem Zwiſt unter und 
von unüberfteiglichen Schranfen die vier: 


Berbindung gemeinfamer Chr und ein Bund, 
zum dritten Verwandtſchaft von edelfter Bier; 


Dann, dag nie die Anhöh des Schmähegedichts 
eritiegen fei zwifchen mir jelber und dir. 


Verhaßt it mir, fie zu befchreiten, wo nicht 
ich werde gedrängt wider Willen zu ihr. 


199, 
Mabad Ben Alkama. 


IH war abweiend, als man fehlug Hotat. 
D mar ich dort, wo man ind Blut ihn trat, 


Und mir zur Hand ein Stahl, fürs Hecht gezückt, 
der, wo man vorhalt ihn, zurück nie fehriekt. 

Den zwei Geſchlechtern Malek's fei e8 Fund, 

und ihrer Selferöhelfer ganzem Bund: 


Den Mord Hotats zu rächen, wehrt hinfort 
mir weder heilge Zeit noch heilger Dit. 
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Anmerkung. 


Die zwei ‚legten Strophen der Ueberſetzung paraphrafieren Eine arabifche. 
Das arabifche Bruchſtück Hat darauf noch vier Strophen, die wir als eigne 
Nummer hier folgen lafen. Ueber folche Zerteilungen vergl. Nr. 56 u. 216. 


200. 
Derfelbe. 


Sag dem Suheir, wenn er will unfre Fürften ſchmähn, 
daß wir ſchmähſüchtige zu ſchmähen nicht verftehn. 


Doch wehren wir dem Schimpf und troßen ihm entgegen 
mit manchem fchneidigen und feingelippten Degen. 


Es thören unfre Hand’, und weil’ it unfer Sim; 
wir ſchmähn nicht mit dem Wort, nur mit dem Tatbeginn. 


Der Handel zwifchen und fteht nun in deinen Händen, 
ob du dich vorwerts willſt, ob Dich zurück willſt wenden. 


201. 
Der Räuber von Tat. 


Und als die beiden Eöhne 
Schumait’3 ich ſah im Strauch 
Am Weg von Tai, und fat war 
der Paſs verrannt mir au; 


Da ritt ich meinen Steden, 
wol wißend, wo man mic 
Ergriffe, fei verfallen 

dem Bändiger ein Gauch. 


Sa, hätt’ ih nur ein wenig 
auf fie gewartet noch, 

Sie hätten mich gefchleppet 
zum Scheich mit dickem Bauch, 
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Mit veftgefugten Schultern, 
der gegen mwechjelndes 
Geſchick weiß auszuhalten, 
und übt verſchiednen Brauch). 


Anmerkungen. 


D. 1. Die beiden Söhne Schumait’s waren vom Chalifen Ali ausgefandt, 
den berüchtigten Räuber einzufangen. Der Pafs ift der militärifche Grenzpoſten 
des Diftrifts. 

V. 2. Der Steden foll der Name feines Roſſes fein. Mer diefes will, 
lefe lieber den Schecken für den Stecken; wer den Stecken beibehält, neme ihn 
für einen auch uns geläufigen Tropen. Der Bändiger, Muchajjis, Name eines 
Kerfers, den Alı in Kufa bauen ließ, nebit einem andern, genannt Näft, ver 
Nützliche. Ali rühmt fich diefer nüßlichen Bindigungsanftalten in Verſen: 


Nun bändige die Dfchinnen mir! denn ihnen aufgetragen 
hab ich, daß fie mir Tadmor baun mit Säul' und Steingrundlagen. 


Wodurch er fih mit Salomo vergleicht, dem die dienſtbar gemachten Geifter die 
MWunderftadt der Wüſte bauten. Desgleichen:: 


Nennt ven Verſtändgen mich und den Verſtändiger! 
ih baute nach dem Nüslichen den Bändiger. 


D. 3. Der Scheich mit dickem Bauch ift eben Ali. Der Profet foll von 
ihm gefagt haben: Sein dicker Bauch fommt von feinem vilen Wißen. 

V. 4 Cr übt verſchiednen Brauch, d. 1. wie die Echolien meinen: ftrenge 
Andacht, Wifenfchaft, Tapferkeit u. f. w. Doch wenn fie hinzufeßen: Alt, als 
er die Verſe des Näubers hörte (die demnach alsbald ein Schärid, oder land» 
länfiges Gedicht müßen geworden fein), rief er aus: Bei dem, der das Saa— 
menforn fpaltet, und den Hauch entfaltet! Hätte ich ihn erwifcht, ich würde 
feine Meinung gerechtfertigt haben: — fo erhellt hieraus, daß jene Worte 
etwas anders fagen wollen, nämlich etwa: er weiß für Alles Nat zu fchaffen, 
macht Furzen Prozefs, und vergl. Denn auf V. 2 wird man Alı’s Wort nicht 
beziehen dürfen, oder man würde dem Gedichtchen feine Epige nemen. 


Horeith Ben Annab. 


Verraten und in Fährlichfeit verlafen vom Gefchlechte Nebhan, fand er Hülfe 

bei mehreren Männern von den Beni Amru Ben Auf, deren Namen er herzält, 

und alle preifet, den Preis vor allen aber dem zum Schluß genannten Bochtor 
Ben Atud zuerfennt. 
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Ars Nebhan dort, der feile Knecht, in Stich mich ließ, umfangen, 
vom Waferfchein der Wüfte, wo auf mich die Schrecken drangen ; 


Da fprang mir Saad und Manfur bei, und Dichebbar, und die jungen 
zwei Söhne des Muarrid; nein, Gott ift mir beigefprungen: 


Ja, Gott, der diefe Liebe mir verlieh von ihnen allen, 
und meine Schenkel veitigte, da ich gedacht zu fallen. 


Du fiheit, wo fich machen auf den Weg die Seldenfinder: 
zween Führer gehn vor ihnen her, ein jehnder und ein blinder. 


Auch zwo Sprechmweifen führen fie, darob man fie muß jcheuen, 
Tonarten zwo, zum Schreden ein’, und eine zum Grfreuen. 


Don Amru’3 Söhnen jeder hat die Haltung eignes Mutes, 
doch Bochtor ift ihr trefflichfter für Schlimmes wie für Gutes. 


Anmerkung. 

V. 4. Nach den Scholien find die beiden Führer Tag und Nacht; was 
nicht sil befagt. Ich denfe: fie gehn halb blindlings, Halb vorfichtig zu Werke, 
jenes aus Mut, und wo blindes Dreinfchlagen gilt, diefes wo Klugheit oder 
Gelindigfeit angewendet if. Dazu ſtimmen dann die bilvlichen Bezeichnungen 
des folgenden Verſes, fo wie das Schlimm und Gut im legten. 


203. 
Eban Den Abda (oder Abſda). 


Er fündigt, wegen der Verderbtheit der Glaubensherrfchaft, dem geiitlichen 
DOberhaupte den Gehorfam auf. 
Mat Tamil. 
De ) vv. —_ | Dr | “-u(-) 
Wenn Glaubensgehorfam fo verdirbt fhmählich, ſag ihm: geh! 
und gegen ein Haupt Ma'add's wir Ienfen die Zügel, 
Mit blanfen, geſchliffnen, Teichtgeihwungenen, jehneidenden, 
auf denen von David ift die Spur und das Giegel; 


Mit blaulich geipisten, Die befiedert ein Edelaar, 
dem dicht war von Flaum, und flarf von Kielen, der Flügel; 
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Mit ſolch einem Heer, das Wüſten zudeckt: in Jethreb ift 
jein Nachtrupp, fein Vortrab reicht an fyrifche Hügel. 


Und wie wir dahinziehn zwifchen Dften und Weiten, wird 
der Staub, wo er wacht, und wo er fehläft, aufgewiegelt. 


Anmerkungen. 
V 1. Ma’uvd, d. i. ganz Arabien. 
V. 2. Dem David wird ſonſt nur die Verfertigung von PBanzern, nicht, 
wie hier, von Schwertern zugefchrieben. 
V. 3. Umfehreibung der Pfeile. 
V. 5. Iethreb, Medina. Syrifche Hügel; der Zug geht gegen Damasf, 
dem Sie der Omeijaden. 


204. 
Uneif Ben Hakim. 


Das erlefene Heer. 
(Side Nr. 31.) 


Wir jammeln gegen euch ein Heer von Malek's Kampfgefellen, 
das dient ein Warnungsbeifpiel an Baftarden aufzuftellen. 


Bei Haſn Hält feine Nachhut noch und bei Lima im Sande, 
indes der leichte Vortrab fihon ftreift im Dfehedifer Lande. 


Und unterm Hals der Pferde gehn erlefne Fußmannſchaften, 
mit Pfeilen, die beftimmt find in der Herzen Grund zu haften. 


An fie darf feine Kränfung fih und feine Schande wagen, 
von Müttern fo gefegneten hat fie der Schooß getragen. 


205. 
Kerawwas Ben Seid von Mahal. 


Du fihjt, da Grauheit jehon mich Eleidet, dein Genügen 
an mir, mein Volk, und boffit; dein Soffen fol nicht trügen. 


Ja, Mafal freuet fich an mir, dem Greifen, heute, 
wie es am Knaben einft auf Ammenſchooß ſich freute. 
Hamäfa. I. 16 
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Erwidert ward fein Schrei mit Sreudenfchrei von zarten, 
nicht rauhen an der Wang’ und an den Fingern harten. 


Anmerkung. 


D. i. von edlen und freigebornen Frauen, Töchtern eines wolhabenden Haufes, 
im Wolftand erzogen, und feine Spuren Fnechtifcher Arbeit an fich tragend. 


206. 
Kawwal von Tai. 


Bedrohung an einen Einforderer der Serdenfteuer. 


(Vergl. Nr. 168.) 


Sagt jenem Mann, der fommt die Steuer einzutreiben: 
Komm nur heran! dir fol der Sper nichts fchultig bleiben. 


Mir haben Bitterklee des Todes, recht gebeizet, 


wenn überfüttert dich vom Süßen, Bittres reizet. 


Ih dent’, eh du zum Vieh gelangft, das du willſt holen, 
begegnen Schwerter dir, die dir die Seel abholen. 


Anmerkungen. 


8.2. Cholla ein füßes Kraut, und Homdh ein bittres, beide Kameles— 
futter, jenes feine Koft, dieſes feine Zufoft genannt, welche es fucht, wenn es 
jener überdrüfig tft. 

Der zur Eintreibung der Steuer in Tai und Eßed beauftragte Beamte war 
Dmeia Ben Abvallah, unter dem letzten omeiadifchen Chalifen Merwan; und 
diefe Steuerverweigerung, wozu noch die andere Meigerung Fam, einen jungen 
Landsmann, der einen von den Beni Berr erichlagen hatte, zur geſetzlichen 
Bollftrefung der Blutrache an die Behörden auszuliefern, zog dem Lande Tai 
von Seiten des Statthalters in Medina einen gewaltigen Kriegseinfall zu, auf 
deffen Entjcheidungsfampfe bei Elmunteheb das Gedicht Nr. 193 fich bezieht. 
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207. 
Waddach von Iemen, 


auf einem Kriegszug in Syrien gegen die Griechen, an feine Geliebte Otheila 
in Jemen, 


Mein Herz ift erregt und eilt zu dir mit Eile; 
des Schlummers beraubt Hat mich dein Bild, Dtheile! 


Jemanierin, die hier mich befucht, und zeiget 
die Reize zum kleinſten, hüllet zum gröften Teile. 


Hier wo mir der Bahre Töchter find nah, erlaß mir 
dein jchwebendes Bild, das wandelt bei nächt'ger Weile ; 


Dann aber beftürme mich, wenn du Luft haft, wieder, 
wann blicket mein Ihier empor einft zum Soheile. 


Denn fühlt du die Neiter hier, wie fie rennen trußig, 
und Schleppen des Staubs fih nachziehn Mei! um Meile; 


Auf Rüden der Roſſe ſäheſt du Oſchinnen, gierig, 
zu haſchen den Raub, eh andern er wird zu Teile. 


Anmerkungen. 


B.2. Auch das Traumbild verhüllt diejenigen Reize, welche die lebende 
Schöne felbit verhüllt trägt. 

9.3. 4. Die Töchter der Bahre, der Heerwagen, als nördliches oder ſy— 
tifches Geſtirn, im Gegenfaß zu Soheil, Kanopus, dem fünlichen oder jemani- 
fchen. Er erläßt ihr hier ihren Befuch, wo diefer ihn nur in feinen Kriegs: 
gedanfen irre machen kann, bis fein Reitthier dereinft nach beendigtem Zug ihn 
wieder nach Jemen tragen wird. 


208. 


Ein Ungenannter. 


Mein Amt ift nicht des Hirten Amt, der ein die Herde treibt 


am Abend, und bei feinem Hund und feinen Kälbern bleibt. 
16* 
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Und nicht des Tagelöhners Dienft, der neben dem Neiter muß 
bertraben, bis zu Nacht ihm ift Fein Schuh mehr ganz am Fuß. 


[Wir haben nur das Schwert geerbt, vererben nur das Schwert, 
und fennen nicht an uns und nicht an andern andern Wert.] 


Mir legen feinem Knecht bei und mehr auf, als leicht er trug; 
doch was wir felber tragen, wär' auch Bergen fehwer genug. 


Mir find gemäßigt, und es halt wol mancher ung für fchlaff, 
dann merkt er, unſre Schlaffheit fei am rechten Orte ftraff. 


Anmerkung. 
V. 3 ift eine Einfchiebfel des deutfchen Weberfeßers, um das Zufammen- 
flogen zweier unverträglicher Verſe zu verhüten. 


209. 
Amru Ben Midlat der Keläbifche, 


auf die Schlacht von der Heide, Merg Nabet, im Jahr 64 der Hedfchra. 
Ein rein hiftorifches Gedicht, das eine Neihe von Namen herzält folcher Vor: 
nemen und Anführer der Subeiriſch-Kaißiſchen VBartei, die dort im Kampfe gegen 
die fiegreiche Merwanifch= Kelbifche, von welcher der Dichter ift, getötet oder 
verwundet wurden. Der Dichter läßt fich hier nicht ein auf die wichtigen Folgen 
des Kampfes, durch welchen die Herrichaft des Chalifen Merwan feitgeitellt 
wurde, jondern befriedigt nur feinen ererbten Stammhaß von Kelb gegen Kaif. 
Vergleiche darüber das Gedicht Nr. 166, fodann das hier zunächit folgende. 


Arabiihes Mad Tamil. 


“-=2]u---|u-=2]u-u- 


Am Tag, wo man Fahnen ſah, den durftigen Vögeln gleich, 
wenn einer in Lüften freift, den Flug fenft der zweite; 


Da trafen die Langen unſers Volks Thabet, Bifchr und Harn; 
es ward jeder feinen Stammgenoßen zum Leide. 


Wir fließen in feinen Steiß Sijäd, da zurüd er gieng; 
den Ihaur aber traf von unfern Schwertern die Schneide. 


Den Hemmam erreichte mit dem blanfen, dem fpaltenden, 
ein amrifcher langer Mann, ein Helfer im Streite. 





| 
| 
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Dem Kampf beider Heer’ auch wohnte Amru Ben Mohris bei, 
und eng ward die Heid’ ihm da, wie weit war die Seide. 


Und wenn auf der Heide wol das Glück wollte, des Gefchäft 
dafelbft war, daß er den Kaiß verſtümml' und verfchneide. 


210. 
Sufar Ben Elhäreth. 


Der omeiadifche Chalife Moäwia Ben Abi Sofjan erflärte feinen Sohn Jeſid 
zu feinem Nachfolger, und die arabifchen Stämme Huldigten ihm, außer der 
Stamm Kaiß, die fagten: Bei Gott, wir huldigen nicht dem Sohn einer Kel— 
bifchen Mutter. Denn die Mutter des Jeſid war Meifun, Tochter des Malef 
Ben Bahdal vom Stamme Kelb, den befonderen Feinden des Stammes Kaif. 
(S. Nr. 166.) Die erregte in Jeſid einen Groll, und es ward der Anfang 
zu den Mishelligfeiten zwifchen den Beni Omeia und denen von Kaiß. Als 
nun Jeſid ftarb, folgte ihm fein Sohn Moawia Ben Jeſid, deſſen Mutter eben: 
falls eine Kelbifche war, wie feine Großmutter Meifun; und Haſſan Ben Malef, 
Ben Bahdal, Bruder der Meifun, war gleichfam unumfchränfter Herrfcher. 
Nach der ganz Furzen Regierung des Moawia Ben Jeſid brachen die Subeiri- 
fhen Unruhen aus, und die von Kaiß waren die Hauptanhänger des Ben 
Subeir. Da war Haſſan, der Bahpalifche, in großer DBerlegenheit und Un: 
fchlüßigfeit, fodaß er bald die Stämme aufforderte, ihm jelbit zu Hulvigen, 
bald irgend einem der Beni Omeia, welchem fie wollten; bis endlich die Wahl 
auf Merwan Ben Elhäfen fiel, mit vem die Bahdalifchen fich vereinigten, und 
nun Merwanifche genannt wurden (wie ſie im nächit vorhergehenden Gedicht 
erfcheinen).. Im Laufe diefer Begebenheiten nun, doch als der Parteiname 
Bahdal noch galt, dichtete Sufar Ben Elhareth fein Lied gegen Bahdal für 
Ben Subeir. Diefer lebte hatte den Sitz feiner Herrfchaft in Meffa, wo 
Sufar, als er zur Kaaba wallfahrtete, von ihm aufgefordert ward, ihm zu hul— 
digen. Diefes that er, und ward nun für die Sache des Ben Subeir ein fo 
begeijterter DBerfechter, wie ihn das Gedicht zeigt: 


Maß Tawil. 


So wär e8 denn Gottes Rath? der Bahdal, und Bahdal's Sohn 
fol leben! der Sohn Subeir’3 ſoll werden erfchlagen! 


Ihr lügt! Ia, beim Haus des Herrn! er fol nicht erfchlagen fein! 
Zuvor fol ein Tag mit hellen Abzeichen tagen! 


Zuvor fol die Lanze über euch helle Funken fprühn, 
den Zinfen der Sonne gleich, die aufgehend ragen. 
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Anmerkung. 

Ben Subeirs Herrfchaft hatte fich zuleßt über ganz Hidſchas, Jemen, Irak, 
Shorafan, Dichebal und einen Teil von Syrien ausgedehnt, während er felbft 
in Meffa feinen Hauptſitz fortbehielt. Hernach aber übertrug der Chalife Abd 
Almelif dem Hedfchadfch die Provinz Hidfchas, und diefer belagerte alsbald ven 
Ben Subeir in der Kaaba. Einſt ſprach Ben Subeir zu feiner Mutter Efma, 
Tochter des Abu Behr: Der Hedfchadfch verheißt mir Sicherheit, wenn ich mich zu 
ihm hinausbegebe. Da fprach fie: Daß du fterbeft an Munden, ift mir lieber 
als daß du fterbeft gebunden. Er fprach: Ich fürchte, wenn er mich durch Ge: 
walt gefangen befommt, wird er meinen Leichnam mishandeln. Sie fpradh: 
Mann das Schaf gefchlachtet ift, tut ihm das Fell nicht weh. Darauf wehrte 
er fich, bis er unterlag, und auf Mind Fopfunteriwerts gefreuzigt wurde. Vor— 
ber hatte er vilen Mofchus gegeßen, um nicht übel zu riechen, wenn er gekreu— 
zigt würde. Mit ihm zugleich aber ward eine Kate aufgehängt. Auf. Ben 
Subeir gibt es wenig Lobgedichte, weil er fehr geizig war. Doch lobte ihn 
unter andern Amru Ben Seid: 

Mag Tamil. 
Die Söhne Subeirs, o ſchau, fie haben verfchworen fich 
auf Chr und auf Ruhm, folang Koreifch beten, faften wird. 
Koreifch ift ein Hort im Jahr des Mangels ; ihr aber feid 
der Hort von Koreifh, wo auch es reifen und raften wird. 


Koreifch, die edlen Gefchlechter von Meffa. 


210. 
Meiſun, die Toter des Mälik Ben Bahdal, die Kelbifche, 


deren im Eingang zu dem nächitvorhergehenden Bruchſtück gedacht ift, erfcheint 
anderwerts als in der Hamäfa auch als Dichterin. Nachdem fie dem Chalifen 
Moawia den Jeſid geboren hatte, hörte ihr Gemahl fie fingen: 


Ein Kleid von WoW, und frei das Herz von Leibe, 
ift lieber mir ald ein Gewand von Seide. 


Gin Zelt, an das der Wüfte Winde fchlagen, 
ift lieber mir ald der Paläſte Ragen. 


Ein hart Kamel im freien Feld zu reiten 
ift lieber mir als Maulthiers ſanftes Schreiten. 


Gin Hund, der Säfte meldet durch fein Bellen, 
ift lieber mir als der Handpauken Gellen. 
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Gin Bien Brot im Winkel einer Hütte 
ift lieber mir ald eines Kuchens Schnitte. 


Gin fohlanfer, rüftiger, von mir ein Vetter, 
ijt lieber al3 ein Tölpel mir, ein fetter. 


Da Sprach Moawija: Hatteft du nicht genug, o Tochter Bahdal's, bis du mic 
zu einem fetten Tölpel machteft? (d. 1. mußteft du es foweit treiben, mid 
einen fetten Tölpel zu nennen?) Geh zu den Deinigen! Und fie gieng in die 
Wüſte zu Kelb, und ihr Sohn Jeſid mit ihr. Diefer ward dort erzogen,‘ und 
unter feinen mütterlihen Oheimen, den Beni Kelb, lernte er die Molreden- 
heit der Wüſtenbewohner, und verfaßte. Gedichte. In feinem 835ſten Jahre ward 
er feines Vaters Nachfolger, und im 38ften ftarb er, als fein Sohn Moawia 
zwei Jahre alt war. Abulf. I. 398. 


211. 
Haſſan Ben Aldſchaad, 


an einen Beſchützer, Abdallah Ben Chaſem, zu dem ſich der Dichter in Hoff— 
nung guter Aufname begeben hatte, und den er nun wieder verläßt, weil er 
ſich von ihm und den Seinigen vernachläßigt ſiht. 


Sags nur den Beni Chäfem, daß von ihnen ich mich trenne, 
und fpreche zum gefattelten Kamel am Morgen: renne! 


Ih bin ein Mann, der nicht Behag in einem Haufe finde, 
wo man nach meiner Schärfe nicht, noch fragt nach meiner Linde 


212. 
Elkattal der Kiläbifche. 
Lob eine Mannbhaften. 


Wo eine Sorg’ er forgte, 
da war ihm feine Nacht 

Zu finiter, und fein Reitthier 
für ihn zu ungeſchlacht. 
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Die Sorge, wo fie einfprach, 
bewirtet' er mit Mut; 

Und morgens fprang der Schafal, 
wo er des Nachts gerußt. 


So derb als edelmütig, 
von Sitt’ und Sinnedart, 
Des allerbeften Schlages, 
der je gebildet ward. 


Nicht auf die Eßensſtunde 

war er bei Hunger aus, 

Und faftete mit Gleichmut, 

wenn ihm entgieng der Schmauß. 


Er wußte, daß ein Gutes 
auf Schlimmes folgt, und daß 
Das Gute, wo e8 weilt, 
nicht bleibt ohn' Unterlaß. 


Anmerkung. 

Dieſes Gedicht ift eins von denen, die ihre Stelle in der Sammlung, wie 
es Scheint, mehr ihren Spracheigentümlichfeiten, die in einer Ueberſetzung größ- 
tenteils wegfallen, als ihrem Gehalte zu verdanfen haben. Wol deswegen auch 
find die meilten derjelben befonders lückenhaft, da nur die fprachlich bedeutenden 
Verſe ohne Rücficht auf den Zufammenhang ausgehoben fein mögen. Dieſes 
hier ift noch rund genug für fich, doch war es urfprünglich willeicht ein Teil, 
und zwar der letzte, eines Totenliedes, wie deren das zweite Buch unfrer Samm— 
lung mehrere bringt. Zu dem zweiten Verſe bringen die Scholien als Parallele 
diefe vrei von Bal'a Ben Kais bei: 


Die Sorge, wo fie einfpricht, 
bewirt ich fie bei mir 
Mit Mute, mag Bedrängnis 
einfehren auch mit ihr. 


Den Geiſt halt ih von Täufchung 
der Hoffnungen zuriick; 

Denn wo dein Hoffen fchwinkelt, 
da ſchwindelt auch dein Glück. 


Dft ftraubt fich dem die Seele, 
worin dein beftes ift, 
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Und läßet auf NVerfehrtes 
fih treiben vom Gelüft. 


Und zum vorleßten Verſe die beiden folgenden von Hätem Tai: 


An Reihtum und an Armut waren 
wir wechfelnd reich ; 

Denn diefe beiden Becher tränfen 
die Melt zugleich. 


Doch macht’ uns nicht ver Reichtum gegen 
Verwandte rau, 

Noch unfre Armut in der Pflege 

der Ehre lau. 


213. 
Aus Ben Habna. 
Dffenes Bekenntnis der Selbftfucht. 


Dem Manne, welcher dir Demütgung angetan, 
tu ihm Demütigung, wär er dein Blutsfreund, an. 


Und wenn du jeßo nicht demütigen ihn Fannit, 
jo laß ihn gehn, bis du dazu die Kraft gewannft. 


Verkehre freundlich, wo dir ſonſt nichts übrig blieb, 
und baue, wo du ihm verfegen fannft den Dieb. 


211. 
Ein. Ungenannter. 


Aufforderung an die Geliebte, während der Nachtreife des Stammes, wann die 
Männer auf ihren Thieren fchlafen, die Gelegenheit zu einem Gefpräch mit ihm 
zu benußen. 


Und wenn die Leute Teifer unterreden fi, 

Wenn hin und her fie wanfen wie der Brunnenftric, 
Und mancher fich hat veftgebunden fäuberlich ; 

Dann ſprich mit mir, o Schöne, fprich nicht über mich! 
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Anmerkungen. 


V. 41. Wenn fie immer leifer miteinander reden, und nach und nach ein— 
fchlafen. 

2.2. Wenn fie im Schlafe hin und her wanfen, wie ein Brunnenftrid, 
der in fteter Bewegung hin und her gezogen ift. 

V. 3. Wann mander, um nicht im Schlafe vom Sattel zu fallen, fich 
darauf angebunden hat. 

DB. 4 Dann Sprich mit mir, Sprich nicht mit einem andern über mich. 

Co hat das rätfelhafte Gedichtchen einen Sinn, gehört aber dann nicht 
hieher, fondern zu den erotijchen im zweiten Teil. Die Scholien legen V.1 
aus von dem Köpfezufammenftecfen und Ratfchlagen bei einem Notfall oder Kriege: 
gefahr, und von der Unruhe ebendabei V. 2. Dann aber tft feine Verbindung 
mit dem Folgenden. Denn V. 3 erklären die Scholien felbit vom Feltbinden 
gegen das Herabfallen im Schlaf; und von der Frauensperfon im lebten Vers 
fchweigen fie gar. Diefe iſt freilich im Nrabifchen nur als weiblicher Imperativ 
zugegen, doch im Deutfchen, wo der Imperativ Fein Gefchlecht unterfcheidet, 
mußten wir fie im eingefchobnen Vocativ, o Schöne, zum Vorſchein kommen 
lagen, fonft wäre fie ganz verloren gegangen, und der Sinn des Gedichtes mit 
ihr. Daß andere diefes auf ähnliche Weife wie wir verftehen mochten, ift aus 
den Scholien zu ahnen, wenn fie fagen, daß man V. 1 auch von dem Neden 
mit fich feldit im Schlafe, oder vom Träumen, auslege, und DB. 2 vom Wanfen 
im Schlaf; doch das zuerit von ihnen angegebne fei das Nechte. 


215. 
Mutalammes. 


Er trotzt auf feinen Mut und auf die braune Burg, Aldſchaun, in Jemäma, 
gegen den König Noman von Hira, den er zum Kampf heranfordert. 


© finft vu nicht, daß jeder Mann fteht einem Tod zu Pfande, 
ob er verzehrt vom Vogel fei, ob eingefeharrt im Sande! 


Drum nim du feine Schmach auf dich aus Furcht vor einem Sterben, 
und ftirb e8 als ein freier Mann, des Haut nicht Striemen färben. 


Sich ſelbſt verftümmelte Koßeir, um Rache zu erlangen, 
und Beihed mit dem Schwert drang auf den Tod ein ohne Bangen, 


Na'ama, der, nachdem das Volk die Brüder ihm erfchlagen, 
mit feinem Kleid andeutete, was er im Sinn getragen. 
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Was ift ein Mann? was er erfuhr, was ihm die Zeit berichtet; 
und was ift Weibifchfeit, al3 wer auf Wehr und Tat verzichtet! 


Was Mut, ald daß fein Leben man auf eine Nachtfahrt wage; 
und Feigheit, daß man fonne fih und fchlaf' am hellen Tage. 


Sihft du die braune Zinne dort, die eingewurzelt vaget, 
um die der Flug der Tage freift, und die davor nicht zaget! 


Dem Tobba trogte fte, da er die Städte rings zerrüttet; 
denn ihre Mauern find gefugt, und jeder Stein gefüttet. 


Hei fomm nur an und fih hier im Gefild die Saaten wogen, 
und an der Schöpfmafchinen Schwung die Näder aufgezogen! 


Die Zeit iſts, wo im Tal von Ird die Mücken find Tebendig, 
Hornigen, und dem Schwarm voran die blaue lieg’ unbändig. 


Anmerkungen. 


DB. 3 u. 4. Zwei fagengefchichtliche Beifpiele, mit denen er fich befenert. 
Kofeir, oder Kafir, fann aus dem deutfchen Harirt befannt fein. Beihes tt 
derfelbe wie Na’ama, ein Mann von Fefäara, dem fteben Brüder erichlagen 
wurden, und der fich toll ftellte und närriſch kleidete, um die Nache, die er brü- 
tete, zu verbergen. Wenn man ihn darüber zur Rede ſetzte, ſprach er: 


Für jede Lage leg ein eignes Kleid an, 
leg eins zur Luft, ein anderes zum Leid an. 


Lebter Ders. Daß der Dichter mit der „blauen Flieg’ unbändig“, fich felbft 
meine, braucht weniger gejagt zu werden, als daß er felbjt davon feinen Ehren: 
namen erhalten hat. Im Arabiſchen nämlich fteht in der Neimitelle Mutalam- 
mes, d. 1. der begierige Eucher, als Beiwort der blauen Fliege, die dort männ— 
lich it. Sein eigentlicher Name it Dieheriv Ben Abd Mofa, oder auch Ben 
Abd Almefih. Es ift ſeltſam, daß fein Vater gleichgültig „Verehrer der Göttin 
Aloſſa“ und „Verehrer des Mefftas“ heißt, gleich als ob er nach oder auch neben 
einander Heide und Chrift gewefen fei. — Ueber die blaue Fliege vergl. Nr. 127. 
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216. 
Derfelbe, 


von Eleineren Fehden. 


Maphir wird von dem Rücken 
mir fein ein Schild; 

Dſchulei und Ahmas helfen 
im Kampfgefild. 


Bring nur den Beni Korran 
von mir den Gruß: 

Gebt euch nicht ab mit dem was 
und macht DVerdruß! 


Wenn ihr zum Frieden nahet, 
fo nahen wir; 

Doch troßet ihr, fo troßen 
wir mehr als ihr. 


Wenn lahm für und Hobeib ift, 
doch ift uns treu 

Ein Häuflein, das zum Werk nicht 
die Nacht macht chen. 


Anmerkungen. 


Im Arabiſchen machen diefes Gedicht und das vorhergehende zufammen 
eines aus. Es find zwei von einander unabhängige, im Ton ganz verfchiedene 
Stüde, deren mehrere von gleichem Versmaß und Reim den gemeinfchaftlichen 
Rahmen einer Kafide zu füllen pflegen. Vergl. Nr. 56, 199, 232. — 

Der Hohe und ftolze Sinn des Dichters, der in dem erften der beiden 
Bruchſtücke ſich fo Schön epifch entfaltet, erſcheint gnomiſch gleichfam zufammen: 
gedrängt in folgendem, das uns beim Gefchichtfchreiber Tabari (Kofeg. I. 18.) 
aufbewahrt ift: 


Gefallen last Mishandlung fich font Feiner auf der Welt 
als nur der Efel ver Gemeind und als der Pflock am Zelt: 
Den einen laßt man hungrig ſtehn, gefnebelt an dem Strick; 
den andern Flopft man, und beflagt ihn feinen Augenblid. 
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217. 
Sand Den Naſcheb, 


verteidigt fich gegen feine Mutter, die ihm feine Strenge als Häuptling zum 
Vorwurf gemacht. 


Maß Tamil. 


228 | v-- | v_M | vV-v. 


Mich tadelt um das, was fie gewahret von Heftigkeit 
und Strengheit an mir, die Mutter Saad's, und nicht weiß fie was. 


Da Sprach ich zu ihr: Fürwahr, der Edle, wie füß er fei, 
nad Umftänden findet man ihn bittrer als Kolokaſs. 


Gelindheit ift Schwäche, Streng’ erzeugt Scheu; und wo man nicht 
dich ſcheut, feßt man dich auf jeden Gaul, der dir nicht zu Paſs. 


Nicht fahr! ich mit Härte gegen den, der mir Finde kommt; 
nur hart bin ich, troßgig, gegen Anmaßung oder Haß. 


Den Hals richt’ ich jedem grade, der ihn aus Stolz gefrümmt, 
und zieh ihn am Nasring, bis er umfehrt zum rechten Maß. 


Und num, jehiltft du mich, jo fehiltjt du einen, der nimmer Fargt, 
der Ruhm fand, wo Not ihn traf, und mitteilt, wo er bejaß; 


Der, was er fih vornimmt, vet den Vorfab im Auge hält, 
und durhdringt mit Schweigen, wie ein Schwert ſchneidend, nimmer laſs. 


218. 
Derfelbe 


an den Charedichiven (Nebellen) Beläl, mit dem er und fein Stamm es zwar 
bisher gehalten, von dem fie fich aber weiter feine Unbilden gefallen laßen wollen. 


Ha, drohe nur uns nieht, Beläl! denn wenn auch wir entzwei 
nicht brachen de3 Gehorfams Stab, find wir doch Männer frei. 


Und wenn wir dich bisher gefcheut, doch bleibt ein Weg dahin, 
wo wir nicht mehr dich dürften ſcheun; die Zeit bringt mancherlei. 
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D bring und nicht, nachdem du und geneigt=ergeben fahlt, 
dahin, zu wählen zwifchen Bruch und zwifchen Sflaverei! 


Denn wir finds, die, wo Kriegeswut den Schleier abgelegt, 
und vor ihr ihre Söhne fliehn, ihr ftehn in Treuen bei. 


Und nie auch Fehren wir * aus Furcht des Todes ein im Haus 
der Schmach; wir fürchteten daß unbequem dieß Haus ung ſei! 


* Lied bimohtallina, In ven Scholien lies aufaka für arfaku, 


219. 
Korad Den Abbad. 


Vom Werte der Berwandten. 


Da wo für einen Mann, der zürnt, nicht auch mitzürnen Nitter, 
die, wo e3 heißt: nun reitet ein! einreiten ins Gewitter; 

Und wo nicht Beiftand ihm verleiht ein Häuflein Chrenreicher, 
die mutig an den Kandel gehn, vor dem fich feheut ein weicher; 


Da wird er auch des Hleinften Feinds nicht können ſich erwehren, 
und wird, wie feharf er felber fei, zurück mit Kränkung fehren. 


Berbrüdre dich, mit wem du magft, im Frieden; doch dein Netter 
im Kriege bleibt, das merfe dir, Fein andrer ald dein Better. 


Dein Better iſts, dein Vetter, der, wo du ihm rufit im Streite, 
antwortet willig, und fein Blut verfprigt an deiner Seite. 


Darum verlaß den Vetter nie, ob revel ihn beftride ; 
denn er ift deines Kleides Riß, und deines Kleides Flicke. 


220. 
Säher Abu Kerram (nad) andern Kidam) von Temim, 


erhebt, um fich felbft damit zu erheben, die Tapferfeit des von ihm erlegten 
Teim von Sefchfur, eines namhaften Ritters, der in der Schlacht ihm zum 
Einzelfampfe entgegen getreten war. 
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Arabiſches Maß Kamil. 


——— | — — | 2*220 


Gott über Teim! welch eine Lanze zum Jagen 
fand ihn der Tod, welch eine Klinge zum Schlagen! 


O ein Kriegesbrand, und ein Vornedran, der entgegen trat 
dem Verderben, ohne zu weichen oder zu zagen. 


Wie der Löwe, welchen nicht ab vom Vorwertsdringen beugt 
des Erligens Furcht und der Waffen dröhnendes Schlagen. 


Ein Vergeuder ſeines Geblütes da, wo aus Todesfurcht 
ſich entziehn die Helden, und nicht die Waglinge wagen. 


Des Verderbens Becher, ich habe ſolchen ihm eingeſchenkt, 
auf geſchliffnen Spitzen gezückter Spere getragen. 


Und ich ſchlug, indeſſen das Heer im Staube des Kampfes ſtand, 
ihm den breiten Spalt, wo die Purpurſtröm' ausbrachen. 


Wie ich aus nur holte, da wars als hätte die Hand von mir 
und der Tod von ihm um Zuſammenkunft ſich vertragen; 


Und er ſtürzt', und ſchäumende Lebensfüllen entſprudelten 
von des Bauches Quell in ununterbrochenen Lagen. 


221. 
Amru von den Lanzen 
preist die Tapferkeit der Seinigen. 


Die, wo fie mit den Lanzen auftauchen aus der Flut 
des Tods, einander rufen: Noch einmal drein mit Mut! 


Da ehren fie noch einmal ald Helden, Zwerge nicht, 
zum Treffen, unter ihnen fein Zager und fein Wicht. 


Mer übertrifft an Adel mein Boll am Tage dort, 
wo ruft des Todes Herold: Schirmt eurer Ehren Hort! 
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222, 
Serefdak 


gegen das Fürftenhaus der Merwaniden (Omeiaden, |. Nr. 210), und ihren 
Statthalter und Feldherrn, Hedſchadſch. 


Haus Merwan’s, gebt uns unfer Recht, und nah find wir euch gerne; 
doch wo ihr diefes und verfagt, jo laßt ung in die Verne! 


Denn offen fteht und frei und noch von euch ein Weg, ihr Fürften, 
mit unfern falben, welche nach dem Hauch der Wüſte dürften, 


Gebändigten, vollausgezahnt, mit Nafenringen prangend, 
zur Nachtfahrt und zur Frühreiſ' auf, und feine Raſt verlangend. 


Wol eine Freiftatt gibt e8 vorm Bedränger noch auf Erden, 
und Wohnort ift mir jeder Ort, wo nur gewohnt fannı werden. 


5 Und was vermöchte Hedſchadſch auch und weiter anzubaben, 
fobald und erft im Rücken ift Sijaͤd'es Wapergraben. 


Hedſchadſch! bei deines Vater? Wamms, und deiner Alten Röcklein! 
vom Schmalvieh, das die Niederung beweidet hat, du Böcklein! 


Wo Merwan’s Fürftenhaus nicht war, der Sohn des Jußuf wäre 
noch, was er war, ein Sklave vom ejadifchen Sflavenheere, 


Mie damald, da er dort, der Sklav, ein fchlechtes Kleid anhabend, 
des Städtleins Kinderherde trieb früh aus, und ein am Abend. 


Anmerkungen. 


V. 5. Sijäd's MWafergraben, der Kanal des Sijäd Ben Abihi in Iraf, 
die Grenze von Hedſchadſch'es damaliger Statthalterichaft. 

DB. 6—8. Der furchtbare gewaltige Hedſchadſch Ben Jußuf, emporgehoben 
durch das Anfehn der Merwaniden, dann aber noch mehr deren Anſehen ſelbſt 
enporhebend, war in der Jugend Schulmeifter im Städtchen Ta’if. 
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222.» 
Ein UÜngenennter. 


Die im Gedräng rückweichenden erfannten dann, 
Wo man die Schwerter zog aus ihrer Scheiden Bann, 
Daß nicht die Flucht das Lebensziel verlängern Fann. 


Anmerkung. 
Dersweife von Nr. 82. 


223. 
Schubeil von Sefära. 


Klage um erfchlagne Feinde, vormalige Bundesgenofen. 


© weh um die, die fonft zum Kampf ich anrief, 
daß fie für mich den ftarfen Arm erhöben; 


Nicht jetzt aus Schwäche find fie überwunden, 
vilmehr wie Leu'n erlegen find vor Löwen. 


Wo nicht den Vorſprung unfer Pfeil gewonnen, 
fernhin ſie treffend, eh heran fie ſchnöben; 


So ließen fie des Todes Pfuhl uns fchlürfen, 
bis unfre Sliehnden auseinander ftöben. 


224. 
Katari Den Alfudſcha'a. 


257 


Ausforderung zum Zweikampf, eines Vorfechters an den feindlichen Vorfechter. 


Wenn du den Vorkampf ſuchſt, ſo folge meinem Wink, 
und koſten laß ich dich des Tods Giftbecher flink. 


Im Kampf einander Tod zutrinken iſt nicht Schmach 
für wacker zechende; komm, tränke mich und trink! 


Hamäfa. I. 17 
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225. 
Derradſch, 


an fein Weib, Ummi Kahmas, auf der Walftatt, wo er ſelbſt verwundet zwiſchen 
Derwundeten und Toten ligt. 


Umm Kahmas, leg mir den Verband an dicht, 
Fürcht dich vor abgehaunen Armen nicht, 

Vor Köpf und Rumpfen; tu nur deine Pflicht! 
Denn hier find wir fo übel zugericht, 


Wie raudige Kamele, die man picht. 


226. 
Arkat Ben Wa’bal Ben FAuleib von Anbar, 


auf einen Kampf, den er allein mit feinem Sohne Nedfchm gegen eine Räuber: 
ſchaar beftand, wobei der Vater zu Pferde mit einem Säbel, der Sohn zu Fuß 
mit einem Bogen bewaffnet war. 


Auf Mäfen’s Steinland hielten Nedſchm und ich 
und gegen eine Menge ritterlich. 


Sr deckte fich mit meines Roſſes Bug; 
ein Säbel und ein Bogen war genug. 


Sie jchoßen her, wir ſchoßen hin gemach, 
und hieben einen Sieb, der war nicht ſchwach. 


227. 
Waddak Ben Chumeil. 
Lobgedicht auf feine Befchüger, die Beni Möäfen. 


Mein Leben fei geweihet Maͤſen's Söhnen, 
den miderfpenftigen, troßigen Kriegesfürften ! 
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Die, wo man ihnen zwifchen Kampf und Unglimpf 
die Wahl gelagen, nach dem Tode dürften. 


Sie hegen ihr Gehege wol; ihr Haus iſt 
erhöhet auf des Adels Bergesfiriten. 


Anmerkung. 


Schon das erite in der Neihe diefer Gedichte ift ein Lob auf Mäfen’s kräf— 
tigen Schuß gewefen. Und wir bringen hier nach, was dort zum zweiten Verſe 
die Scholien bemerken: Die Beni Maäfen find befannt um ihren Stammadelftolz 
und Ruhmwetteifer, und dafür von den Dichtern belobt. So fagt 


Ein Ungenannter, 


zur Befchamung feiner eignen läßigen Rampfbhelfer. 


Was fpringt ihr mir nicht bei algwie ein Trupp von Mäfens Rittern ? 
Sind meine Bürgen ihnen gleih im Kampf, wo Langen fplittern ? 


Auf deren Helvdenmienen hell geprägt Goldſtücke fcheinen , 
ob angerieben ihr Gepräg auch fei von Schlachtgemwittern! 


Sihe diefe Derfe im Buch der Schmäh- und Nügelieder. 


228. 
Semmär, 
an Dfiehbenub, feine Trau. 


(Vergl. Nr. 28.) 


Dſchenub, o bätteft du dort gefehn die Neiftgen, 
am Strande dort, wo fich eilig drängte die feige Schaar 


Im breiten Weg, aus Burcht vor der Gefangenfchaft, 
als hart die Neiterei auf ihren Ferſen war. 


Da riefen fie Sewwär! als Langen wurden rot; 
und überall wo Not ift, ruft man nur Sewwar! 


— 
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229, 
Der Bruder (nad) andern der Sohn) des Hofäbn, 


Auf Okba Ben Suheir, der mit einem Fleinen Häuflein einen Kampf gegen 
ein ganzes Heer Türken beitanden. Das einzige Gedicht unfjerer Sammlung, 
worin andere Feinde als Araber gegen Araber erfcheinen. Doch vergl. Nr. 207. 


Wenn je ein andrer Mann gejtugt, und ihm der Mut gewanft 
beim Schirmefampf, daß er der Fahr nicht zufchritt mit DVertraun; 


Doch Okba wankte nicht, es ftußte nicht der Sohn Subeirs: 
als auf ihn drang ein Türfenheer, zeigt’ er nicht Furcht noch Graun. 


Dem Tod entgegen ſchürzt' er hoch vom Schenkel fein Gewand, 
wo Hinter Kfeiderfalten fih die Memme will verbaun. 


Gr ſtürzt' in Tod und in den Feind; voran das blanfe Schwert, 
indes die Pferde am Gebiß des Todes Schlinge kaun. 


Sie find vil Hunderttaufende, und mit ihm ift ein Trupp, 
der hoch die Nafen trägt, und liebt auf Recken einzuhaun. 


Anmerkung. 
Die Hyperbel der vorleßten Zeile erklären die Scholien jo hinweg, daß nicht 
das angreifende Türfenheer, jondern das ganze Volf der Türfen gemeint fei, mit 
welchem Dfba gleichfam im Geifte bei diefer Vorprobe es aufnimmt. 


230. 
Aus, Ben Tha’laba. 


Aufraffung und Ausdauer. 
Nrabifches Maß Beſit. 


=-uv- | =u-]|=2-u-}uu- 


Das Band der Luft ſchneid' ih ab, und dring’ hindurch mit Entſchluß, 
vom Schlafe wach, wann im Geift fih ernfte Sorge gefchaart. 

Und feine Nacht, fein Gefild zeigt mir ein finfter Geficht, 

und vom Geſchäft ſchrecket ab mich Feine Mühe der Fahrt. 
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231. 
Ein Ungenannter von den Beni Maſen. 


Fohlocken über einen Erlegten, und Verhönung deffelben, daß über ihn gefom: 
men, was er einem andern gedroht habe. 


So ſprach ich, als mein Schwert im Nacken ſaß des Reden, 
und er dahinſank wie der Palm' entlaubter Stecken: 


Auf dich iſt num der Sturz gekommen, nicht gefommen 
auf Schoba! weg mit dir, gefchlagener mit Schreden! 


Ihm trank Verderben zu ein Schwert, dad, wo es blinfet, 
des Tods gefletichter Zahn anlacht aus allen een. 


232. 
Derfelbe. 





Gegen die Beni Idſchl, die, in Fehde mit den Beni Mäfen, zu ohnmächtig fich 
an dieſen jelbjt zu rächen, einen wehrlofen Schüßling derfelben, einen Fremden 
von Machſeb, getötet hatten. 

Idſchl, edles Volk, Ha Idſchl, ihr Mörder! fo im Grimme 
den Fremdling unter ung von Machjeb hinzujtreden! 


Ihr freveltet, indem ihr Recht zu nemen glaubtet, 
am armen Gaft, an dem nicht Schuld war zu entdeden. 


Den Schützling töten, der entfernt vom Schüßer weilet; 
fann, wer auf Rache zielt, ſich das zum Ziele ſtecken? 

Nicht Rah habt ihr erzielt; ihr Idſchliſchen, und Famet 
durch das, was ihr getan, weit ab von rechten Zwecken. 


Die Spere jcheutet ihr von Mäfen nur, und Ienftet 
davon wo anders hin, doc dort iſt Fein Erklecken. 


Einmal ums andre zwar habt ihr uns fehon gefoftet; 
fennt ihr uns noch nicht recht? noch einmal ſollt ihrs ſchmecken! 
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Anmerkung. 


Die beiden obigen Gedichte des Ungenannten gelten im Arabifchen für ein 
einziges, womit es ſich fo verhält, wie wir zu Nr. 216 bemerft haben, nur daß 
die beiden Bruchftücde hier an Ton und Inhalt einander näher ftehn als die dort, 
weswegen wir diefe auch in gleichem Maß und Reim übertragen haben. Die 
Scene des eriten Bruchſtückes kann früher als die des zweiten, aber auch fpäter, 
als eine Iyrifche Verfegung, gedacht werden, in jenem Falle als eine der Nie: 
derlagen, welche die von Idſchl durch die Ermordung des unfchuldigen Schüß- 
lings rächen wollten, im andern Falle als eine Folge des, wegen diefer Ermor— 
dung, von Maäfen gegen Idſchl erneuerten Krieges, oder auch beide Begeben- 
heiten fünnen von einander unabhängig fein. 


233. 
Bagther Ben Lahit von Eßed, 


der Reueloſe. 
Mit Schwertes Schärfe fordert’ ich Haktm's Gehirn, 
und wies die Mittagsruhe feinem Schädel an. 


Und wenn ich erjt zum Schreckenswerk getrieben bin, 
nie ſag' ich hinterdrein: o hätt! ichs nicht getan! 


231. 
Ein Mann der Beni Mumeir. 
Stammrubm. 


IH bin ein Sohn der DViertenden von Amru, 
ein Sohn der Kanzelritier von Diehenab. 


Ein Mann von und gibt preis im Kampf fein Antlitz 
dem Stoße, das er preis der Schmach nie gab. 


Die Fürften von Numeir find meine Väter, 
die Mutterbrüder Fürſten von Kilab. 


Anmerkung. 
D. 1. Der Viertende ift der Häuptling, der den vierten Teil der Kriegs: 
beute nam. In der heidnifchen Zeit fagte man: er hat geviertet, wie im Is— 
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lam: er hat gefünftet. Die Kanzelritter find die Chalifen, nach den Scholien 
tropiſch: die ftatt aufs Roſs fih aufs Minbar, den Gebetftuhl oder die Kanzel 
ſchwingen; wie umgefehrt Thabet Ben Kotba, als er in Chorafan die Kanzel 
beftieg, und in feiner Rede ſtecken blieb, herabitieg und fagte: 


Nun wenn ich unter euch Fein Kanzelredner werde, 
bin ich am Kampftag doch ein Redner mit vem Schwerve. 


Doch hier iſts einfacher: die zugleich Ritter und Prediger find, geiftliche Fürſten. 


235. 
Elhudhlul Ben Kaab von Anbar, 


als fein Weib ihn auf der Handmüle malen fah, und verwundert ausrief: Wie! 
ift das mein Mann ? 


Sie rief, und ihre rechte Hand war auf die Bruſt gezücket: 
Iſt diefer an der Müle da mein Mann, der fo fich bücket? 


Da ſprach ich: D ich bitte Doch dich nicht zu übereilen, 
und anzufehn mein Tun, wo's gilt das Kampfgedräng zu teilen! 


Bin ichs nicht, der den Gegner fo zurückweift, daß mit Schrerfen 
er abzieht, und in feiner Bruft der Lanze Spiten ſtecken? 


Der auf fich nimmt die fehwere Wucht, und aushält unterm Gießen 
der Todegeimer, wo zur Flucht die Kühnften ſich entſchließen? 


Der weiß des Unfalls Nachtbefuch mit Gleichmut zu empfangen, 
wo manchen der Beſuch erfüllt mit unentfehlopnem Bangen! 


Wo alle ftugen, ſtürz ich Fühn mich in des Strudels Braufen, 
vor welchen auch dem Sprudelfopf und Wagehald mag graufen. 


Bei deines braven Vaters Haupt! ein Diener meiner Gäfte 
bin ich, und wo zu NRofs ich ſitz, ein Nitter wie der befte. 


So Fauf ich reihen Ruhm mir ein, der nie mir foll verfiegen, 
und laße meinen Gegner dumpf im Schlaf der Trägheit ligen. 
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236. 
Kenfa, die Mutter Schamla’s. 


Sie war eine Sklavin unter den Beni Minfar; wo Bord, ein Mann von Min: 

far, fie faufte, und mit ihr einen Sohn, Schamla zeugte, von welchem fie ihren 

Beinamen führt. Auf dieſen ihren Sohn tat fie fich vil zu gut, und als er 
einit auf eine Fehde ausgezogen war, fang fie von ihm: 


Wenn mich nicht meine Meinung triegt, und fte wird mich nicht triegen, 
von Schamla; wird er fie dort heut in tüchtge Bande fchmiegen. 


Auf, Schamla, ſchürz dich, triff fie nur mit dem, was dich getroffen! 
Du nimmft nicht Sühnegeld, und nicht Erfag blog, will ich hofjen. 


Nicht bloß Erſatz, Vergeltung von Gleichem mit Gleichem, fondern einen 
Veberfhuß von Rache. 


Und bei einem andern Auszug deflelben, nach dem Wolfenanger, fang fie wieder: 


Weh übers Volk, das dort fich fcehaart, beim Anger zu den Wölfen! 
Heut wird fein Ali ihnen dort und auch fein Amru helfen. 


Und wenn nicht meine Meinung irrt, und fie wird ja nicht irren, 
von Schamla; wird er fie dort heut in tüchtge Bande fehirren. 


237. 
Schubruma Ben Tofeil, 


den jungen edeln Weichlingen. 


Ja, vor Ben Mohris Thür dort ein Gazellchen, das fich ſchniegelt, 
fanftnäfelnd flüftert, armbeipangt, und glatt die Locken ftriegelt, 
Das ift euch Fieber, ald ein Haus wie dieſes bier, vom Klirren 

der Spieß’ und Schwerter aufgeführt, wodurch die Winde fehwirren. 
Ich fage zu den Jünglingen, die von Dhirär entſproßen, 

wo fih im Feld zum Lanzenſtoß aufjtellten die Genoßen: 


Wolauf! fegt nur die Rofj' in Gang, und wißt, daß euren Seelen 
ift anberaumt ein Sammelplatz, den feine darf verfehlen! 
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Anmerkung. 


B. 2. Im offnen Felde Schwert und Sper eingepfählt, und das Kleid 
darüber gefpannt, als Sonnenfchiem oder Wetterdach für arme Krieger. Bergl. 
Nr. 151. 


238. 
Babipa Den Dichäber, 
rühmt fich und feinen Stamm Tei gegen die Beni Heifjam, 


Arabifches Map Waͤfir. 


—— | WW Iv-u 


© Söhnelein Heißam's, habet ihr wol erprobet, 
ob läßig an Kunft ich fer, wo es gilt zu Fechten? 


Ich habe gefaut, mich Haben gefaut, Gefahren, 
als fei ich ein Mann von vorigen Volfögefchlechten. 


Nicht Kinder der ſchwachgebrüſteten Gritlingsmutter, 
die Kinder find wir von dauernden Kampfesmächten. 


Die Gier des Landes heckten und aus, jo find mir 
die Söhne von feinem Schroffen und feinem Schlechten. 


Für ung find die beiden Veſten, Adſcha und Selma, 
ihr öſtlicher Hang ift unfer mit guten Rechten ; 


Und Teima’3 Höh, für welche wir feit den Zeiten 
von Ad mit den Spitzen unjerer Langen Fechten. 


Anmerkungen. 


V. 3. Die fchwachgebrüftete Grftlingsmutter (Kamelin) ein Bild des un: 
bedeutenden oder erſt leicht anfangenden Krieges, wo noch nicht vil Blut fließt, 
wie nicht vil Milch bei einer folchen Kamelin. 

V. 4. Die Eier des Landes, vergl. Nr. 160. Anmerf. zu V. 4. 
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239. 
Salem Ben Wäbifa. 


Der Sichere. 


Geh du nur deinen Gang, und tu, was fteht in deiner Hand! 
denn nie vorm Angebornen halt das Angelernte Stand. 


Auf manchem Poſten ftand ich, der des Schwertes Schneide glich, 
tat meine Schuldigfeit, und ſah die Blick' auf mich gewandt. 


Vom Rande glitt ich nicht, und ließ Entehrendes nicht jehn, 
da mo in gleicher Lage wol ein andrer glitt vom Rand. 


240. 
Amer Ben Tofeil. 


Der Gemwißenbhafte. 


Gott fügt e8 wol dem Manne 
in mandhem Drang, zu gehn 
Den rechten Weg, und manchem 
Gelüft zu widerftehn. 

Weib, muß ich dirs erft jagen? 
wenn frevelnd ein Geſell 

Mich einlädt zu dem Frevel, 
folg ich ihm nicht jo ſchnell! 


241. 
Mudſchamma' Ben Hilal. 


Als er, 109 Jahr alt, von einem Kriegszug beutelos zurückkehrte, fand er 

beim Waßer Elhujeima die Beni Mudſchaͤſchi', die er überfiel, mehrere tötete, 

und andere gefangen fortführte, darunter das Meib des getöteten Häuptiings von 
Mudſchaſchi. Davon fang er: 


(Er gehört zu ven alten Reden von Nr. 157 und 158.) 
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Und fei ich hochbejahrt ein Greis, und Yang die Frift zumal 
ded Lebens mir, doch find’ ich den Ertrag des Lebens ſchmal. 
Geburtstag’ hundert giengen, die ich auszog wie ein Kleid, 
und fünfe nacheinander noch, darauf noch vier an Zal. 


Manch Reiterheer, von mir geführt, dem Kranichzuge gleich, 
und gleich der Negenmwolfe Guß, worin ded Todes Stral; 


Ich war dabei, und manche Beut' errafft! ich, manche Luft 
genoß ich; der Genuß doch war nicht? als ein flüchtges Mahl. 


Die ftrauchelnde, die ih am Tag Hujeima's vor mir fah, 
wie ihr beengt die Herzwand war von der Verzweiflung Dual; 


Ununterbrochen in der Bruft, Bewäßrungsrinnene gleich, 

quoll ihr das Weh, und ihrem Aug entfloßen Ström ins Tal; 
Sie ſprach — ich aber hatte fie gefchieden vom Gemahl —: 

O fei unglücflich, wie du mich gemacht haft, Ben Hilal! 

Ih ſprach: O nein, das Unglück traf Modſchaͤſchi's Mutter und 
die deinen; denn dein Antlig heut ift fummerbleih und fahl. 
Gerichtet hab ich meinen Sper, den langen, gegen ihn, 

und vornedran die Spibe, gleich geſchwungnem Feuerpfahl. 


Und wie manch anderm edeln Weib der Stämme Vieß ich fo 
die Nagelipur der Trauer um Söhn' oder Ehgemahl! 


242, 
Elachnas Ben Schihäb von Tagleb. 


Bruchftücde einer Kaßide. 
(Bergl. Anmerf. zu Nr. 124. 216. 232.) 
1, 
Er beiucht die verlaßene Wohnftätte der Geliebten, die mit ihrem Stamme wo 
anders hin gezogen ift. 


Wer verlaßne Sidelungen je befucht! am Abend, 
und die Trümmer dort befragte, die nicht Antwort gaben ; 
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Doch die Flur, wo Hittan's Tochter eingedrückt die Spuren, 
nicht mit diefer Flur vergleichen darf man andre Fluren. 
Denn wie ein gejchiefter Schreiber glänzend rein die Schriften 
prägt auf Pergament, jo glänzen dort von ihr die Triften, 


Die verlaßnen, wo jest einfam Strauße wandeln ragend, 
Mägden ähnlich, die man Abends heimtreibt holzeintragend. 


Dort verweilt ich, ftand und meinte, wo die Schmerzgedanfen 
mich beftelen, wie das Kopfweh Chaibar’s Fieberfranfen. 


Anmerkungen. 


V. 2 u. 3 find Erweiterung Eines arabifchen Verfes, um die Vergleichung 
der Fußtapfen der Geliebten mit Schriftzügen etwas anfchaulicher zu machen. 
V. 5. Die Gegew von Chaibar it wegen heftiger Fieber verrufen. 


2. 
Wie er vom Raufch der Jugend zur Befinnung des Mannes gefommen. 
Eine ſchöne Zeit verlebt' ich mit Teichtfertgen Thoren, 
die zu Umgang und Gefelichaft ich mir hatt! erforen ; 
Ein Genoße Liederlicher, mit dem zu hefaßen t 
fich die Blutöverwandten fcheuen, und ihn laufen laßen. 


Doch abtrug ich das Geborgte von ber Jugend Braufe, 
und den Sparer und Grwerber hab ich nun im Haufe. 


3 


Ruhm des Stammes. 


Sih, um unfre Zelte ſchwärmen Roſſe freigelaßen, 
wie Geißherden von Hedſchas, die feine Ställe fapen. 


Alle Stämme von Ma’add, ſie haben ihre Spalte, 
um darein fich zu verfriechen, ihre Rückenhalte. 


Aber wir find Männer, die nicht haben Wall und Brüden, 
und nicht andre Burgen juchen als der Roſſe Rüden. 
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Morgens werden fie mit Milch getränft, mit Milh am Abend, 
aber ſchlank und hager bleiben fie, beftändig trabend. 


Ihre Ritter find von Tagleb, Tagleb, Wa'il's Kinde, 
Krieger, Sieger, ungemifcht mit fremdem Haudgefinde ; 


Die des Heeres Leitbock füllen, deſſen Stahlhelm ftrafet, 
und mit feinem Blute wird ihm das Geficht bemalet. 


Und wenn furz find unfre Schwerter, dienet zum Erſatze 
unfer Schritt dem Feind entgegen, einzuhaun am “Plage. 


Gottes Segen fei mit jedem Volk, dad unferm gleichet, 
das vor Feines Königs Thron im Vorrang feinem weichet. 


Jedes andre Volk Halt, feh ich, feinen Hengſt am Bande, 
doch wir laßen unfern frei, er fehweift umher im Lande. 


Anmerkungen. 

DB. 4. Dergl. Nr. 196. Anmerf. 

Zum lebten Vers. Der Hengit des Stammes tft, nach den Scholten, der 
Häuptling deffelben. Paflender werden wir ihn als bilvliche Bezeichnung des 
ungebundenen Kriegsmutes nemen. Vgl. im zweiten Teil Nr. 619, V. 6. 

Iwifchen den beiden erften Partien 1 und 2 find zwei arabifche Verſe 
übergangen, die ohne allen Zufammenhang, eine bloße Probe von überlieferungs- 
weile verjtümmelten Redensarten, und wol urfprünglich nur Varianten Eines 
Verſes find; fie möchten im Deutfchen ungefähr fo lauten: 


Shr zwei Treunde, kehrt nun um vom Traben einer flinfen 
Stu’, auf der ein Reiter, wie des Schwertes düſtres Blinfen. 


Ihr zwei Freund’, es kehrt fih um im Traben eine flinfe, 
und gerippter Stahl, bereit zu feines Herren Winfe. 


Wenn man nım doch hierin einen Sinn finden will, jo fann V. 1 fagen: Ihr 
beiden Freunde, die ihr mir fo weit das Geleite gegeben habt, Fehrt nun um 
und laßt mich allein weiter traben auf einer folchen flinfen Kamelftute, auf der ich 
jolh ein Neiter bin. Und V. 2: Seht, ihr Freunde, es trabt mit mir nun 
dahin die flinfe und (begleitet mich) ein folches geviefeltes Schwert, das mir 
nicht verfagt. — Die Scholien knüpfen (mit Mebergehung von V. 1) den B. 2 
nofvürftig an das Vorhergehende fo: Die Rede deutet an, daß feine Gefährten 
ihn verlaßen und nicht für gut befinden ihm beizuftehn beim Verweilen auf der 
Wohnſtätte dev Geliebten. 
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243. 
Odeil Ben Elfardh von Idſchl. 


Rede zum Frieden zwifchen den verſchiednen Zweigen des Stammes Niſär. 


Von Nifäar Ben Ma’add Ben Adnan Ben Ismael, und zwar von feinen beiden 


1 


[1] 


10 


Söhnen Modar und Rebia leitet fat ganz Hidfchäs feine Gefchlechter ab. 


Sei mir gegrüßt, geſchmückte mit dem Halsband und der Spange, 
gefhmücte mit dem blanfen Zahn und ſchwarzem Lockenhange, 


Und mit dem zarten Fleifch des Zahn, und weichem Rand der Kippe, 
der fprühenden, aldob von ihrem Thau man Honig nippe, 


Alsob die Zahn’ allabendlih zur Tränke gehn im Weine, 

dem beiten, der feit Jahren wuchs auf hohem Felsgefteine. 

Dei Gott, ein Unglücksvogel flog jüngft hin ob meinem Haupte, 
der mir beim ſchickſalsvollen Flug nicht freie Wahl erlaubte, 


Sodaß den eignen Brüdern ich zutranf vom Todesweine, 

den Brüdern, deren Vater ift in Scherz und Ernſt der meine. 
Wir beide rufen ja „Nifarı, ihm beiderfeitge Kinder; 

und zwifchen und joll fein im Schwang das Lanzenrohr der Inder? 


Niſaͤrſche Hengſte, wettitreituoll, umpanzert bis von oben 
mit Ningeln, wie fie David wob, die man in Sogd gewoben! 


Wenn wir einreiten einen Ritt, ftehn unjern Kampfgemwalten 
die ihren gleich, mit Klingen, die von Schultern Arme jpalten. 


Und greifen wir zu Fuß fie an, mit jcharfen Schwertern hauen 
fie ein auf Eifenhemden, wie fie uns einbauen ſchauen. 

Betrübt genug, daß immer ich muß triefen fehn bernieder 

von meinem Sper Blut meiner Bruft, Blut meiner eignen Oliver. 


Beim Himmel, wenn ich gegen fte will ziehn den Kriegespfad, 
mit Kaiß auf Kaiß, und gegen Saad mit Auf, dem Sohn vom Saad, 


Und ſchäd'ge Amru und Nibab und Därem, o hei Gott, 
und frank Amru Ben Odd (o wie enthalt’ ich mich von Odd!); 
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Gleich’ ich nicht einem, der die Flut aus feinem Schlauche gießet 
bin in den Wüftendampf auf Feld, wo ihm fein Hälmchen fprießet? 


Gleich der, die fremde Kinder faugt, und die von ihrem Leibe 
verfommen läßt; das ift der Pfeil, der fehl geht von der Scheibe. 


15 Drum rat ich beiden, folget beid, ihr von Nifär zwei Triebe, 
dem Mate de, der Gutes rat aufrichtig und aus Liebe. 


Nicht unter Schadeln ſoll der Krieg mit meinem Schädel fpielen, 
und nicht auf meinem Grab ſollt ihr nach euch mit Pfeilen zielen. 


O fürchtet ihr das Feuer nicht für eures Vaters Söhne? 
und hoffet nicht von Gott für euch das Paradies, das fchöne? 


Der Staub der Erde, wenn er wär aus allen Höhn und Talen 
gefammelt, wäre mehr nicht als Nifär’3 Gefchleht * an Zalen. 


Die zwei Eefpfeiler find fie, die, wo fie erjchüttert worden, 
erfehüttert wird die Welt vom Sud bis hin zur Maur im Norden. 


20 Und hab ich einft Kefeindet fie, und fie befampft mit Erze, 
fo fehneidet das, was weh tat ihrem Herzen, mir ind Herze. 


Denn bei des Herds Derteidigung ihr Vater ift mein Vater, 
ihr Oheim ift mein Oheim, ihr Großvater mein Großvater. 


Auch ihre Lanz ift vollig gleich an Lange unfrer Lanze, 
und zugefehnitten ift für und nach gleichem Maß dad Ganze. 
* Schreibe min ’ihnai (- --) mit Samfa, nicht mit Waßl (v--). 


Anmerkungen. 


Diefes herrliche Gedicht ift ein Ganzes, das ſich ganz aus fich felber erklärt. 
Wir brauchen nur wenige Anmerkungen zu den einzelnen Verſen beizufügen. 

V. 1—3. Das Furze Teſchbib, oder Liebesworfpiel, leitet wortrefflich die 
weiche Friedensftimmung des Gedichtes ein. 

D. 4. Es ift milde, daß der Dichter die Verirrung des Bruderfampfes 
als eine Schickſalsbethörung anfiht, höchſt eindringlich aber, daß er alles das an 
fich ſelber daritellt. 

B. 5. Im Texte: Rohrlanzen von den Rohrlanzen des Chattifchen (Landes) 
oder von den Nohrlanzen Indiens. Cine Doppelbezeichnung deflelben Gegen- 
ftandes. Die Rohre fommen aus Indien nad) Chatt, wo Lanzen daraus ge: 
macht werden, die daher bald indifche, bald chattifche heißen. 


272 Erftes Bud. 


V. 7. Eine ähnliche Doppelbezeichnung: Banzerhemde aus Sogd im nörd- 
lichen Perſien, Funftreich wie die dem David von der Sage zugefchriebnen. 

V. 8. Anerfennung gleicher Macht und Tapferkeit von beiden Seiten. 

DB. 10 u. 11. Lauter ftammverwandte Namen nifarifcher Gefchlechter. 

D. 16.8 Ich will nicht in diefem Bruderfriege umfommen, mein Schädel 
foll nicht Fortfegung der Kriegswut und Nache predigen. Die Zeile wird im 
Arabiſchen mit verſchiednen Vokalen gelefen, und jede der drei von den Scholien 
erwähnten Lesarten (die man leicht noch um zwei vermehren Fönnte) gibt eine 
gleich gute Abfchattung deflelben Sinnes. Im Deutfchen könnte man eben 
jo jagen: 

Nicht unter Schäveln foll ven Tod mein Schädel weiter fpielen. 


DB. 19. Die Mauer im Norden ift die mythifche von Jadſchudſch und 
Madſchudſch, oder Gog und Magog, deren Wirklichkeit die Fafpifchen Thore 
jein mögen. 


Der in der Meberfchrift angegebne Dichter, Odeil Ben Elfarh, war ein 
Zeitgenofe des Hedichadfh Ben Jußuf, auf den er ein Schmähgedicht machte 
(wie wir eins auf denfelben Allgewaltigen vom Dichter Fereſdak Nr. 222 haben), 
worauf er zum griechifchen Kaifer entfloh, dann aber doch in die Gewalt des 
Hedſchadſch fiel, und fich mit einem Lobverfe Löfte: 


Des Islams Kuppel baute neu er, der vor Menfchen geht 
durch rechte Leitung aus der Irr ein anderer Profet. 


Aber nach Abu Rijafch gehört unfer Gedicht (das nach ihm nur ein Teil einer 
langen Kaßide ift) einem andern Dichter, Abul Achjal von Idſchl, der etwas 
ipäter, in die lebten omeiadifchen Zeiten fällt. Cr gieng als Abgefandter an 
Dmar Ben Hubeira von Fejara; und als diefem angefagt wurde: Abul Achjal 
son Idſchl fteht draußen und bittet um Einlaß; ſprach er: Bei Gott, es foll 
ihn fein andrer einlagen als ich felber! ftand von feinem Sig auf, gieng ihn 
zur Thür entgegen, nam ihn bei der Hand, lieg ihn neben fih auf dem Soffa 
figen, und ſprach dann: Trag mir deine Munftfat vor! — Ueber diefe Be: 
zeichnung des Gedichts fihe Nr. 145 die Einleitung. Doch befommt hier das 
Wort einen höheren Sinn. — Darauf entließ er ihn befchenft mit einem Ehren: 
feid und 30000 Dirhem. 


244. 
Atika, Tochter des Abd Almottaleb, Mohammeds Paterſchweſter. 


Auf einen Kampf derer von Koreiſch gegen die von Kaiß, der in Okad vorge— 
fallen, als Mohammed in feinem zwanzigſten Jahre ftand. 
Frag' unſre Nachbarn, wer wir find! 
gnug haben kannſt du am Berichte. 
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Frag' Kaiß und fein gefchnartes Heer, 
von dem die Schmach nie wird zunichte, 


Mit feinen Speren, Rüſtungen, 
mit feiner Nitter Olanzgewichte, 


In Okad, wo die Augen faft 
geblendet wurden von dem Lichte. 


Doch ihren Fürften fchlugen wir, 
und ihn verliegen feine Wichte. 


Die Roſſe ließen ihn im Feld 
geſtreckt, Hyänen zum Gerichte. 


Anmerkung. 

Die zweite Zeile des erſten Verſes jagt im Arabifchen wörtlich: Dir ge: 
nüge vom Böſen es zu Hören. Den Urſprung diefes Sprichworts fihe bei 
Nr. 147. — “— 

Auch von einer andern Tochter des Abd Almottaleb, Safijja, iſt uns ein 
politiſches Fragment aufbewahrt im zweiten Teil der Hamaſa ©. 779 des ara— 
bifchen Tertes, wo wir es übergangen haben als zu unbeſtimmt in feinen Be— 
ziehungen, doch wollen wir es hier beibringen : 


Wer bringt von mir hin an Koreifch die Kunde?: 
„Wozu blieb und die Herrſchaft bis zur Stunde ? 


Ihr wit, von jeher führten wir das Steuer, 
nie ward und auf Verrat gefehürt ein Feuer. 


Und alle Ehrenpreife find ung eigen, 
da ſich manch andre wol zur Schande neigen.“ 


Anmerkungen. 

Nach den Scholien handelt es fih um eine Anmaßung der Beni Umejja 
gegen das Gefchlecht des Profeten; und die im zweiten Verſe angeredeten, mit 
ihren Anfprüchen zurüczuweifenden, find eben die Umejjaden. Schwerlich hat 
die Tante des Profeten fo lange über deſſen Tod hinaus bis zu der Zeit gelebt, 
wo die Umejjaden gegen Mi und deffen Söhne auftraten, und ſie aus der Herr— 
fchaft verdrängten ; fondern es ift wol ein früheres Zerwürfnis in Meffa zwi: 
fchen dem Nebenaft von Umejja und dem Hauptftamm von Koreifch gemeint. 

Hamäfa. I. 15 
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9.2. Don dem auf Verrat gejchürten Teuer jagen die Scholien: Die Araber, 
wenn fie einen als DBerräter öffentlich. bezeichnen wollten, fchürten fie ein Feuer, 
wozu fich die Leute verfammelten, und wobei ein Herold ausrief: Der und der 
bat Verrat geübt. — Nie ward uns ein folches Feuer gefchürt, fondern ehr 
wol euch. Derfteckter Vorwurf, wie auch V. 3.b 


Den beiden politifchen Dichterinnen von Koreifch Fünnen wir noch eine 
dritte zugefellen. 

Als Hußein Ben Mi, mit funfzig feiner nächiten Verwandten, Söhnen, 
Brüdern und Vettern, bei Kerbelä in Irak, verlagen von feinen übrigen An— 
hängern, im ungleichen Kampfe gegen die Schaaren der umeijifchen Feldherrn 
umgefommen war, und die gefangenen Weiber und Kinder der Getöteten vom 
Shalifen Jeſid nach Medina zurücgefendet wurden, famen ihnen dort die Frauen 
der Beni Hafchem wehflagend entgegen, unter ihnen die Tochter des Dfail Ben 
Abi Taleb, welche weinte und ſprach (Abulf. I. ©. 392.): 


Mas wollt ihr fagen, wenn euch der Profet wird fragen: 
„Was habt ihr, denen ich ven Islam aufgetragen, 


Getan ven Meingen, feit mein Staub im Grabe ruht, 
die* teils in Feßeln find geftürzt, teils in ihr Blut? 


Sft** das der Lohn dafür, womit ich euch befchenfet, 
daß ihr mit Böſem mid) an meinen lieben *** Fränfet 2“ 


Okail, der Dichterin Dater, war Ali's Bruder und deffen Feind, der es 
mit Moawija hielt. Aber fein Sohn, Moslem Ben Okail, war Hußein’s (Alt’s 
zweiten Sohns) Anhänger, und mehrere andere Söhne Okails Famen zugleich 
mit Hußein um. Ibn Kotaiba nennt deren neun, und führt davon den Vers 
an (Abulf. I. S. 390 und Note 161.): 


Schwimm, o Aug, in Thran’ und Weh, und wenn du je 
klagteſt, klag um des Profeten Stamm, der fiel. 

Sieben Söhne von **** den Lenden Ali's all 

traf des Todes Loß und neune von All. 


Der Name it alfo eigentlich Al; wenigitens reimt er hier fo im Nrabifchen. 


* wa it zu ftreichen, 

** Für ma ift a zu lefen. 
*** Für dhi it dhawi zu lejen. 
#*+* Lies Jisulbi, 
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245. 
Abd Elkaiß Ben Chofaf von Bordſchom. 


Männliche Befonnenheit nach jugendlichem Thören. 
Arabifches Maß Mutefärib. 
„-2|0-2|0-2]0-0 
Erwacht zur Befinnung, verließ mich mein Thören, 

bei Gott, es verließ mich feit längeren Tagen. 


Und eilfertig fihft du mich nicht um zu ſchmähn, 
und nicht um das Fleifch meines Bruders zu nagen. 


Jedoch nicht entrinnt mir der heimlichfte Groller, 
der fernfte, fobald ich dem Groll nach will jagen. 


Ich trage gerüftet auf Wechſelgeſchick 
die maallofe Chr und das Schwert ohne Zagen, 


Die treffende Zung auch wie Spigen des Spers, 
den Schaft einer Lanze mit fehwanfendem Nagen, 





| Das mwallende Hemde des ringelnden Panzers, 
| das Elingeln du höreft vom Schwert angefchlagen, 


Gefräufelt wie Teichflut, wenn Weftwind fie hebt, 
N und fließend bis nieder zum Buße getragen. 





246. 
Ein Weib von den Bent Amer 


(nah andern von den Beni Kofcheir) 


droht im Namen ihres Stammes einem feindlichen Stamme: wenn im bie: 
herigen Kriege die andern ermatten, werden wir ihn defto nachdrücklicher gegen 
euch führen. 


Den Krieg, von deffen blutiger Beträuflung in die Runde 
das Volk unmutig ftöhnt, wie ein Kamel, das rückenwunde; 
18 * 
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Ihn geben auf die Schwachen, daß an feiner Glut fich wärmen 
die Söhne jolher Mütter, die fih, fohnberaubt, nicht härmen. 


Und wenn nicht meine Ahnung täufcht, und fie wird mich nicht taufchen, 
von euch und eures Unverftands höchſt windigen Geräuſchen: 


Sp wird, wie man ein Ihrer abtut, im Nu von unfren Schaften 
die abgebrochne Spige neu in eurer Leber haften. 


Anmerkung. 


Die erite Hälfte von V. 3 ift ein epifcher Kehrvers, der oben Nr. 236 
zweimal da war, auch dort, wie hier, im Mund einer Dichterin, alsob er 
den Frauen eigens angehöre. 


ON. 
Omein Ben Abi Salt 


(nach andern ein anderer). 
Klage des Vaters Uber den ungeratenen Sohn. 


(Bergl. Nr. 596.) 


Den neugebornen füttert’ ich, 
den wachſenden ich nährte; 
Getränfet wardft du und gefpeift 
mit dem, was ich gewährte. 


Wenn eine Nacht du wurdeft Franf, 
wacht ich an deinem Bette, 

Und ftöhnt, alsob die Krankheit mich, 
nicht dich befallen hätte. 


Und als du zu den Jahren Famft, 
dem Ziel, wo nun erfüllen 
Sich alles follte, was mein Herz 
von dir gehofft im Stillen; 


Nun fängft du an, zu meinem Lohn*, 
mich vor den Kopf zu ſtoßen, 


* Schreib dschaza’i ftatt dschazäji. 
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Dich zu gebärden gegen mic 
vornehm gleich einem Großen. 


Und wenn du auch das DBaterrecht 
an mir nicht wolltelt ehren; 

Sp jollteft du, wie einem Knecht 
fein Herr, mir Schuß gewähren. 


Du durfteft mit dem Namen mich 
Blödfinnigen benennen! 

In deinem Sinn ift Blödigfeit; 

o könnteſt du's erfennen! 


Allein, auf Trotz gerichtet iſt 

ſein Sinnen und ſein Denken, 
Als hätt' er eigens den Beruf, 
die Beßern nur zu kränken. 


Anmerkung. 
In V. 2 find zwei Verſe des Arabiſchen zuſammengezogen. 


248. 
Ein Weib vom Stamm der Beni Hiſan, genannt Ummu Thewab. 


Klage der Mutter über den ungeratenen Sohn. 


IH zog ihn auf, da war er 
alswie das Vöglein kaum, 

Das Haut nur ift und Knochen, 
und auf der Haut ein Flaum. 


Dann wuchs er auf zum Schafte 
des Palmbaums, dem man nimmt 
Am Stamm die untern Xefte, 
daß niemand ihn erflimmt. 


Nun zerrt’ er mich am Kragen, 
und ftieß mich her und hin; 
In meinen alten Tagen 

will mich das Kind noch ziehn! 


7 
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Wie er dad Saar ſich kämmet 
auf feiner Scheitel hoch, 
Den Bart fich ftreicht, ich ſehe 
daran mein Wunder doch. 


Zu ihm fein Weib fprah neulich, 
fie ſprachs, daß ich es hört: 
„Ei, laß an unfrer Mutter 
und tun, was fich gehört!“ 


Und wenn fie auf 'nem Feuer 
mich ligen ſäh', in Ruh 
Anſähe ſie's, und legte 

noch gern ein Scheitchen zu. 


249. 
Ibn Elſuleimani 


macht fih Vorwürfe darüber, daß er ſich bei Sal von den Feinden habe 
fangen laßen. 


Dei meiner Seel! ich mache mir Vorwürfe feit dem Tage, 

dem Tag von Sal; was hilft e8 mir, daß mich der Vorwurf nage! 
Mie Fonnt ich in des Feindes Hand mich Tiefern fo geflißen! 

Weh über das was ich verfehn! o konnt' ich es nicht wißen! 


Ja wenn beim Eingang eined Ding! dem Manne fihtbar wäre, 
was er beim Ausgang fiht, jo flöß' ihm nie der Neue Zähre. 


Bei meiner Seele! weit genug war zwifchen Tal und Hügel 
der freie Raum, und rabenſchwarz der Nacht gejenkter Flügel. 


Das Land war mir nicht unbefannt, und jeder Schlupf im Lande, 
und offen blieb ein Ausweg wol mir von dem Haus der Schande. 


Sa, wollt! ich nur, fo gieng es jchon; mir unterm Sattel trabte 
ſolch eine mweitgefchenfelte, die leicht den Weg handhabte; 
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Auf ihr ein Neiter, der am Tag der Wüſte Nichtung wählte, 
indes ihr fichrer Fußtritt nicht bei Nacht die Spur verfehlte. 


250. 


Ein Ungenannter 


befchreibt mit Wolbehagen fein KRampfgeräte. 


Mas Munfarih. 


— | -=2-u|-uvu- 


Gerüftet hab ich ein feingewebtes am Leib, 
und einen Zweizint, durchbrechend Ringel und Platt’, 


Und einen weitwölbgen Nabafproß, und gefüllt 
den Köcher pfeilfchwer, ein jeder Pfeil wie ein Blatt; 


Und einen Scharfblig von Erjach her, und ein Ihier, 
gewohnt des Vorfprungs, dichtmähnig, übrigens glatt: 


Das auf der Hausflur dein Aug erquickt, und genug 
dir tut im Lauf, auch zum zweiten Gange nicht matt. 


Anmerkungen. 

B. 2. Einen Bogen von Nabaholz. Ein Pfeil wie ein Blatt, nämlich wie 
das pfeilfürmige Blatt mancher Bäume, nach den Scholien insbefondere des 
Baumes oder Gewächſes Elhowwa. 

V. 3. Ein Schwert yon Erjach in Syrien. 





| 

| 251. 

Katada Ben Maslama von Hanifa, 

h nach einem zweifelhaften Gefechte mit den Bent Temim. 


Sie trat zu mir im Unverftand, und ließ mich an 
| mit Schelten; Unverftand, zu fihelten ihren Mann!; 


Nachdem fie fah, daß ich an meiner Neiterfchaar 
beſchädigt, und mein Leib voll Striem’ und Wunde war. 


280 Erſtes Bud. 


Ich bin der erjte nicht, dem einen Streich verſetzt 
das Glück und Kämpen, deren Schwert ift ſcharf gewetzt. 


Mit ihnen ſchlug ich mich, bis breit des Kampfes Strom 
ſich wälzte, und der Roſſe Huf im Blute ſchwom; 


Als hinter Helden von Mokaͤſis ſich Temim 

barg vor der Schwerter und der Langen Ungeftüm. 
Nie fah ich Nitter ihnen gleih an Wehr und Wucht, 
in Flucht zu fehlagen oder zu nemen ſelbſt die Flucht. 


Beim Treffen der Geſchwader, ald der Lanzen Stoß 
fchon wechfelt’, und den Kampf die Wolfe Staubs umfchloß, 


Im Staubgewölfe finfterer Gefichter Glühn, 
und Augen, die des Todes düſtres Teuer ſprühn: 


Rannt' ich der Herde Widder an mit einem Schlag, 
davon aufs Antlitz ftürgend er im Blute lag. 


Um mich die Löwen von Hanff' im Kriegerſchmuck, 
die Stirnen Fahlgerieben von der Helme Drud; 


Solch eine Mannſchaft, die, mit Stahlfleid angetan, 
im Panzer jtralen wie die Stern’ am Simmelsplan. 


Und hab ich's Leben, nun jo zieh ich auch ins Feld, 
wo Beute heimgeholt wird, — oder fallt ein Held. 


Anmerkung. 
Letzter Vers. Ein Held; die Scholien erflären richtig, daß der Dichter damit 
fich ſelbſt meine. 


2532. 
Die Beni Iefchkur an die Beni Dhul und Benil Butah. 


He Bote, bring den Beni Dhul die Kunde, 
ſags auch den Häuptern der Benil Butah: 


Erſchlagen haben wir auf Almuthanna 
von euch Obeida und Abul Dſchulah. 


ot 
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Wenn ihr zufrieden ſeid, ſind wir zufrieden; 
und weigert ihrs, ſo ſind die Spere nah, 


Die ſchlanken, und die blankgeſchliffnen Klingen, 
die Schädel ſpalten, eh ſichs wer verſah. 


253. 
Dſchureiba Ben Elafhjam von Fakes. 


Kriegsgefang. 
Arabifhes Map Meutefarib. 


Va —— v-(-) 


O Seil meinen Abzeichenstragenden Nittern, 
im Kampfjtaube, Vettern und Oheimen traut! 


Sie haben den Schreiern die Mäuler geftopft, 
daß ihnen vor Schande der Kopf ift ergraut. 

Es ächzten die Roſſe ein Falkengeächze, 

wir ritzten mit Stummeln der Peitſch' ihre Haut. 
Wo irgend das Schickſal die Zähne dir fletſcht, 
da ſchau du es herb an, wie dichs angeſchaut; 


Und werde nicht zaghaft im Uebel erfunden: 
bekränkt dich ein Weh auch, ſo mach es nicht laut! 


Wir boten den Angriff zu Fuß ihnen an, 
es hat vor dem Angriff zu Fuß ſie gegraut. 


Sie ſahn unſre Roſſ' an für Vorratskamele, 
und fanden daß ſchlecht ſich die Dattel verdaut. 


Anmerkungen. 
Die Scholien: Wenn die Roſſe ächzten und ſcheu vor dem Lanzen— 


ſtoß zurückweichen wollten, zwangen wir ſie, Stand zu halten und vorzudringen. 
Aehnlich ſagt Chidaſch Ben Suheir: 


Es ächzen die Roſſe wie Falkengeächze 
vorm Schafte , der einſteigt zur Tränk' und heraus, 
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Das Falfengeächz ift ein einziger kurzer Laut. 
V. 4. Woͤrtlich: 
Wo irgend der Hundszahn des Schickſals dich beißt 
im Kriegsweh, da kau du's, ſo wie es dich kaut. 


Dergl. Nr. 238. DB. 2. 

9.7. Sie hatten beim Anblicke unferer vorrücenden Neiterei über die 
Roſſe gefpottet: Es find Laftfamele mit Kriegsproviant für uns beladen. Aber 
der Proviant befam ihnen fchlecht. Die Ladung beiteht entweder aus Datteln, 
nach der einen Lesart in den Scholien, oder aus Korn, nach der Lesart des 
x R 
En Sie fanden, daß fchleht unfer Korn fich verdaut. 


254. 
Schakik Ben Suleik von Efed 


entjchuldigt vor dem Emir Abu Anas Aldahhak fein Zuhaufebleiben vom per- 
ſiſchen Feldzug. 
Vom Abu Anas wurde Drohung 
mir hinterbracht, 
Der Zorn Aldahhak's Hat am Leibe 
mich fiech gemacht. 


Doch ich, nie Troß geboten hab’ ich 
ja dem Gmir, 

Den Abu Anas nie beleidigt 

mit Ungebühr. 


Uns fam das Aufgebot, da war ung 
die Wahl geftelt, 

In Schulden und zu fteefen oder 

zu ziehn ind Feld. 


Doch ſchrecklich waren die Gebirge 
von Sogd für mich, 

Bon Chowareſm die Gebirge 

mir fürchterlich. 


Da loßt' ich mit den Aufgebotnen, 
und fie mit mir, 
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Und mich betraf das Loß zu bleiben 
im Standquartier. 


Die Löhnung gab ich einem jüngern, 
dem glühendwarm 

Die Bruft war von Begier des Todes, 
vom Stamme Dfeharn. 


Anmerkungen. 


V. 3. 68 ift anzunemen, daß die Zuhaufebleibenden für die Ausziehenden 
Ausrüftung und Sold aufzubringen hatten. 

Letzter Vers. Die Scholien wißen auch den Namen diefes Muftamit, oder 
Todeslufigen, nämlih Hittan Ben Chufaf Ben Suheir Ben Abvallah Ben 
Rumh Ben Arara Ben Nehar, der Vater des Diehuweirija. 


Gleichſam ironisch fchliegen die Heldenlieder mit diefem negativen; wozu dann 
die Scholien noch folgende Parallelen beibringen, die fie aber für Scherz erflären: 
Ein Ungenannter, 
der nicht gegen die Beni Eßed in Krieg ziehn will. 

Mat Beiit. 


=2u-]|+u-]=2-u2]|oo- 


Ich fleh um Schu an die Ruh, daß fie nicht weife mich hin 

zu ven Beni Eßed, daß zu Staub im Kampf ich fie reib. 

Mohellib hat diefem Wolf die Todesliebe vererbt, : 

mir aber hat Helvdenmut vererbt fein Mann und fein Weib. 

Den Feinden nah kommen, ift, fovil wir wißen, ein Ding, 

das Scheidung oft pflegt zu machen zwifchen Seele und Leib. 
Und ein anderer: 


Ja durch ein Paar von uns wird Giner wol befiegt, 
wenn wir einander helfen und er fchlafend ligt. 


Vergl. Nr. 36. Anderes ähnliches |. unter den Echerzliedern Nr. 817. 
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Toter eben 


Nr. 255—390. 





Buch der Totenflagen. 


253. 
Abu Ehiräfch von Hudheil. 


Sein Sohn Chiräfh und fein Bruder Orwa waren in die Hände zweier feind- 
licher Horden gefallen, die fich darüber entzweiten, ob fie die Gefangenen töten 
oder am Leben laßen follten. Drwa ward von der einen Partei bei Kuſa 
(DB. 2.) getötet, den Chiräfch aber nam ein Mann von der andern Partei bei 
Seite, warf ihm feinen Mantel über, und hieß ihn entlaufen, was er dann 
gegen die Anfprüche der andern mutig und veſt verantwortete. Diefen, von 
Namen ihm unbekannten (DB. 4.) edlen Woltäter lobt der Dichter als einen 
mannhaften Helden. 


Ich danke Gott, nach Orwa's Tod, daß doch Chiraͤſch entrann; 
da leichter man ein Leid als noch ein zweites tragen kann. 


Zwar nie vergeßen werd ich den Erſchlagnen, der mich kränkt, 
am Abhang Kuſa's, nie, ſolang mein Fuß zum Tritt ſich ſenkt. 


Doch jede Wunde heilt zuletzt, und auf das Nächſte ſind 
wir hingewieſen, wasauch uns betroffen ungelind. 


Wer ſeinen Mantel dem Chiraͤſch dort zuwarf, weiß ich nicht; 
doch zog den Mantel aus ein Mann des Ruhmes klar und licht; 


Gewis Fein Herzverſchneieter, Gedunſner, der die Zeit 
der Jugendfraft vergeudet hat in fchlaffer Weichlichkeit ; 


Vilmehr ein Mann, der oft im Kampf Entbehrungen beftand, 
mit mutiger Entjchloßenheit aufftrebend unverwandt. 


Anmerkung. 
Die Scholien nemen V. 5 und 6 für die Belobung des getöteten Orwa ; 
was im größeren Gedicht, woraus das Bruchftück genommen ift, wol auch der 
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Fall war; doch wie die Verfe jebt ligen, fcheinen fie wil befer den unbekannten 
Retter des Chirafch zu loben, und das Gedicht erhält dadurch feine fchönite 
Kraft und Abrundung. Um die beiden Verſe auf Oriva zu beziehn, muß man 
D. 5 für „gewis“ „er war“ leſen; wie auch. wirklich im Arabifchen fteht. 


256. 
Abda Ben Eltabib. 


Totengruß an Kais Ben Aßem. 


Gruß von Gott dem Kaid Ben Ahem fei befchert 
und Erbarmung, alfolang Erbarmung währt. 


Gruß von einem, der nun fieht an Todes Rand, 
der font immer dich zuerſt gegrüßt im Land. 


Eines Einzlen Tod ift nicht der Tod von Kais, 
mit ihm trümmert feines Volkes Ehrenpreis. 


Anmerkung. 

V. 2. Abu Mohammed Elaräbi erflärt: „Kais Ben Aßem hatte dem Abda 
fo vil und fo große Woltaten eriviefen, daß diefer ſchwor, nie eine Neile zu 
machen, ohne fich von ihm zu verabfchieden, und fooft er von einer Reife zurück— 
fehrte, ihn zu befuchen und zu begrüßen. Das tat er fein Lebenlang, und aud) 
nach jeinem Tode hielt er es fo mit dem Befuch feines Grabes.“ Es ift nicht 
zu verbürgen, ob Abu Mohammed Claräbi, der feine Vorgänger in der Aus: 
legung beitändig meiftert und alles beßer weiß, nicht diefe Gefchichte erfonnen 
hat, um den Bezug des Verſes, den jene unerflärt gelaßen, nachzuweiſen; doch) 
hat er wenigitens etwas Gutes und Paffendes erfonnen. — Diefer Elaräbi pflegt 
feine Collegen immer mit einem Sprichwort oder Denkvers abzufertigen. So 
hier mit dieſem: 

Den wilden Efel fehlte dein Grlahmen, 
dafür gefchoßen haft du einen zahmen. 


Das heißt nach unferm Sprichwort: einen Bock fchiegen. 


Meil du haft die Geiß verfehlt, 
haft du den Bock zum Schuß gewählt. 
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237. 
Hifham Ben Okba, 


Auf den Tod feines Bruders Aufa, dem der Tod feines anderen Bruders, Gailan, 
gefolgt war. 


Aufa vergaß ich über Gailan, 

der nach ihm ſchied, 

Dergaß ihn, aber Thränen ſchwellten 
das Augenlid. 


Die Weiter, die, vom Ritte fehrend, 
des Aufa Tod 

Anfagten, brachten eine Kunde 

von herber Not: 


Dom Tod des Helden, welchen andre 
erſetzen nie; 

Die tauben Berge, die 's vernamen, 
fait barjten fie. 


So wie das Bethaus einft verfiel, ala 
Ben Dalham ftarb; 

Mit Aufa fo das Anfehn feines 
Geſchlechts verdarb. 


Vergeßen macht ihn nicht, was nach ihm 
und widerfuhr; 

Die Wunde wieder aufgerifen 

ſchmerzt doppelt nur. 





Anmerkungen. 

| Gailan, unter den Beinamen Dhul Rumma als Dichter aus der erften 
N Zeit des Islam berühmt, wird hier feinem im Tod ihm vorausgegangenen Bru— 
j der Aufa weit nachgeſetzt V. 1 u. 4. — Der Brüder waren viere, aufer den 


drei genannten noch Meßud, dem von andern auch das obige Gedicht zugefchries 

ben wird; andere nennen ben vierten Bruder Chirfas. Alle vier Brüder waren 

Dichter, doch Dhul Numma ward berühmter als die übrigen. — Ben Dalham, 

mit deſſen Verluſt der DVerluft des Aufa verglichen wird (V. 4), hatte im 

| Gebiete des Stammes ein Bethaus gegründet, das nach feinem Tode verfiel. 
Hamäfa. 1. 19 
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Das fagen deutlich die Scholien zu diefem Verſe: „Ben Dalham war der Ber: 
urfacher der Gründung des Bethaufes (Mesdſchid), auf das hier gedeutet wird; 
und als er ftarb, ftand daffelbe leer und verfiel, weil er die Auflicht darüber geführt 
und die Sorge für deſſen Erhaltung gehabt hatte. Der Dichter will gleichfam 
jagen: Aufa war die Stüße feines Stammes; und nachdem er geftorben, find 
ihre Angelegenheiten in Verwirrung geraten, und fie find nach feinem Tode ge— 
worden wie jenes durch den Tod des Ben Dalham verlaßene Bethaus.“ Wir 
haben diefe Scholien fo ausführlich und wörtlich angeführt, um damit die Webers 
fchrift des arabifchen Textes zu widerlegen, die diefen Ben Dalham mit dem 
befungenen Aufa ſelbſt identificiert, indem fie jagt: „Hefcham Ben Ofba, Bruder 
des Dhul Rumma, trauert um den Tod des Aufa Ben Dalham.“ Aufa, Sohn 
des Dalham, Fünnte dann nicht der Bruder, wenigſtens nicht der rechte Bruder 
des Hefhäm, des Sohnes von Dfba, fein; und die Veberfchrift jagt auch 
nichts davon. Aber dadurch verlieren V. 1 und 4 ihren Halt, die den Verluſt 
zweier Brüder bezeichnen. Gleichwol wird die Ueberſchrift nicht auf einem 
bloßen Irrtum, fondern auf einer andern Meberlieferung beruhen. Solche Zwie— 
foältigfeit der Angaben herrfcht bei gar vilen Stüden der Sammlung, ohne 
daß wir überall wie hier darauf eingehn durften. Wenn demnach Aufa und 
Ben Daldam hier nur einer find, dann ift V. 4 fo zu conftruieren, wie er im 
Arabifchen auch wirklich conſtruiert iſt: 


Das hohe Bethaus fiel in Schutt, als 
Ben Dalbam ftarb; 

Mit Aufa’s Tod das Anfehn feines 
Geſchlechts verdarb. 


258. 
Mutammim Ben NMuweirxa. 


Auf den Tod feines Bruders Mälef, der auf Abu Bekr's Geheiß von deſſen 
Feldherrn Chäled Ben Elwelid verräterifch hingerichtet worden war. Er ift in 
Defävdef begraben, fein Bruder aber weint um ihn bei allen Gräbern, die er 
zufällig ſiht. 

Mein Weinen bei den Gräbern 

fchalt mein Gefell, 

Da mir vom Auge ftrömte 

die Thränenwell'. 


Gr ſprach: O willſt du meinen 
bei jedem Grab 
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Um den, dem bei Dekaͤdek 
man ſeines gab? 


Ich ſprach: Ja! weil ein Kummer 
den andern ruft; 

Laßt mich! hier alles dieſes 

iſt Maͤleks Gruft. 


Anmerkungen. 


Die Scholien bringen vile kleine Einzelheiten bei aus dem Feldzuge, den 
auf Abubekr's Geheiß der Feldherr Chäled gegen diejenigen Araber machte, die 
nach des Profeten Tode wieder vom Islam abgefallen waren, unter denen der 
hier befungene Mälef Ben Nuweira fich auszeichnete. Sein Bruder Mutammim 
fcheint ihn mit gar vilen Liedern beffagt und gepriefen zu haben. Gines von 
den Bruchftücen in den Scholien ift an den Mann gerichtet, durch deſſen Hand 
Mälef den Tod fand, nachdem er fih auf feierliche Sicherheitszufage ergeben 
hatte, eine Tat, die felbit die eifrigiten Moslems ftreng tadelten und laut gegen 
den Täter ihren Unwillen äußerten. Da fprachen, jagt der Bericht in den 
Scholien, die Muhadſchirun (Mohammeds ehmalige Begleiter auf der Auswan— 
derung von Meffa nach Medina, die noch unter dem Heere von Chäled waren): 
Wer fann* einen Moslem töten (oder auch: einen, der fich auf Treu und Glau— 
ben ergibt) als nur Dirär Ben Eleſwar von Eßed von den Beni Kus! (vergl. 
Anmerk. zu Nr. 168%). Diefen Ben Elefwar nun redet Elmutammim in diefem 
Bruchftüf an, das durch die ſchöne Bilvlichfeit und Gigentümlichfeit des Aus— 
druds fich auszeichnet : 


Heil dem Erſchlagnen, wann am Pferch der Windſtoß wühlt, 
deinem Erichlagnen Heil, Ben Elefwar ! 
Wie? viefjt vu ihn in Gottes Schug, und fchlugft ihn dann ? 
Nief er dich fo, nicht fchlug er dich fürwahr. 
Heil dem, was feinen Panzer füll’ am Tag der Schladt, 
Heil in der Froſtnacht feinem Feuer Far! 
Gr barg Unehrbars unter feinem Kleide nicht, 
der fpröd von Zaum, von Gurte züchtig war. 
Ein anderes Bruchftüd in ganz anderm Ton findet ſich bei den Gefchicht: 
fchreibern, und in den Noten zu Hariri von de Sacy ©. 242: 
Den beiden Trinkgenoßen Dſchedhima's glichen wir 
folange, bis wir galten für ungertrennlich hier. 
Und nun wir find geſchieden, iſts alsob Feine Nacht 
ich je und Mälek hätten vereinigt zugebracht. 
Diefe ſchönen Verſe haben hier die Scholien nicht, aber mehrere andere 


* Statt ataktolu iſt ajaktolu zu Tejen. 
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ohne Zweifel aus demfelben Gedichte, wie die Gleichheit von Versmaß und Reim 
zeigt, die aber in ihrer Abgerigenheit nicht zu überfegen find, doch enthalten fte 
Anspielungen auf zwei intereffante Einzelheiten, die in Proſa fo erzält werden: 
Nachdem Chäled mit dem Schwert im Land aufgeräumt hatte (die Toten aber 
unbegraben hatte ligen lagen), fam ein Mann Elminhal Ben Isma von Riäh 
mit Leuten von den Beni Rijäh, um die Toten zu begraben. Er trug aber 
mit ſich zwei Stücke jemanifches Zeugese. So oft fie nun zu einem Toten 
famen, den fie fannten, fprachen fie: Bekleide diefen damit, o Minhal! Doch 
er ſprach: Nein! erit muß ich damit den Struppigen befleiden. Damit meinte 
er* ven Mälef, der diefen Beinamen von feinem ftarfen Haarwuchs befommen 
hatte. Es war aber gerade ein fehr windiger Tag, und Wind und Staub hin- 
derten die Leute, den Mälef herauszufinden. Da wehte auf einmal der Wind 
das Haar des Toten in die Höhe, und zwar am andern Ende des Plabes, als 
wo fie nach ihm fuchten; und Minhal erfannte ihn daran, und befleivete ihn 
mit dem jemanifchen Zeuge. — Dafür wird nun diefer Elminhal in dem an— 
Ipielenden Verſe belobt, hingegen ein andrer, Elmohill, angeklagt, daß er vor 
Mälefs Leichnam vorbeigegangen, und in fchadenfroher Weife feinen Tod beklagt 
habe. Bon diefem Elmohill erfahren wir bei der Gelegenheit aus dem Verſe 
eines andern Dichters, daß deffen Kinder, oder Nachfommen, ein eignes Mittel 
gegen die Hundswut befaßen : 


Die Heiler der Hundswut, die Kinder Mohille. 


Der von feinem Bruder fo vilfach befungene war auch felber ein Dichter 
wie denn das ziemlich fich von felbft verfteht. Don ihm hat uns Ibn Nobäta 
(Rasmuss addit. 7.) dieſe beiden Bruchftücde aufbewahrt. 


Malek Den Wuweira. 


J 
Ich weiß es wol, es hilft kein Widerſtreben, 
mich rafft der Zeitlauf; doch, ſihſt du mich beben? 


Er hat Moharriks Stamm und Aad gerafft, 
und fie zerftreut ** und das, was fe gefchafft. *** 


Ich zalt! all meine Väter, die begraben, 
und rief fie an, die mir nicht Antwort gaben. 


Sie giengen, nie hol ich fie ein; betroffen 
hat fie der Nachtgraus und der Weg alloffen. 


* Nach aldschafüla fehlt ja’ni; doch gleich darauf ift noch eine Lücke, und in der nächiten 
Zeile noch eine größere. 
** Schreib fataraknahum. 
*** Schreib adschma’ü oder auch dschamma’u, 
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Anmerkung. 


In diefen Verſen atmet noch ganz der Geift des Heidentums, und fie geben 
das beite Zeugnis, daß es mit Mälefs Befehrung zum Islam Fein rechter Ernſt 
gewefen. Daher auch die fromme Anekdote (Rafm. ©. 5.): Als Omar Ben 
Alchattab den Mutammim die Totenklagen über feinen Bruder Mälek vortragen 
hörte, Sprach er zu ihm: Ich wollte, du Hätteft meinen eigenen Bruder Seid 
mit folcher Totenflage befungen, wie deinen Bruder! Doch jener (ver inzwifchen 
ein guter Moslem geworden war) antwortete: Wenn ich wüßte, daß mein Bru— 
der an den Ort (des Paradiefes) hingelangt wäre, wohin dein Bruder gelangt 
ift, fo würde ich ihn gar nicht beflagen. 


2. 


Die fagten mir: Ergib dich, und fürchte nicht Verrat! 
Ih ſprach: Grgebung wäre von mir DVerrätertat. 


Wozu zum Bettgenogen hatt ich ein blankes Schwert 
und eine ſchwanke Lanze, im Todeskampf bewahrt? 


Menn ihre hernach mich tötet, jo ift ein Augenblic 
mein Tod, und nach mir bleibet der Rache Groll zurück. 


Anmerkung. 
Diefe Verſe könnte er gefprochen haben auf eine erfte Aufforderung von 
Seiten Chäled's, ſich auf Sicherheit gefangen zu geben, eh er fi) dann doch 
gefangen gab, und dadurch wirklich an fich felbft zum Verräter ward. 





259. 

Abu Ata von Sind, 

[| 

| auf den Tod feines Bruders Hubeira in Wäfet. 


Ein Auge, das am Tage von Wäfet nicht geweint 
um dich den Strom der Thränen, o, ift es nicht verfteint ! 


Als dort von Klagefrauen der Chor am Abend ftand, 
zerfleifcht von ihren Händen die Wang und das Gewand. 


D, wenn nun deine Halle von dir geworden leer; 
einft warft du dort umrungen von Volksgeſandter Heer. 
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O, du Gift nie entfernet von dem, der dein gebenft; 
doch, ach, entfernt ift immer, den man in Staub verfenft. 


260. 


Ein Üngenannter 


beflagt ven Tod feiner Brüder, von deren Beiltand entblößt, er eines Fremden, 

der fich feines Brunnens anmaßt, fih nun nicht erwehren fann. Gr nennt den 

einen Bruder Himär, und bezeichnet ihn als den, der eigentlich vorm Riße ge- 

geftanden. Die Gräber beider Brüder aber bezeichnet er nach ihren Orten, 
Sindfchar und Kaher. 


Mas Belit. 


’ 
DIE — | SZ | —— | REEL 


Wo dieß Himaͤr's Tränke wär, getrunfen hätteft du wol 
in Gmwigfeit nie daraus, wo's nicht erlaubte Himaͤr. 


Allein die Trank eines Manns ift diefes nun, dem die Zeit 
die Brüder nam, daß er ward das Gi des Feldes fürwahr. 


‘a, wenn es Brauch wär, und ich ihn übte, Toten das Leid 
zu klagen, das einen traf, der lebt nach ihnen in Fahr; 


Zu folder Klag hätt ein Grab, und der's bewohnt, mich gebracht, 
ein teures Grab auf Kahed, und eins dort in Sindichar. 


Anmerkungen. 

9.2. Co verlaßen wie ein Straufenei, dag die Mutter hinlegt und oft 
nicht wieder zu ihm zurüdfommt. Nach andern ijt das Ci des Feldes ein Pilz, , 
der vom Vieh zertreten und abgefreßen wird. Vergl. Nr. 160. Anmerf. zu V. 4. 

Ueber die Lebensverhältniffe des Dichters find in den Scholien verfchiedene, 
fich wiverfprechende Nachrichten verwirrt und unfritifch aneinandergeichoben. Die 
eine Nachricht bringt vier Beits vor unfern obigen vieren bei, die nichts taugen, 
oder doch zu unfern vieren nicht taugen. 

Wenn Abu Temmäam auf folche Art durch Auszüge aus mittelmäßigen lan- 
“ gen Gedichten vortreffliche Furze zu machen verftand, fo verdient er unfern Danf 
wie unfere Bewunderung. 
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261. 
Ein Mann von Chatham 


klagt, daß die Zeitläufte alle Edlen ſeines Stammes vor ihm hinweggerafft, 
wodurch er ſelbſt zu einer unerfreulichen Alleinherrſchaft gelangt ſei. 


Hinabgeſchlungen, nicht mit mäßgem Durſte, hat 
die Zeit das Haus Eswed, das Haus Attäb, 


Sie alle, deren Sand freigebig jpendete, 
wenn Windftoß rüttelt’ an des Zeltes Stab. 


Und heut noch, eine Derde, welche treibt der Tod, 
gehn diefe Morgens, jene Abends ab. 


Das Land ift leer, und ich ein Herrſcher herrſchaftlos, 
o fchlimme Herrſchaſt über einem Grab! 


262. 
Muhammed Ben Beſchir der Charedſchide. 
Auf einen Edlen, der bei Elbaki umgekommen. 


O welch ein Mann, um des Verluſt durch Schickſalshand 
am Tag von Elbafi der Schmerz entbrannte; 


Der leicht von Zutritt, wo du nahteft feinem Thor, 
des Hand war offen, deſſen Diener rannte. 


Kam ihm ein Bruder und ein Freund, du merkteft nicht, 
wer von den beiden fei der ihm Verwandte. 


263. 
Derfelbe. 
Bu Ehren Sä'ibs. 


Freigebigkeit und Milde fucht ich, 
und fand die Not; 
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Was fuhrt ih auch freigebge Milde 
nah Sa'ib's Tod! 


Der Dürftge, der zu Sä'ib's Hofe 
war eingefehrt, 

Nicht weilt' er ungeehrt, noch wandert’ 
er ungewährt. 


Ich ſprach, wo nicht die Leute mußten, 

an weſſen Grab 

Sie ftanden: Welh ein Mann, den man hier 
dem Grabtuch gab! 


Doch jeder Mann wird eined Tages 
durch Schickſalsmacht 

Auf fremden oder Freundes-Schultern 
zur Gruft gebracht. 


264. 
Doreid Den Alfımma. 


Ueber den Tod feines Bruders Abdallah, getötet durch einen feindlichen Ueberfall 

auf einem Kriegszuge, bei welchem der Dichter feine Stammgenogen (Ared und 

Beni Sauda V. 1) vergeblich vor der drohenden Gefahr und der feindlichen " 
Vebermacht (DB. 3) gewarnt hatte. 


1. Dem Ared riet ich Gutes und der Genofenfhaft, 
dem Stamm der Beni Sauda; den Leuten ift befannt. 


Auf Munaradſch Lima gab ich ihnen guten Nat; 
das Heil ward erft von ihnen am andern Tag erfannt. 


Sch ſprach: Bedenkt! Zmweitaufend, und vollgerüftete, 
die Führer ganz umrungen von perfifhem Stahlgewand! 


Doch als fie mir nicht folgten, da trat ich ihnen bei, 
wiewol ich fie verirret und mich verraten fand. 


5. Mit wen al8 meinem Stamme ftand ich? Wo irr er gebt, 
irr ih, und wo er recht geht, da bin ich recht gerannt. 
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Sie riefen: Einen Ritter warf nieder uns der Yeind. 
Ich rief: It der Geworfne Abdallah nicht genannt? 


Ih fam und fah die Langen in ihn gejchlagen fo, 
wie Einfchlag in die Webe, vom Weber aufgefpannt. 


Da glich ich der Kamelin, die ihr geraubtes Kind 
auffuchend, feine Haut nur, die ausgeftopfte, fand. 


Sch wehrt ihm ab die Roſſe, bis fie verſchnaubeten, 
und bis auf meinem Antlit die dunkle Nöte fand, 


10. Mit eines Manns Anftrengung, der für den Bruder fampft, 
und weiß, daß hier Fein Leben hat ewigen Beftand. 


Wenn feinen Platz Abdallah nun hat geräumt, jo war 
er doch vordem fein Hocker, noch kraftlos feine Sand; 


Bon Gurt behend geſchürzet, den halben Schenkel bloß, 
von Schäden frei, ein Steiger der teilen Bergeswand; 


Von wenig Klag im Unfall, und wol an feinem Tag 
bei jeder Tat bedenkend die morgende Sag’ im Land. 


Du ſahſt ihn knapp von Bauche, ob nah auch war und voll 
der Futterſack, und frühauf trug er zerfehligt Gewand. 


15. Wo Darbnis ihn und Mangel betrafen, mehrte das 
an ihm nur die Verfehwendung des Gut3 in feiner Hand. 


Jung tat er ald er jung war, und ald das graue Haar 
ihm auf das Haupt Fam, jagt er Lebwohl dem Thorentand. 


Das tröftet meine Seele, dad nie zu ihm ich ſprach: 
Du lügft! und nie mit etwas ihm kargt' in meiner Sand. 


- Anmerkungen. 


V. 1. Ared, den wir für irgend einen Anführer nemen, ift nach den Scho- 
lten ein anderer Name für Abvallah, der feltiamerweife drei Namen foll gehatt 
haben, nämlich außer diefen beiden den dritten Namen Chäled, ſowie auch drei 
Kunjat (over Sohnsnamen) nämlich Abu (Vater von) Aufa, Abu Diehofafe, 
und Abu Fu'ran. 

V. 2 ſteht im Terte nach V. 4. 
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9.8. Von der Kamelin und ihrem ausgeftopften Jungen, veffen fie fich, 
wie des lebenden, mit Mutterliebe annimmt (wie hier der Bruder des Leichnams 
des Bruders), fihe im eriten Buch Nr. 93. 

V. 9. Die feindlichen Roffe, daß fie ihm nicht zerträten. 


263. 
Derſelbe, 


auf denſelben Abdallah, ſeinen Bruder, und ſeine übrigen in der Blutrache ge— 
fallenen Brüder und Verwandte des Hauſes Simma. 


„O weinſt du nicht um deinen Bruder?“ 
ſprichſt du zu mir gewandt. 

O, wol iſt hier der Ort zu weinen, 
doch Duldmut iſt mein Stand. 


Sprich, ſoll ich um Abdallah weinen? — 
um jenen dort, der ligt 

Durch Abubeker? — dort, um jenen 

im Grab auf Bergeswand? 


Auch Abd Jaguth, um den im Kreiſe 
die Schaar der Vögel hüpft — 

O Uebermacht der Misgeſchicke! 
Grabrand an Grabesrand! 


Nur wißen will von Simma's Hauſe 
der Tod, und Simma's Haus 

Vom Tod allein; jo bietet Schickſal 
und Schickſal ſich die Hand. 


Sihft du nicht unfres Blutes Ströme 
beſtändig ausgefeßt 

Bluträchern, die in ihnen fuchen 

zu löſchen ihren Brand ? 


So iſts befannt, daß wir * die Speife 
des Schwertes jelber find; 


* Lies fa'inna flatt fa’ınna, 
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Und daß wir Speiſe ſelbſt ihm geben, 
iſt auch nicht unbekannt. 


Auf uns mit Blutes Forderungen 
| wird eingerannt, an und 

Den Mut zu fühlen, und hinwider 
von und wird eingerannt. 





So teilen wir auf zwei Gejchäfte 
die Stunden zwifchen ung, 

Und feine geht, die nicht auf eines 
von beiden ſei verwandt. 


266. 


Ea’abbata Scharran, 
(f. Nr. 458) 
als Bluträcher feines mütterlichen Oheims, der in blutigen Fehden mit feinen 


Stammgenofen von Hudheil erjchlagen war. 


1. In der Talſchlucht, unter einer Felſenwand, 
ligt ein Toter, deſſen Blut dahin nicht ſchwand. 





i Als er gieng, legt’ er auf mich die Bürde fchwer, 
mit der Bürde fehreit ich aufrecht grad einher. 
| Und ein Schweiterfohn zur Rache tritt mir nach, 


der ein Mann ift, dem man nicht den Gurt zerbrach; 


ii 
| Der zu Boden, Gift im Blicke, finfter glüht, 
| wie die Diter blickt, wie Gift die Natter ſprüht. 
| 
| 


d. Ja, getroffen hat uns eine Kunde hart, 
| eine große, durch die Flein das größte ward: 


Eines Helden machte Schickſals Raub mich baar, 
deſſen Schügling vor Beſchämung ficher war; 





| Der im Froft war ein Befonner, und wo ſchwül 
glomm der Kundftern, ein Befchatter fanft und fühl. 


— 
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Dürr an Senden, doch aus ſchnödem Geige nicht; 
feucht an Händen, Eühn, voll ftolger Zuverficht. 


Mit ihm fuhr der Seldenmut, foweit er fuhr; 
lagert’ er, jo lagert' er mit ihm fich nur. 


10. Wo er fohenkte, war er Wolkenüberſchwang, 
aber Kömentroß, wo er zum Kampf andrang. 
Frei zu Haufe ließ er flattern dunkles Haar, 
wie ein firuppger Wolf fehritt er zur Kriegesfahr. 
Zwei Gefchmäde hatt! er, Sonigwab und Gall, 
und zu ſchmecken gab er die zwei überall. 


Auf dem Schreden ritt er einfam, fein Gefährt 
ihm zur Seit, als jchartenvoll allein ein Schwert. 


Dann mit Mannfchaft reist! er, die durch Mittagsglut 
fahrt und Nacht durch, und bei Tagesanbruch ruht; 


15. Seder Mann feharf, und der ſelbſt ein ſcharfes trägt, 
das, gezückt aus feiner Scheide, Blitze ſchlägt. 


Wenn Hudheil ihm nun die Spitze hat geknickt, 
ei, ſo hat er ſelbſt Hudheil einſt ſchlimm beſchickt; 


Hat ſie ſelbſt doch einſt im üblen Stall geſtallt, 
wo die Klaue wund am harten Steine prallt; 


Hat ſie ſelbſt doch heimgeſucht in ihrem Haus, 
wo nach Totſchlag man die Beute trieb heraus. 


Doch nun haben wir die Rach ihm angefriſcht, 
und von den zwei Stämmen iſt nicht vil entwiſcht. 


20. Schlummerodem ſchlürften fie und nickten tief, 
doch zum Schrecken weckt ich ſie, daß alles lief. 


Solch ein Kriegsbrand traf Hudheil an meiner Statt, 
der nicht ſatt wird ehr als man von ihm wird ſatt; 


Der früh antränkt ſeinen Sper, und angetränkt 
gleich zur zweiten Tränk' ihn durſtig wieder lenkt. 
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Nun gehoben haben wir des Weins Verbot, 
ja, gehoben haben wir's mit mancher Not. 


O Sawaͤd, Sohn Amru's, gib mir nun den Wein! 
denn der Tod des Oheims goß mir Epig ein. 


25. Die Hyan’ itzt ob Hudheil's Erfchlagnen lacht, 
und der Wolf hat frölich fein Geſicht gemacht. 


Edle Geier über ihnen fihreiten her, 
die mit vollem Bauch empor fich ſchwingen ſchwer. 


Anmerkungen. 

B. 1. Deffen Blut „dahin nicht ſchwand“, d. 1. nicht ungerächet blieb. 

B. 2. Die Bürde der Blutrache. 

V. 8. „Feucht an Händen“, d. i. freigebig, gabmilde. Die Milde als 
Feuchte, und der Thau als Spende der Großmut und überfließenden Fülle, find 
im Hrabifchen Synonyma. 

B.414. Beral. 356.2. 6. 

DB. 14. Diefe Art zu reifen ift aus dem deutfchen Hariri befannt. 

V. 16. Meber den Gedankengang vergl. Nr. 355. Anm. zu ®. 3. 

B. 19 u. 20 ftehn im Arabiſchen zwifchen unferm V. 15 u. 16. — Die zwei 
Stämme: zwei Abteilungen des Stammes Hudheil. 

V. 21 u. 22. Ein Kriegsbrand; der Dichter meint damit feinen Neffen 
und Gehülfen der Blutrache von V. 3. Doch läßt die arabifche Gonjtruftion 
auch zu, daß er fich felbit meine. 


Diefes im Tone von den andern Totenklagen fo ſehr abitechende Gedicht 
(eine Meberfegung davon, nach dem Lateinifchen des Schultens, fteht im Anhang 
von Goethes Divan) wird von andern ftatt dem Talabbata Scharran, einem 
Schweiterfohn deſſelben auf diefen feinen Oheim felbft zugefchrieben. Immerhin 
gehört es dem Gefchlechte des unheimlichen Neden an, und trägt deſſen Ge— 
präge. Merfwürdiger ift, als faft einziges Beifpiel folcher Kritif, daß ein ara— 
bifcher Kritifer es beiden, dem Oheim und dem Neffen, abjpricht, und es für 
unächt und fpät erflärt. Aber die inneren Gründe, die er vorbringt, find ſchwach, 
nämlich 1) einige übertriebene Redensarten, vergleichen fich die alten Dichter 
nicht follen erlaubt haben; das Beiſpiel, auf das er fich beruft, B. 5b bedeutet 
wenig, wie dieß felbft ein andrer Kritifer bemerft; 2) daß der in ®. 1 er 
wähnte Ort Sal’ bei Medina lige, da doch Ta'abbata Scharran in den Bergen 
von Hudheil umgefommen fei, und zwar in einer Höle Rachman, deren Ta’ab: 
bata's Schwefter in einem Totenlied auf ihren Bruder gedenke. — Diefes in 
der Anname, daß das Gedicht nicht von Ta’abbata, fondern auf Ta’abbata fein 
folle. Aber jenes Sal’ braucht Fein Ortsname zu fein; es bedeutet Dergfpalte, 
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und wir habens Felfenwand überfeht. 3) Das in andern alten Gedichten nicht 
sorfommende * Versmaß (Mapid) 

=u--|=2u-|-u-- 
(In der deutfchen Weberfeßung ift der mittlere Fuß ans Ende geftellt.) Aber es 
ift zu bemerfen, daß einzelne Dichter vorzugsweife fih mancher ſonſt wenig vorz 
fommender Versmaße bedienen; fo der Elfind im erften Buch Nr. 2 und Nr. 169, 
beivemale des Maßes (Hejedfch) 


“--=2|u--=2 | — — | Ste 


Und fo findet fich wirklich auch das obige angeftrittene Maß (Madid), nur in 
einer abgefürzten Form: 


Su--|=u- 
oder auch in einer verlängerten, wenn man die zwei Zeilen für eine nimmt: 
- YU-— | — — | - yv- | — — 


und zwar in einem Gedicht, wenn auch nicht von Ta'abbata ſelbſt oder auf 
ſeinen Tod, doch auf ihn von ſeiner Mutter, die ihn tot glaubt, alſo wenigſtens 
auch zu dieſer Familie gehörend. Das Gedicht ſteht im Arabiſchen der Hamäfa 
an einer fpäteren Stelle (S. 414), doch wir wollen es der Verwandtfchaft wegen 
gleich hier beibringen : 

* Do f. Nr. 300. 


267. 
Die Mutter des Talabbata Scharren, 


auf ihren landflüchtigen, verloren geglaubten Sohn. 


Rettung fuchend ſchweift' er um 
vor dem Tod, dem nicht entflieht. 


Wüßt ih, was den Untergang 
dir gebracht, und welch Gebiet! 


Ob du Kranker unbefucht 
ftarbeft; ob dich Feind verriet; 


Dder dich ein Unfall traf, 
der die Beute ftetd erfiht. 


Schickſal lauert überall 
auf den Mann, wohin er zieht. 


Was ift ſchön an einem Mann, 
welches Gptt nicht dir befchied! 


| 
| 
| 
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Doch den Tod bringt Alles dir, 
wo dich dein Verhängnis zieht. 


Lange Zeit genoßeſt du 
deinen Wunſch, durch nichts bemüht. 


Schwere Hindrung iſts, die nun 
deine Antwort mir entzieht. 


Dein entſchlagen will ich mich, 
weil mich deine Antwort flieht. 


Ach, daß einen Augenblick 
ich des Grams um dich entriet'! 


Ach, daß dich vom Tod mein Leben 
löſte, das ich gerne biet'! 


Anmerkungen. 


Im vierten Vers ſteht als arabiſches Reimwort il sulak, das ich nicht zu 
erklären weiß. Aber villeicht hängt es zuſammen mit einer von unſerer Ueber— 
ſchrift abweichenden Angabe, die das Gedicht, ſtatt der Mutter des Ta'abbata 
Scharran, der Mutter eines ſpäteren berühmten Räubers, EI Suleik ben el Su- 
laka zufchreibt. Dann fünnte der Vers allerdings befagen: oder ob dich betraf, 
was im Zeitlauf den Sulaf (den Ahnen des Suleif und aller Sulafa’s) be— 
teoffen hat. Doch wir wollen diefes einen Wortes wegen, das Gedicht nicht der 
Mutter unjeres Helden nemen laßen, und wir bedienen uns des, bei dem vor— 
hergehenden Gedicht ihres Sohnes, angefochtenen Versmaßes hier im Gegenteil 
als eines Grundes, ihr diefes anzueignen. Noch fügen wir hier aus den Scho— 
lien bei, die oben (in der Schlußanmerfung zu Nr. 266) erwähnten Verſe von 
Ta’abbata’8s Schweiter auf deſſen Tod: 


Welch einen Mann erfchlugt ihr in Rachmaͤn 
Mit Lift: Thabet Ben Dfehaber Ben Sufjän: 
Er ſchlug den Feind, und tranf mit dem Kumpan. 


Gewis die allereinfachte, urfprünglichite Form, gleichfam die Mutter der Toten: 
flage, wie EI Fätiha die Mutter des Koran heißt; zu vergleichen mit dem eben 
fo einfachen Päan, und Vater aller Päane, dem Verspaar in der Jliade, das 
Hchilleus ausruft, als ex fiegreich mit der Leiche Heftors aus der Schlacht Fehrt. 
— Der lange Name in der zweiten Zeile it der eigentliche Gefchlechtsname des 
Helden, deſſen Ehrenname bloß Ta'abbata Scharran ift, der (befanntlich) be— 
deutet: Er trägt ein Unheil (Schwert) unter der Armgrube. 

Nun aber wollen wir auch nicht unterfchlagen, was die Scholien Merkwür— 
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diges von dem Räuber Elfuleit Ben Elfulafa wißen, da wo fie unfer Gedicht 
der Mutter deſſelben auf deflen Tod oder Verſchwinden zufchreiben. 

„Suleif (mit feinen Raubgenogen) zog aus von Teim Elribäb, und folgte 
dem Hügelfaume, bis hinaus über Faccha zwifchen dem Gebiet der Beni Dfail 
und Saad Temim; da fraf er einen Mann von Chat'am, Namens Mälef, mit 
feinem Weibe von Chafadfha, Namens Nawär. Und der Mann von Chat’am 
(nachdem der Räuber ihn überwältigt hatte) ſprach zu ihm: Sch will mich von 
dir losfaufen; (laß mich heim nach Chat'am, um dort das Löfegeld aufzubringen.) 
Da ſprach Suleik: Es fei dir bewilligt auf die Bedingung, daß du mich nicht 
verrateft, noch einen von Chat'am auf meine Spuren weiſeſt. Das verfprach 
ihm Mälef und zog heim, indem er (als Pfand feiner MWiederfehr) fein Weib 
bei dem Suleif zurücdließ. Culeif gewann darauf des Weibes Gunft, und fie 
hub an zu fagen: Hüte dich vor Chat'am! ich fürchte von ihnen für did. Er 
aber redete fie mit diefen Verſen an: 

Vor Chat'am warnt fie mich, zu fein auf meiner Hut, 
und weiß doch, daß ich bin ein Mann voll Mannesmut! 
Und Chat'am ift ein Volk von feigen Knechten nur; 

zu nicht3 als Seigheit wächst und blüht es auf der Flur. 


„Aber in Chat'am erfuhren zwei Minner, Schibl Ben Kiläda, und Ins 
Ben Mudrika, (Bettern und Freunde des Mälef, durchs Gerücht) den Hergang 
der Sache, und ohne dem Mälef davon zu fagen, zogen fie (mit gewaffneter 
Mannfchaft) aus, (die Unbilde zu rächen). Und Suleik erfuhr nichts davon, bis 
fie ihn plöglich des Nachts überfielen; da fprach er dieß Gedicht: 

Wer fagt es num dem Harb, daß ich bin tot! — 
„Harb ijt der Name feines Sohnes und er felbjt hieß davon Abu Harb. — 
Wie mandhen Strauß pflüdt ih ums Morgenrot! 
Wie manchen Waghals warf ich in den Kot! 
Wie manch Jungfräulein zart bracht ih in Not! 
Wie manch Gefangnem gab ich freies Brot! 
Und zog durch manches Tal, in dem ein Löwe droht! 


„Doch Ins ſprach zu Schibl: Wenn dis recht ift, nem ich die übrigen 
Leute (des Räubers) auf mich, und du nimmft auf dich den einen Mann.“ Schibl 
forach: Nein! ich will die Leute auf mich nemen, nim du den Mann auf dich. 
Da nam Ins feinen Anlauf gegen ihn und erfchlug ihn, Schibl aber mit feinen 
Begleitern erichlug alle, die mit ihm waren. 

„ber Auf Ben Jarbü von Chat'am, ein Vetter des Mälef (als er fpäter 
daheim in Chat'am diefen Hergang erfuhr), fprach (erzürnt über das, was er 
als einen Treuebruch betrachtete): Ber Gott, ich erjchlage den Ins (ver den 
Räuber erichlagen), weil er das (dem Näuber gegebene) Verfprechen meines Vet- 
tern gebrochen hat. Und darauf ergiengen zwifchen den beiden hierüber mehrere 


Kampfgedichte; wovon hier eines, das Ins ſprach: 


* Corrig. alradschula. 
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Wie manchen werten Bruder ſchon hatt' ich zu ſcharren ein, 
doch veſt blieb ich bei ſeinem Tod, alsob ich wär ein Stein. 


Nie beugt ich einer Mislichkeit des Zeitlaufs mein Genick, 
noch ſenkt ich meinen Blick vor dem, was mitbringt das Geſchick. 


Ein Malmftein ich des Kampf, und wol betreib ich den Betrich, 
wo mancher andre wehrlos gleich dem Dpfertiere blieb. 


Und jegt will man mich büßen für Euleif, den ich erlegt, 
wie man den Etier, wenn faufen nicht die Kühe wollen, fchlägt! 


Weil ich für einen Mann gezurnt, des Ehren ich verfocht, 
als fchmählich ihm fein Eheweib von hinten ward bejocht. 


„Die Araber“ — fagen die Scholien zur Erklärung von DB. 4 — „wenn 
fie die Kuhherde zur Tränke trieben, und fie nicht trinfen wollte wegen Trübe 
des Waßers, oder * weil fie feinen Durft hatte, pflegten fie den Herdeftier zu 
Schlagen, daß er ins Waßer gienge, weil die Kühe ihm ebenfo folgen, wie die 
Kamelſtuten dem Hengite, und die wilden Efelinnen dem Wildefel. Site glaubten 
auch wol, daß die Dichinnen (Feldgeifter) es feien, die einen Stier vom Waßer 
abjcheuchten, daß die ganze Ninderherde nicht frinfen möchte und lieber verdur: 
ftete. Aber Abulala (ein eben fo übertrieben fyißfindiger Dichter als Dichter: 
ausleger) fagt: Manche behaupten, der Stier in diefem Gleichnis fei die Waßer— 
pflanze Tolhob (Die ein Gewäßer fo überzieht, daß die Thiere davon nicht trin— 
fen mögen), die der Dichter Stier nenne und mit den Kühen zufammenitelle, 
um damit für den Hörer zu rätſeln. Wenn das richtig ift, fo ift der Sinn ein 
feiner, und darin allerdings ein Nütjelfpiel, infofern damit das Waßermoos ge: 
meint if. Doch das richtige it das obige; und der Dichter Hat diefe Gleichnis— 
vede (oder dieg Sprichwort) eben nur gebraucht zur Bezeichnung der Ungebür 
und der unftatthaften Anwendung einer Sache; wie man desgleichen jagt: Ich 
bin daran fo ſchuldig wie die Sochr; d. h. ich bin unfchuldig daran. (Die 
Sochr ift eine mythiſche Schweiter des mythifchen Lofman, der man alles Gute, 
was fie tat, mit Böſem vergalt.) Und fo it denn auch der Stier unfchuldig 
daran, wenn die Kühe nicht faufen wollen. Das haben aber irgendwelche Hirten 
getan, die die Schuld dem Stier beimafen, und daraus ein Sprichwort machten. 
Doch in dem Berfe des Micha: 


Sa, wie der Etier, wenn ihm der. Dfhinner fchlägt ven Rucken, 
doch er unfchuldig ift, wenn Flut nicht Kühe fchluden; 


it der Dſchinner der Name des Hirten, nach andern aber ein Ginzelner von 
den Dſchinnen.“ — Und unter diefen fprachlichen Grörterungen ift den Scho— 
lien der Faden der Gefchichte abgerifen. 


* Lies au flatt wa, 


Hamaͤſa. I. 20 
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268. 
Sumweid Elmaräthidv von Häreth, 


nach andern: 
Sumeid Elmarätht d. i. Suweid von den Totenklagen. 


Der den Tod Suweid's euch anfagt, läßt die Stimm’ erfchallen 
laut, indem er ausruft: „Euer Nitter ift gefallen! * 


Bote, ja! Er war's, der ſprach und tat, und nimmer ftockte; 
der, wo er ein Wort fprach, aus dem Sand Quellwaßer lockte. 


Solh ein rüſtger, dem das Alter nicht die Zug’ * entftellte, 
nur daß, wie ein Blig die Nacht, fein Haar ein Lichtftreif hellte. 


Wo der derbe Krieg ihm winfte, trat er ihm entgegen, 
flirrend um die Hüften, ftet3 der erft’ auf feinen Wegen. 


Nicht verfehuldet hatt! er ihn, verfchuldet hatten feine 
Freund' ihn nur, doch fand er ihm, als ſchuld' er ihm alleine. 


Anmerkung. 

9.2. CS prichwörtlih: Er unternam nichts ohne es durchzuführen, wie ein 
tüchtiger Brunnengräber, wo er einmal fagt: „Hier muß Waßer fein“, nicht 
abläst, bis er. das Waßer gefunden. 

Die arabifche Weberfchrift fchreibt das Gedicht dem Suweid als Dichter zu, 
der es demnach auf fich felbit gemacht hätte, wobei nur das auffallend ift, daß 
die Scholien diefen befonderen Umstand nicht befonders erwähnen. An fich iſt es 
weder unitatthaft noch unerhört, daß ein Friegerifcher Dichter feinen eignen Tod 
(etwa wo er ihn wirklich vor Augen fiht) zum voraus befinge, und das Eigenlob 
iſt dabei eben fo natürlich, wie font das Lob auf einen andern Toten. Und 
fimpfende Helden, die fich verloren geben, fchieken ihren Totenboten in die Heimat, 
wovon ein Beilpiel Nr. 114. 


* Lied wadsch’hahu ftatt des Druckfehlers wadschahtu. 


269. 
Uubeie, der Pater des Dhuab von Eßed. 


„Dhuab hatte am Kampftage von Chaw den Dteiba Ben Hareth Ben Schihab 
von Jarbu’ getötet, und war darauf von den Jarbu'iſchen gefangen genommen, 
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und zwar hatte ihn gefangen genommen Elrabi', der Sohn des getöteten Oteiba, 
ohne ihn als den Töter feines Vaters zu fennen, und hatte ihn gefangen mit fich 
nach Haufe gebracht. Darauf fam Rubeia, der Vater des Gefangenen, und unter: 
handelte mit Elrabi' über den Löfepreis, und ward mit ihm einig, daß die Aus— 
wechslung auf dem Jahrmarkte von Dfad gefchehen follte. Als nun die heiligen 
Monate (dev Waffenruhe und des Marftbefuches) kamen, ftellte ſich Rubeia mit 
den zum Löjepreis beitimmten Kamelen auf dem Marfte ein, Elrabi aber, durch 
ein Gefchäft verhindert, blieb aus mit dem Gefangenen. Da ſchloß Rubeia, 
Elrabi möchte erfahren haben, daß der Gefangene der Töter feines Vaters fei, 
und möchte dafür ihn felber getötet haben. Deswegen beflagte er ihn als Toten 
in folgenden Verſen. Diefe famen aus von ihm, gelangten zur Kenntnis der 
Jarbuifchen, und fie erfuhren nun erſt daraus, daß ihr Gefangener jener Tüter 
fei, und liefen ihn mit dem Leben büßen.“ Die Scholien. Kine intereffante 
Veranlagung zu einem an fich unbedeutenden Gedichte: 


Dem Haus von Dfehafer melde, wenn du ihnen nahft 
(ih frage nichts nach Dſchafer Ben Kilab): 


Daß Fried’ und Freundfchaft zwifchen uns ift abgetan, 
wie ein zerfchligtes Kleid getan tft ab. — 


D Sohn, nicht hab ich dich verfchenft, noch auf den Kauf 
zu Markt getrieben Schlachtvieh, o Dhuab! 


Wenn fte dich ſchlugen, bracht du doch auch ihren Hort, 
Dieiba Ben Elhareth Ben Schihab, 


Den ungeftümften unter ihnen auf den Feind, 
und den vom Freund betrauertiten im Grab. 


Anmerkungen. 


V. 1. Das Haus von Dfchafer Ben Kiläb muß, nach obiger Gefchichte, 
ein jarbuifches Gefchlecht gewefen fein, zu dem Dteiba felbit gehörte. 

V. 2. Das vereitelte Friedensgefchäft der Auslöfung. 

DB. 3 enthält möglicherweife eine Anfpielung auf den Marft von Dfad, 
wohin der Dichter die Kamele getrieben, womit er feinen Sohn losfaufen wollte; 
aber die Beziehung iſt dunfel, und obige Gefchichte vwilleicht won einem wißigen 
Ausleger erfonnen. Für fich betrachtet, würde der Vers befagen: Ich Habe dich 
nicht verfchenft, d. i. die Blutrache für dich deinen Mördern gejchenft; oder 
nach anderer Lesart (lam ahintu fir Jam ahabtu): dich nicht gering gehalten, 
d. i. die Blutrache nicht vernachläßigt; was auf daflelbe hinauslänft. Auch 
babe ich nicht nach deinem Tode, unbefümmert um denfelben, mich mit Handel: 
fchaft auf dem Viehmarkt abgegeben; oder auch: dich felbit nicht wie Schlacht: 
vieh verfauft, d. i. mich für dich mit Schlachtvieh als Blutpreis abfinden lafen. 

20 * 
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Beides nach den Scholien zu diefem DVerfe; was dann aber eine andere Ge: 
fchichte vorausſetzt. ” 

V. 4 Durch diefen Ders foll der Vater erft denen von Jarbü feinen 
Sohn als den Töter ihres Helden verraten, und dadurch deſſen Tötung veran— 
laßt haben, die er als ſchon gefchehen vorausfegt. Doch der Ders braucht für 
fich Feine folche Anname, und das ganze Bruchftücd fordert nur fo vil Gefchichte: 
Der Dichter fündigt dem Haufe Dſchafer die Freundfchaft auf, und die Blutfehde 
an (DB. 1 u. 2) für feinen Sohn Dhuab, den die von Dfehafer getötet haben, 
deffen Blutrache er nicht gutwillig aufgeben, noch über Handelsgefchäfte vernach— 
läßigen, oder ſich mit Blutgeld abfaufen laßen will (B. 3). Inzwiſchen tröftet 
er fi über den Tod feines Sohnes mit der Grinnerung feiner Großtat, wo— 
durch er den Tod gefunden. Haben fie dich mir zum Leide getötet, jo Haft du 
doch felbft zuvor ihnen zu gleichem Leive ihren beten Helden getötet. (VB. 4 u. 5.) 


Elhoreith Ben Seid Eldail, 
auf den Tod feines Bettern, Uus Ben Ehaled. 


Den Aus Ben Chaled fuchten die Gehrenden früh und fpät, 
zur Mangelgeit, den Bruder, wenn fireng die Sroftluft weht. 


Wenn mit Verrat den Aus ihr erfchluget, nun fo ließ 
ich felbft den Abu Sufjan dem Sattel angenäht. 


O fag von Aus der Mutter: Betrüb dich nicht! dem Tod 
entgeht nicht, wer da baarfuß, und wer auf Sohlen gebt. 


Manch edlen Trupp um unfre Erſchlagne ſchlugen wir, 
nicht haben fehlechte Datteln für fie und aufgebläht. 


Und wär im Leid von andern nicht Troſt, fo lebt ich nicht; 
doch, wo ih will, grüßt einer, dem es wie mir ergeht. 


Anmerkung. 
B. 1. Lobpreis der Freigebigfeit und Gaftfreiheit des Getöteten, die ſich 
befonders zur allgemeinen Mangelzeit, im Winter, gezeigt hat. 
V. 2. Troſt der Nahe. Abu Sufjan, villeicht felbit der Täter des Aus, 
wird von deſſen Bluträcher im Reiterfampf mit der Lanze auf den Sattel geſpießt. 
B. 3. Troſt für die Mutter des Getöteten, der leidige allgemeiner 
Sterblichkeit. 
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B. 4. Troſt um alle mit oder für Mus Getöteten: wir haben all ihr Blut 
mit Blut gerächet, und dafür fein Sühngeld (Ichlechte Datteln) genommen. 

N. 5. Der lebte leidige Troft, soeios habuisse malorum: jeder, der mir 
begegnet, hat, wie ich, erichlagne Freunde zu beflagen. — 

So erläutert fich das Gedicht gemüglich aus fich felbit. Aber die Scholien 
geben ihm eine Gefchichte, womit es fich wie mit den meiften dergleichen, auch 
mit der des vorhergehenden Gedichtes, verhält, daß fie die Wirfung des Ge: 
dichtes ſchwächt ftatt verftäuft, indem fie Hauptfachen beibringt, die im Gedichte 
gar nicht oder unzulänglich berührt find. Dieſe Geichichte iſt: 

Der Chalife Omar Ben Elchattab fchiekte einen Mann, Namens Abu Sofjan 
(doch nicht den Hafchemifchen, noch auch den Umetifchen diefes Namens) in die 
Müfte, um die Leute aus dem Koran herfagen zu lafen; und wer nichts herzu: 
fagen hätte, ven Sollte er Schlagen. (Huch Abubefr fandte früher mit ähnlichem 
Befehl den Chaled, der ihn ebenfo vollzog.) Abu Sofjan Fam zu den Bent 
Nebhan, und verhörte ven Aus Ben Chaler Ben Amru, einen Vetter von Seid 
Elchail, und er wußte nichts; da fehlug er ihn, daß er ftarb. Aber Horeith, der 
Sohn von Seid Elchail griff ven Abu Sofjan, und tötete ihn und feine Gefährten, 


271. 
Abu Hibal Elbarä von Fak'las. 


Klage um feine acht Brüder. 


Da Lebewohl ein Bruder mir nach dem andern bot, 
was hoff ich noch vom Leben, und fürchte noch vom Tod? 


Acht, jeder eine Locke an feines Volkes Haupt; 
zu geben und zu weigern war mir durch fie erlaubt. 


Die Brüder Yautrer Treue, deren Verluſt mich kränkt; 
ift doch aus einzlen Fingern die ganze Hand gefehränft. 


O Gott, fo muß ich Flagen um manches Bruderherz, 
von dem man fich gefallen darf lagen Ernft und Scherz; 


Dagegen mit Geſellen, die feinen Mann mir ftehn, 
und die ich leichter miffe, bin ich nun wohl verfehn. 
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272. 
Moti Ben Ijäs, 
auf Sabja Ben Sijäd, den mütterlichen Oheim des Abul Abbas Elfaffah. 


Ein modernes Gedicht, worin an die Stelle des wehrhaften herben Beduinen— 
tums zahme ſtädtiſche Gefelligfeit getreten ift. Daffelbe gilt von einer ganzen 
Reihe der nächſtfolgenden. — Moti, fagen die Scholien, ward befchuldigt ver 
Freigeifterei und der Ausſchweifung (zwei Verbrechen, die als folche erjt der 
Islam geitempelt hat); er war ein Einwohner von Kufa, und vertrauter unzer— 
trennlicher Freund von Jahja Ben Sijäd. Don diefem leßtern ift das Gedicht 
Nr. 275, in deſſen Heberfchrift von den Scholien Jahja felbjt ein jolcher Ketzer 
genannt wird. Beide waren alfo gleiches Schlages. 


O weinet um ein Herz, ihr Männer, 
das bluten muß, 

Und um ein Auge, das verftrömet 
der Thränen Guß. 


Mit Jahja iſt man weggegangen; 

o wenn das Glück 

Willfahrt mir hätte, nie von dannen 
trug ihn ein Fuß. 


O beſter aller der, um welche 

das Weinen ziemt 

Das Weinen heute, wie dir geſtern 
des Lobes Gruß. 


Nun überwältigt iſt die Freude 
von unſerm Schmerz, 

Und eingenommen hat die Stelle 
der Luft, Verdruß. 


273. 
Dirfelbe auf denfelben. 


Dur Wolke ſprach ich, welche zog mit Stöhnen, 
und Negengüße niedergoß aufs Land: 
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D geh von hier zum Grab, das ich dir nenne, 
und bad in Strömen jened Grabes Rand. 
Nicht recht ift, daß du geizeft aegen einen, 

von dem im Leben nie gegeizt die Hand. 


» 


Anmerkung. 

Gehaltreicher als diefe beiden Totengefänge iſt von diefem Dichter ein allgemein 
berühmt gewordenes, an die berühmten beiden Palmen von Holwan (zwifchen 
Hamadan und Bagdad) gerichtetes Liebesflagegedicht, das Meiväni zu dem 
Sprichwort: 

Unzertrennlicher als die beiden Palmen von Holwan, 
(Freytag I. ©. 47.) fo anführt: 


An die beiden Palmen von Holwan. 
Helft mir, o ihr beiden Palmen Holwan’s, 
helft mir weinen ob der Zeit Verdruß! 
Wißet ihr nicht, daß die Zeit bejtindig 
Leben und Lebendge trennen muß! 
Fühltet ihr wie ich den Brand der Trennung, 
euch wie mir auch flöße Thränenfluß. 
Helft mir, und laßt für gewis euch fagen, 
daß auch euch einft trennt des Schickſals Schluß. 
Dit fchon traf ver Tage Lauf mit Trennung 
nich von Freundesblick und Lichesfufs; 
Tod nie traf mein Herz ein Schlag wie heute, 
da das Pächterskind ich miffen muß, 
Die, o Leid, mein Auge nicht kann fehen, 
und fie kann nicht hören meinen Gruß. 


274. 
Afcdfche' Ben Amru, der Sobredner Alraſchid's und der Barmekiden. 
| Auf den Tod von Ben Sa’id. 
Hingieng der Sohn Sa'd's zur Zeit, als nicht ſich fand 
Oſt oder Welt, wo nicht ihm ein Lobredner ftand. 


Und nicht wußt ich, wievil von feinen Hulden habe 
das menschliche Gefchleht, bis er verfchwand im Grabe. 


Da lag er morgens tot in feiner Höle ſchmal, 
dem lebend weit genug nicht waren Berg und Tal. 
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Dich meinen werd ich, bis die Thränen mir verfiegen, 
dann bleibt noch in der Bruft dein ſtilles Weh mir Tigen. 


Und nie wird ein Verluft, wie groß er fei, mich fchmerzen, 
noch freuen eine Luft, noch deinem Tod, im Herzen; 


Alsob nie wer al3 du gieng in ded Toded Grauen, 
und nie auf einem Grab geftanden Klagefrauen. 


Wenn ſchön um dich nun ift des Klagelieds Getön, 
doch war das Loblied einft um dich gewis auch ſchön 


Iahja Ben Sijäd der Harethifche. 
(Side Nr. 272.) 


Bivei Todesboten fagten nächtlic 

von Amru's Fall, 

Uns ſchreckend, und es bleibt erſchrocken 
das Herz vom Schall. 


Das Kleid, dad man dir mitgegeben, 
bleibt unbefchmigt, 

Wiewol die arge Lift der Nächte 

es hat zerichlißt. 


Wir mwendeten das Weh der Tage 
mit deiner Hand, 
Und haben e8, da dich es fuchte, 
nicht abgewandt. 


Gr gieng, und mit ihm iſt gegangen, 
woran erfrifcht 

Mein Auge feine Wonne fchaute, 

das nun erlifcht. 


Gegangen ift mein Freund, nun dränget 
die Zeit heran, 
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Mich zu erlegen; mich erlegen 
wird fie und fahn. 


Anmerkung. 


V. 2. Das dir mitgegebne Totenfleid, dein Nachruhm, bleibt unbefleckt, 
nachdem das Kleid deines Lebens, dein Leben felbit wie ein Kleid, zerrißen ift. 
Es find zwei Bilder (zwei Kleider) in eines zuſammengewickelt. — So nad) der 
Auffaßung der Scholien; doch das Bild iſt richtiger fo zu faßen: Das dir (von 
den himmlifchen Mächten) für dein Leben mitgegebene Kleid ver Ehre u. ſ. w. 
Es iſt eine befonders den perfifchen Dichtern geläufige Redeweiſe, die diefem mu: 
derneren arabifchen Gedichte wol geziemt, von den unbefannten jenfeitigen Michten 
die dritte unbeftimmte Pluralperfon, fie, zu gebrauchen, für die wir unfer herz 
kömmliches „man“ feßen. 


276. 
Ibn Elmukaffa. 


Starb Abu Amru, welchem gleich 
fein Mann gelebt! 
Gott! welchen Mann die Ungebühr 
ber Zeit begräbt! 


Wenn du und nun verlaßen Haft, 
und und ein Schaf 

Entgieng, für den der Mangel und 
nie hofft Erſatz; 


Hat einen Nutzen dein Verluft 
und doch gebracht, 

Daß künftig und fein Trauerfall 
mehr Kummer macht. 


TI. 
Ein Mann von Efed, des Geſchlechtes Adan, verbündet mit Tai. 


Wein, o Weib, um die Erſchlagnen von Adaͤn, 
die num halten lange Raſt im Tal Beräm. 
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Gegen Feinde waren fie des Sengerd Glut, 
und für Freunde eine Hut ob aller Hut. 


O verzage nicht zum Tod! ich trau noch auf 
unfre Langen und der Tage Wechfellauf. 


Tai's Gebräuche find auch auf Eßed vererbt, 
Spere fattgetränft und Schwerter rotgefärbt. 


Anmerkung. 


D. 2. Der Senger oder Brenner Muharrif, der Beiname des Königs von 
Hira, Amru Ben Hend, als Bezeichnung eines Kriegsfürften, ja des Krieges 
überhaupt. Sihe Nr. 126. DB. 5. 


DIR 
Ein Ungenannter. 
(Bol. Nr. 347, Anm.) 


Tot gefagt wird Abu Mikdam, daß die Welt 
ſchwarz mir vor dem Aug wird, und das Ohr mir gellt. 


Augenwaßer prefit herauf das Herzeleid; 
wenns zurüctritt, faßt ed nicht das Eingeweid. 


278. 
Ein UÜngenannter. 


Schon von manchem Trauerfall 
wurden wir betroffen, 

Doch es blieb nah dem Verluſt und 
Sehn und Hören offen. 

Du bifts, der von Sehn und Hören 
und nur einen Splitter 

Uebrig ließ, und unfer Leben 

bitter wards, o bitter. 


Totenklagen. 315 





279. 
| Elfchemerdel Ben Scherik 


nach andern: 


Nehſchel Ben Harri. 





| Ihr zwei Sreunde, die ihr meine 
| Thränen habt verzehret 
Tropfenmweife, bis der Kummer 
mein Gemüt verheeret! 


Gieng es nicht wie mir vil andern, 
würd ichs nicht ertragen; 

Doch wo ich nur will, gibt Antwort 
Klage meinen Klagen. 


Anmerkung. 


Der zweite Vers fteht oben Nr. 270, 5 in anderer Faßung. Vergl. den 
Schluß des nächitfolgenden. 


280. 
Derfelbe. 


Er, ftralend wie die Leuchte in wolfendunfler Nacht; 
verfhmähend niedre Zehrung, auf edle nur bedadt: 


Gin Bruder, der am Tage des Kampfes treu mir blieb, 
alswie das Schwert des Amru, dem nie verfagt fein Dieb. 


Um meinen Freund den Kummer erleichtert eind mir nur: 
daß jeder, der mich grüßet, auch einen Freund verlor. 


Anmerkungen. 


| Der, deſſen Tod beflagt wird, foll fein Mäfef Ben Harri, Nehfchels Bruder, 
genannt Abu Mädfchid, gefallen im Kampfe für Ali in der Schlacht von Siffein. 
Der Dichter wird alfo von den beiden zur vorhergehenden Nummer angegebnen 
der zuletzt genannte fein. 
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D. 2. Das berühmte Schwert des Amrı Ben Mavdifarb, genannt Sem: 
fäma, das diefer dem Omar Ben Glchattab fchenfte, 
V. 3 ſteht im Arabifchen vor V. 2, 


281. 
Elaſwad Ben Sama'a Ben Elmottalib. 


„Die von Koreifch hatten nach der Schlacht von Bedr verboten, die Toten zu 
beflagen, indem fie fprachen: Mohammed und die Seinigen würden ihre Freude 
daran haben; wir wollen unfre Toten nicht beweinen bis wir fie gerächet haben. 
GElafwad aber liebte feinen Sohn Sama’a, der bei Bedr gefallen war, und er 
hatte fchon drei Söhne verloren, außer Sama’a noch Dfail und Elhareth, und 
wünfchte um die Toten zu Flagen, doch feheute er fich das Gebot feines Volkes zu 
übertreten. Da hörte er eines Tages das Meinen einer Klagenden und ſprach 
zu feinem Führer (deun er hatte das Geticht verloren): Sihe, was diejes Weinen 
fei! villeicht beweint Koreifch feine Toten; fo will ich beweinen den Abu Ha: 
fima, d. i. Sama’a: denn mein Herz ift verbrannt. Da fprach der Führer: 
Es ift das Weinen eines Weibes um ein Kamel, das ihr verloren gegangen ift. 
Da fprach jener die Verſe:“ 


Die weint, daß ihr verloren ein Kamel gieng; 
das fann vom Schlummer wach ihr Auge halten! 


Mein’ um ein junges Ihier nicht, wein’ um Bedr, 
wo die und find erlegen, die einjt galten. 


D walten nicht nach ihrem Fall nun Männer, 


die ohne Beder's Tag nicht würden walten! 


Anmerkung. 


V. 3 zielt, nach den Scholien, auf Abu Sofjan Ben Harb, der nach ter 
Schlacht von Bedr an die Spitze von Koreifch trat. 


Ein Ungenannter. 


Wacht auf, ihr beiden Freunde! fo lange ruht ihr nun; 
im Ernfte, wollt ihr niemals den langen Schlaf abtun! 
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O wißt ihr nicht, daß außer euch beiden nirgend hier 
in Raͤwend und Chofäf iſt ein Freund geblieben mir! 


Auf eure Gräber gieß ich des edlen Trankes Duft; 
und wenn ihr ihn nicht trinfet, fo tränkt er eure ruft. 


Ih fteh ohn auszuruben die Nacht an eurem Grab, 
bis * eine Totenftimme von euch mir Antwort gab. 


Ja werd ich um euch weinen, bis mir der Tod erfiheint; 
was aber kann mir helfen die Ihran um euch geweint! 


Gedrungen ijt der Schlummer euch zwiſchen Fleiſch und Haut, 
alsob ein Schenk euch hätte den Rauſchtrank eingethaut. 


* Ries judschiba für judschihu, 


Anmerkung. 

Die Scholien geben zu dem Gedichte eine überflüßige vage Gefchichte, die 
villeicht auf Veranlafung von V. 3 erfonnen if. Nämlich: Zwei Männer von 
den Beni Eßed zogen nach Iſpahan, und verbündeten ſich dort mit einem Landwirt 
in einem Orte, Näwend genannt. Da ftarb einer, und der andere blieb über 
mit dem Landwirt, und die beiden hielten ihr Gelag bei dem Grabe, tranfen 
zwei Becher und goßen einen aufs Grab. Dann ftarb auch der Landwirt, und 
der übriggebliebene Mann von Eßed hielt nun allein fein Gelag bei den beiven 
Gräbern, fang diefes Lied, trank einen Becher, und goß zwei auf die Gräber. 
— Diefe Gefchichte erinnert an die von dem mythifchen König, der bei feinen 
einfamen Gelagen den beiven Sternen Farfadein zutranf. — Die Scene des 
Gedichtes ift nach Perfien gelegt, und es trifft fich eigen, daß gerade diefes Ge: 
dicht vor andern der Hamäſa ſich durch eine eigentlich perfifche Reimweiſe augs 
zeichnet, indem nämlich jeder Neimjilbe ein Anhängepronomen, hier das dualifche 
Kumä, euch beide oder euer beider, nachtritt; in welcher Art eg im Deutfchen 
fo überjegt lauten würde: 

Map Tamil. 


v-=2]|u---|u-=2|u-u- 


Erwacht, o mein Freundespaar! folang habt gefchlafen ihr, 
im Ernſt? wollt ihr abtun nie den Schlaf, der umfloßen euch ? 


O wißet ihr nicht ? ringsum in Näwend und in Chofaf 
bat feinen mein Herz doch als, ihr zwei Herzgenogen, euch. 


Sch gieß aus auf euern beiden Gräbern von meinem Wein; 
und trinfet ihn nicht, fo fei der Staub doch begoßen euch u. |. w. 
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283. 


Abvelmälik Ben Abdelrahim, der Harethifche, zubenannt Abul Walid, 
ein ſyriſcher Medner und Dichter. 


Is neide die Genoßen 

der Gräber nun, 

Seitdem bei den Begrabnen 
Said muß ruhn. 


Bon ihm ward ich verlaßen, 
al3 groß die Schaar 

Der Feind', und er mir einzig 
ein Helfer war. 


Ich ward, wie wer entwunden 
fein Schwert fich fiht, 

Wann gegen ihn ein Todfeind 
das feine zieht. 


Wir giengen ihn befuchen 
im engen Haus, 

Und fanden Grambewirtung 
und Kummerfchmauß. 


Heimtrugen wir im Bufen 

die ftille Saat 

Des Wehs, die von den Thränen 
Bewährung hat. 


Wir wohnten feined Erbed 
Verteilung bei, 

Und fanden daß es Ruhm nur 
und Großtat fet. 


Und hörten, wie er ſchweigend 
und Antwort gab; 

O wolberedter Nedner, 

der Spricht im Grab! 








| 
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Anmerkung. 


Zu dem beliebten Redewitz des letzten Verſes führen die Scholien folgende 
Parallelen an. Abul Atähia: 


Du gabſt mir oft im Leben gute Lehren, 
doch weit der beſte Lehrer biſt du heut. 


Und Saͤleh Ben Abd Elkoddus: 


Mas wehrt dir, Antwort uns zu geben, 
gewandter Redner, Flug und weife ? 


Nie predigteft vu laut im Leben 
wie heut du predigft ftill und leife. — 


Das Totenlied von Abul Atähia, woraus die Scholien den einen Ders 
geben, fteht in den Scholien zu Harira (Sacy ©. 107) fo: 


Dir weint ih, Bruder, meines Auges Zähren, 
und fand, daß fie mein Leid nur Fonnten mehren. 


D Leid, zu wideln dich ins Grabgewand, 
und Staub auf dich zu ftreun mit meiner Hand! 


Einst lebteſt du Ermahnung mir zu geben, 
und nun mahnt du mich mehr als einft im Leben. 


281. 
Ein Weib von den Bent Scheiban, 


auf die Helden ihres Stammes, die im Kampfe bei Obäg gefallen waren. 


Sie ſprechen: „Einen Edlen fihlugen wir von euch.“ 
So iſts; in Cole ift verliebt der Pfeil. 

Am Duell Obig wir haben mit dem Tod geteilt, 
da nam von und der Tod das beßre Teil. 


2383. 
Otei Den Malek von Akil, 


auf feinen Freund Adda. 


O Adda, wer verforgt nun 
die Läuferinnen wund 
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Am Hufe? wer die Einkehr 
der Gäſt' im nächtger Stund? 


D Adda, blieb dem Leben 

nach dir noch eine Luft, h 
Und ruht ein Freund behaglich 

noch an de3 Freundes Bruft? 


O Adda, was mich kränket 
um dich, iſt nicht gering; 

Und faßt ich mich, die Faßung 
wär auch fein gutes Ding. 


Anmerkung. 


V. 3. Gegen das Sprichwort: Faßung (Geduld) ift ein gutes Ding: 
sabrun dschamil. Bergl. den Schluß von 287 und andern, dann dagegen den 
Schluß von 346 und andern. 


285. 
Derfelbe auf denfelben Gegenftand. 


Erinnerung an die gemeinfchaftlihen Reifen mit dem Berftorbenen. 


Yun ifts, alsob mit Adda 

ich nie die Nacht durchritt, 
Und nie erſchöpft mit Spornen 
ber Dromedare Schritt; 


Nie ftapelten wir unfer 
Gepäck in Wüſten fern, 
Und drangen, bis er nachgab, 
in finftrer Nächte Kern. 


Anmerkung. 
Die Verſe find von denen, über die zu Nr. 347 gefprochen wird. — Weber 
diefe Art von Grinnerungen, die eine fiehende Form find, vergl. zu Nr. 371. 
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2S6. 
Abul Hadfıhna, 


auf den Tod feines Freundes Ben Ka'ka'. 
Den Ka'ka's edle Noife find verteilet ſchon 
den nächiten Erben ohne Dank und ohne Lohn. 
Du machteft fie zu Erben, und fie tröften fich, 
und nur den Kummer und die Trauer erbte ich. 


287. 
Ein Ungenannter. 


Maß Tawil. 
v-=2|u---|v-=]|u-v- 

© herrlicher Mann, der früh auf Hails Gelände dort 

am Schlachttag zur Speife ward dem Sper, dem unhuldigen. 
| Bei Gott, nicht gefallt ligſt du ein Schwächling, noch einer, der 
der Freigebigfeiten Thor verfehloß mit Entſchuldigen. 
Um dich werd ich weinen ohne Schonung des Thränenquells, 
und ohn in Geduld zu fuchen Lohn der Geduldigen. 


Anmerkung. 


D. 3. Lohn der Geduld ift die Tröftung, nach den Scholien. Parallel 
wit dem Schluß von 285. 


288, 
Chalaf Ben Ehalifa, 
um feine Toten auf Deir, im Friedhof Baki von Medina, 


Ih halt mich, daß ich Lächeln Fonnt in einer frohen Stunde; 
doch ein Bekränkter Lächelt wol mit Gram im Herzensgrunde. 


In Deir find meine Wunden, ah! und o wie mancher andre 
Herzmunde hat ums Bethaus von Bakti dort feine Wunde. 
Hamäfa. I. 21 
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Die Hügel dort um Hügel her, wenn du bei ihnen einkehrft, 
fo laden fie zum Weh dich ein mit ihrem ftilen Munde. 


It das nicht Trennung weit genug, daß von mir feine Botfchaft 
zu dir gelangt, und mir von dir fommt feine fichre Kunde! 


289. 
Abdallah Ben Tha'laba von Hanifa. 


Die Leut all haben ein Begräbnis 
um ihre Höfe her; 

Sie felber werden immer minder, 
und ihre Gräber mehr. 


Nie fehlt es fih, daß eine Wohnung 
veraltet und zerfällt, 

Und immer neu ift auf dem Hofe 
ein Iotenhaus beftellt. 


Sie find die Nachbarn der Lebendgen, 
und ihre Nachbarschaft 
Iſt nah, doch der Verkehr mit ihnen 
entfernt und zweifelhaft. 


Anmerkung. 


Wo begraben fie ihre Toten? In den alten Helvenlievern ligt der Tote 
auf dem Hügel oder in dem Tal begraben, wo er erichlagen worden; in Medina 
ligen die friedlichen Schläfer auf dem geweihten Friedhof verfammelt: fo im 
vorhergehenden Gedicht. Hier ift gleichfam eine Mitte zwifchen beiden: die 
Gräber der Toten ligen um die einzelnen Wohnungen der Lebenden her. 


290. 
Ein Ungenannter. 


Gott halt! uns nah die Brüder, 
die von und giengen hin, 
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Die da hat aufgerieben 
die Zeit von Anbeginn. 


Wir ſenden ihnen täglich 
von uns Verſtärkung zu, 
Und keiner kehret wieder 
zu uns aus ſeiner Ruh. 


291. 
Elgatammaſch von Dabba. 


Gott will ichs klagen, nicht den Menſchen, 
daß ich muß ſehn 

Die Erde bleiben, und die Freunde 

von hinnen gehn. 


Ihr Freunde, traf euch eine andre 
als Schickſalshand, 

So zürnt ich; doch dem Tode zürnen 
iſt Unverſtand. 


292. 
Artat Den Suheia von Morra. 


Auf dem Grabe feines Sohns, des Sohns der Leila, 


Wirft vu, wenn ich wart, o Sohn der Leila, heim am Abend 
mit mir reiten, oder heim am frühen Morgen trabend? 


Auf dem Grab des Sohnes der Leila weilt ich unter Klagen, 
und vom Weilen hatt! ich nichts als Thränen und DVerzagen. 


Hadre mit dem Schieffal nicht! ihm ift nichts anzuhaben, 
und auf andres richte deinen Sinn, als was begraben. 


Anmerkung. 
Den Berfen ift wieder eine apokryphiſche Gefchichte beigegeben, vilmehr die 


Berfe felbft find fichtlich zu einer Gefchichte gemacht, die aljo lautet; 
21 * 
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„Es ftarb ihm ein Sohn, Omar, Sohn der Leila. Da gieng er ein Jahr 
lang zu feinem Grab jeden Morgen und ſprach: O Omar! wenn ich bis zum 
Abend wartete, würdeft du dann wol mit mir heimfehren? Und am Abend fam 
er wieder (was ein Widerfpruch ift, denn er müßte ja bis zum Abend dort ge: 
wartet Haben) und fprach Nehnliches, und gieng. Als nun das Jahr um war, 
wandte er den Vers von Lebid auf fih an (in welchem der fterbende Lebid feinen 
Töchtern die Frift eines Jahres zur Trauer um ihn vorfchreibtz; fihe de Sacy's 
Lebid, in der Lebensbefchreibung): 

— bis um das Jahr ift; dann ob euch fei Friede! 
Genug getan bat, wer geweint ein Sahr. 


Und darauf fprach er obige Verſe.“ Vergl. die Gefchichte zu Nr. 282. 


293. 
Ein Pater auf den Tod feines Sohnes. 


Geftürzt ift mein Sohn von glänzenden Höhn, 
vor denen dem eignen Adler Dangt; 


Geftürzt von den Firften ragender Wart', 
ihm ausgeglitten ift Fuß und Sand. 


Er hat feine Mutter, die ihn beweint; 
er hat Feine Schwefter, die ihn verlangt. 


Gefturzt von harten Felſen ift er, 
fein Herz zerfprang an der Felſenwand. 


Ich werde gefholten, daß ich geweint, 
da ich ihn fucht und ihn nicht fand. 


Warum fol gefiholten werden ein Mann, 
befümmert und alt, dem der Sohn hinſchwand? 


Anmerkungen. 


Die Scholien geben dießmal feine Gefchichte, die wir ihnen gern erlaßen, 
aber auch Feine Andeutung des Gefchichtlichen, die wir ihnen danfen würden. 
Gewis tft die Höhe, von der der Sohn geftürzt, Hier nicht, wie fonft wol, die 
bildliche des Ruhms, fondern eine wirkliche. 

DB. 5. Das nach der Auslegung der Scholien mit „ſuchte“ überfegte Mort, 
heißt eigentlich „befühlte“; und villeicht ift es befer fo zu verftehn, dann aber. 
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„nicht fand“ zu nemen für „nicht lebend, als ein Nichts fand“; und alfo ftatt 
des Dbigen zu feßen: 


Sch werde gefcholten, daß ich geweint, 
da ich ihm befühlt’ und nichts von ihm fand. 


2394. 
Ein UÜngenannter. 


Als nach deinem Verluſt die Geduld ich rief und die Thräne, 
hörte nicht die Geduld, aber die Thräne geſchwind. 


Wenn von dir nun die Hoffnung iſt abgeſchnitten, ſo bleibet 
doch, ſolange die Welt bleibet, die Trauer um dich. 


295. 
Wäbega, Sohn der Atika, 
auf den Tod feines Bruders von Mutterfeite, 


Den Menfchen fol nicht wohl befommen 
ihre Waidetag, 

Was von Geftnd und Vieh fih einer 
zueignen mag, 


Sohn Atifa’3, nachdem dur zogeft 

in jened Land, 

Wo Daters= nicht noch Mutter - Bruder 
dir ift befannt. 


Wie menfchenfreundlich du den Loßpfeil 
geworfen haft 

Um's Buckelthier, nicht Schulden feheuend 
für deinen Gaft! 


Weit trennet zwifchen zween Genofen 
ein Raum der Erd’, 

- Auf welcher der, und unter welcher 
ſich der verzehrt. 
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Anmerkung. 


B. 3. Das Fleifch eines gefchlachteten Kamels nach dem Loße (wozu man 
ſich der Pfeile bediente, vergl. Nr. 167. V. 10) unter feine Gäfte zu verteilen, 
und felbit Schulden zu machen, um ein ſolches Kamel, wenn man felbit feins 
mehr hatte, zur Bewirtung der Gäſte beizufchaffen: höchites Lob der Gaftfreiheit. 


296. 
Muweilik Elmefmum, 
auf den Tod feiner Frau Omm Eläld. 


Geh übern Hügel Hin, und ruf, wo eingefehrt 
Dmm Glalä, ob fie wird Antwort geben! 

Wie bift du eingefehrt, und warft fo furchtſam font, 
am Drt, dem Tapfre nahn nicht ohne Beben! 

O Gottes Segen Uber dich, Vermiſſte mir; 

nicht ziemt dird daß dich Deden jo umgeben. 

Und eine Eleine mitleidswürdige ließeſt du, 

die nicht, was Weh ift, weiß, und fühlt * e3 eben. 
Sie miſſt von dir die zarte Pflege, wacht, und wedt, 
und mühet die, jo tragen fie und heben. 

Da fühl ich, wenn ich hör ihr Winfen in der Nacht, 
wie mir um dich ind Auge Thränen ftreben. 


* Lies fatadschza’u für den Drudfehler fatahza’u. 


297. 
Hafs Ibn Elahnaf (nach andern Elachjaf, Elachnaf oder Elagnaf). 


Er begrüßt ven Grabhügel des Nebia, indem er ihm auf einer Kamelin reitend 
vorbeifommt. 


Rebia, Sohn Mukeddem's, fei nicht fern von ung! 
und mache Negenguß das Grab dir grünen! 


Es fcheute meine Traberinn vorm fehroffen Grund 
der Steine, die zum Bett des Milden dienen. 
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Mein Thier, du darfſt zurück nicht ſcheun vor dieſem Mann, 
dem Zecher brav, dem Kriegesbrand dem kühnen. 


Wenn nicht die Fahrt wär' und die weite wüſte Streck; 
ich ließ' es niederhucken auf die Schienen. 


Anmerkungen. 


V. 1. Ueber die Totenformel: ſei nicht ferne! ſ. im erſten Buch die An— 
merkung zu Nr. 36, und vergl. Nr. 300, 321 u. a. 

Der letzte Vers kann heißen: Ich ſtiege ab und ließe mein Thier hier raſten, 
wenn ich Zeit hätte und nicht der weite Weg durch die Wüſte vor mir wäre. 
Man kann aber auch mehr darin finden, nämlich: ich würde mein Kamel beim 
Grabe ſchlachten, um den Begrabenen durch ein in ſeinem Namen gehaltenes 
Gaſtmal zu ehren. Und darauf bezieht ſich folgende Sagengeſchichte, wie die 
Scholien aus Abu Nijäfch fie mitteilen: 

„Nubeiſcha Ben Habib z0g aus mit Neitern von den Beni Suleim, auf 
Rache gegen die Beni Firäs. Und als fie in der Nähe des Steinlands von 
Kenäne waren, fließen fie bei Dhu Aal von Emedſch, auf Nebia Ben Muked— 
dem, der einen veifenden Trupp Frauen feines Stammes, der Beni Firäs, ge: 
leitete. Als diefer den Staub von weiten fah, fprach er zu den Frauen: Eilet 
zu entfommen! Ich bin nicht ficher, daß diefes nicht ein feindlicher Angriff ſei. 
Verfolgt ihr eueren Weg, ich aber halte hier, bis ich fehe, was Hinter dem 
Staub iſt; und wenn ich etwas für euch fürchte, fo täufch ich fte und lenke fie 
vom Weg ab. Ihr aber erwartet mich im Steinland am Hügel Gafäl oder 
Osfan. Und wenn ich euch bei einem diefer Orte nicht mehr einhole, fo feid 
ihr dann fchon zum Land eures Volfes hinabgefommen. Darauf fpornte er fein 
Pferd gegen den Staub Hinz die Weiber aber fprachen unter einander: Nebia 
flieht! Und es rief feine Schweiter Omm Amru: 


D Grauen, fchmählih3 Grauen! 
Verläßt ein Mann die Frauen, 
Bevor die Schenfel ihm von Blute thauen! 


Als er das hörte, wandte er ſich auf der Stelle und ſprach: 


Wie? glaubt wol Ommu Amru*, daß ihr Bruder fleucht, 
Und fchwenft ven Sper nicht gegen Feinde, ringt und zeucht 
Zurück ven Schaft nicht ohne daß die Spitz ift feucht ? 


Dann wendete er fich gegen die Beni Suleim, doch diefe, in Verfolgung der 
Spuren des Truppes begriffen, bemerften ihn nicht; da zeigte er ſich ihnen aus 
den Bäumen hervor, und als fie ihn erblickten, richteten fie fich gegen ihn, in der 
Vorausſetzung, daß die reifenden Frauen in feiner Richtung voraus feien, und er 
ihren Rüden decke. Er aber war der gefchictefte Bogenfchüge, und er fieng an 


* (Gorrigiere: ’amrin za’amat, 
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fie zu bekämpfen und zu bejchiegen, bis er von ihnen mehrere getötet oder ver— 
wundet und die Thiere Anderer gelähmt hatte. Wenn er fie nun fo eine Weile 
hingehalten hatte, ſpornte er fein Pferd Hinter den ziehenden Frauen her, und 
trieb fie an; wenn dann die Feinde nachfamen, fehrte er fich wieder gegen fie, 
und feine Mutter feuerte ihn an, indem fie ſprach: 


Kind, weiche nit! ein Schüßer darf nicht weichen; 
befchäftige das Volk mit tüchtigen Streichen! 


Und auf diefe Art trieb er es, bis der Vorrat feiner Pfeile erichöpft war, und 
fein Pferd ihm Gehorfam verfagte; und er war zum Steinland gefommen, da 
war es Abend. Jene aber drängten und verfolgten,-und waren jehr ergrimmt 
auf ihn. Da fieng er an fie anzugreifen, einmal mit der Lanze und ein ander: 
mal mit dem Schwert, und traf mehrere von ihnen. Da ritt gegen ihn Nu— 
beifcha Ben Habib, und verfeste ihm einen ſchweren Lanzenſtoß und rief: Ich 
hab ihn getötet. Doch jener fprah: Dein Mund redet fehl, o Nubeifcha. Da 
roch Nubeifha an der Spitze feiner Lanze und ſprach: Du lügſt, ich finde den 
Geruch deiner Gingeweide hieran. Nebia aber fprengte in vollem Nitte, bis er 
den Frauenzug erreichte; aber auf dem Hügel Gafäl fprach er zu feiner Mutter: 
Gib mir zu trinfen. Sie fprach (indem fie die tötliche Verwundung ihres Sohnes 
erfannte): Mein Kind, wenn ich dir zu frinfen gebe, fo ftirbit du hier auf der 
Stelle, uns aber füngt der Feind; drum fo halt aus, daß wir villeicht entfommen. 
Nach andern fprach fie: Du biſt tot, das Waßer ift für die Kebenden. Da 
fprach er: So verbinde mir meine Sperwunde. Diefe verband fie ihm mit 
ihrem Schleier, und er fehrte zurück und wehrte den Feind ab auf der Spitze 
des Hügels, und die Frauen zogen frei von dannen. Rebia aber hielt auf 
feinem Pferde, und als er den Tod fühlte, ftüste er fich auf feinen Sper. Da 
rückten die Suleimifchen heran, doch als fie ihn auf dem Pferde fahen, wichen 
fie zurück von ihm, und ftanden lange Zeit, indem fie ihn nicht anders als für 
lebendig anfahn. Endlich ſchoß von ihnen Ben Gädia fein Pferd mit einem Pfeil, 
da fprang es zur Seite mit ihm, und er fiel tot herab; fie aber kamen und 
zogen ihm die Kleider aus, wagten aber nicht den Zug weiter zu verfolgen. 
Man fennt feinen Ritter unter den Arabern, der die Frauen befhüst hat lebend 
und fot, wie er. Und es fam ein Mann von den Feinden, ftieß ihm die untere 
Spite des Speres ins Auge und Sprach: Gott fchände dich! du haft die Frauen 
befchüßt lebend und tot. Die Frauen aber erreichten das Land (ihrer Stammes 
genofen) der Beni Firäs, und gaben ihnen Nachricht von dem Vorfall. Da 
ritt Mufämi Ben Chalaf Ben Kawwäla, der mütterliche Oheim des Nebia, mit 
Reitern, bis ſie hinfamen zu Nebia auf der Spike des Hügels, wo er tot lag 
und ausgezogen; und fte liefen ihn fo ligen und zogen auf Verfolgung des 
Feindes, bis die Nacht fie überfiel, ohne daß fie diefen erreicht hatten; da Fehrten 
fie um zu Nebia und begruben ihn auf der Spite der Hügels Gafäl, und machten 
über ihn ein Steinmal von fehwarzen Steinen. — Und darauf fam fein Araber 
dafelbft vorüber, ver nicht dort für den Toten ein Kamel fehlachtete. Der erfte, 
der dieß unterließ, war ein Mann von Teima, nach andern von Koreifch, ein 
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hochbejahrter Greis, der ſprach: Ich werde ihm mein Kamel nicht ſchlachten, 
aber dafür ihm beſingen. Andere nennen dafür den obigen Hafs Ben Clachjaf.“ 


— 


298. 
Ein Ungenannter. 


O Nachbar, mein Verlangen fühl ich 
zunemen ſtets nach dir, 

Und nur zunemen fühl ich deine 
Entfernung ſtets von mir. 


O Nachbar, kaufte man ein Leben 
mit anderm Leben frei, 

Dich kauft ich frei mit meinem Leben 
und meinem Gut dabei. 


Ich hoffte deiner zu genießen 
noch eine gute Friſt; 

Getreten zwiſchen unſre Hoffnung 
der Ratſchluß Gottes iſt. 


Nun ſterbe, was da will, nachdem du 
geſtorben, o mein Gut! 

Denn nur um deinetwillen war ich 
vorm Schickſal auf der Hut. 


299. 
Fatima, die Tochter des Adſchham von Choſaa, 
auf Eldſcherrah (ihren Gatten). 


© du mein Auge, wein’ um jeded Morgenlicht, 
um Elofeherräh mit deinen Schäßen geize nicht! — 


Du warft ein Berg, in deffen Schatten ich mich barg *; 
num fteh ich frei im offnen Feld, wo Schirm gebricht. 


* Lied alüdhu ftatt alüdu, 
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Ih ftand, ſolang du mir gelebt, in guter Hut; 
und wo ich hingieng, warft du meine Zuverficht. 


Heut muß ich mich demütigen dem Niedrigen, 
und mit der Hand abwehren jeden argen Wicht. 


Ich drück ein Auge zu und weiß, daß mich verließ 
die Schärfe meiner Nitter und ihr Spergewidt. 


Und wann die Turteltaube ruft aus Kümmernis 
auf ihrem Aft, jo ruf ih aus: o Morgenlicht! 


Anmerkungen. 

V. 1. Mit deinen Schätzen; dafür fteht im Arabifchen: mit vieren. Die 
Ausleger wißen nicht, ob die vier Stüde oder Näthe des Schävels, oder die vier 
Angenwinfel, oder vier Adern des Auges gemeint feien. 

V. 4. Die Ausleger erfennen den für uns natürlichen Sinn nicht an, 
daß fie fich vor Mishandlungen mit eigner fehwacher Hand zu wehren habe; 
fondern wenden es verfchiedentlich, entweder fo: Man wehrt fich mit Waffen 
oder Männern; wer fich mit feiner Hand wehrt, erniedrigt fich und erreicht die 
bezwecte Abwehr nicht; oder: ich Ichmeichle meinem Mishandler und flehe ihn 
mit der Hand um Schonung an, wie die um ihr Leben bittenden zu tun pflegen. 

Diefe altertümlichen Verſe der Fätima, Tochter des Adſchham, ſoll Fäatima, 
die Tochter Mohammeds (nach Andern Wifcha, feine Wittwe) beim Tode des 
Profeten angewendet haben. Der Vater jener Fatima war, nach den Scholien, 
verheiratet mit Chälida, der Tochter des Häfchem, eines Sohns von Abd El: 
muttaleb, dem Großvater des Profeten. 


Diefelbe, 
auf den Tod ihrer Brüder, die jung und kinderlos geftorben. 


Mat Madid. 


— — | -u-|vv- 


Meine Brüder, o entfernet euch nie! 
doch, bei Gott, entfernt fie haben fih fhon. 


Hätte länger fie bejegen mein Volk, 
NRuhm zu ernten, oder blieb’ auch ihr Sohn; 
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Leichter trüg' ich dieſen Kummer um ſie, 
leichter trüg' ich, was mich kränket hievon. 


Doch wer lebt, wie hoch er herrſche, beſucht 
dieſe Tränk' einſt, der auch ſie nicht entflohn. 


Anmerkung. 
V. 1. Die Totenformel wie Nr. 297. V. 1. 


301. 
Elodſcheir von Salul. 


Uns verließ ein Gäſtevater 

auf Merw in windgen Nächten, 
Und ein Malmſtein jedes Feindes, 
der ihn wollt' anfechten. 


Uns verließ ein Mann, von welchem 
Not und Hunger wußten, 

Daß, wo ſie ſich eintun mochten, 
ſie ihm erligen mußten. 


Solch ein Mann, geſtählt gleich eines 
Schwertes Stählung, mächtig, 

Der an Bruſt und Schenkelſennen 
war nicht ſchlaff noch ſchmächtig. 


Ernſtet' er in ernſten Dingen, 

war ſein Ernſt gefällig; 

Und ſein Scherz, wo Scherz du wollteſt, 
war dir nicht mishellig. 


Wo du Schutz vor fremdem Frevel, 

Schutz bei eignem fandeſt; 

Was du ihm zu tragen gabſt, 
als Träger ihn erkannteſt. 


Wann ihm Gaft’ einfehrten, tat er 
aufs Gefind im Haufe 
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Ungebärdig, unwirſch, bis 
der Keßel ftand im Braufe. 


Anmerkungen. 


V. 3 u. 6 fehren wieder Nr. 356. V. 2 u. 3. 
V. 58 ſ. Mr. 19 im erften Buch und den letzten Vers der nächſten Nr. 302. 


302. 
Elhadſchna, Schutverwandter der Beni Eßed, 
auf den Tod feines Befchüsers. 


Der du mein Weh fehiltft! wen betraf, 
was Hadſchna traf, mag Flagen 
Beltändig und nach dem Verluſt 
Leibfprößlingen entjagen. 


Solch einer, des Genoßenſchaft 
die Leute froh geniegen, 

Wenn andere Genofen ſchmäht 
der Sack, den fie verfchliegen. 


Er war der Menſchen Eintrachtsband, 
fie zur Vereinung leitend, 

Und gegen wechjelnden Geſchicks 
Angriffe für fie ftreitend. 


Ich probte von ihm, was ich probt', 
und fand es ſtets zu loben; 

Und wol fannft du die Menschen nicht 
erkennen ald durch Proben. 


5 Nicht rafch zur Huld, jagt! er ne nach 
des Rückenwendigen Liebe, 
Und trat auch fehnell entgegen nicht 
des Grollers zorngem Triebe. 


Menn ich die Folgen fürchtete 
von was ich auch begangen, 
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Berubigte fein ftarfer Arm 
gleich meines Herzens Bangen. 


Anmerkung. 
BD. letzte Zeile vergl. Nr. 335. Anm. zu V. 3. 


308. 


Ein UÜngenannter, 


Auf Walid Ben Ed'hem. 


Ward eines Toten Tugend je 
von Lebenden gepriefen, 

Sp ſei Wald Ben Ed'hem nie 
von Gottes Huld verwiefen. 


Er freute nie ih übers Maß, 

wenn Glück bei ihm verweilte, 

Und rückte nicht die Woltat vor 
nachdem er fte erteilte. 


Der Rufer um der Nacht Eintritt 
rief laut aus feinen Namen, 
Wenn ihren Rüdzug ins Verſteck 
elende Karger namen. 


Sp wahr du Iebjt! das Grab bedeckt 
nicht feine Tatenfülle, 

Es deckt von ihm die Knochen nur 
und des Gewandes Hülle. 


Anmerkungen. 

V. 1. „Von Gottes Huld verwieſen“ kann im religiöſen Sinne des Islam 
verſtanden werden, wenn das Gedicht einem moslemiſchen Dichter angehört, aber 
auch im alten heidniſchen, wie Nr. 297. B. 1: Er iſt wert des Nachrufes: ent— 
ferne dich nicht von uns, verlaß uns nicht! 

B. 3. Der Aufer, der Einlader zum Gajtgebot. 
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sol. 


Abul Schagab von Abs, 


auf Chäled Ben Abvallah, den Kafrifchen, der in Thafif von Jußuf Ben Omar 
gefangen gehalten ‚ward. 


(Der Gefangene wird ebenfo wie ein Toter beflagt.) 


Dei Gott, der Menfchen befter im Leben und im Tod 
ligt in Ihafif gefangen, und tragt der Ketten Not. 


O, wenn ihr zu des Kerfers Inſaßen Habt gemacht 
den Chäled, und zum Schreiten des ſchweren Schritts gebracht: 


Einft bat er Ruhm und Ehre doch feinem Volk erbaut, 
und Spend’ in allen Zweden, und ohne Zweck, gethaut. 


Drum, wenn ihr ihn einferfert, ihr Ferfert ihm nicht ein 
den Namen, und was danfbar ihm die Kabilen weihn. 


305. 
Muhelhil, 
auf den Tod feines Bruders Kuleib Wö'il. 
Wol das ältefte der Totenliever, deren Alter verbürgt it. Des fürftlichen 
Kuleibs Tötung führte zum Ausbruch des langen Krieges zwifchen Behr und 
Tagleb, der von feinem erſten Anlaß der Krieg der Beßus heißt, |. im erften 


Buch Anm. zu Nr. 40 und zu Nr. 160. Vergl. den deutfchen Hariri, Maf. 16. 
(arab. 19. ©. 192.) der erften Ausgabe. 


35 höre, daß nach deinem Tod man Feuer fehürt, 
nah deinem Tod, Kuleib, ſchmäht bei Gelagen, 


Und über alles Wichtige nun Reden führt; 
vor dir nicht würde man zu muchfen wagen. 


Sehn fünnteft du nun hier entblößtes Angeficht 
und Arme mancher Weinerin unterm Kragen, 


Die weint um dich; ich tadle nicht ein freies Meib, 
das fih um dich mit Seufzen letzt und Klagen. 
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Anmerkungen. 


Mir wollen doch den ung fehon befannten Abu Nijäfch eine Epifode des in 
Nede ftehenden trojanifchen Kriegs unferer Wüftenhelden erzälen laßen. 

Kuleib, fagt er, hieß eigentlich Wal. Er hatte aber ein Hündlein (Kuleib 
die Verfleinerungsform von Kelb, Hund), das er Foppelte oder an den Füßen 
band und es hinwarf auf die Wieſe, und friedigte fo das Bereich feines Bellens 
ein; (d. h. foweit man das Hündlein des Wä'il bellen hörte, follte fein an— 
derer die Wieſe bewaiden dürfen. Vergl. über ſolche Einfriedigung, Himä, die 
Anm. zu Nr. 387.) Da fagte man denn: das ift die Stimme des Hündleins 
von Wa'il. (Und davon erhielt Wä'il feinen Namen. Denn in der Stimme 
feines Hündleins, die vom Waidegeheg ausfchloß, hörte man gleichfam feine 
eigne davon ausfchliefende Stimme. Es ift aber dabei noch zu bemerfen, daß 
Mail nicht bloß der Name diefes Mannes ift, fondern auch der feines Stamm: 
vaters, des Stammvaters beider Stämme Behr und Tagleb, und daß infonder: 
heit Ber gewöhnlich Behr Wa’ıl genannt wird. Wenn man nun alfo den Mann 
Kuleib Wä'il nennt, jo heißt das eigentlich: Mail vom Stamme Behr Wa’ıl.) 
As nun Ma’add (d. i. die ganze arabifche Stammgemeinfchaft von Hivichäs; 
ſ. Nr. 243 im erften Buch) um Kuleib vereint war am Kampftage von Chafala 
(d. h. vom Berge der [beiden ?] Kriegsfeuer), und er mit ihnen die Macht von 
Jemen befämpfte und fchlug, und Jemen eroberte: da erwuchs dem Kuleib neues 
Anjehn zu feinem Anfehn, und neuer Stolg zu feinem Stoße, fo daß auf ihn 
das Sprichwort entftand und bis heute währt: Stolzer als Kuleib Wä'il. Jene 
Großtaten bezeugt Fereſdak in einen Gedichte (indem er einem andern Stamme 
feine Unberühmtheit und Ohnmacht vorwirft) : 


(1) rag heim bei dir, was deine Ahnen taten, 
und was die Ahnen Taglebs vorger Zeit!; 
Die Könge fhlugen und ihr Heer, und fchürten 
zwei Feuer über alle Teuer weit. 
Mo nicht die Ritter Tagleb-Wä’ild waren, 
hätt? überſchwemmt der Feind dich weit und breit. — 


Kuleib aber hatte geheiratet die Dſchelila und die Mäwia, beide Töchter des 
Morra Ben Dhuhl Ben Sceiban, derer beiden Mutter Häla, die Tochter des 
Munfivh von Temim, und ihre Großmutter, * die (weiterhin in Betracht kom— 
mende) Beßus war. Die Bekrifche Familie aber, zu der Kuleib gehörte, die 
Beni Diehufcham Ben Behr, wohnten zufammen mit den Beni Scheiban (dem jo 
eben genannten Gefchlechte des Morra, Schwiegervaters von Kuleib), aus Liebe 
zu gefeglicher Ordnung und zur Vermeidung von Spaltungen; und Dcheflas, der 
Sohn des Morra, hatte fein Zelt am Zelte des Kuleib. Dſcheſſas aber hatte 
zehn Brüder: Hemmam Ben Morra, Nadla, Dubb, Kißr, Sejjar, Dſchondab, 
Saad, Häreth und Budſcheir (das find aber nur neun, Dſcheſſas felbit ift alfo 
der zehnte, und es follte von zehn Söhnen des Morra, ftatt von zehn Brüdern 


* Lies dschattatuhuna mit dem Dual, 
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eines feiner Söhne, die Rede fein). Der erftgenannte Hemmam Ben Morra iſts, 
der in einem Gedichte von feinem jüngern Bruder Diehondab fagt: 


(2) Wo's Kriegsungemadh gibt, ruft man mich dazu; 
den Dfehondab ruft man, wo's gibt Dattelbutter. 


(Datteln mit Butter oder Rahm zubereitet, Haiß genannt, eine Feſtſpeiſe.) 


Bei Gott, das ift die reine Schmach, das foll nicht fein, 
oder haben will ich Vater nicht noch Mutter ! — 


Kuleib aber hatte vier Brüder: Adi, Amrilfais, Salama und Abvallah. Amril- 
kais aber ift derfelbe, der Muhelhil heißt (der Dichter obigen Totenlieves auf 
feinen Bruder Kuleib. Nach anderer, villeicht beßerer Heberlieferung, ift Adi, 
nicht Amrilfais, der Muhelhil; fihe im erften Buch Nr. 408. 3). Darauf nun 
machte Kuleib einen Landftrich vom Hochland zum verbotenen Gehege, wo Nie: 
mand waiden durfte, als wer ihm darüber den Krieg erklären wollte Gin 
Mann aber von Dſcharm, Namens Saad, fam mit einer Kamelin, Namens 
Seräb,* und fehrte ein bei der Beßus, der Tante und Schubnachbarin ** des 
Dfcheffas, welche eine Verwandte von ihm war. (Die Befus, die hier eine 
Tante des Dſcheſſas Heißt, it oben, wo fie zuerft genannt wird, die Großmutter 
der Schweftern des Dſcheſſas; eine Zwiefbältigfeit der Sage, wie die in den 
Anmerkungen zu Nr. 336 erörterten.) Da gieng nun die Kamelin des Saad 
mit der KRamelherde des Dfeheflas auf die Waide; Dſcheſſas aber war Kuleibs 
vertrauter Freund, und ihre beiden Kamelherden waideten zufammen. Kuleib 
nun war ausgegangen, um fein Waidegehege zu begehn; da fah er eine Lerche 
auf ihren Giern fißen, die, als fie ihn erblickte, fchrie und mit ven Flügeln 
ſchlug. Da fprach er: Beruhige dich! deine Gier find in meinem Schube. 
Dann fprach er die Derfe: 


(3) He du o Lerche dort in ven Gehegen, 
Brei ift der Raum dir; Gier magft du legen, 
Zwitfchern und Körner piden meinetwegen! 


Nach diefem gieng er wieder hinaus und im Feld umher, da fah er die Spur 
eines Kamels, die er nicht Fannte, das hatte die Gier zertreten und zerquetſcht; 
das verdroß ihn, und er fprach: Bei den Opferfteinen Wa'ils! nicht hat gewagt 
mein Schußgebiet zu verlegen ein Kamel yon den Herden Wa’ils! (fondern ein 
fremdes Kamel muß das getan haben). Und gieng heim in feine Wohnung, und 
man fah den Zorn auf feinem Geftichte. Bis des andern Morgens früh, da 
gieng er aus und Dfeheffas mit ihm, um ihre vereinten Kamelherden zu muftern, 
und deren Waidung zu fehn. Da erblickte Kuleib die Kamelin des Saad (unter 
der Herde des Dſcheſſas), und vermutete, fie ſei es, die die Gier zerbrochen ; 
da sprach er: Gib acht, du, gib acht! Es dünkt mir, und wenn ich wüßte 


* Scherab, bei de Sach zu Hariri ©. 266. 
** Villeicht ift zu lefen: dschäreti dschessäs; wakila chäleti dschessäs. Vgl. ve Sach 
am angeführten Orte, 3. 11 u. 12. 
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daß es wirflich fo wäre, fo würde ich machen, daß diefe Kamelin nie wieder 
mit diefer Kamelherde hieher kommen ſollte. Dſcheſſas aber dachte, daß Kuleib 
diefes nur fage, um feine, des Dſcheſſas, Kamelherde aus dem Maidegehege zu 
vertreiben, und er ward zornig und ſprach: Doch, bei Gott, fie foll wieder her, 
wie fie hingieng! und meine Kamele follen ihre Köpfe an feinen Ort hinfteden, 
wohin nicht auch diefe Kamelin ihren Kopf hinftet. Da ſprach Kuleib: Dein 
Sattel ift über das Wirbelbein vorgerutfcht (d. i. du haft über die Schnur ges 
hauen), o Dſcheſſas! und bei Gott, wenn fie wieder herfommt, fo foll mein 
Pfeil in ihrem Guter ſtecken! Da ſprach Dicheffas: Ber den Opferfteinen Ma’ils! 
Wenn du deinen Pfeil in ihrem Euter ſtecken machſt, fo mach ich meine Lanze 
in deinem Rückgrat ſtecken. Darauf trieb Dſcheſſas die Kamelin mit feiner 
Kamelherde, und tat fie außerhalb des Maidegeheges, dem Kuleib aus dem 
Mege. Kuleib aber gieng heim voll Zornes; da Sprach zu ihm Dfehelila, feine 
Gattin: Was haft du, dag du zornig bift? Und er fagte es ihr nicht, doch fie 
lieg nicht ab damit, bis er fagte: Kennt du einen, der gegen mich feine Schuß 
nachbarn verteidigen dürfte? Sie ſprach: Ich kann das von Niemand denken, als 
von meinem Bruder Dieheflas. Er fprach: Und Dfeheffas, wird er gegen mich 
feine Schutzverwandten verteidigen? Cie ſprach: Ja, wenn er's gefagt hat; hat 
er's denn gefagt? Da fprach Kuleib: 


(4) Er hats gefagt ; doch, was man fagt, hat fein Gewicht, 
Und geht nur fehl, wo es an Nachdruck ihm gebricht. 


Doch Dſcheſſas (als das von Kuleib ihm hinterbracht wurde) ſprach: 


(5) Den Schaten merft man, eh man im Gedräng iſt, nicht; 
Und mancher Droher lügt mehr als er Wahrheit Spricht. 
Zu jeder Miene taugt nicht jedes Angeficht.* 
‘ 


Und zwifchen ihnen Beiden wechfelten vile Gefünge der Art. Wenn nun aber 
Kuleib ausreiten wollte, hielt ihn Dſchelila zurück, und beſchwor ihn, nicht ſei— 
nem Schwager zu troßen oder das Verwandtſchaftsband zu zerreifen, und fie 
beſchwor auch Dieheflas, ihren Bruder. Unter diefen Vorgängen zwifchen ihnen 
ſprach Muhelhil (der nachherige Dichter des Totenliedes) zu Kuleib (die Worte 
zeigen, daß er fie ihm nur zu Gehöre redet, doch nicht ihn, fondern fich felbit 
damit anredet): 


(6) Gleich ** ift ein Freund und Bruder; wenn du ihn Franfit, den Wall 
tes Glückes wirft du Fränfen, und auf dich fallt fein Fall. 


Wie zwifchen viefen beiden wirft vu nun jtellen dich ? 
Du fihft, daß von den beiden vom Rechte jeder wich. 


Ich fteh va an zwei Gruben, die eine voller Blut, 

und bittre Koloquinthen find in der andern Flut. 
* Mörtlih: num (est) indolrs, nisi ei (aptae sint) ereaturae? 
** sejj’un muß hier — sawijjun fein. 


Hamäfa. I. 22 
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Schand ift in diefen Dingen und Schaden gleich im Lauf, 
und zwifchen euch das Unheil tut weit ven Rachen auf. 


Tuſt vu ſchmachvolle Kränfung, du wirft dich des nicht freun; 
und Fränfen dich zu laßen mit Schmach, wird auch dich reun. 


Darauf antwortete ihm Kuleib: 


(7) Ich will zu Leib ihm gehen, und würde mir, o ſchau, 
vollführt ich, was ich finne, die Stirne drüber grau; 


Damit nicht jemand fage: Er ſtützt nicht feinen Wall, 
und feiner Größe Bau bringt ein Fällender zu Fall. 


Danır forach er noch zu Muhelhil: Du bift, bei Gott, nichts als ein Weiber: 
fpürer (f. Nr. 40.2 1. Anm. zu Vers 6.); und werd’ ich getötet, fo nimmt 
du für mein Blut nur Milch zum Erſatz. (Milch d. i. Kamele als Blutfüh- 
nung, ftatt der Blutrache.) Darauf hielt ſich Kuleib einige Tage inne, dann 
erfuhr er, daß die Kamelin im Waidegehege fei, und ritt hinaus mit feinen 
Waffen, doch fand fie nicht dort. Dann hielt er fich wieder einige Tage inne, 
dann ritt er hinaus; und feine Kamele giengen zur Tränfe, und die Kamele des 
Dſcheſſas folgten ihren Spuren. Da wurden die Kamele des Dicheflas aufge: 
halten, und einige Hengfte won ihnen (die fich nicht fo Leicht aufhalten liegen) 
wurden gefoppelt; unter ihnen auch die Ramelitute des Saad von Dſcharm (des 
Gaftes der Beßus, der Schußnachbarin des Dfcheffas). Als aber die Kamelſtute 
das Waßer fah, rüttelte fie ihre Koppel und ſprengte fie, und folgte den andern 
Kamelen. Die Hirten fcheuchten fie von der Tränfe, doch fie überwältigte die 
Hirten, und tränfte fich, während man fie wegitieß. Kuleib glaubte exit, es 
fei ein Thier von der Herde des Dſcheſſas; dann aber faßte er Verdacht auf fie, 
und fragte über fie. Da ward ihm gejagt: Es ift die Kamelin des Mannes 
von Dſcharm; und Kuleib glaubte nun, fie fei ihm zum Troß (von Dfcheflas) 
herausgelaßen, zielte auf fie, und traf ihr Guter mit einem Pfeil, der es durch— 
bohrte. Da lief fie fort und fam heim zu ihrem Stallort, unter lautem Brül- 
len, während ihr Euter zwei Fäden von Milch und von Blut rinnen Tief. Als 
die Beßus fie fah, ſprang fie auf und riß ihr Vortuch vom Kopf, und fehrie: 
Ah, der Schmah! und fchlug ihr Geftcht. Und es fchrie auch der Mann von 
Diharm, und rief Wehe; und Beßus ſprach: Ach der Schmach! der Schmach 
am Saft, ach, ach! Inzwifchen hub Kuleib an ein Gedicht zu ſprechen: 


(8) Die Leute Morra’s werdens nun gewar, 
dab preisgegeben mein Geheg nicht war, 


Und ihres Gaftes Milchfamel daheim 
nun morgens bleibet, morgens immerbar. 


Als die Seräb auf ihre Hufe fanf, 
ward Unterfchied von Weh und Wohlfein Elar. 
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Nun merft, daß ich der Mann zu ſchaden bin, 
fo wie ich einjt der Mann zu helfen war. 


Und wenn die rechte Hand die linfe fchlägt, 
womit erwehrt fich diefe der Gefahr? 


Dſcheſſas aber ſprach zu der (noch immer fortfchreienden) Beßus: Schweige ftill, 
und dir foll für deine Kamelin eine andere, größer als fie, werden. Doch fie 
wollte fich nicht zufrieden geben, und es giengen ihr zehn Tage darüber hin; da, 
als es Nacht geworden, hub fie an ein Gedicht zu fprechen, indem fie den Saad 
anredefe, aber die Stimme laut erhob, um von Dfeheflas gehört zu werden: 


(9) Saad, fei nicht unbeforgt für dich ! fei auf ver Hut, mein Kind! 
denn ich wohn unter Leuten hier, die tot für Nachbarn find. 


Da nim zu dir, nim unter dich mein Flein Kameltrüpplein; 
ich fürchte, daß hier nachgeftellt wird meinen Töchterlein. 


Bei deinem Leben, hätt ich dort in Minfars Haufe Raſt, 
gekränkt nicht wäre worden Saad, als meines Haufes Gaft. 


Allein zu Haus bin ich nun hier bei einem folchen Stamm, 
wo, wenn der Wolf zugreifen will, er greift nach meinem Lamm. 


(Anmerk. zu V. 3. Minfar mag ihr Bater oder ein väterlicher Verwandter 
fein, der fie ehmals zu Haufe befer bejchüste, als jetzt ihr Schußfreund Dſcheſ— 
jas. Aber bei de Sacy zum Hariri ſteht ftatt Minfar: Munkidh; und fo heißt 
hier weiter oben der Mann, der nach der dortigen Verwandtichaftsangabe ein 
Bruder der Beßus oder auch ihr Mann fein fünnte. Gine neue Zwiefpältigfeit 
der Gage, die wir umerörtert laßen müßen. Uebrigens ftehn bei de Sacy zu 
Hariri ©. 266 nur die beiden lebten Verſe, und der lebte mit einer Variante, 
die dem Gedichte die Bitterfeit nimmt: bei einem fremden Stamm.) 

Da Sprach Dſcheſſas: Schweige ftill, o Weib! denn, bei Gott, morgen foll 
ein Hengſt gefchlachtet werden, deſſen Schlachtung den Beni Mail höher zu 
ftehn fommt als deine Stufe. Die Araber aber nannten diefe Verſe der Beßus 
die „anftiftenden” (weil fie damit die Tötung des Kuleib und den daraus folgen: 
den Krieg anftiftete). Als aber Kuleib die Rede des Dicheffas erfuhr, fprach er 
(indem er die darin enthaltene Drohung nicht auf fich felbft bezog): Dſcheſſas 
enthält fih, mich zu töten, und will nur den Dlajjan jchlachten. Doch vor 
der Schlachtung Dlajjans find auch noch Dörner im Wege, bei der Nacht, wo 
der Mond nicht fcheint! — Dlajjän aber war ein edler Kamelhengft des Kuleib, 
und Kuleib glaubte, daß Dſcheſſas diefen meine. 

Dſcheſſas aber ſprach: 

(10) Wißet, daß mein Nachbar iſt der 
allernächfte mir zumal, 


Und der Nachbarin Kamelin 


gleich dem Hengſt in meinem Stall. 
22 * 
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Kränkt ihr meinen Nachbar, Fränft ihr 
mich an meinen Männern all. 


Gnug tun will ich meinem Nachbar, 
daß man merken foll ven Fall, 


Und ihr feht, daß meine Rechte 
für die Linfe führt den Stahl. 


u 


Bon uns kann ver Nachbar fordern, 
Schmach zu wehren mit Lanzenprall. 


Drum fo fhmäht nicht ! all mein Gut ift 
für des Nachbars Gut ein Wall. 


Das ift Nechtens ohne Zweifel, 
bei dem Götterftein Sal! 


(Was hier Jjäl, in den Wörterbüchern aber Iwal heißt, ift daffelbe wie oben 
die Opfers oder Götterfteine des Stammes Wal. — V. 5 bezieht fich weit 
hinauf, auf den legten Vers des zweitvorhergehenden Gedichtes.) 

Nun hielt fich Dſcheſſas eine Weile inne, und z0g Nachrichten von Kuleib 
ein; und wenn er erfuhr, daß er mit feinen Waffen aus fei, gieng er ihm nicht 
nach, bis eines Tages Kuleib ausgieng und feine Waffen nicht mit hatte, da 
eilte er ihm nach, er und Amru, der Sohn von Abi Rebia Elmufbelif, vom 
Stamme Dhuhl Ben Scheiban; nach Andern: Amru, Cohn des Häreth von 
Scheiban; bis beide ihn im Waidegehege erreichten. (Daß der Stamm Dhuhl 
Ben Scheiban mit dem Stamme Behr Wä'il friedlich zufammen wohnt, unter 
Anerkennung eines oberherrlichen Anfehns von Kuleib, deren Stammhaupte von 
Ber Wä'il, und wie beide Stämme in ihren Häuptern verfchwägert find, in- 
dem Kuleib von Behr Wä'il die Töchter des Morra von Dhuhl Scheiban, 
dem Vater des Dieheffas, zu Weibern hat, alfo des Dſcheſſas Schwager ilt; 
wollen wir uns aus dem Anfang diefer Geichichte hier ins Gedächtnis zurüd- 
rufen. Der Ueberſetzer bemerft noch, daß er bei den nüchltfolgenden rätfel- 
haften Wechfelveden eben nichts weiter tun konnte, als fie möglichit wörtlich 
überfegen.) Da Sprach Dſcheſſas Gu feinem Gefährten): Trit mir vor ihn 
hin, damit ich ihn töte! — Denn Kuleib pflegte ſich niemals umzudrehn 
aus Stolz. Dann rief Dfcheflas ihm zu: Nim dich in Acht! ich will dich 
töten. Da ſprach Kuleib: Trit vor mich her, wenn du MWahres fagit; denn du 
weißt, daß ich mich nicht umdrehe. Doch Amru ſprach (zu Dicheffas): Er ift 
billig gegen dich, und ich denfe nicht, daß du's tuft. Doch Dfcheffas ſtieß ihn 
mit der Lanze von hinten, daß er fiel, und wandte fich zur Flucht. Da ſprach 
jener: Gib mir zu frinfen, o Dfeheffas! denn ich kann dir nichts mehr tun, 
Doch jener Sprach: Das Waßer iſt (weit) vor dir. Nach Andern fprach er: 
Du bift hinaus über Elachaß und Schubeith. Das aber find die Namen zweier 
Gewäßer. Nach Andern ſprach Amru Ben Elhäreth: Bei Gott, ich glaube 
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nicht, daß du etwas ausgerichtet haſt, und fürchte, du haſt uns nur in einen 
ſchlimmen Handel gebracht. Worauf er ſich zu Kuleib wendete, und es ſchnell 
mit ihm ausmachte, d. i. ihn vollends tötete. Darauf bezieht ſich dev Vers 
des Muhelhil: 


(4) Wol ein Srfchlagner, ven erfchlagen Amru 
und Dſcheſſas, Morra's Sohn, ein ehrenvefter. 


Dſcheſſas aber floh nach Haufe zu, bis ihn fein Water anfichtig ward, der 
eben in der Verfammlung (feiner Stammgenogen von Scheiban) faß, da ſprach 
er: Bei den Götterfteinen von Mail! Dſcheſſas Hat gewis eine fehivere Tat 
getan. Sie fprachen: Warum das? Er ſprach: Weil ich an ihm eine Stelle 
(des Leibes bloß) fehe, die ich nie ſah, feit er feinen Gürtel ſchnallte. — Es 
war nämlich an feinem Schenfel ein Ausſatzfleck; und während er fchnell ritt 
(nach der Grzälung bei de Sacy ©. 218 war er ſchon zur Berfolgung des 
Kuleib, und zwar auf einem ungefattelten Pferde, ausgeritten), ward der Fleck 
bloß, und feinem Vater fihtbar. As er nun zu ihnen gefommen war, ſprach 
fein Bater: Was ift Hinter dir? (Mas bringt dich in folcher Eile hieher?) 
Gr ſprach: Ich Habe den Kuleib getötet. Da fprach fein Vater: Nun, deine 
Schuld behältft du für dich, an diefe hier aber bift du gehalten durch ein Band, 
darin mögen fie dich töten. Ber den Götterfleinen von Mail! nie mehr wird 
Wä'il im Guten zufammen fein nach dem Tode des Kuleib; und fchlimm ift, 
was du über dein Volk gebracht haft, o Dſcheſſas! Du Haft getötet ihr Ober: 
haupt, und gefpalten ihre Gemeinfchaft, und den Krieg zwifchen fie geworfen. 
Da ſprach Dfcheflas : 


(12) Nun rüfte dich, dein Helmband feit zu ſtricken; 
denn für ſolch Werk wird fich Fein Kopfbund fchieen. 


Sa, einen Krieg zog ich dir zur, der Greiſe 
am lauteren Quellwager macht erfticfen.* 


Doch das Gedicht ift ein langes (feßen die Scholien Hinzu, wir aber: die 
ſprichwörtliche Nedensart der legten Zeile befagt: das fonft heilfamfte wird jet 
verderblich werden). 

Darauf nam ihn fein Vater, Tegte ihm Feßeln an, und fat ihn in ein 
Zelt; dann berief er die Gefchlechter von Behr Ben Wa'il, und ſprach: Was 
denft ihr von Dfcheffas? Gr hat Kuleib getötet; und fihe, er ift in Fefeln, 
und wir warten, bis fie (die Bluträcher) ihn fuchen, daß wir ihn ihnen geben. 
Doch (einer der dabei gleichfalls gegenwärtigen Häupter der Beni Scheihan) 
Saad Ben Mälef Ben Dobejja Ben Kais, ſprach: Nein, bei Gott, wir werden 
ihn ihnen nicht geben, fondern werden für ihn ftreiten, bis wir alle mit eins 
ander umfommen. Und er rief nach einem Opferthier, und das ward dann ges 
opfert, und dann fchworen fie zufammen aufs Blut und fprachen (zum Vater des 


* Lied togass il scheicha bilmä ilkarahı ftatt ilkaräri. 
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Dſcheſſas): Gib dem Dicheffas fein Wort zurück (antworte ihm auf fein obiges 
Gedicht)! Da trug Morra vor: 


(13) Haft du mir einen Krieg gebracht, fo bin ich 
fein Schwächling mit zerknickten Waffenftücen, 


Nein, rafch auf dem Alät, der ven am Morgen 
die Feinde tränfenden Tod trägt auf dem Rüden. 


Mo Lanzenjpigen fih im Kampf verflechten, 
weiß ich die Wunde mit dem Sper zu fpiden. 


Bei deinem Leben! wo ein Krieg mir zufommt, 
frag ich nichts nach verhängten Todsgejchiden. 


5. Antu’ ich fein Gewand, um mir vom Leibe 
am Tag des Kampfs Unehr und Schmacdh zu rüden. 


Sch jauchze ſchon, und mein Verlangen braufet 
den Rofien zu, die in die Langen bliden — 


mit andern Verfen, die dazu gehören. (Mir bedauern, daß diefe der Berichter uns 
vorenthalten hat, und erflären von den mitgeteilten: V. 2. Alät muß der Name 
feines Etreitroffes fein, das ihn felbft als Feindetod auf dem Rüden trägt. — 
B.3. Die Wunde mit dem Spere ſpicken, ein Kunſtausdruck der arabifchen Kriegs— 
ſprache: den Sper fo einbohren, dag ihn der Verwundete mitfchleppen muß. — 
DB. 5. Sein, des Krieges, Gewand). 

Darauf löste er dem Dſcheſſas die Feßeln, und trug vor: 


(14) Der Frevel ift ein Führer hin zur Trauer, 
und Gott ift für die Meufchen auf ver Lauer. 


Weil Wal uns gefrünft hat, muB er miſſen 
jest bei der Fruhruh unterm Haupt ein Kiffen. 


Auch das find mehrere Verſe; und die Araber find reich an Gelängen über 
die Tötung Kuleibs und über deſſen Frevel. 


Nadtrag. 


Blicken wir noch einmal auf den erften idyllifchen Anlaß des vierzigjährigen 
PVertilgungsfrieges zurück! Der ftolze Kuleib frievigt ein Waidegeheg ein, und 
nimmt eine brütende Lerche in feinen fürftlichen Schu. Cine Kamelin zertritt 
die Gier im Nefte, und Kuleib, um feinen Schüsling zu rächen, fchießt die 
Kamelin mit einem Pfeil ins Guter. Worauf Kuleibs eigner Schwager, deflen 
Schüglingin die Eigentümerin diefer Kamelin ift, die Verwundung derjelben mit 
dem Tode Kuleibs rächet; worüber dann der große Kampf entbrennt. 
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Die drei Verſe, die Kuleib der Lerche zuruft: 


He du o Lerche dort in den Gehegen, 
Frei iſt der Raum dir, Eier magſt du legen 
Zwitſchern und Körner picken meinetwegen! 


— 


ſind in den Noten zu de Sacy Hariri S. 192 mit zweien vermehrt, die über 
das Ziel hinausgehn, nämlich: 


Fort gieng der Jäger, freue dich deswegen, 
Doch hüte dich, einſt wird er dich erlegen. 


Dieſer Zuſatz kommt aus einer andern Quelle. Nämlich obige drei Verſe mit 
noch drei andern werden gewöhnlich dem Moallakadichter Tarafa zugeſchrieben, und 
zwar mit dieſer Geſchichte (Prolegomena zu Tarafa von Vullers, ©. 2): 

Tarafa als Knabe machte eine Neife mit feinem Oheim, und als fie an 
einem Waßer eine Tagraft hielten, gieng er mit Sprenfelchen Lerchen zu fan— 
gen, und fing den ganzen Tag nichts. Nachdem er feine Sprenfeln abgehoben, 
z0g er ab mit dem aufbrechenden Truppe, da fah er die Lerchen, wie fie die 
von ihm geftreuten Körner piskten, und ſprach: 


He du o Lerche dort in den Gehegen, 

rei ift ver Raum dir, Eier magjt du legen, 
Zwitfchern und Körner picken meinetwegen ! 

ort gieng der Jäger, Furcht darfjt du nicht hegen, 
Die Sprenfel hob er ab, fei froh deswegen; 

Dog gib nur Acht, einft wird er dich erlegen! 


Tarafa und Kuleib find Landsleute; welcher von beiden hat nur die DVerfe 
vom andern? Doch wol der jüngere vom ältern. Und ich denke, Kuleib ift vil 
älter als Tarafa. Im der Sagengefchichte find Zeitbeftimmungen fehwierig; doch 
ſovil fcheint mir ficher, daß der Krieg der Beßus, der nıit Kuleibs Tötung an 
fängt, und 40 Jahre gewährt haben foll, lange vor dem König von Hira, Amru 
Ben Hind, mit welchem Tarafa verfehrte, und welcher in der zweiten Hälfte des 
jechsten Jahrhunderts regierte (563— 579), muß beendigt geweſen fein. Tarafa's 
Großvater ift der Saad Ben Mälef in unferer Nr. 160, der erjt gegen das 
Ende diefes Krieges handelnd auftritt. Demnach it das Verhältnis der Autors 
fchaft fo zu ftellen: Die drei Verfe gehören dem Kuleib, und der Knabe Tarafa 
wendet fie an, und vermehrt fie mit drei andern. 

Ueber den Namen des Vogels ift noch zu bemerfen: Bei Tarafa, und aud) 
bei de Sacy, ſteht konbara, was eine Haubenlerche bedeuten mag (konba und 
kobba, Kappe, Kuppel, Haube); in den Scholien der Hamäfa aber fteht dafür 
hommara, was NRötling beveutet. Da aber Rotfelchen und Rotſchwänzchen nicht 
auf der Erde niften, fo möchte etwa Ammer zu fesen fein, die dann auch 
befer als die Lerche zu Tarafa’s Vogelſtellerei paflte. 
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306. 
Ein Ungenannter. 


In Beidha ligt ein Toter, am Abhang Elhima’s, 
der ftattlich unter Neitern und unter Trinkern ſaß. 


Es ftehn die Oheimstöchter um ihn, die lechzenden; 
ihr Dürften, o e8 ftillet fein frifches Waßer das. 


Sie werfen mit den Händen den Staub auf ihn, und daß 
fie ihn mit Staub bewerfen, gefehihet niht aus Haß. 


307. 
Ein Madden, 
die ihre Mutter verloren hatte, und von ihrer Stiefmutter gequält ward. 


Du Ommu Saad o käme hin mein Bote, 
käm er zur Mutter, die mein Leid verdroß! 


Zu der, ah, fommt er, zwijchen deren Herzen 
und meiner Liebe Riegel ift und Schloß; 


Der es nicht weh tut, wenn der Kopf mir fehmerzet: 
denn Zärtlichfeit ift nur im Mutterfchooß. 


Anmerkung. 


B. 4. Der Bote Fann, wie im Lateinifchen, auch die Botfchaft fein, alfo 
Gruß. Man fann annemen, das Kind Flagt um die Mutter; ftatt diefer hört 
es nur die Stiefmutter. 


308. 
Omm Elfarth die Kendiſche. 
Huf die bei Dicheifchan gefallenen Helden des Stammes. 


Ach über ihre Mutter! als 
auf Diceifchan fie erlagen, 
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Was lag für Heldenherrlichkeit 
an ihnen dort erſchlagen. 


Sie weigerten ſich, als die Sper' 
an ihrer Kehle ſaßen, 

Zu fliehen und vorm Tode ſcheu 
zu ſpähn der Rettung Straßen. 


D wären fie geflohn! es follt 
und niemand fein geehrter ; 
Allein fie ſahn Standhaftigfeit 
im Tod für ehrenwerter. 


Anmerkung. 

Zum legten Vers: O wären fie geflohn u. f. w. Der Ausleger Elnemeri 
fagt darüber „Das Aeußere der Rede iſt unziemend; denn ivenn jeder, der 
flöhe, Hoch geehrt wäre, fo wäre es auch der Feige. Aber die Nede deutet 
darauf, daß fie beim Kampf im Stiche gelaßen wurden von ihren Freunden, 
und die feindliche Neiterei fie übermannte durch Ueberzal; daß fie fich tapfer 
gehalten und erlegen, und wo fie flohen, entfchuldigt gewefen wären und nicht 
getadelt, wegen der Augenfcheinlichfeit ihrer Entjchuldigung, und weil fie ſchon 
vor diefem als tapfer befannt waren; fo daß, wenn fie nun geflohen wären, 
man es ihnen als Klugheit, nicht als fchmähliche Flucht würde angerechnet 
haben ; wie Aus jagt (Maß Tawil): 

Die Flucht an dem heutgen Tag ift Schmach nicht für einen Mann, 
von welchem die Tapferfeit erprobt worden gejtern.” 


Ueber dieſe Gewißenhaftigfeit der arabifchen Ausleger und ihre Giferfucht 
auf die Ehre ihrer Dichter und deren Helden, vergl. die Anm. zu Nr. 33. 


309. 
Elhußein Ben Muteir von Eßed. 
Auf Maan’s Grab. 


Tretet her zu Maan, und fprecht zu feinem Grabe: 
Tränfe dich Frühwolkenſtrömung, Lab’ um Labe! 


Grab von Maan, die erfte Grube du von Erde, 
die man grub, daß fie der Milde Lager werte. 
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Grab von Maan, wie fannft du zu der Großmut Hülle 
taugen, die gewejen Lands und Meeres Fülle! 


Ja, die Fülle faßeft du in dir, die tote, 
die dich, wo fie lebte, zu zerfprengen drohte. 


Sold ein Mann, von deſſen Huld nach feinem Scheiden 
Vebt die Welt, wie, wo ein Strom floß, grünen Waiden. 


Großmut ſchied, als Maan und fchied, aus unfrer Mitten, 
und der Hoheit ift die Stirnlock' abgefhnitten. 


Anmerkung. 
Loster Ders. Wir haben nicht gewagt wörtlich zu überjeßen: 
Und der Hoheit Nafenfpis ijt abgefchnitten. 

Wäre das Gedicht ein echt altertümliches, fo wäre auch an dem letzten Bilde 
für ung fein Anftoß; der Fühne Geiſt des Heldentums hätte den fühnen Ausorud 
übertragen helfen. Aber hier find wir bei einem fpäteren Zierredner und Kunfts 
dichter, einem, wie die Scholien fagen, der Hengite unter den Neuzeitigen, der 
unter den Beni Umeia lebte, und mehrere derfelben lobte; er erreichte auch noch 
die Zeiten der Benil Abbas, und lobte unter andern den Chalifen Mahdi mit 
folgenden Verſen: 


Er hat einen böfen Tag, wo Menſchen Böſem nahen, 
und hat einen guten Tag, wo Menfchen Guts empfahen. 


An dem Tag der Großmut thauen feine Hände Spenden, 
und am Tag des Zornmuts thauet Blut von feinen Händen. 


Wenn am Tag der Großmut er ganz öffnete die Rechte, 
bliebe nicht ein Dürftger unterm menschlichen Gefchlechte. 


Wenn am Tag des Zornmuts er gab offnen Lauf ver Race, 
bliebe Fein Berbrecher übrig unterm Himmelsdache. 


310. 
Ein Ungenannter. 
Auf den Tod des Wathira Ben Simäk. 


© was Wathira Ben Simäf ließ rinnen 
Thränen von Weinern und von Weinerinnen! 
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Er ſchied, an welchem hieng der Blick Gefangner, 
der Hoffnungshauch auf Bitten ausgegangner. 


Anmerkung. 


Den Namen Wathira leſen andere Watira, Wubeira, Maſira. So unſicher 
iſt die Verewigung eines Namens im Liede. 


—r — 


311. 
Aſchdſcha! Ben Amru der Sulamiſche, 


auf Mohammed Ben Manſur Ben Sijäd, Finanzminiſter des Chalifen Harun 
Alraſchid. 


Der Milde ſag' ich tot den Mann der Milde, 
desgleicher nicht iſt in des Seins Gefilde; 


Mit deſſen Tod den letzten Thau die Erde 
einſchluckt, der das Gewächs ernährt das wilde. 


Die Ehre ſihet ihren Schild zertrümmert, 
und hoffet nicht Herſtellung ihrem Schilde. 


Nun wird Freigebigkeit zu Falle kommen, 
und niederrennen wird der Geiz die Milde. 


Anmerkung. 


V. 1. Das zweimalige „der Milde“ am Anfang und am Ende der erſten 
Zeile macht den Vers fürs Ohr undeutlich, weniger aus Schuld des deutſchen 
Ueberſetzers, als der deutſchen Sprache, die in der Declination ſo ſchlecht unter— 
ſcheidet, und beſonders mit der und die fo barbariſch vildeutig iſt. Wenn wir 
fünftig declinierten: 

Nom. di Milde 

Gen. dera Milde 
Dat. deri Milde 
Here. dia Milde; 


fo würde obiges deutlich und wolflingend heißen: 
Deri Milde fag’ ich tot den Mann vera Milde. 
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312. 
Abvallah Ben Sabir von Efed. 


Die Wehklage der Frauen des Stammes Harb. 


Ein Schlag des Schieffals traf die Harb'ſchen Traun, 
darüber fie beftürzt zu Boden ſchaun, 


Der fürbet ihre braunen Locken weiß, 
und ihre weißen Angeſichte braun. 


D, wenn du Sind und Namla weinen fihft, 
und wie fie mit der Hand die Wange haun: 


Du meineft, Eltern weinen um ihr Kind, 
ihr einziges, da3 fie dem Grab vertraun. 


813. 
Muslim Ben Elwalid. 


Auf den Tod feines Weibes. 


Sehnfucht und Hoffnungslofigfeit, wie kommen ſie zufammen! 
In einem Herzen wohnen fie, die von zwei Enden ftammen. 


Sie gieng, als ihr der Erde Staub ward trauter als ihr Irauter, 
zur Serberg, ach, der fernen, die dem Auge nah mit Schauder. 


Das ift erft Schmerz, wenn ganz das Aug erfchöpft hat feine Thränen, 
und fih in Krampfes Zucfungen die Gingeweide dehnen. 


Anmerkung. 


Der Dichter lebte unter Harun Alraſchid und deſſen Nachfolgern, und war 
der Lobredner diefes Chalifen, der Barmefiven, und mehrerer anderer Minifter, 
auch des Mohammed Ben Manſur Ben Sijäd, auf welchen Nr. 311 geht. 
Der gleichfalls von ihm befungene „Doppelminifter“, (Dhul Riäfetein) des Cha: 
lifen Mamun, machte ihn zum Chef der Juſtiz in Dſchordſchan. Als Liebes: 
dichter Hat er den Beinamen: Grfchlagner der Schönen, sari’ algawäni, von 
feinem Verſe: 
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Was iſt Genuß des Lebens, 
als Abends Nektar ſaugen, 
Und früh erſchlagen ligen 

von Wein und ſchönen Augen! 


314. 
Derſelbe. 


Das Grab auf Holwan. 


(Auf den Tod irgend eines feiner vornemen Gönner.) 


Ein Grab auf Holwan birgt in feinem Schoße 
jo Großes, davor Flein wird alles Große. 


Die Neifefättel find durch dich geleeret, 
die Neifenden entmutigt heimgefehret. 


O ſchwinde, wie die Morgenwolfe ſchwand, 
mit Danf begrüßt von Hoch- und Niederland. 


Araber klommen dir zu Ruhmhöhn nach; 
nun du geftrauchelt bift, wer führt fie aufwerts, ad)! 


Anmerkungen. 
V. 2. Die Neifenden, die aus allen ferniten Gegenden deine Großmut in 
Anspruch zu nemen Ffamen. 
V. 3. Danf für ihre Milde, ihre Thaufpenden. 


315. 
Abu Hanaſch von Hiläl. 


Auf feinen Gönner, Jakub Ben Dawud, den Mefir des Chalifen Elmehdi, 
nach deſſen Einkerkerung und Hinrichtung. 


Bleib uns, und wende Gott, o Jakub, deinen Fall! — 
Nun weinen wir nach deiner Lenzhuld Regen. 


AS dich das Weh Heimfuchte, namft du wol es auf; 
das Weh iſt ja auf aller Edlen Wegen. 
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Nun nagen Leute dich, die du einft reich gemacht, 
und ihre Not verwandelt haft in Segen. 
Wenn all dein Gutes Böfes ihnen ward, die dir 
entgegen find, e3 ift dir nicht entgegen. 


Anmerkung. 


Der eigentliche Name des Dichters war Chodheir Ben Kais vom Stamme 
Numeir aus Basra; er war ein Hafidh, d. i. Auswendigwißer des Korans, und 
ward 100 Jahr alt. Scol. 


316. 
Die Safijja von Bähile, 
auf den Tod ihres Bruders. 


Wir waren gleich zwei Stimmen auf Einer Wurzel Grund, 
fhön wachſend wie nur immer ein Baum auf Auen ftund. 


Und als man von uns fagte: Schon find fie lange vereint, 
nun ift ihr Schatten Tieblih, und ihre Frucht erfcheint; 


Da rip des Schickſals Türe meinen Einzigen von mir: 
9, was verfchont das Schickſal und läßt es dauern hier! 


Wir alle waren Sterne von Einer Nacht, und er 
ein Mond, die Nacht erleuchtend; nun leuchtet der Mond nicht mehr. 


817. 
Elteimi 


auf Manſur Ben Sijäd 


(ſ. Nr. 314). 


Weh mir um dich, o weh um jeden Armen, der 
nun deinen Schuß jucht, und fein Schüger lebt ihm mehr. 


Nun wohnlih find durch deines Grabes Nachbarſchaft 
die Gräber worden, und Wohnftätten grabesleer. 
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Wie Groß und Klein traf feine Huld, jo Groß und Klein 
trifft num fein Weh, denn alle find fein Söldnerheer. 


Dich ehrt mit Preis hier einer, dem du felbft fein Gut 
verliehn haft, nur weil du verdieneft Preis und Ehr. 


Das Leben geben feine Edeltaten ihm, 
Erweckungsodem haucht von ihrem Hauch ihm ber. 


Denn alle Menfchen find um ihn ein Trauerchor, 
und laut in jedem Haus ift feiner Klage Mähr: 


D Wunder, wie vier Ellen breit und fünfe lang 
jolh einen Berg umfaßen kann, fo hoch und hehr. 


Anmerkungen. 


V. 7. Oder nicht vilmehr: vier Ellen tief und fünfe weit? Im Arabi: 
hen: vier im Verhältnis zu fünf. Beim deutfchen Volfsvichter: Bier Breter 
und zwei Bretchen. 

V. 4. Nicht fo uneigennüßig, wie er hier fich rühmt, mag der Dichter 
andere Große gelobt haben. Abu Hiläl jagt in den Scholien von ihm: Sein 
eigentlicher Name iſt Abvallah Ben Ejub, zubenannt Abu Mohammed, ein Stadt: 
araber aus Jemäme, ein geübter Wolredner. Der Weſir Elfadhl Ben Sehl ſprach 
zu Abul Chattab von Ev: Wer ift der gröfte Dichter von den noch Mebrigen? 
Jener ſprach: Muslim. Nein, fprach der Weſir, fondern der Teimifche. Diefer 
hatte ihn aber mit folgenden Verſen gelobt: 


Bei deinem Leben! alle Fürften 
im Lande find, 

Wie groß fie feien, nur für Fadhl 
das Hausgefind. 


Die Großen fihft du untertänig, 
naht er von fern, 

Und untertänig ift Elfadhl 
felbft Gott dem Herrn. 


An Demut wuchs er, wie an Hoheit 
ihn Gott erhob, 

Und es demütgen alle Hohen 

fih ihm darob. 


Es wird nicht gejagt, womit der Doppelminifter diefen Dichter belohnte, 
den er einem andern vorzieht, deſſen glänzender Belohnung zu Nr. 313 ges 


dacht iſt. 
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318. 
Nehar Ben Tauſi'a, 
ein Dichter des Stammes Bekr Wälil (mach den Scholien der gröfte Bekriſche 
Dichter in Choragan). 


Auf den Tod feines Bruders Stban, 


Itban, ich war ein Mann, der wußte wo aus und ein, 
bis mich dein Tod traf; abwerts gehts mit dem Glücke. 


Stolz ſchaut ich in der Gemeinde drein und rückſichtslos, 
grad auf mein Ziel, und beugte trotzge Genicke. 


Nun miſſ' ich meine Brüder, ach, durch die ich einſt 
gab nach Gefallen oder hielt zurücke. 


Zu wem nun ſoll ich ſagen, wenn ein Unfall kommt: 
gib Rat mir! und wo iſt der Rettung Brücke! 


Ja, jedem kommt ſein Tod einſt, wo verhüllt um ihn 
man weint, und ihm die Kraft erloſch im Blicke. 


Anmerkungen. 
V. 2. Ich finde in einer früheren Ueberſetzung dieſen Vers ſo lauten: 
Ich blinzt in der Verſammlung, blindlings ſchritt ich zu; 
nun ſeh ich klar, mein Hals iſt gradgerichtet. 
Graͤdgerichtet, nämlich der ſonſt aus Hochmut ſchief getragene Hals, den die 
Demütigung grad richtet; eine, wo ich nicht irre, fchon oben einmal befprochene 
arabifhe Sprechweife, die der unfrigen ziemlich grad entgegengefest iſt. Ich 
weiß nun nicht, ob dieſe Auffaßung des Verſes nicht die richtige ift; darnach 
würde dann unfre zweite DBerszeile, mit Anbequemung an den hier gewählten 
Keim und an unfre deutfche Nedeweife, jo lauten: 
Nun feh ich klar, und fenfe mein Genide. 
Der arabifche Vers lautet: 
fanathartu kasdi wastakäm alachda’u, 
wörtlih: da fchaute ich mein Ziel, und gradgerichtet ward der Naden. 
B. 3. D. i. durch deren Berftand ich fun und laßen fonnte, was ich 
wollte, eine, wie ich glaube, auch fchon dageweſene Phraſe. 
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319, 
Jeſid Den Amru von Tai. 


Er will fih nicht abhalten lagen, feine gefallenen Stammgenofen, deren Wunden 
ex früher verpflegt, dann fie beitattet hatte, nun im Tode zu beweinen und ihre 
Totenftätte zu befuchen. Es ift anzunemen, daß die Gefallenen VBerfehmte waren, 
auf deren Bejtattung öffentlich eine Strafe geſetzt war. 

Der Brand des Unmut? fommt und bringet 

die Thrän in Gang, 

Der Kummer meiner Nacht Fehrt wieder 

und macht fie lang. 


Mer jah je folch ein Heer, die Männer 
ein Palmenwald! 
Da fommt ein Beil und ftreeft ſie nieder 
am Boden lang. 


Die wunden pflegt ich, und die toten 
beftattet ich; 

Ich weiß, daß nicht ift auszumweichen 
dem Schickſalszwang. 


Mas jagt ein Weib?: „Wer geht nach ihnen, 
den treffe Weh.“ 

Jeſid Ben Amru geht, nach ihnen 

lenft er den Gang. 


320. 
Kaßama Ben Hawäha von Sinbis, eines Stammes von Tai, 


zürnt feinen Stammgenogen, daß fie ihre, im Kampfe von Rifäh gefallenen, 

bei Alidſch unbegraben Ligen gebliebenen Brüder nicht am feindlichen Stamme 

(einem andern Stamme von Tai) mit Blut rächen, fondern fich mit Wegtreibung 
Ichlechter Beute begnügen. 


Welch übles Teil für eure Brüder 
habt ihr erwählt, 
Wenn ihr Kamelchen wegtreibt oder 
Kamele ſtehlt! 
Hamaͤſa. I. 23 
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Die bei Riſaͤh gefallnen, ligend 
bei Alidſch dort, 

Ihr Blut fo frifches als geronnens 
es währet fort. 


Den Adler von Darijja rufet, 
heran zu nahn, 

Der Ruf des ausgegoßnen Blutes 
beſtändig an. 


Ich hoffe, daß ein Tai noch Künftig 
im Stande fei, 

Der Eingeweide Brand zu Löfchen 
im andern Tai. 


Anmerkungen. 

V. 3. Darijja foll, nah den Scholien zu diefem Verſe, eine Stadt, 
Karja, fein, und zwar auf dem Wege von Basra nach Meffa, worin eine 
Kanzel (alfo ein Mesdſchid). — ES fcheint aber dieſe Stadt bloß von Raub 
thieren und Raubvögeln bewohnt. So fagen die Scholien zum lebten Vers: 
„Abul Alä jagt: Darijja ift der Name eines Ortes, von dem das Fieber. von 
Darijja feinen Namen hat. Die Genealogen meinen, Darijja fei die Tochter 
des Rebia Ben Niſär Ben Ma’add Ben Mnan, die jenem Orte den Namen 


gegeben. Gin Dichter jagt: 
Mas Tamil. 


O Adler im Felfenneft, im Felsneft Darijja’s dort, 
dich tränfe das Frühgewölk, o Adler im Felfenneft. 


Und (jegen die Scholien hinzu) diefer Vers und der obige der Hamäfa bezeu- 
gen, daß Darijja von Naubvögeln bewohnt ift.“ 

D. 4. Gin Tei am andern Tei. „Tei befteht aus mehreren Stämmen, 
die unaufhörlich Krieg mit einander führen.“ Die Scholien. DVergl. Nr. 186. 


321. 
Suleiman Ben Katta von Adai 
(nad andern: Abu Ramdſch von Chofa’a) 


auf die Niederlage der Aliden in Taff Irak 
(Abulf. IV. 340. 348). 


Am ZSeltplatz vom Geſchlecht Mohammed's 
gieng ich daher, 
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Und fand ihn, wie er einſt bewohnt war, 
nun ſo nicht mehr. 


O nie die Wohnung ſamt der Wohnung 
entfern' und Gott, 

Wiewol die Wohnung uns zu Leide 
geworden leer. 


Die Toten Taff's, vom Stamm des Haͤſchem, 
wie beugten fie 

Die Nacken von Koreifh, gebeugt find 

die Nacken ſehr. 


Sie waren einſt ein Hort, und ſind nun 
ein Kummer uns, 

Und ach, wie groß iſt dieſer Kummer, 
wie ſchwer iſt er! 


Anmerkungen. 

N. 2a. Die Totennachrufformel von Nr. 297. V. 1 u. a. 

V. 3. Für „die Nacken von Koreiſch“ fteht im Terte „die Naden der 
Moslems.” Aus den Scholien erfiht man, wie diefe lebte Lesart ftatt jener 
von uns hergeitellten in den Text gefommen ift; fie berichten nämlih: „Sulei— 
man Ben Katta hatte (im obigen Verſe) gefprochen: 

(Maß Tawil.) 

Die Naden von dir, Koreifch, gebeugt find die Naden fehr. 
Da ſprach Abdallah Ben Hußein (der Alive, dem der Dichter jein Trauergedicht 
vortrug): 

Die Naden der Moslemin, gebeugt find die Naden fehr. 
Und Suleiman fprach (verbindlih): Du biſt, bei Gott, ein befrer Dichter als 
ich.“ — Der Alive meinte, nicht bloß Koreiſch, fondern alle Moslems habe der 
fein Gefchlecht betreffende Schlag betroffen. — Sihe eine auf gleiche Veran 
lagung entjtandene Lesart: Nr. 149, zweite Zugabe, Anm. zu B. 51. 


322. 
Koteila, Tochter (nad) andern: Schwefter) des Madr Ben Elhäreth, 
des Haſchemiden, 


den der Profet, troß der nahen Blutsverwandtfchaft mit ihm, wegen geringer 
Bergehungen hinrichten ließ. Es war ihm unter andern Schuld gegeben, den 
23 * 
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Arabern perfifche und andere ausländifche Gefchichten vorgelefen, und den Koran 
dagegen herabgefegt zu haben. Die ausführliche Geſchichte erzält Kitäb Alagäni 
14—16 und gibt mehrere (fchlechte) Varianten, und einige (überflüßige) Zuſätze 


1. 


zu unferm Gedicht. 


© Reiter, nah Otheil gelangen Eannft du wol 
am fünften Tag, wenn nichts dich unterbrochen. 


Grüß einen Toten dort von mir! ihm tragen Gruß 
ftet3 Neitertruppe, deren Herzen pochen, 


Stets ihm von mir, mit Thränen, die dem fchöpfenden 
voll ftrömen, während andr’ im Buſen Fochen. 


Dich Höre Nadr aldort, wo du ihn rufeft an, 
wenn je ein Toter gehört hat oder geiprochen. 


Der Vaterſöhne Schwerter haben ihn geftreift; 
Gott, wie des Blutes Band ward dort zerbrochen! 


Mohammed, Schabfind einer Edlen ihres Stamms, 
und eines Hengſtes echt von Blut und Knochen! 


Was tat dirs, wenn du fehonteft, und nicht rachteft dich? 
Schon manch Erzürnter hat fich nicht gerochen. 


Bon allen, die du ſchlugſt, war Nadr am nächiten dir, 
am mürdigften, zu werden freigefprochen. 


Anmerkungen. 
Bufäse aus Kitäb alagäni. 
5b. Zum Tode ward er mit Gewalt, mit Schmadh geführt, 
wie ein gefoppeltes Kamel erjtochen. 
7b. Wie? over Lösgelod nameft? Lösgeld brächten wir, 
mehr als du gäbeft aus in Jahr und Wochen. 


Kitäb Alagäni rühmt das Gericht „als das evelfte einer Gefränften, das 


gemäßigtefte, rüdhaltenpfte und befonnenfte. Mohammed habe gejagt: KHätt 
ich es zuvor gehört, ich würde ihn nicht getötet haben.“ — Aber wie Fonnte er 
das Gedicht auf einen von ihm Getöteten vor deffen Tötung hören ? 
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323. 


Ein UÜngenannter, 


auf einen Berfchwundenen. 


© welch ein Mann, den wir am Tag 
Tuweili's ließen, 

Am Abend, ald wir grüßten ihn 

und fahn ihn grüßen. 


Da warf er feines Reitthiers Bruft 
dem Wind entgegen, 

Und niemand weiß, wohin’! ihn trug 
auf feinen Wegen. 


O Huldvergelter, o vergilt 
ihm Huld mit Huld, 

Und wenn er fündigte, vergib 
ihm feine Schuld. 


324. 
Schabib Ben Amäna. 


Um Abu Hodſcher mögen Weiber 
in Thranen thauen, 

Wo über feinem Grabe ftehen 
die Klagefrauen. 


Akil Vieh ihn hinab zum Brunnen 

des Grabs im hellen 

Gewand, und Chims fand unten, ſchöpfte 
der Erde Wellen. 


D Rede, der den Sattel füllte, 

die Bügel hiengen 

Ihm tief, alsob zum Brunnen nieber 
zwei Eimer giengen. 
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3295. 


Ein UÜngenannter. 


O Abu Chäled, welch ein Schaden 
Wa'add betraf 

Am Tage, da du eingegangen 

zu deinem Schlaf. 


Wol mögen fchadenfroh nun jauchzen 
die Feind’ umher; 

Sie gehn vorbei an deiner Wohnung, 
und fehn fie Leer. 


Nun, wenn der Lauf der Zeit dich tilgte 
in Giligfeit, 

Doch fol dein Angedenfen tilgen 

den Kauf der Zeit. 


326. 
Ein Weib von Kenda. 
Sagts nur, fagt e8 allen Menfchen, 
daß ihr ließt im Stich 
Euren Fürften! Wo ihr fümpftet, 
fo erwehrt' er fich. 


Um den Mann Flag ih, ob welchem 
nie die Sonn antrat 

Ginen Tag, an dem er nicht 

Wol oder Wehe tat. 


327. 
Ein Weib vom Stamme Eßed. 


Meunde, fehrt nun um! ich Habe noch ans Grab ein Wort, 
Ohban's Grab, die Donnerwolfe tränf es fort und fort! 





 ——— 
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Denn es iſt ein Mann, ein ganzer Mann, in dieſer Gruft, 
zwiſchen dem und einem Hocker war die weitſte Kluft. 


Wo das Volk zuſammenſitzend Redekampf begann, 
war er ſtumm nicht, und nicht läſtig ſeinem Nebenmann. 


Kaab Ben Suheir, 
zu Ehren des Dſchuwei von Mufeina, und der Stammgenofen deſſelben. 


Dſchuwei des Stammes Mufeina (von Gaffan in Jemen) war auf einer Reife 
zufällig zu einem Gefechte gekommen zwifchen den beiden feindlichen Stämmen 
von Medina: Aus und Chaſredſch: und hatte fich dabei, um mitzufimpfen, auf 
die Seite von Aus geftellt, weil Aus Bundsgenofenfchaft mit Mufeina hatte. 
Als er in diefem freiwilligen Kampfe fiel, verhönte ihn darüber einer derer von 
Chaſredſch (und zwar der Dichter Thäbet von Medina); da fehwur er fterbend, 
fein Stamm müße zur Blutrache für ihn funfzig Männer erlegen; und der 
Stamm erfüllte das Gelübde feines Stammgenofen durch einen blutigen Krieg 
gegen Chaſredſch. 


1. Dſchuwei Hat feinen Schwur getan auf Männer, 
die nie den Bruder ungerochen ließen. 


Fielft du, Dſchuwei? Dazu noch drängte jeden 
fein Dränger hin; laß dich es nicht verdrießen. 


Du fielſt, Dſchuwei, doch blieben, wie du Hoffteft, 
die Rächer, die des Krieges Glut anbliefen. 
Nicht eitel war dein Hoffen, als du jehwureft 
auf Spereftoß; Wort hielten, die ihn fließen. 
5. Freut einen Toten feines Volkes Ruhmtat, 
fo freue dich an den gezückten Spießen! 
Für dein Gelübd — Gelubde find zu halten — 
die Schmäher ließen wir der Schmach genießen. 


Wol, als fie dir dein Kleid auszogen, fahft du 
voraus, was ihnen würde draus entfprießen, 
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Don und, wo man fürd Schaf das Neh nicht fehlachtet, 
und nicht die Sucher ihre Funfzig ließen. 


Das Volk von- Chafredfh grüßten ſcharfgewetzte, 
die ihren Schmidt durch unfre Hände priefen. 


Anmerkungen. 


V. 82. Das Reh für das Schaf opfern, ift ein Sprichwort, des Sinnes: 
eine Ausflucht für die Erfüllung eines getanen Gelübdes ſuchen. — „Unter den 
heidnifchen Arabern pflegte es zu gefchehn, daß einer fagte: Wenn meine Schaf: 
herde zu der oder der Zal anwächlt, will ich davon ein Schaf oder einige Schafe 
Schlachten und die Armen damit fpeifen. Wenn dann feine Herde jene Zal 
erreicht hatte, geizte er damit und mochte fein Gelübde nicht erfüllen; da machte 
er Jagd auf ein Neh oder einige Nehe, und fchlachtete fte jtatt des Schafviehs.“ 
Schol. — 8b. Die Sucher, die Bluträcher, die jene von ihrem Stammgenogen 
auf fte gelobten funfzig Mann richtig auffuchten und lieferten. 

DB. 9b. Die ihren Schmidt u. f. w. Der arabifche, von Reimzwang etwas 
verdunfelte Vers fagt wörtlich: „deren Heren (Nominat.) die Herren ihres (dev 
Schwerter) Uriprungs Far machten.“ Wir nemen die Herren der Schwerter für 
deren Handhaber im Kampf, und die Herren ihres Urfprungs für ihre Verfer— 
tiger; woraus dann der obige Sinn ſich ergibt. Die Scholien dagegen nemen 
die erſten Herren der Schwerter für deren Schmidte, und die von ihnen Flar ges 
machten, oder bezeichneten Herren des Urfprungs, für die Fürften und Herren, 
zu deren Gebrauch oder zu deren Lebenszeit fie jene Schwerter gefcehmiedet, fo daß 
fie etwa auf die Klingen felbit die Namen jener Herren geprägt hätten. Uebri— 
gens geben die Scholien den Vers als einen bloßen Zufaß, den nur einige 
Handfchriften haben. Aber die Abrundung des Gedichtes fordert einen folchen 
Zuſatz, der vom Beſondern des vorhergehenden zum Allgemeinen zurückführe, 


Mir wollen nun anhangsweife die Gefchichte, von der wir das zum Der: 
ftändnis des Gedichtes Notwendige diefem vorausgefchickt haben, nach der Er: 
zälung der Scholien vollftändig, und in ihrer eignen Ausdrucsweife anfügen: 

Diehuwei, ein Mann von Mufeina, fam an Aus und Chafredfch vorbei, da 
fie mit einander Fämpften. Die von Aus aber waren Bundsgenofen von Mu: 
ſeina; da jtellte fich der mufeinifche Mann zu feinen Bundsgenofen, und ward 
getroffen. Da gieng an ihm vorbei Thäbet Ben Elmundhir Ben Hefam Abu 
Haflan, der Dichter, und ſprach: Mann von Mufeina, was hat dich in diefen 
Stall geftallet ? Bei Gott, du bift von einem Wolfe, das dich nicht fehirmen 
mag. Da richtete Dſchuwei fein Haupt gegen ihn auf, indem er mit dem Tode 
rang, und ſprach: Ich trage Gott mein Vermächtnis auf, getötet müßen werden 


von euch funfzig, unter denen fein einäugiger und fein lahmer! Und es gieng — 


fein Wort bis e8 fam nach Amf, dem Lande von Mufeina, und fie rüfteten fich 
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zur Nache über die Nede des Thäbetz und Thäbet erfuhr, daß Mufeina gegen 
fie fime, um das Blut des Dſchuwei zu fuchen, da ſprach Thäbet; 


(Maß Beitt.) 
Mufeina kommt ber von Amf, zu ſchrecken ung mit dem Heer; 
Mufeina, fleuch! ſchwankend ſteckt in deinen Steifen der Sper. 


Aber die von Mufeina trafen jene bei Bo’ath und fchlugen fie mit ganzem 
Schlage, und namen Thäbet Ben Elmundhir gefangen. Da ſchwor Mofarrin 
Ben Gä'idh, der war ihr Häuptling, er wolle ihm nicht anders losgeben, als 
für einen ſchwarzen hörnerloien Bock. Das erzürnte die Anfar (d. i. die von 
Chaſredſch, fihe unten die Schlußbemerfung), und fte fprachen: Nie werden wir 
das fun. Aber Thäbet ſprach (d. 1. ließ aus feiner Gefangenfchaft ihnen ſa— 
gen): „Gi, wenn fie nicht anders wollen, fo nemet euren Bruder (d. 1. mich), 
und gebt ihmen ihren Bruder“; nämlich den Bock. Und als fie fahen, daß es 
nicht zu ändern war, famen fie mit einem fchwarzen hörnerlofen Bock, und 
Mofarrin nam denjelben in Empfang auf dem Marfte von Okad in der Ver: 
fammlung der Leute, jchlachtete ihn, und gab den Thäbet los. Darauf zugen 
die von Mufeina heim, und als fie ihrem Gaue nahe famen, zog hervor das 
Meib des Mofarrin und bewillfommte ihn und fprach zu ihm: Du haft einen 
Handel über dich genommen, und ich möchte wißen, wie du ihn geführt haft. 
Da hob er an: 


Da, fragft du (und nicht ſchwer iſt dir die Zung, 
und fhwere Zung auch bringt wol Frag in Schwung) 


Nach meinem Kampftag in Bo’äth, wo her 
ſchritt Gaffan mit dem Schwerte fiharf und Sper; 


Und wie den Thäbet ich im Kampf umfchlang , 
wo um den Preis der Tapferfeit man rang. 


Dann gab ich ihn um den ftumpfhörnigen Braunen 
früh morgens in Dfäd zum Leuterjtaunen. 


Kein andres Lösgeld fand ich ihm gerecht ; 
fein andres auch galt je für fein Geflecht. 


Ich bin ein Mann, ver Scham und Ehr bewahrt, 
und fchnöde Ned ift nicht in meiner Art; 


Bon einem Stamm, der Hengft und Helden Fennt 
und Leun des Dickichts, wo die Schlucht entbrennt; 


Wo feurge Kämpen unterm Panzer glühn, 
wie Funken, die dem Holz Gadäa entfprükn. 
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Schlußanmerkung. 

Dadurch, daß in obiger Gefchichtserzälung aus den Scholien, Anfar für 
die von Chafredfch fteht, iſt für uns die Zeit diefer Begebenheiten angedeutet, 
nämlich die Zeit nach Mohammeds Flucht von Meffa nah Medina, wo die 
vom Stamme Chafredfch feine Anhänger wurden, und den Ehrennamen Anfar, 
Helfer, annamen. Nun ift aber der Dichter des vorftehennen Ehrengevichts auf 
die Feinde diefer Anfar, derſelbe Kaab Ben Suheir, den wir im erſten Buch 
vor Mohammed und den Anfaren auftreten ſahn, und es erhellt aus dieſem 
Umftand um fo mehr die Fährlichfeit feiner dortigen Stellung. Sihe Nr. 149, 
zweite Zugabe. 


329, 


Ein Ungenannter, 


zu Ehren Subeir’®. 


Als tot ich hörte melden 
Subeir, da Sprach ich das: 
Tot meldet du den Helden 
von Nedſchd und von Hedſchas, 


Den ſchenkelraſchen Nenner 
durch Wüſten ohne Spur, 

Der jeiner Freunde Knecht war, 
fonft ein Gebieter nur. 


330. 
Rokaiba von Dfcharm, 


auf den Tod des jugendlichen Helden Rifä'a. 


IH ſprach, als lag im Totenhemde 
der weiße ſchön und groß, 

Wie ein Grafbaum, auf den Wangen 
des jungen Flaumes Sproß: 


Iſts wahr, ihr Knechte Gottes, joll ich 
nie mehr auf diefer Flur 

Don heutzan den Rifä'a ſehen, 

als in Gedanken nur? 
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Ih ſchwörs, nie hab ich aufgetragen 
ibm etwas, ſchwer genug 

Um einen Helden felbft zu drüden, 
daß er nicht Teicht es trug. 


Und niemals ſprach ich: Stille! wenn ihm 
der Zorn im Herzen ftieg, 

Und er im Volksverein aufbraufte, 

daß er nicht lächelnd ſchwieg. 


3831. 
Ein Ungenannter, 
zu Ehren des Näfchira von Santhala, 


Wor blieb fein Mann ung nun nach Naͤſchira dem Mann, 
noch Menfchenfreundlichfeit, nachdem er ung entrann; 


Der Mann von Santhala, in deſſen Seergeleit 
Huld gieng und unbefannt war Unerfenntlichkeit. 


Gott ſchände fie, die dich verlaßen und gefchwenft 
zur Flucht die Hengſte, die du ihnen ſelbſt gejchenft! 


332. 
Ein Mann von Chofa'n, 
auf den Fall des Stammes durch den Tod feines Helden Abulkäfen, 


Das Bolt Choſaͤ'as füllte das Land fonft nah und meit; 
ihm bat des Kleides Säume geftußt der Lauf der Zeit. 


Nun wohnet Abulfafem dort auf dem Steingebiet, 
wo ungehindert jeder Zugwind worüberzieht. 


Sie hauchen, weil fie wißen, daß ihm der Hauch entwich; 
wo er entgegen fihnaubte, ſcheu ducketen fie fich. 
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Gr bleibt zu Todes Gaftmal nun auf dem Steingebiet, 
der fonft dem Tod ein Gaftmal im Graus der Schlacht befchied. 


333. 
Aktl Ben Ollafa, 
zu Ehren des Ben Afil (feines Sohnes ?). 


Wun mag der Tod einfehren im Lande wo er will, 
e8 wird ihm niemand wehren, weil tot ift Ben Akil; 


Ein Mann, des Schußbefohlne gewohnt auf hohem Rand: 
die Schußbefohlnen wohnen nach ihm am niedern Strand. 


Er, lang von Schwertgehänge, und mannhaft; wo zur Wehr 
du ihn aufriefeft, ftürmte für dich ein ganzes Heer. 


Der Tod fcheint aufzufuchen von und die beften nur, 
als groMt’ er ihnen eigens und Fennte recht die Spur. 


334. 
Muſami' Ben Hudheifa von Abs, 
zu Ehren der Söhne Amru's. 


Mach der Söhne Amru's Tod follt ich vom Leben lieben 
etwas fünftges oder um vergangnes mich betrüben ? 


Wenn du etwas haft verloren, bleibt, e8 zu erjeßen, 
nicht3 dir als Geduld; jo magft du an Geduld dich letzen. 


Söhne Amru's, Gruß * dem Orte, wo ihr ruht im Glanze, 
Schmud der Bolfsyerfammlung und des Panzers und der Lanze! 


Männer waren ſie des Guten und des Böſen beides, 
alles Lieben was uns treffen mocht' und alles Leides. 


* Es it selämun für selamu zu leſen. 
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335. 
Elrabt Ben Sijäd, 
bei der Ermordung des MäleE Ben Suheir von Abs. 


1. © Säreth, offen bleibt mein Aug und fchläft nicht mehr, 
feit durch das Land die böfen Kunden giengen. 


Um folhen Mann find Fraun am Abend ohne Schleir, 
und ftehn mit Klag' auf bei des Tags Entſpringen. 


Wie hofften Frauen nach dem Tod des Ben Suheir 
noch Sprößlinge der Neinigung zu bringen? 


Nach feinem Falle ſeh ich für Vernünftge nichts, 
als auf Kamele ſich in Sättel fehwingen, 


d. Daneben Roſſe, die die Bohlen ftoßen weg 
vor Eil und feinen Bißen Sutter fchlingen, 


Und eine feur’ge Schaar, gefärbt von Waffenroft, 
alsob auf Wangen Kruften Peches hiengen. 


Anmerkungen. 
V. 4. Die böfen Kunden von der Ermordung des Mälef. 
V. 2. Ohne Schleier, ala Wehflagende, die das Gewand zerreißen. 
V. 3. Scholien: „Sie pflegten ihren Frauen unmittelbar nach der Reini: 
gung beizuwohnen, und behaupteten, daß das edlere Kinder gebe. Wenn ſie aber 


Rache zu nemen hatten, fo gelobten fie, folange bis fie genommen fein würde, 
feinen Wolgeruch anzurühren, noch ihren Frauen beizuwohnen, noch Wein zu 
teinfen, noch überhaupt fich zu vergnügen.“ Alſo fagte der Bers: Der Tod 
des Helden macht alle Frauen des Stammes gleichfam zu hoffnungslofen Witt: 
wen, weil die Männer wegen des Gefchäftes der Blutrache fich ihrer enthalten. 
Villeicht aber fagt er auch nur: Die Frauen hoffen nicht Knaben zu gebären, 
die einen folhen Helden erfegen fünnten. Vergl. Nr. 302.8. 1. 

DB. 4—6. Kein andrer Nat ift jebt als Malek zu rächen, und dazu mit 
einer feurigen Schaar in roftabfärbenden Waffen auszuziehn; wobei man nun 
zuerft auf den Kamelen reitet, und die Roſſe ledig daneben traben läßt, um 
diefe dann erft beim Kampfe zu beiteigen. Die Roſſe haben aber hier folche Eile, 
daß fie weder ihre nachlaufenden Jungen faugen laßen, noch jelbit Sutter nemen. 
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336. 
Derfelbe, 


bei demfelben Anlaß. 


Wer bei dem Tode Maͤleks fih noch freuen mag, 
der komm' am Morgen früh zu unfern Srauen; 
% 


Er wird fie finden fchleierlos wehklagend ihn, 
die Wangen fchlagend bei des Tags Grgrauen. 


Sie bargen unterm Schleier font ihr Angeſicht; 
doch Heut, wo fie es geben und zu fchauen, 


Verwunden fie ihr Angelicht um ſolchen Mann, 
der war ein Bild der Zucht in unfern Gauen. 


Anmerkungen. 


Diefe vier Verfe find im Arabifchen mit den nächitworhergehenden in gleichem 
Reim verbunden, wo fie dann für uns nichts als eine läftige Amplification des 
zweiten jener DVerfe find. 

Beide vorftehende Gedichte, die im Nrabifchen Ein Gedicht find, gehören 
in den fagen= und liederreichen, vierzigjährigen Krieg der Bruderſtämme Abs 
und Dhubjan, von welchem im eriten Buch von Nr. 146 bis 149 die Rede ift. 
Mir wiederholen hier son dort das MWefentlichite: Kaiß Ben Suheir in Abs, 
und fein Schwager Hudheifa Ben Bedr in Fefära - Dhubjan veruneinigten fich 
über einen Wettlauf ihrer beiderfeitigen Roſſe, des Hengites Dähes und der 
Stute Gabra, indem der Dähes des Kais von der früheren Grreihung des Renn— 
zieles Hinterliftiger Weife durch die Leute des Hudheifa abgehalten worden war, 
und Hudheifa dem Kais die Entrichtung des verabredeten MWettlaufpreifes ver— 
weigerte. Bei der darüber ausgebrochenen Fehde erfchlug Kais einen Bruder des 
Hudheifa, ven Auf, fühnte aber das Blut deffelben mit 100 Kamelftuten. Doch 
troß der angenommenen Blutfühne erfchlug Hudheifa dagegen den Bruder des 
Kaiß Ben Suheir, nämlich eben ven Mälef Ben Suheir, auf deſſen Tod unfre 
beiden Gedichte gehn. Ihr Dichter, Rebia Ben Sijäd, ein Mann, ſchon fonft 
son höchiter Geltung in Abs, als Kais dort noch unangefochten neben ihm galt, 
mochte noch bedeutenderes Anfehn und wichtigeren Einfluß auf die Leitung des 
Stammes gewonnen haben, jeit Kais in die Fehden mit Hudheifa und deffen 
Anhänger verwickelt war. Daher bewarb fich Kais angelegentlich um die Her: 
ftellung des guten Vernemens mit ihm, das durch einen Streit über einen dem 
Kais vom Rebia genommenen Panzer, bedeutend geftört worden war (Nr. 147). 
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Und hier ſehn wir nun dieſen Rebia Ben Sijäd wirklich mit allem Nachdruck 
fich der Rache für den getöteten Bruder des Kais annemen. 


Nun aber, zur Vervollftändigung der Einzelheiten des Krieges, wie wir Ile 
jtüchweie zu Ne. 146 bis 149 beigebracht haben, wollen wir fo wortgetreu als 
möglich das anfügen, was die Scholien im Nachtrag zu diefem Gedichte geben, 
wobei einige Swiefpältigfeiten und Widerfprüche mit unterlaufen, wie folche in 
einer Sagengefchichte natürlich find, und auch andres mit vorfommt, was nicht 
zur Gejchichte gehört: 

„Die Gefchichte diefer Verſe ift diefe: Mälef Ben Suheir von Abs war 
verheiratet bei den Beni Feſaͤra an einem Orte, genannt Ellofävha, nahe an 
Elhädfcher. Da fendete an ihn fein Bruder, Kais Ben Suheir, als diefer den 
Cohn des Hudheifa (1) getötet hatte, und ließ ihm jagen: Zieh weg von ihnen 
bei Nacht! Dabei fandte er ihm auch diefe Verſe (2): 

O Mälef, traue nicht Fefära, fürcht es! 
wenn du Sefara trauft, bift du verloren. 

O Mälef, hältſt vu dort für gut dein Weilen, 
fo bift du nicht mit rechtem Sinn geboren. 


Aber Mälef erwiderte ihm: Ich Habe den Beni Bedr (3) nichts zu Leide ges 
tan, nut du haft das getan; und ich will meine Wohnftätte nicht verlaßen um 
das, was du angerichtet haft. Dazu fandte er ihm diefe Verfe: 


Laß dir genügen, Kais, an dem was du getan, 

und laß mich bei Fefära hier in Ruh. 

Meint du, Hudheifa wird um ein Vergehn mich fahn, 
das ich verwirft nicht habe, fondern du? — (4) 


Kais erwähnt in einem Gedichte feiner Fehde gegen Nebia (5), ſowie feines 
Sieges im Wettrennen über Hudheifa, und wie diefer ihm fein Pferd vom Nenn: 
ziel abgetrieben, und was derfelbe und die Leute defjelben gegen ihn gefrevelt: 


Bernamft vu nicht, und ruchtbar ift die Kunde, 
was traf die Etuten der Beni Sijäd?, 


Mie fie bei dem Koreifcher ftehn zu Pfande, 
das Schwert* und Panzer auszulöfen hat! (6) 


Was (7) von Hamal Ben Beor und feinen Brüdern 
mir wiverfuhr dort bei Dhat Alißad; (8) 


Die ohne Grund zum Troße Trog mir boten, 
und meinen Hengjt abtrieben von dem Pfad. 


Und weiterhin fagt er in dem Gedichte: 


* wa vor biadrä’in ift wegzuftreichen. 
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Ich fchweift und fchweifte fang um, bis ich Freunde 
fand gleich vem Freunde des Abu Duwäd. 


((9) Der Freund des Abu Duwäd ift Elhäreth Ben Hemmam Ben Morra Ben 
Dhul Ben Scheiban. Ihn hatte Abu Duwäd von Ejäd zum Nachbarfreunde; 
fo oft num von der Herde des Abu Duwäd etwas draufgieng, erfeßte es ihm 
Elhäreth; was aber der Herde deſſelben zumuchs, das blieb ihm. Und die 
Araber machten ein Sprichwort daraus auf großmütige Freundnachbarichaft. 


Tarafa jagt: 
In aller Sorge, die ih forgt, ſchirmte mich 


ein Freund wie der berühmte von Hothäfe. 


Abu Duwäd nämlich war vom Stamme Hodhäfe.) 

Als nun (10) Kais Ben Suheir von den Beni Bedr entwichen war bei 
feiner Tötung des Nadba Ben Hudheifa, ftand er an der Scheide des Weges und 
ſprach zu feinen Gefährten: Wohin follen wir ung wenden? Bei Gott, mit 
allen Arabern bin ich in Krieg, und nun ift auch zwifchen mir und den Beni 
Sijäd der Handel, wie ihr wißt. Doch ich fürchte, mir begegnet ein Gleiches 
überall wo ich einen Fremden um Schuß angehe, daß ich abziehn muß, und 
man fagt: Kais ift da gewefen. Es iſt daher fein andrer Rat, als daß ich 
zu meinen Stammgenofen zurücfehre, und da fteht mir dann zweierlei in Aus— 
ficht : entweder dag Nebia fich mir wieder zuwendet, oder dag Abs, ohne fich 
darein zu legen, mich meine Sache mit ihm ausfechten läßt. Da fprach zu 
ihm fein Bruder (11): D Kais, du haft für dich und uns feine Liebe unter 
den Beni Abs übrig gelaßen, fo wie feine unter den Beni Dhubjan; und ic) 
jehe, daß du für zu gering anjchlägft, was du dem Nekia getan, wenn du 
hoffit, daß er fich wieder dir zuwende. Bei meinem Leben, du brauchit weniger 
vor den Bent Bedr zu fliehn als vor Rebia; und begib dich doch nicht dahin 
zurüd, wo du einmal entgangen bit! — Doch Kais wollte nichts anders 
als zu feinen Stammgenogen zurüdfehren; darauf fuchte er den Rebia und 
deifen Brüder fich geneigt zu machen, und dichtete: 


Wenn ich vertrau auf die Bent Suheir, (12) 
vertrau ih auch auf die Beni Sijär. 


Sagt vem Rebt: Dir fommt ein Gaſt; fei nicht 
Ausſtoßung das Gefchenf, das er empfaht. 


Las, was vergangen tft und was nicht frommt; 
tu das, fo bleibjt du ftat im veften Pfad ! 


Als dieſes Gedicht zu Nebia Ben Sijäd fam, fprach er zu feinen Brüdern: 
Fürwahr, Kais hat mir Größeres angetan, als ich ihm. Ich nam ihm feinen 
Panzer wegen eined Anjpruches darauf; er aber nam meine Kamele mir zum 
Schimpfe. Nun fucht er Rückkehr, und will, daß ich ihn beſchütze gegen die 
Beni Dhubjan, und ihm helfe gegen die Beni Amer, und daß er wieder ein 
Haupt werde, nachdem ihn Gott zum Schweife gemacht hat. Was meint ihr 
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dazu? Da fprach fein Bruder, Omära Ben Sıjad: Jch meine das Belte, Grit: 
lich, wenn du ſagſt, da er dir Größeres angetan, als du ihm; nun, wenn die 
Leute nur nach dem Maße des Vergehns einander vergölten, fo tüte ja Feiner 
dem andern ein Unrecht. Aber du haft angefangen, und er hat das Maß über: 
ſchritten. Nun denfe: wen die Not zu dir treibt, der demütigt ſich wor div; darım 
nim ihn auf. Da ſprach Nebia: Ich weiß nicht, was ich dir hiegegen fagen 
ſoll; und hub an zu dichten: 


Nicht möcht ich drauf beftehn Kais abzumeifen, 
noch möcht ich Fränfen vie Beni Sijäv. (13) 


Doch das Gedicht it ein langes. Als viefes Gedicht nun zu Kais Fam, fprach 
er: Bei Gott, Nebia nimt mich anz nun will ich ihnen (14) ein Kriegsfener 
im Sand anfchüren. Hierauf zog er durch die Wohnpläte dev Beni Abs bis an 
die Grenze; doch die Araber traten zwifchen ihn und Hudheifa, beitürmten den 
Kais und ſprachen: Du follft feinen Riß in Gatafan (15) reifen, der nicht 
wieder zu fliefen ift. Und fie ließen nicht ab von ihm, bis er dem Hudheifa 
hundert Kamelftuten, Zehnterinnen (16) überlieferte als Blutfühne für deſſen 
Sohn Nadba. (Mach) andern war der Getötete Auf Ben Berr (17), den Kais 
auf einem Streifzug gegen jene getötet hatte.) Nun waren die Menfchen be: 
friedet, und die einen wohnten unter den andern (18). Aber Hudheifa übte 
Verrat, und fchiekte gegen Mälet Ben Suheir Leute, die ihn töteten, indem er 
vorgab, die Beni Eßed, als mütterliche Oheime des Nadba, hätten es getan 
ohne fein Vorwißen (19). Nebia war damals des Hudheifa Saft; doch als fie 
nun den Mälef getötet hatten, Fam er zu Hudheifa und ſprach: O Hudheifa, 
gib mir ein Neifegeleit, weil ich dein Gaft bin. Da gab er ihm ein Geleit 
auf drei Nächte. Nebia aber führte mit fich einen Vorrat Weines. Da fchickte 
Hudheifa ihm heimlich Neiter nach, zu denen er fprach: DVerfolgt ihn! und 
wenn nun drei Nächte (20) vorbei find — er führt aber einen Vorrat MWeins mit 
ſich — wenn ihr dann findet, daß er ihn weggegoßen hat, fo eilet er, und ihr 
mögt nur wieder umfehren. Findet ihr aber, daß er ihm nicht weggegoßen hat, 
dann verfolgt ihn, und ihre werdet ihn finden eingefehrt in der nächſten Herberge, 
fich gütlich tun und zechen; da tötet ihn! Und fie verfolgten ihn, und fanden, 
daß er den Schlauch ausgeleert Hatte und fort war, da fehrten fie wieder um. 
Rebia aber gelangte zu den Bent Abs. ((21) Als die Reiter vem Nebia und 
feinen Begleitern nachritten, verfolgten fie eilig beim Aufſuchen ihre Spuren, 
und fanden einen Teil ihres Gepäckes, das fie von fich geworfen hatten um fich 
zu erleichtern; da kehrten fie wieder um nach drei Nächten, ohne ihm etwas 
anhaben zu fünnen.) Hamal Ben Bedr aber ſprach zu feinem Bruder Hudheifa: 
Sch habe den Nebia beßer gefannt als du! — Hamal nämlich hatte (22) zu 
Hudheifa gefagt: Du haft übel getan: den Mälef haft du getötet (23), und dem 
Nebia das Band gelöftz nun, bei Gott, wird er dir ein Kriegsfeuer im Land 
anfchüren. Halt ihn jest vet, eh er dir entgeht; fonft, denk’ ich, wirt du ihn 
nicht wieder einholen. — Rebia aber fammelte num die Beni Abs zu einem Jug 
gegen die Beni Feſara. Doc als die Kunde davon zu Hudheifa gelangte, fam 
Hamäſa. I. 24 
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ex ihnen zuvor und fireifte gegen fie, erbeutete einiges Vieh, und tötete einige 
Leute. Dagegen flreiften nun auch die Beni Abs gegen Fefära, erbeuteten Dich, 
doch töteten feine Menfchen. Dann zogen die Beni Fefära mit vereinter Macht 
gegen die Bent Abs; und die Beni Abs fehaarten fich zufammen. Als es aber 
zum Treffen Fam, ftanden die Beni Fefära ftill und ſcheuten ſich vor den Beni 
Abs, als fie ihre Menge und ihre Schaarung fahn. Da rief Dfehuneivib Ben 
Shalifa von Abs den Auf Ben Bedr an: O Auf, zeige dich mir! ung verbirgt 
die Gifenrüftung einander; und fih, ich zeige mich dir. Da ritt Auf gegen ihn 
hervor, und fie wechfelten ein Paar Stöfe, und Dfehuneidib tötete ihn (24). Da 
flohen die Beni Fefära, und wurden völlig gefchlagen. Dann aber rüftete fich 
Hudheifa wieder (25), und betrieb eifrig den Kampf gegen die Beni Abs; das 
erfuhren die Beni Abs, da fprach Kais Ben Suheir zu Rebia Ben Sijaͤd: Was 
rätſt du mir? Gr Sprach: Ich rate dir, ihnen zu fun, wie fie getan. Da 
ſprach Kais: Sollen wir fte nicht lieber begütigen? denn fte find unfre Stamm— 
verwandte; und wir haben ihnen ven Auf (26) getötet, und fie ung den Mälef: 
fo will ich nun zu Hudheifa reiten, und wenn er es zufrieden ift, den Mälef als 
Erfatz für den Auf anzunemen (27), und uns die Kamele zurückzugeben, die wir 
für Auf ihm gebüßt Haben, fo fann uns das lieber fein: wo nicht, fo follen die 
Araber nicht fagen hören, daß wir ihm feinen Bruder bezalt haben, er aber 
nicht uns unferen Bruder. Darauf ritt Kais und mit ihm Omära Ben Sijaäd (28), 
zu Hudheifa, und beide trugen ihm den Handel an. Doc er geriet darüber in 
Zorn. Da ftandeauf Homatda von Fefära, der feine mütterlichen Oheime unter 
Abs hatte, und dort im Anſehn Stand, und ebenfo ftand-auf Beiheß von Goräb, 
der Schwäher des (29) Mälef Ben Euheir, und der bei Fefära in Anfehn und 
Ehren * ftand, und beide fprachen: O Hudheifa, du haft deine Stammgenofen 
befrinft, und haft den Anfang gemacht mit dem Frevel und mit der Spaltung. 
Jene haben dir den Wettlauf abgewonnen, und du haft ihnen den Wettlaufpreis 
nicht gegeben. Dann haft du ihre Kamelherden gebeutet; und darauf ift mit 
Auf geichehn, was gefchehn tft (30). Doch fie haben ihn dir gebüßt (31); 
du aber haft darauf den Mälef getötet freventlich. Auf aber ift nicht 
beßer als Mälef, Nun fuchen deine Stammgenofen an dich den Frieden: wenn 
du nun den Auf für den Maälef (32) annimft, fo ift es gut; weifelt du das 
aber zurück, fo bift du der Frevler. — Und beide liegen nicht ab, bis er ver- 
ſprach, jenen ihre Kamele zurüczugeben. Dann aber ward von andern dem 
Hudheifa der Nat gegeben, daß er ihnen die Kamele wiedergäbe, aber ihre 
Jungen zurücdbehielte. Denn es waren darüber (33) zwei Jahre hingegangen 
oder mehr. Daraus entitanden dann weitere Kriegsgefechte und Beutezüge unter 
ihnen, die zu berichten und die dabei geiprochenen Gedichte anzuführen hier der 
Ort nicht erlaubt.“ 
Anmerkungen. 


(1) Dieß iſt fehon eine der angeventeten Zwiefpältigfeiten. Ein Sohn des 
Hudheifa, weiterhin Nadba genannt, wird mit dem Bruder des Hudheifa, dem von 
uns oben angeführten, und auch weiterhin hier (17) vorfommenden Auf vermengt. 


* &3 ijt dschähun für hahun zu verbegern. 
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(2) Wir wollen uns die Situation ganz deutlich machen: Kais iſt durch die 
Tötung des Sohnes (oder Bruders) des Hudheifa von Fefära- Dhubjan mit den 
Beni Fefära überhaupt in Kriegsitand, und will feinen dort wohnenden Bruder 
von dort wegziehn. 

(3) Hudheifa Ben Bedr und deffen übrige Brüder. 

(4) Hier bricht der Faden der Grzälung ab, und Mälef verfchwindet einft= 
weilen. Weiter unten fommt der Erzäler von einer andern Seite wieder auf ihn. 

(5) Der Fehde wegen des genommenen PBanzers, deren wir im Gingang zu 
obiger Ueberfegung aus den Scholien gedacht haben. 

(6) Diefe Stuten hat er in der Fehde dem Sijäd Ben Nebia und deſſen 
Brüdern abgenommen. Der Koreifcher, bei dem fie zu Pfande ſtehn, ift der 
Wettrennhengſt Dähes, den Kais aus der Fremde von feinen Kriegszügen, und 
zwar von den Koreifchiten in Meffa mit nach Haufe gebracht hatte. Diefe 
Stuten find nur durch Waffengewalt auszulöfen, d. h. ihm wieder abzunemen. 
Nilleicht ift aber in Panzer und Schwert eine Anfpielung auf den Anlaß der 
Fehde, den von Nebia dem Kais weggenommenen Panzer, |. 5). 

(7) Wir haben durch den dazwifchen gefetten Strich angedeutet, daß das 
folgende Bruchitück nicht unmittelbar mit dem vorhergehenden zufammenhängt. 
(Im Anfang des arabifchen Verfes ift das noch mehr fichtbar. Um ihn einis 
germaßen ans Vorige anzupaflen, müßte man das anfangende Kamä in Wamä 
verwandeln.) 

(8) Der Ort des Wettrennens. 

(9) Hier ſchalten die Scholien eine erflärende Note ein, die wir in zwei 
Halbfreisbogen einjchliegen. 

(10) Das Folgende fehließt fich genau an den lebten aus dem Gedichte des 
Kais angeführten Vers, und it gleichlam eine Grzälung deſſen, worauf jener 
Pers anfpielt, nämlich warum Kais landflüchtig geworden, und welchen Schuß 
er endlich wieder gefunden. Zugleich erhellt aus dem Folgenden, daß Kais, als 
er in Fefära den Sohn des Hudheifa tötete, bereits aus Abs wegen der Fehde 
mit Nebia Ben Sijäd gewichen war. Nun entweicht er auch aus Tefära-Dhubjan, 
und fragt ratlos, wohin ? 

(11) Nicht der ung oben (4) entfchwundne Bruder Mälef, der in Fefära 
zurücbleibend gedacht werden muß, fondern ein anderer ungenannter Bruder von 
ihm. Dper: die Sage tft auch hier zwiefpältig. 

(12) D. i. auf meine eignen Brüder. 

(13) D. i. die Meinigen; ich möchte diefe nicht Fränfen, an ihrem Gut 
und Leibe durch die Fehden, die aus der Aufname des Kais entitehn werden ; 
oder auch: an ihrer Ehre, oder ihrer Gefinnung, fo weit fte dem Kais feind find. 

(14) Nämlich dem Hudheifa und den Beni Fejara- Dhubjan. 

(15) Gatafan, der gemeinfchaftliche Stammname von Abs und Dhubjaı. 

(16) Was für Kamelftuten unter Zehnterinnen zu verſtehn, ift im der 
Anmerfung zu Nr. 146 erklärt. 

(17) Der Bruder ftatt des Sohns, f. oben (1) und unten (23); was aber 
bier nur als eine Abweichung vom Hauptbericht eingefchaltet it, wird zuleßt 
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zum SHauptberichte felbft, und ift eigentlich das rechte, wie bei (26) und (27) 
gezeigt wird. 

(18) Leute von Kais unter Feſära, und Lente von Fefära unter Kais. 

(19) Nach den Scholien zu Nr. 146 hat Hamal, Hudheifa's Bruder, den 
Maälef getötet. 

(20) Die drei Nächte des ihm bewilligten ficheren Geleites. 

(21) Das in Halbbogen eingefchlogene ift ein zweiter Bericht über denfelben 
Hergang, in einer weniger mythiichen Faßung. Sonft bringen die arabifchen 
Sagenerzäler dergleichen Abweichungen der Sage bei mit einem: Andere bes 
richten; und eine ſolche Verbindungsformel ift villeicht hier nur ausgefallen. 

(22) Wann er dieß gefagt hatte, fiht man aus den Worten felbit, nämlich 
gerade als Hudheifa den Nebia von fich laßen wollte. 

(23) Bergl. (19). 

(24) In den Anm. zu Nr. 146— 149 wird diefer Auf Ben Bedr, Bruder des 
Hudheifa, überall an die Stelle des Nadba, Sohns von Hudheifa, |. (1) und (17) 
geiegt, als von Kais ſelbſt erichlagen gleich im Anfang- der Fehde. Und in dem 
Gerichte Nr. 42 fagt Kais felbit, daß er ihn famt deilen Bruder Hamal erfchlagen 
habe; was aber dort zur Not auch bedeuten fünnte, daß einer der Seinigen ihn 
erichlagen. Im Gevichte Nr. 141 nennt Kais nur den Hamal als von ihm getötet. 

(25) Das „wieder“ haben wir nur eingefchoben, um das Folgende ans 
Vorhergehende anzufnüpfen; aber aus der folgenden Anm. (26) erhellt, daß hier 
eben ein andrer mit dem vorhergehenden nicht zufammenhängender Bericht vorligt. 

(26) Daraus, daß Auf hier vor Mälef genannt ift, jcheint anzunemen, 
daß hier nicht der nächitvorhergehende Bericht (f. 24) zu runde ligt, wonad) 
Auf erit ganz zulegt in diefen Fehden umfam, fondern der andere (f. 17), wonach 
Auf, der Bruder, an die Stelle von Nadba, dem Eohne des Hudheifa geſetzt 
it, als gleich zum Anfang der Fehde getötet. Diefes beftätigt fich dadurch, daß 
nun bier fogleich die hundert Kamelituten, Zehnterinnen, erwähnt werden, ala 
für Auf zum Sühnpreis gegeben, da diefelben oben (16) als für Nadba gegeben 
erfcheinen. Daß aber nicht etwa zweimal foiche hundert Kamelituten gegeben wor= 
den, einmal für Nadba, das anderemal für Auf, fondern beide eins find, fcheint 
aus der ganz gleichen eigentümlichen Bezeichnung Kamelftuten, Zehnterin: 
nen, und dem daran gefnüpften weiteren Verlauf der Geichichte, ziemlich ficher 
zu folgern. Diefer Verlauf ift in der Anm. zu Nr. 146 im MWefentlichen über: 
einftinnmend mit der Stelle= hier berichtet. 

(27) Hieraus „den Mälef für den Auf“ folgte noch nicht notwendig, daß 
Mälef nach dem Auf getötet feiz denn die Phrafe erfcheint weiterhin auch um— 
gefehrt (32). Aber defto noiwendiger folgt es aus allem fugleich Folgenden, bes 
fonders dem, was wir im Tert unterftrichen haben. 

(28) Diefer ericheint auch weiter oben als ver friedliebende, oder auch ale 
der dem Kais geneigte, wo er feinem Bruder Nebia Ben Sijäd zur Aufname des 
landflüchiigen Kais rät. 

(29) Des Getöteten, um deffen Eühne gegen den andern Getöteten (Auf) 
es fich handelte. 
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(30) Die Tötung deines Bruders Auf war mur die Folge deiner Frevel. 

(31) Mit den hundert Kamelftuten, Zehnterinnen. 

(32) f. (27). 

(33) Und die Kamelftuten hatten alfo inzwifchen vile Junge befommen, die 
villeicht den Wert der Alten felbit aufivogen. Das veriteht fih im Arabifchen 
von ſelbſt, zumal ſtatt unferes „darüber“ gefagt ift „über fie“ nämlich die Ka— 
melinnen, waren die zwei Jahre hingegangen, 


337. 
Kaab Ben Suheir, 


auf den Tod des Ubei, der nicht im Kampfe gefallen, fondern auf einer Reife, 
zwifchen Kaw und Glfulei, verdurftet war. 


Traun, nicht gefürchtet hätt’ ich für Ubei 
den Unfall zwifchen Kam und Glfulei; 


Gefürchtet hätt’ ich für Uber den Tod 
nur unter Lanzenftoß und Kriegsgeſchrei. 


Im Männerfreis war füß und bitter er, 
bei Fug und Unfug war er ftet3 dabei, 


D meh den Witwen, weh den Waifen nun, 
o weh den Fraun, die Elagen um Uber. 


338. 
Ein Ungenannter 
auf den Tod des Diüma Ben Tu’ma, der auf einer Reife farb. 


Auf einer Landfart unbejorgt 
der Tod den Sohn des Tu'ma nam, 


Der ihm von hinten nachgeftellt, 
und ihm von vorn entgegen Fam. 


Der Mann ift töricht, welcher hofft 
zu leben ewig ohne Gram. 
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Ah, allen war unbeilbar no 
das Uebel, das dich traf, Diäm! 


339. 
Gowajja Ben Sulmi Ben Vebia Ben Sebban, 


gibt der Geliebten (Umäma) den Abſchied, um die gefallenen Helden feines Ge: 
fchlechtes zu beflagen. 


Umäma, mich zu quälen, will das Tal 
verlaßen, doch das macht mir Feine Dual. 
O magft du bleiben, oder magſt du ziehn, 
ich laße dich, du haft die freie Wahl. 
Sollt' eines Weibes Abſchied rühren mic, 
nachdem der Nitter fiel von Dhu Tilaͤl! 
Abd Amru und Abu NRebia auh, 

nicht minder Meßud und Abu SHilal; 

Sie traf, die herrlichen, des Tods Geſchick: 
gegrüßt fer ihre Gruft im Morgenftral. 


Um fie zu Elagen, fteht mir wol, die mir 
mehr galten als Geftnd und Gut zumal. 


Anmerkung. 


V. 3. Du Tiläl, der Name entweder feines Nofles oder des Ortes wo er fiel. 


340. 


Korad Ben Gowajja, der Sohn des Vorhergehenden, 
an feinen Pflegefohn Muchärif. 
Mat Tamil. 
“„-=2|u---|u-=2 | u-0- 
© wir es mir fund, was einft, Muchärif, du fagen wirft 
am Tag wo mit Totenvögeln mein ITotenvogel fliegt; 
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Nachdem ich Hinabgelafen fein werd in jenen Schacht, 
worüber der Staub hinweht, wo lang mein Gebein nun ligt; 


Nahdem man gefaat wird haben: Geh nicht von und, o Mann! 
D Mann der Gewalt und Lift, wo Kämpe mit Kämpen friegt. 


Gegangen ift freilich wol ein Mann, wenn entzogen ift 
dem Volk meine Sochgeftalt und Tapferkeit unbefiegt. — 


Ob weinen du wirft, wie, wenn du ehr ftarbit, ich weinen wird’; 
ob danfen du wirft die Huld der Gabfüllen unverfiegt?; 


Daß ich dir ein Oheim war an Mild, und ein Vater dir 
an Lieb, eine Mutter, die dich zärtlich in Schlaf gewiegt. 


Anmerkungen. 


V. 41. 68 ift befannt, daß die Araber die Seele des Getöteten als einen 
Vogel dachten, der in der Wüſte oder im Grabe wohnend, folang um Blutrache 
fchrie, Bis der Getötete gerächet worden. Diefer Totenvogel it vil häufiger in 
diefen Gedichten, als er in der Ueberfegung erfcheint, die ihn bald durch Grab— 
ftimme, Abgefchtednen, Schatten und anderes hat erfeßen müßen. 

V. 3. Die Formel: Geh nicht von ung! ift zum öftern erläutert. 


sl. 
Elmisdſchah Ben Siba’ von Dabba, 


der gealterte, der erwachfene Söhne verloren, und fpit nachgeborene nur mit 
Sorge betrachtet. 


Umhergeſchweift bin ich durch Länder, bis ich 
verwittert, und nun Zeit ift3 zu vergehn. 


Hinſchwinden machte mich, was jelbjt nie ſchwindet, 
der Tag, die Nacht, die fehren wie ſie gehn; 


Der Monat, der fih nach dem Monat Fichtet, 
das Jahr, nach welchen neue Jahr’ eritehn ; 


Verluſte ſchwer verlorener, betroffen 
vom Tod, und neugeborne Hoffnungen. 
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Anmerkung. 


Letter V. Die Scholien bemerfen fein, daß diefe Worte (außer dem Bezug 
auf verlorne Söhne und nachgeborne Spätlinge) auch allgemein als Bezeichnung 
des Zeitwechfele, der nie fchwindet, aber uns fchwinden macht, verftanden werden 
können. Darnach wäre die Ueberfchrift allgemeiner zu faßen: Betrachtung eines 
Lebensmüden, dann aber ift das Gedicht Feine Totenflage mehr. 


Gafaf Ben Amru von Abd SMenät, 


über den Singang der Edien feines Geſchlechtes. 


Es weint mein Weib, daß ich vertrinf ein Kalb; 
wie töricht weint fie eines Kalbes halb! 


Warum nicht über Seid, des Nitters, Tod, 
warum nicht über Amru's Totesnot 


Meinft du mit unverfiegtem Thränenbach? 
warum nicht der Bent Naßr Ahnen* nad? 


Die mich dem Zeitlauf durch ihr Weggehn bloß 
geftelt, daß mich von ihm trifft jeder Stoß! 


Die find der Kummer, der mich überfällt, 
wo man den Glückspfeil der Verlogung hält. 


Sie, die befonnen ftet3 auf jedem Schritt 
fich zeigten, wo der Sinn der andern glitt; 


Von denen unter ihrem Wolfe war 
zu hoffen und zu fürchten Schuß und Yahr. 


Anmerkungen. 
3.2. Seid der Ritter, der berühmte Seid Elfawäris von Dabba. 
V. 5. Die arabifche Feftluft der Verloßung eines gefchlachteten Kamels 
durch gezogene Pfeile. 
V. 6. u. 7. Im arabifchen Gin Vers, deſſen Gehalt nicht gleich in einen 
deuifchen gehn wollte. 


* Vokaliſiere salafaj für salaf’a, 
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343. 
Suweihir Den Elhäretb Ben Dirär, 
auf den Tod feines Schmweiterfohnes Mu'thir. 


Mir kam des Tages, ald von hinnen Mu’thir fuhr, 
der lautre Tod; o hätt er mich getötet nur! 


Und minder nah nicht hat, mich, als er ſelbſt, berührt 
fein Weib, ald morgens ihr Kamel ward abgeführt. 


Gr war die Saul’ und war dad Gi in unferm Haus; 
und alle, was ih nach ihm finde, reicht nicht aus. 


Anmerkung. 


V. 2. Sie verläßt die Familie ihres Mannes, und Fehrt zu ihren Eltern 
zurück. 

V. 3. Das Ei, das forgfam behütete Schabgut, oder der hellglänzende 
Schmuck. 


BUN 
Den Anama von Dabba, 


auf den Tod des Biftam Ben Kais, den Häuptling der Beni Scheiban, getötet von 
Aßem Ben Chalifa von Dabba. 


Der Dichter wohnte als Schußfreund unter den Beni Scheiban; und nach der 
Tötung ihres Häuptlings Biltam fürchtete er für feine eigne Sicherheit, weil er 
felbft von dem Stamme Dalba war, dem der Grleger des Biltam angehörte. 
Gin Höchft archäologifches Gericht. 
Mask Maäfır, 


1. Dem Boden fei Weh um das, was er hat bedecket, 
da mo fih der Pfad Hindrängt an des Haßan Sup. 


Wir teilen dein Gut num unter und, ach, und rufen, 
Abul Sahba, am Abend dir unfern Gruß. 


So foll ih denn alfo nimmer dich fehn, ja nimmer, 
wie hin das Kamel dich trägt in des Laufs Erguß, 
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Bepackt mit dem Panzerhemd und des Noffes Sattel, 
und ledig daneben tanzt das gepflegte Nofs, 


d. Dahin zu dem Heer, das droht wie ein Berg umd dunfelt, 
ummiebert von feiner mutigen Hengſte Gruß; 


Zu jenen, bei denen Viertel dir ward und Auswahl, 
Verfügung und Munterbeute und Ueberſchuß. 


Ihn raubeten und die Kinder von Seid Ben Amru; 
und Biſtam's Blut erfeßet von Blut fein Fluß. 


Er ſank auf das Bitterholz, und ihm ward fein Kiffen; 
die Stirne von ihm war glatt wie des Erzes Guß. 


Anmerkungen. 


DB. 1. Hafan ein fehöner großer Sandhügel, an mehreren Orten, beſon— 
ders einer, dem gegenüber ein anderer Fleinerer, der dann Hußein, beide zufammen 
aber Albapanani, die beiden Haßane, heißen. Haßan beveutet der fehöne, und 
Hußein, die Verfleinerungsform davon, das Schönchen. Eben fo heißen be- 
fanntlich Ali's beide Söhne, von denen aber die vil ältern Sandhaufen nicht 
den Namen haben, am wenigiten der im obigen Gedicht, das noch völlig aus 
dem Kerne des Heidentums ift. 

D. 2. Abul Sahbä, der Ehrenname (Sohns- oder Tochtername) des Mannes. 

V. 4. Die Kamele, auf denen man den Kriegszug antrat, müßen außer 
den Neitern auch Waffen, Sattel und Zeug der ledig danebenhergeführten Roſſe 
tragen, um diefe ganz frifch für den Reiterangriff zu erhalten. Vergl. Nr. 335, 
B..42 1.0. 

B. 6. Viertel, Mirba ; der vierte Teil der Kriegsbeute gehörte dem 
Häuptling im Heidentum, im Islam der fünfte. 

Auswahl, Safıjja, Plural Safaja, ein Stück der Beute, das der Häuptling 
für fih zu nemen das Vorrecht hatte. Davon machte noch Mohammed öfter 
Gebrauch. 

DBerfügung, hokm. Wenn ein Reiter einen feindlichen Neiter vor der 
Schlacht zum Zweifampf forderte, ihn erleate und ihn auszog, fo ſtand die Ver: 
fügung über das ausgezogene Gewaffen dem Häuptling zu, der es entiveder dem 
Sieger zufprechen oder zur allgemeinen Beute fchlagen durfte. 

Munterbeute, naschita, was die Neiterei unterwegs fand, ehe fie zum Dit 
des Kampfes gefommen. Gieng als Vorrecht des Heerführers im Islam ein. 

Veberfchuß, was nach geteilter Beute übrig blieb. Gieng im Islam gleich- 
falls ein. 

Gin anderes im Islam eingegangenes Vorrecht des Häuptlings oder Heer: 
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führers war noch die Kamelin naki’a, die der Häuptling vor der Teilung der 
Beute zur öffentlihen Mahlzeit fchlachtete. 

9,7. Die Beni Seid Ben Amru müfen ein Zweig von Dabba fein, dem 
der Dichter ſelbſt nicht angehört; indem er ihnen den Tod des Häuptlings feiner 
Schußfreunde zufchreibt, reinigt ex fich felbit davon bei dieſen. 

N. 8 Die erfte Zeile fteht wörtlich ebenfo Nr. 176 im letzten Ders. 
Jenes Gedicht ift auf den Tod veffelben Biltam, aber von einem feindlichen 
Dichter. Der Vers könnte nun ein volfstümlich überlieferter fein, der, in meh: 
reren von einander unabhängigen Gedichten vorfommend, von feinem verfelben 
dem andern abgeborgt zu fein braucht. Aber hier wäre es doch ein gar zu ſelt— 
famer Zufall, ihn in zwei Gedichten auf denfelben Helden zu finden; und wahrz 
jcheinlicher it ex doch durch die Verwechslung mündlicher Ueberlieferung aus dem 
einen Gedichte in das andere gekommen; und zwar, glaub ich dann, aus jenem 
eriten in diefes hier, wo er weniger im Zufammenhang ift als dort. 


345. 
Hudheil Ben Hubeira, 


zu Ehren des Ehäled vom Haufe Selma des Stammes Dfehendel Ben Nehichel Ben 
Dürem Ben Möäler, 


Kein Totengedicht. 
Der Dichter, um feinen bei zwei Brüdern vom Stamme Dfehendel gefangen 
gehaltenen Sohn zu löfen, wandte fich zuerft an einen dortigen von Mutterjette 
ihm verwandten, Ben Goraira,* doch ohne Erfolg. Von dieſem wendet er fich 


dann weg und an einen andern Vertreter, den Chaled vom Haufe Selma in 
Diehendel, mit folgendem Ghrengedichte: 


Komm, laß den Ben Goraira in feinem Wert beruhn, 
und leite mich zu Chaled vom Haufe Selma nun. 


Ih ſuche nichts in Mälef, wo in ihm Därem fehlt, 

und ſuche nichts in Daͤrem, wo Nehſchel mit nicht zält, 
Und fuche nichts in Nehſchel, ift Diebendel nicht dabei, 
wo irgend ruft ein Herold zu Waff' und Kriegsgefchrei ; 


Und juche nichts bei Dichendel, wo Chaͤled fehlt, der Dann, 
der Gäſt empfahn und einen Gefangnen löſen fann. 


* So im arabifchen Tert; in ven Scholien Gariza, 
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Anmerkung. 


V. 2 bis 4. D. i. Unter dem Stamme Mälef ift die Abteilung Därem die 
bedeutendfte, die ihm allein feinen Wert gibt, unter Därem die Abteilung Nehichel, 
unter Nehſchel die Abteilung Dfehendel, und unter Dſchendel der Mann Chäler. 
Gewis ein fehr wirffamer Klimar, mit dem auch der Dichter die Löfung feines 
Sohns durch den fo gepriefenen Chäled bewirkte. 


346. 
Ijäs Ben Elaratt, 
vom Tode feiner Freunde, Abu Aus, Kirwaſch Ben Leila und Amer. 
Als die Früh’ ich zeigen fah ihr Angeficht, 
rief ih Abu Aus, und Antwort gab er nicht. 


Trennung traf von einem werten Freunde Dich, 
der zu Wol und Weh die Kraft verband in fi. 


Kirwaſch, Sohn der Leila, folgt’ und Amer nah, 
deren Todestag den Kalt der Freude brach. 


Nie das Leben mehr zu koſten war mein Sinn; 
Tagung doch ift ehrenhafter immerhin. 


Anmerkung. 
V. 2. Zu Mol und Meh, zum Nugen feiner Freunde, und Schaden feiner 
Feinde; wie Nr. 326, 2, und ſonſt jo off variiert. 


347. 
Kabißa Ben Elnasräni von Dſcherm-Tai, 


über die gefallenen Helden feines Gefchlechtes. 


Sci, Auge, dich, und wein’ um einen Mann, 
dem nicht der Sturm der Zeiten abgewann. 


Was meint du nicht um das, was Hamt betraf, 
und Seid, und beider Oheimſohn, Dhufaf! 


Abdallah auh, o welch ein Held ein fchmuder! 
in Seid Menät auch duckte fich Fein Duder. 
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O wie iſt gegen den Verluſt gering, 
was nur dem Fleiſchtopf unſrer Küch' entgieng! 


Anmerkungen. 

Diefe Verſe find von denen (3. B. Nr. 277.2 285.), die der Sammler der 
Hamäfa hauptfächlich nur um der Seltfamfeit oder Schwierigfeit eines Ausdrucks 
willen in feine Sammlung aufgenommen zu haben fcheint. Einen folchen Aus— 
druck enthält nämlich 

V. 3 in der zweiten Zeile, die wir wörtlich genug überfebt haben, da das 
Nrabifche : 

wemä jachfä bizeidi menäta chäfi 

wirklich Wort für Wort fagt: umd nicht verbirgt fih in Seid Menät ein ſich 
verbergender. Im Deutfchen wird man leicht den Sinn finden: Es ſteckt in 
ihm fein Duder, d. i. er tft felbit Fein Duder. Und viefen Sinn fuchen die 
Scholien auch aus dem Arabifchen herauszubringen, wenn fte ſagen: Die Phrafe 
it wie die: in Seid traf ich einen Löwen; oder auch wie die des Korans: es 
genügt an Gott zum Zeugen, für: Gott genügt zum Zeugen. Die erfte Ver: 
gleichung ift ganz richtig, die zweite nur halb, und ganz jchief ift eine dritte, 
die wir übergehn. 

V. 4 it fchwieriger. Das Arabifche lautet: Wir fanden, wahrlich, als 
leichtejtes Gut an Verluft das, wozu du den Herditein zurechtrückteft, d. h. (Jagen 
die Scholien) das, was gefchlachtet und gefocht ward; alfo: der Verluſt unfres 
Viehs ift gering umd leicht, fehwer und groß nur der Verluft unfrer Männer. — 
Mir müßen hinzudenfen, daß die Herden gemeint feien, die in demfelben Kriege 
drauf giengen, der die Männer hinraffte. 


SAS. 
Abü Sa’tara von Baulan, 


auf Sufeira und defien Brüder, die Kinder feines verftorbenen Bruders. 
Maß Tawil. 


———8 | v--- | vo | V-v. 


Sufeira, und feiner Mutter Söhne, mir Sorg und Wunſch, 
um die, wo ich fie nicht ſeh, das Herz fih Gedanfen madt. 


Geliebt find fie mir mit folcher Liebe, mein Eingeweid 
durchgährt fie und leuchtet an der Hüft in der finftern Nacht. 


Die Söhn eines Mannes: wenn er lebte, fo ſtänd er auch 
mir bei gegen jeden Feind, der jegt mir zu ſchaffen macht. 
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349. 
Elgatammafd) von den Beni Schakara von Dabba. 


Ih forech, indem des Auges Ströme rinnen: 
die Erde bleibt, ihr Freunde geht von Hinnen. 


Erlagt ihr andern als des Schickſals Mächten, 
jo rechtet' ich; mit ihm ift nicht zu rechten. 


Anmerkung. 


Im Nrabifchen gehn diefen zwei Verfen drei andre vorher, die nicht hieher 
in das Buch der Totenklagen, fondern in das der Schmähungen gehören. Man 
weiß (f. zu Nr. 216 mit den dort angeführten Stellen), wie in den größern 
arabifchen Gedichten Partien ganz verfchiedenen Inhalts aneinander gefnüpft 
find. Dergleichen hat fonft wol der Sammler der Hamäfa in feine Fächer ver— 
einzelt, hier aber hat er aus Verfehn, oder ausnamsweife zwei verſchiedene 
Stücke beifammen gelaßen. — Doch die beiden obigen Verfe ftehn, mit geringer 
Abänderung der erften Zeile, jchon oben Nr. 291 und zwar demfelben Dichter 
zugefchrieben. Es ift alfo damit, wie unten mit Nr. 363, wovon auch zwei 
Verfe, als ein Gedicht für fih, weiter oben ftanden, wo wir fie aber wegge- 
lagen haben. 

Die hier im Texte weggelaßenen drei Schmähverfe Inuten alfo: 


Mol mancher, der mich fchmäht, wünfcht, daß ich wäre 
fein Vater, daß ihm wirde Namens Ehre, 


Mit feiner Mutter Ehren, over Schanven, 
wenn nur fie hätt ein edler Hengſt beitanden. 


Sud, ftatt im Böſen, meine Lieb’ im Guten! 
Wo läßt ein Mann fich Drohungen zumuten? 


Bergl. Anm. zu Nr. 378. 


350. 
Ein Weib. 


Wehklage um ihren Bater. 


Stell deiner Augen Weinen ein! du fihft in deinem Leben 
nie einen ſolchen Vater mehr, dem zu die Ehren ftreben. 
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Das wißen wol die Leute, daß nicht ſeine Töchter lügen, 
wenn fie um ihn wehklagen, noch daß ſie der Wahrheit gnügen. 


Anmerkung. 


Diefe Verſe gehören zu den vilen diefer Sammlung, die der Sammler 
augenfcheinlich wegen einer geiftreichen Wendung oder einer epigrammatifchen 
Spike, aus größeren Gevichten herausgehoßen hat. Dft wirfen fie fo in der 
Vereinzelung villeicht befer als im größern Zufammenhang, oft aber auch ver 
miſſt man diefen ungern, oder wird doch, ohne ihn gerade vermifit zu haben, 
dann, wenn man ihn dazu findet, davon gründlicher befriedigt. Und das ift hier 
der Fall. Abu Rijaͤſch nämlich, der unerfchöpfliche Gejchlechtsfagenbericht:r, von 
dem wir hin und wieder Schon fo manches in unfern Anmerkungen aufgenommen 
haben (und wir bedauern nur, daß wirs nicht noch öfter getan) bringt zu diefem 
Gedichte diefe Gefchichte bei: 

Nach meinem Dafürhalten find diefe Verfe von Mohammed Ben Befchir, 
gedichtet auf den Tod des Abu Obeida Ben Abdallah Ben Sama’a Ben Glaj- 
wad, Vaters der Hind, der Mutter des Mohammed und des Ibrahim, der bei: 
den Söhne des Abdallab Ben Hakan Ben Hakan Ben Mi. Jener Samı'a 
Ben Elaſwad aber war einer der fogenannten Neifesorräte von Koreiſch. Diefer 
Neifevorräite gab es drei, die beiden andern waren Mufäfr Ben Abi Omar 
Ben Umeia, und Hefchäm Abu Umeia Ben Almugaira. Wenn einer diefer drei 
mit einem Trupp von Koreifch nach Syrien reifte, ließ er feinen des Truppes 
fich mit eignem Vorrat verfehn, fondern beköſtigte felbft all feine Gefährten; 
daher der Beiname Neifevorrat von Koreifch. Als nun Abu Obeida (der Enfel 
jenes Neifevorrates Sama’a) ftarb, und feine Tochter Hind unteöftlich war, rief 
deren Gatte Abvallah den Mohammed Ben Beſchir, dem er früher Woltaten er: 
zeigt hatte, und bat ihn, die Hind zu tröſten mit einigen Verſen, die er dichten 
möchte. Da fprach er: Sch habe ſchon welche gedichtet; und von Abdallah zur 
Hind eingeführt, trug er vor: 


Da wo des Neifevorrats Sohn fih Abends läßt vermiffen, 
fommt Herzweh, daß fein hungriger fich legen mag aufs Kiffen. 


Steh auf, Hind, und dein Auge Schlag! du ſihſt in deinem Leben 
nie einen folhen Vater mehr, dem zu die Ehren ftreben. 


Sooft vu wolltert, Fonnteft du mit einem Water prangen, 
der dir zum Schmuck gereichte, wie dem Arme feine Spangen. 


Das wißen wol die Leute, daß nicht feine Töchter lügen, 
wenn fie um ihn wehflagen, noch daß fie der Wahrheit gnügen. 


Da ftand fie auf und wehflagte fehreiend, ſie und ihre Mägde, und er weh— 
klagte fehreiend mit ihnen. Abvallah ſprach zu ihm: Sch rief dich her fie zu 
teöften, und du veizeft fie exit zum Weinen. Der Dichter ſprach: Und womit 
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jollt ich denn die Tochter des Reifevorrats tröften? wer tröftet mich felber um 
ihn? — Der Dichter nennt hier die Hind Tochter des Reifevorrats wie er in 
feinen DVerfen ihren Vater Cohn des Neifevorrats genannt Hat. Ihr Vater, 
deffen Tod beflagt war, ift nach Obigem eigentlich der Enfel des Mannes, der 
jenen Chrennamen führt, und te felbit alfo die Urenkelin deſſelben. Aber ihr 
Vater hatte wol von feinem Großvater und Vater den Ehrennamen geerbt; oder 
wenigſtens beehrt ihn der Dichter damit. — Den andern diefer Neifevorräte, He— 
ham Den Mugaira, befingt ein Bruchſtück in den Anmerf. zu Nr. 387. 


331. 
Elkoläd, 


zu Ehren des Ben Aßas. 


Es tränfe den Arib Ben Aßas 

in feinem Grab 

Die Wolfe, die noch vor dem Donner 
den Negen gab! 


Veit ſaß er, mo er niederlegte 

den Reiſeſtab, 

Doch wie ein Bergftrom fuhr durch Ebnen 
fein Reiſetrab. 


D welcher Mann! ob wir ihn fuchten 
auch bier und dort, 

Men finden wir an feiner Stelle 
zum Volfeshort?, 


Zum Tag der Notwehr, abzuwenden 
ein Ungemach, 

Wann einem Träger von der Bürde 
die Schulter brach: 


Mit folder Schirmfraft, dag im eignen 
Revier der Leu 

Nicht mutger ift, vor feines Gegners 
Ausfordrung jcheu. 
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Du durfteſt ſeine Hand nur faßen, 

jo folgt’ er dir, 

Um jede Pflicht zu tun, und fehmiegte 
den Naden dir: 


Ein Mann vol Schamgefühl, der wußte, 
es harre fein 


Das Grab, wo von ihm bleiben würde 
die Mild' allein. 


352. 
Der von Dabba. 


3u Ehren des Ubei. 


Ubei! o ſcheid nicht! doch nicht bleibt hienieden, 
was lebt, und wer da ftarb, der ift gefchieden. 


Uber! bift du verfallen nun zum Pfande 
der Statt von holer Tief’ und glatten Rande ! 


Doch manch Bedrängtem fprangeft du einft bei, 
und machteft ihn, wo Vettern zuſahn, frei, 


Aus Heldenzorn, weil du als Wehrer ftandeft, 
wo du zur Wehr die Schirmer läßig fandeſt. 


Und dem Gefangnen löſteſt du das Band, 
dem Armen gabft du, da wards fund im Land; 


Er pries dich, und den Preis * verdienteft du 
und legteſt, wenn er Zulag heiſchte, zu. 


* Lies thena’ihi fiatt des Drudfehlerd nethä’ihi. 


Anmerkungen. 


B. 1. Abermals Variation der Formel des Totennachrufs lä tabad. 
Vrgl. Nr. 300. V. 1. 
V. 2. Wo feine Vettern, die ihn verteidigen follten, müßig zufahn. 


Hamaͤſa. I. 25 
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353. 
Ikriſcha Abul Schagb, 


auf den Tod feines Sohnes Schagb. 


© Hätte Gott dir Leben 
gefchenft, du wärft fürwahr 
Gin Stolz, an welchen nährte 
den eignen Stolz Modär. 
Dich miff’ ich, da das Alter 
zu frümmen mich begann; 


D Kindestod und Alter, 
das ift ein fchlimm Gefyann. 


O daß bei deinem Falle 

die Berge jtürzten ein 

Mit Krachen, daß von ihnen 
nicht bliebe ganz ein Stein! 


Anmerkung. 
V. 41. Die große Stammgemeinfchaft Modär in Hedfhäs, fihe Nr. 243. 


354. 


Ein Ungenannter, 
gleichfalls auf den Tod feines Sohnes. 
(Bom Sammler, villeicht aus dem Gedächtnis als Parallele angefügt.) 


Deinen zwei Begrabern mußt' ich ftaunen, denen nicht ward bang 
in der Grube dich zu laßen, da der Bart dir faum entiprang; 


Hausgenoß bei einem Volke, das einander nie bejucht, 
und wer fie im Haus befuchet, findet froftigen Empfang. 


Anmerkung. 


3.1. Ich fehe, daß ftatt der zwei Begraber im Terte Begraber überhaupt 
ftehn; doch die arabifche Vilzal wird zur Smweizal durch die Umſetzung eines 
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Vokalzeichens von unten nach oben: und wirklich ſind ſonſt zwei Begraber tätig, 
einer der oben ſteht und den Toten hinabläßt, und einer unten, der ihn aufnimmt, 
ſ. Nr. 324. V. 2. Nr. 368. V. 3. 


Lebid, 
beim Tode ſeines Bruders Arbed, den der Blitz erſchlagen. 
(Sihe ve Sacy zur Moallaka des Lebid.) 


Dei meinem Leben! wenn die Boten Wahrheit jagen, 
bat um ein Misgeſchick der Stamm Diehafer zu Flagen! 


Ein Bruder, der, was ich nur forderte, verlieh, 
fowie er, was an ihm ich fehlte, gern verzieh: 


Nun, wenn getroffen er vom Etral der Wolfe ligt, 
doch hat er ſonſt im Kampf geftanden und gefiegt. 


Anmerkungen. 

V. 3. Die Wentung ift wie Nr. 352 V. 2 u. 3. und fonft öfter, beſonders 
ausgeführt 264 DB. 10. ff. u. 266 V. 16.5 nur ift das Fragmentarifche hier 
fuhlbarer. Im größern Gedichte, dem die Verſe entnommen find, folgte wol 
eine längere Schilverung von Arbads jruherem Heldentume, das für fein end- 
liches Geſchick tröften fol. Auf ähnliche Art fucht Amrilfais ſich felber zu tröften 
97,4: 


Ein längeres Gedicht des Dichters auf den Tod deffelben Bruders ift von 
O 


de Sacy am oben bezeichneten Ort aus Kitäb Alagäni, das deren noch mehrere 
enthält, mitgeteilt, und lautet fo: 


Wir altern, und nie altern, die auf und niedergehn, 
die Stern’, und nach und bleiben die Berg’ und Burgen ftehn. 


Ih wohnt! im fihern Schirme des beten Freunds zuvor, 
bis meinen Freund und SKelfer in Arbed ich verlor. 


Was Hilft es num zu zagen, wenn und der Zeitlauf fehied, 
von deſſen Weh betroffen einmal fich jeder ſiht? 


MWas find die Menfchen ander8? ein Zeltplag und fein Heer; 
und wenn das Zelt fie raumen, jo bleibt die Wüſte leer. 
29 
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Abziehn fie nach einander, und darnach ift das Land, 
als ſchlößen fih die Finger um eine hole Sand. 


Der Menſch, was ift er anders, als wie ein Flämmchen blinkt, 
das, wie es fich erhoben, in Afche niederfinkt! 


[Der Menſch, mas it er anders, ald was er Frommes denft? 
und was fein Gut, als etwas auf Widerruf geſchenkt?] 


Und jteht es mir bevor nicht, wenn fih mein Tod verzog, 
am Stab zu gehn, um welchen fich her der Finger bog; 


Gefhichten zu erzälen vom vorigen Geſchlecht, 
und hingebückt zu ſcheinen da wo ich fteh aufrecht! 


Ein Schwert bin ich geworden, mit abgerißner Scheide, 
jein Schmied ift längſt geftorben, doch ift noch ſcharf die Schneide. 


Verlaß und nicht, o Toter! der Tod ift unfre Frift 
der Ginigung, die nahet und ſchon genahet ift. 


Mein Tadler, o was weißt du, vermuten Fannft du nur, 
ob einer miederfehret, wenn er von dannen fuhr! 


Ich ſchwör's, es weiß doch feine Sandmwurfweißagerin, 
fein Vogelflugausleger, was fein mag Gottes Sinn. 


Anmerkung. 

Mit einiger Scheu vor dem Meifter hat deflen danfbarer Schüler, der Ueber: 
feßer, einige der vorftehenden Verſe anders gefaßt, als er, der Meijter, de 
Sacy, befonders den drittleßten Vers, mit der Totennachrufsformel von Nr. 352 
u. a. — Der oben eingeflammerte Vers, der in mehreren Handſchriften fehlt, 
int villeicht eine fromme Gloffe von einem moslemifchen Abfchreiber, eine Gegen- 
ftelle, die ihm beim Abfchreiben einfiel; doch immerhin Fünnte der Gedanfe auch 
dem Lebid ſelbſt gehören, der ja duch Anhörung einer Sure des Korans zum 
Islam befehrt worden fein joll, obgleich der Charakter feiner Poeften ſonſt noch 
rein heidnifch if. Im den drei legten Verfen aber dämmert ein feltfames Zwie— 
licht, das wir nicht weiter ung mühen wollen aufzuhellen. Gin zweites Ein— 
Ichiebfel vor dem lebten Ders, ein Gemeinplab von der Unvermeidlichfeit des 
Todes, ift unbedenklich ausgeworfen worden. 
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356. 
Seinab, die Tochter der Sathrijja, 


über ihren Bruder Jefid, den Sohn der Tathrijjia, unter den Beni Amer in 


1 


Qt 


Hedſchas. 


Die Zipreſſ' im Tal Altk, 
meine Nachbarin, 
Steht noch, aber den Jeſid 
raffte Tod dahin: 


Einen Jüngling, zugefehnitten 
nach des Schwertes Schnitte, 
Schmächtig nicht noch aufgedunfen 
um die Bruft und Mitte, 


Wann bei ihm die Gäſt' einfehrten, 
war er aufs Gefind 

Unwirſch, bis er fah, daß auf 
geftellt die Keßel find. 


Don ihm erbten wir ein altes 
Panzerhemd, nicht enge, 

Und ein indiſch Schwert, ein blankes, 
lang von Schwertgehänge. 


Seinen Sper zur Tränke führte 

er mit feiner Sand, 

Und fein Spenden drang zum Teßten 
MWohngemah im Land. 


Milde war er, freundlich lächelnd, 
wo der Ruh er pflog, 

Aber wilden ftruppgen Hauptes, 
wo ins Feld er zog. 


Mo man ihn im Haus befuchte, 


war er dienftbereit, 
Zu dem beiten, was man wiünfchte, 
fertig allezeit. 
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Seine beiden Schlächter ſahſt du 
rennen unverwandt, 

Und von altem trocknen Holze 
ward geſchürt fein Brand. 


Die zweifalbge ward gefchlachtet, 

deren beiter Knochen 

Ward dem Nachbar: Feiner Pflicht ward 
etwas abgebrochen. 


Anmerkungen. 

B. 5. Vergl. Nr. 266. V. 11. 

V. 8. Bon altem trodnen Holze, um nicht durch Rauch die Säfte zu be— 
lältigen oder zu vertreiben. 

Das Gedicht hat im Mrabifchen gleiches Versmaß und gleichen Strophen: 
veim mit dem von Nr. 301 und daher mit diefem auch einige Verſe gemein, 
die durch die mündliche Meberlieferung vom einen ins andere gefommen fein 
werden, nämlich hier V. 3 ift dort 2 und hier V. 2 dort 6, der Schlufvers. 
Hier iſt wenigitens der freilich fchöne B. 3 ganz entbehrlich neben V. 7—9. 

Der hier totgeflagte Bruder, Jeſid Sohn der Tathrijja, erfcheint unter den 
Liebesdichtern Nr. 533. 


357. 
Abu Hakim von Morra, 


der auf feinen heranwachfenden Sohn Hafım gedichtet hatte: 
IH jebe gern, wiewol ich 
mich jchwinden ſeh mit ihm, 
Der Tag’ und Nächte Schwinden, 
damit nur wach’ Hakim; 


Aus Furcht, mich möchte raffen 
von ihm hinweg der Tod, 
Daß er in fremdem Haufe 
müß' eßen Waifenbrot — 


dichtete auf deſſelben Tod: — 


Ich hoffte daß Hakim ſollt 
an meinem Grabe ſtehn, 


on 
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Und unter meiner Bahre 


dahin bemantelt gehn. 


Nun gieng vor mir die Bahre 
von ihm, davon ich ward 
Bemantelt; weh, o weh mir, 
des Mantels übler Art! 


358. 
Monkidh von Hilal. 


Geknüpft hat unſern Bund der Zeitenlauf, 
und nun löſt' ihn der Zeitlauf wieder auf. 


So fährt der Zeiten Lauf mit Ungeſtüm, 
und Rache nemen kannſt du nicht an ihm. 


Mit dem einſt geizt' ich, was ich dann verlor; 
nun es mich traf, halt' ich mir Tröſtung vor. 


Was dir bei Misgeſchick am meiſten frommt, 
iſt daß Geduld mitkomme, wenn es kommt. 


359. 
Majja, Tochter des Dirär von Dabba, 
auf den Tod ihres Bruders Kabißa Ben Dirdr. 
O geh nicht von uns! (doch ein jedes Ding vergeht) 
Schmuck der Verſammlung und des Feſtes, o Kabipe! 


Wo Geiz die Schlößer ſperrte, ſchnürt' er knapp den Bauch, 
daß nicht unwürdiges Futter er genieße. 


Anmerkung. 
Ein Denkſtein für den Abgeſchiedenen, bezeichnet mit deſſen Namen, der 
bereimet wird. Vergl. Nr. 367. 
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360. 
Ikriſcha von Abs, 


auf feine Söhne, die er bei Rinnefrin in Syrien begraben zurücklief. 


(Bergl. Nr. 353 ) 


Mun möge Gott die Gräber, die ich im Rücken Yieß, 
im Weichbild von Kinnefrin, mit Strömen Thaues tränfen! 


Sie giengen, und am Abend nicht fehren wollten fte, 
ſie hat der Schlag betroffen, den die Geſchicke Ienfen. 


O könnten fie heimfehren, fte Eehrten heim mit mir 
am Abend, und erwachten früh auf der Höh und tränfen. 


Sowahr ich leb, es Hüllen und halten ihre Grüfte 
in Haft die ftärfften Arme, den braunen Sper zu ſchwenken. 


Ins Angedenfen bringt fie mir Gute was ich feh 
und Schlimmes, ledig nimmer gibt mich ihr Angedenfen. 


Anmerkung. 


Zum lebten Bers. Die Scholien laßen uns die Wahl zwifchen zwei Er— 
klärungen des Guten und des Schlimmen. 

1) Beim Guten gedenf ich, daß fie fo waren; beim Schlimmen, daß fie 
vil anders waren. 

2) Sch denfe, wievil Gutes fie den Freunden, wievil Schlimmes fie den 
Feinden taten. — Das leßtere ift die hier fo Häufig wiederfehrende Charafteriftif 
eines Mannes und Helden. 


361. 
Ein Ungenannter von den Beni Eßed, 
auf feinen Bruder, der auf einer Flucht-Reife geftorben. 


Vor deinem Tag hinweg namft du die Flucht, 
und bliebft, wo dich das Schickſal aufgefucht. 


Wenn Hut je wäre vorm DVerderben gut, 
dich hätt erretten müßen deine Hut. 
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Gott gnade dir, des Treu unwandelbar, 


und deſſen Lautres ohne Trübes war. 


Hin geht die Zeit, es ſchwindet wo ſie fuhr, 
das Wißen, und vergeht des Wirkens Spur. 


362. 
Die Ommu Kais von Dabba, 


zu Ehren des Häuptlings Ben Saad. 


Wer ift num da für Feinde, wann fie nahn mit Yautem Troffe, 
nachdem Ben Saad dahin gieng? wer für hochgenackte Roſſe? 


Und für den Sammelort, da wo fih Volkshäupter hochgeſchätzte 


gefammt vereinigten, und er ausbleibende erfeßte. 


Da fandeft Rat und Hülfe du mit unverworrner Zunge, 
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wo's Landesichirmung galt, und mit des Herzens kühnem Schwunge. 


Mar irgend eine? Mannes Sper ernidrigt und erjchlaffet, 


Ben Saad doch ſchwang den feinigen von derbem Holz geitraffet. 


363. 
Wäbega von Dfcha’da, 


an fein Weib, 


über den Tod feines Sohnes und feines Bruders. 


Du weißt es, ich verlor Muhaͤrib, unfern Lieben, 


und nichts ift mir von ihm, und nichts iſt dir geblieben. 


Und fo zuvor verlor ich einen Edelaar, 
der meiner Mutter Sohn und Herzenstrauter war: 


Ein Dann vollfommen gut, nur daß er fich erwies 
jo milde, daß von Gut er wenig übrig ließ; 


In welchem alles war, des ſich die Freunde freuten, 
nur dab in ihm zugleich war, was Die Feinde fcheuten. 
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Anmerkung. 


Die beiden letzten Verſe, nur in umgefehrter Ordnung, ftehn fehon vorher 
einmal im Mrabifchen, wo wir fie übergiengen, als eignes Gedichtehen, als 
eine befonders zierliche Nedeblume nach arabifcher Aeſthetik und zwar wegen ihrer 
Sabfügung, indem die Ausname „nur daß“ einen Tadel nach dem vorhergehen- 
den ob erwarten läßt, und nun im Gegenteil das Lob beitärkt und erhöht. Für 
den legten Vers werden unfre Leer das leicht zugeben; bei dem vorhergehenden 
müpßen wir nur bevenfen, daß die völlige Erſchöpfung des Gutes durch Freigebigfeit 
dort das höchfte Lob if. 


364. 


Ein Ungenannter von Hiläl. 


Huf den Tod eines Wetters, vom Gefchlechte Mä’is, wohnend in Marran, begraben 
auf Naaf. 


O wie? nachdem auf Naaf muß der von Mais raflen, 
hofft wol ein Sohn des Wegs auf Marran noch zu gaften? 


Der für Nachtreifende war eine Morgenraft, 
und eine Mittagsruh dem morgendlichen Gaft; 


Sohn einer züchtigen von Malek's edlen Frauen, 
die dazu Söhn’ erziehn, um meit dad Zelt zu bauen. 


Anmerkung. 


B. 25. Ueber die Sitte der Nachtreife, von der man bei Tagesanbruch 
raftete, f. den deutfchen Hariri, Maf. 4: die Morgenraft. 


3695. 
Kibd Elhaßat von Idfchl (einem Zweige des Stammes Behr), 


auf Elmufeffir, den Helden des Stammes. 
Maß Wafır. 


“-uu-|v-uu-[u-- 


Sp ift denn dahin Mufeffir, o Männer Beker's, 
der adlige Ruhm dahin und der ftarfe Degen! 
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Sp iſt denn dahin Mukeſſir, und Ruhe haben 
die Noffe mit wundem Huf und die Höf' entlegen. 


Anmerkungen. 

B. 2. Die Roffe, die er auf feinen Streifzügen bis zur Wundheit des 
Hufes abmüdete, und die entlegenen Gehöfte, die er mit diefen Streifzügen 
heimfuchte. 

Mukeſſir bedeutet Zerfchmetterer, und ift nur des Mannes Ehrenname, deflen 
eigentlicher Name Jeſid Ben Hanthala Ben Tha'laba Ben Sejjar. Gr ift es, 
der in der Schlacht bei Dhi Kär gegen die Perfer, an der Spike der Seinigen 
reitend, den Schlachtruf tat: 

IH Sejjar’s Cohn, den ihr zu Roffe haut! 
Mer heute flieht, der flieht vom Freunde traut, 
Vom beiten Nachbar und von feiner Braut; 
Schuhriemen foll man fchneiden aus feiner Haut. 


Er nennt fich Sejjars Sohn, deſſen Urenfel er ift. 

Früher — und unfer Gedicht gedenft nur diefer früheren Großtaten, und 
übergeht den Perferfampf mit Stillfchweigen — führte er Fehden mit den Ka— 
bilen von Tat. Als ein Haufe von Tat den Stamm Ber überfallen und ihm 
Viehbeute abgenommen hatte, fiel Mukeſſir über andere Haufen von Tat her, die 
dabei nicht beteiligt waren, fegte ihre Herden weg und nam Kriegsgefangne. 
Darauf überfiel Seid Elchail von Tajifcher Seite die ganz unfchuldigen Beni 
Teim Allät, indem er rief: 

Menn Sofchel fih um Andrer Frevel 
an uns gerieben hat, 

So reiben wir um Spfchel’s Frevel 
uns nun an Teim Allat. 


Idſchl bedeutet Kalb, und Befr junge Kamelfuh; und es trifft fich eigen, daß 
Idſchl und Bekr in demfelben VBerwandtichaftsverhältnis miteinander ftehn, wie 
Kalb und Kuh. 


366. 
Ben Uhban von Fakes, 


zu Ehren feines Bruders Hemmam. 


Um einen Mann wie Hemmam 
da mögen wol ihr Kleid 
Betrübte Fraun zerreißen, 

und zeigen frei ihr Leid. 
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Gr war der Mann zu Haufe, 
und außerm Haus; allein, 
Und wo zufammen kamen 

die Männer zum Verein. 


Mo er bei andern fitend 
Gefpraches Kampf begann, 
Mar er nicht blöd, und läſtig 
nicht feinem Nebenmann. 


Von langem Schwertgehänge, 
von Unterleibe ſchmal; 

Doch jeder fands zu loben, 
der bei ihm ſucht' ein Mahl. 


Anmerkung. 
B. 3 fteht mit geringer Veränderung Nr. 327. V. 3. 


367. 
Den Ammar von Eßed, 
auf feinen Sohn Ma’in, der ihm auf einer Reife in Perfien ftarb. 


In Chosru Schabur weil! ich dir zur Seite; 
und wach hielt mich dein Stöhnen, o Ma’in! 
Sie ſchliefen all, ich wachte dir, und endlich 

rief dich der Tod und nam dein Stöhnen hin. 


Anmerkung. 
Gin Gedenfvers, der den Namen bereimt, wie Nr. 359. 


368. 
Tarif Ben Abi Wahb von Abs, 


an fein Weib Räbia, über den Tod feines Sohnes Abdallah. 


1 Faß dieſe Klagen, Räbia! wol fteht dirs fie zu laßen; 
auch eine Grenze hat der Schmerz, und ſchön ifts fich zu faßen. 
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Um welchen deine Thräne fließt, der ijt Die vorenthalten 
vom Erdenſtaub und von der eng gemölbten Höle Spalten. 


Sein Bett dort haben Sibrifän und Haͤreth aufgefchlagen; 
und Menjchen haben ſchon vor dir auf Erden Leid getragen. 


O welden Mann dort haben fte begraben, und die Spenden 
des Staubes um ihn ausgeftreut und aufgehäuft mit Händen! 


5 Da ward mir eng der Erde Raum in feinen weiten Schranken, 
und feine Veſten fchienen mir zu ſchüttern und zu ſchwanken. 


Wol ſchärft nun mancher gegen mich den Blick, der, weil im Leben 
mein Obeidallah war, den jtumpfen Blick nicht durft' erheben. 


Nun, wenn Abdallah feinen Ort geräumt hat und geleeret, 
zur Zeit, da meine Jugend felbft in Alter fich verfehret; 


So ift an mir ein Langenfchaft ein derber doch geblieben, 
ob Kümmernig und Welkheit auch mir Hat die Daut gerieben. 


Und auf der Welt fein Zuftand ift, der, wie er fteht, beitehet, 
nicht in den andern übergeht und dann zu Ende gehet. 


Anmerkungen. 

V. 38, Zwei Begraber wie Nr. 354. V. 1. 

DB. 6. Er nennt feinen Sohn mit dem Schmeicheldiminutiv, dem Hypoko— 
riftifon, Obeidallah ftatt Abdallah. Abd heißt Knecht, Dbeid Knechtchen. Wie 
häufig die Diminutiva im Arabifchen jind, kann man fchon aus den vilen dimi— 
nutivifchen Namen in diefen Liedern abnemen; ein jolcher Diminutiv ift nämlich 
jeder, der in der eriten Silbe ein o oder u (was im Nrabifchen VBofalismus eins 
ift), und in der zweiten Silbe ein ei (oder at) hat, z. B. nur in den Ueber— 
Schriften der nächſten: 352 Uber; 348 Sufeira; 345 Hudheil Ben Hubeira; 
343 Suweihir; 340 und 339 Gowajja; 337 Suheir und Uber. 


369. 
Der von Otba, 
über den Berluft eines Sohnes, nach dem VBerlufte mehrerer. 


Das Schickjal teilt’ in meine Söhne 
mit mir fich gleich, und dann, 
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Als feinen Teil e8 hingenommen, 
griff es den meinen an. 


O wär ich felber nicht geboren, 

eh mein Geborner fiel! 

Hätt ich den Vorſprung, als wir beide 
gerannt nach Einem Ziel! 


„Dein Vater“ war mein liebfter Name; 
hör ih mich nun genannt 

Mit diefem Namen, macht die Thräne 
mir feucht das Bruftgewand. 


Sp Zahn als Nagel gegen Feinde 
hatt! ich vordem zur Wehr; 

Nun fürchten feinen Zahn an mir fie 
und feinen Nagel mehr. 


Anmerkungen. 

V. 1. Menn er 3. B. vier Söhne gehabt, fo beflagt er nun den Berluft 
des dritten. 

V. 3. Wenn diefer Sohn 3. B. Alt hieß, fo nannte ſich der Water von 
ihm Abu Ai, d. i. Vater des Ali; und fo fagt er nun hier zu diefem geftor- 
benen Sohne: der Name „Vater des Ali“, d. i. der Name „dein Vater“, war 
mein liebiter Name. 


370. 
Ein Weib, 


befchreibt ihre Empfindung, wenn fie zufällig den Namen rufen hört, den ihr 
verftorbener Vater geführt hat. Sie erfchrict B. 1 und zürnt DB. 2. 


ı 


I bebe, wenn man „Ale ruft, 
wie die Kamelin, Die 
Ihr Jungs verloren, Gebt, fo oft 
der Hirt anrufet Ste. 


Wie mancher gleichbenannte gleicht 

dem gleichbenannten nicht, 

Wenn man ihn auch beim Namen ruft, 
und er „bier bin ich“ ſpricht. 
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Anmerkung. 


V. 2. Nicht jeder, der Ali heißt, iſt der Ali vorzugsweiſe; doch, wenn 
man Ali ruft, glaubt jeder Ali ſich gerufen, und gibt Antwort als ſolcher. 


371. 


Ein Ungenannter von Kelb, 


auf feine beiden nach einander gefturbenen Brüder. 


Derdamme Gott den Zeitlauf, der 
mehr Bös als Gutes bringt! — 

Das Grab, das Ma'bad erſt verfchlang, 
nun Seift auch verfchlingt. 


Nun ifts, alsob Seifi, mein Freund, 
und ich, in feiner Nacht 

Gefagt zum PBeuerfchürenden: 

das Feuer angefacht. 


D teure Brüder, die die Macht 
des Schickſals überſchlich! 

Wie ſoll ich klagen, oder wie 
ſoll ich ermannen mich! 


O wenn von beiden Händen mir 
die eine nur gebrach! 

Doch einer meiner Hände gieng 
nun auch die andre nad. 


Ih ſchwör's, um feinen Sceidenden 
trag ich mer Leid; ich trug 

Genug um einen Scheidenden, 

genug des Leids, genug. 


Anmerkung. 


V. 2. Nun ifts, alsob wir nie beifammen gewefen wären, und nie zus 
fammen in der Nacht das gaftliche Feuer hätten fchüren laßen. — Diefer und 
der vierte Vers obigen Gedichtes find vom Meberfeger hier eingereihet, wo fte 
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im Arabiſchen fehlen, und dafür weiter vorne, mit Zugabe deſſelben Schlußverfes 
wie hier, als eignes Bruchſtück ftehn, wo wir fie denn übergangen haben. 


7 


372. 
Ein Ungenannter. 


Merdamme Gott den Zeitlauf, der 
mehr Bös als Gut's gebracht! 
Er hat mit uns gerechtet, und 
ſein Rechten arg gemacht. — 


Ein Mann war's, der nie knappen Geiz 
in ſeine Seele ſchloß, 

Wann ſeine beiden Seelen ſich 

berieten in der Nacht. 


Anmerkung. 

Ein Bruchſtück, das vom Sammler aus zweierlei Gründen hier angefügt 
fein fann, einmal wegen der gleichen Gingangsformel mit dem vorhergehenden, 
dann aber auch wegen der feltenen Redensarten, zum Teil ſchon in der zweiten 
Hälfte des exiten Verſes, noch mehr aber im zweiten. Ueber die beiden Seelen 
ſagen die Scholien ſehr verſtändig: Der Menſch hat keine zwei Seelen; aber 
man ſagt von einem über etwas Nachdenkenden: er fragt ſeine beiden Seelen 
um Rat. Und das deswegen, weil, indem er irgend etwas erwägt, das ihm 
anligt, fich ihm oft eine Anſicht bietet, die ihn dazu antreibt, dann aber wieder 
eine andre Anficht, die ihm davon abfcheucht; und dieſes fegen fie als zwei 
Seelen in ihm. 


373. 
Übeirid von Jarbu' 


auf feinen Bruder Bureid, 


Als mir vom Tode de3 Bureid 

die Trauerkunde ſcholl, 

Zerbrach mein Halt, und ward die Welt 
von Schreckgeſtalten voll. 
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Auf meine Seele drangen ſo 
die Heergewalten ein, 
Alsob ich trunken taumelte 
und hätt' im Kopfe Wein. 


Ein Mann, der, hatt' er Ueberfluß, 
die Fülle goß umher; 

Und wenn er Mangel hatte, drückt' 
auch Armut ihn nicht ſchwer. 


Zu jedem Gröſten ſtrebt' er auf, 
und keins blieb unerreicht 

Vor Schwierigkeit, es wurde bald 
das Schwierige ſelbſt ihm leicht. 


Ein Mann, nicht glaubend, mit der Milch 
genugzutun der Pflicht 

Der Gaſtbewirtung, tät er ſelbſt 

dazu das Schlachtvieh nicht. 


Ihr Männer Gottes, iſt es wahr, 
und ſoll ich den Bureid 

Nie wieder ſehn ſolang das Reh 
trägt ſein geflecktes Kleid! 


374. 
Salama von Dſchof, 


auf den Tod ſeines leiblichen Bruders. 


Maß Tawil. 


21—- 


Ich ſprech in der Einſamkeit zur Seele, und ſchelte ſie: 
O weh dir! was ſoll von dir der Trotz und das Widerſtehn! 


O weißt du es nicht, daß ich den Bruder, da über ſein 
Gebein ſich das Grab gewölbt, ich nie werde wiederſehn! 
Hamafa. I. 26 
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Die Trennung auf Cine Naht war fonft mir aldwie der Tod; 
wie nun diefe Trennung, die nur endet das Auferſtehn! 


Doch das lindert meinen Schmerz, daß fünftig auf feiner Spur 
ich gehn will noch manchen Tag, wielang fich mein Pfad mag drehn. 


Ein Dann, der am Schredfenstag beim Kampfruf fein Necht antat 
dem Schwert, und beim Schmaus dad Meßer ließ übers Thier ergehn. 


Ein Mann, den der Neichtum naher brachte zu feinem Freund, 
und fand er fih arm, fo hieß die Armut ihn ferne ftehn. 


Anmerkung. 


Zum legten DVerfe, die Scholien: Mit feinem Neichtum fich von andern 
abzufondern, hielt er für Schmach, und machte vilmehr feine Freunde deffelben 
teilhaftig; wogegen er im Fall des Güterverluftes und der Verarmung die Nähe: 
rung an die Freunde für einen Anfpruch auf ihr Gut anſah, und darum fich von 
ihnen entfernt hielt. 


373. 
Amra die Chathamiſche, 


auf den Tod ihrer beiden Söhne. 


Geremonielle Barentation. 


Ian meint, daß über ihren Tod ich mich ſtell ungebärdig; 
doch, ruf ich nun: mein Saupt um euch!, ift das wol Ungebärde? 


Kampfbrüder waren fie dem Mann, der feinen Bruder hatte, 
jobald er angerufen fte bei drohender Gefärde. 


Sie Fleidete al3 fchönftes Kleid der Ruhm, und ganzer Seele 
fte geigten nur nach ihm, und nicht nah Mehrung ihrer Herde. 


Zwei edle Flammen unter ung geſchürt, und dann erlofchen; 
des Nachtvurchwandrers Leuchte war der Glanz von ihrem Herde. 


Und wenn fie wo herbergeten im Land des Todesgraufeng, 
jo hielten fie vom Herzen fich die Furcht mit ihrem Schwerte. 


Sie waren, wenn fie waren reich, die Freunde jedermannes, 
und hielten nicht ihr Gut zurück daß es der Freunde werde. 
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Doch, darbten ſie, ſo lagen ſie nicht ſtill aus Furcht vorm Tode, 
und nie von ihnen ſpürete ihr Vetter die Beſchwerde. 


Wie kränkt mich dieß, daß unbemannt nun altern ihre Frauen, 
und mit verletztem Hufe ſtehn entſattelt ihre Pferde! 


Nun werden beide Hallen auch, die fie geſtützet hatten, 
nachdem die Stützen fanfen hin, fich neigen zu der Erde. 


Anmerkung. 

Nach einer Bemerkung von Abu Rijäfch, im Nachtrag zum lebten Vers 
obigen Gedichtes, gehört diefes „nach feinem Dafürhalten“ einer andern Dich: 
terin an — für eine Mutter ift es allerdings fehr fürmlich leichenredneriſch — 
und zwar der Dermä, Tochter des Sejjar von Dfehahdar, die es gedichtet auf 
den Tod ihrer beiden Brüder. Der eigentliche Anfang des längeren Gedichtes, 
wovon obiges nur ein Auszug unferes Sammlers ift, lautet nach diefem Bericht: 


Die Leute, fagen mögen fie nichts als: o beide, beide! 
ftand’ es bei uns, fo wären e8 zwei andre als fie beide. 


Söhn’ einer Alten, deren Haus das Schidfal hat gemweihet, 
und der nach ihnen beiven nur Gott übrig blieb im Leide. 


376. 
Ein UÜngenennter, 


auf feinen Freund Mudrik, der auf einer Neife umfam. Die Reifegefellfchaft, 

mit der er ausgezogen war, umd die er wol nach feiner Freigebigfeit unterwegs 

frei gehalten hatte, fehrt ohne ihn heim; und die zu feinem Empfang entgegen: 

fommenden find betroffen, ihn nicht zu finden. — So hat der Meberfeßer das 

Bruchſtück zu enträtfeln gefucht, für deſſen MWortverftändnis im Einzelnen die 

Scholien ganz gut geforgt, aber auf den Sufammenhang im Ganzen fich gar 
nicht eingelaßen haben. 


i Gott müße Mudrif, meinen Freund, * mit feiner Huld 
am Tag der Nechenfchaft und Zeugfchaft decken! 
„Gin guter Mann!“ pries fein Gefährt! und Nachbar ihn, 
wenns auf die Neige gieng bei Butterfäden; 


* Ich habe, villeicht mit Unrecht, sahjji für safijjai gelejen. 
26 * 
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Wo Reiter Abends ruhten, früh dann brachen auf, 
bis zu der Mittagsruh auf fernen Streden. 


* 


Die Reiter ſpornten, und die müden Thiere trieb 
Sang zweier Sänger und des Treibers Stecken. 


5 Und als wir ſahn, daß nicht zu ſehen Mudrik war, 
da legten ſich die Hand’ aufs Herz vor Schrecken. 


Da wars, alsob mir in der Bruft nach feinem Tod 
die gelbe flog von einem Flug Seufchreden. 


Anmerkungen. 

2.5. Sm Terte fteht: als fie fahn — da legten fie u. f. w. 

B. 6. Er vergleicht das Zittern feines Herzens mit dem Schwirren einer 
Heuſchrecke. Die gelbe Heufchrede ift, fagen die Scholien, die männliche, und 
deswegen gewählt, weil fie leichter zum Fluge it, als die von vilen Eiern be— 
fchwerte weibliche. 


377 
Elſchammach 


auf den gewaltſamen Tod des Chalifen, Omar Ben Abil Chattab. 


1 Vergelte Gutes Gott dem Fürſten, 
und ſei gethaut 
Aus Gottes Händen Segen ſeiner 
zerfleiſchten Haut! 


Wer könnte, rennt' er oder ritte 
auf einen Strauß, 

Ginholen, was du Gutes alles 
gefandt voraus! 


Du haft gefchlichtet Neichsgefchäfte, 
und läßeſt nun 

Unheile, die in ihren Hüllen 
verſchloßen ruhn. 


D wie? nachdem der in Medina 
erichlagen ligt, 
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Hat Abends in der Luft die Eſche 
ſich noch gewiegt! 


5 Die züchtgen Erſtlingsmütter bringet 
zur Fehlgeburt 
Die Kunde, die das Land dnhhreſet 
auf Roſſes Gurt. 


Das dacht ich nicht, Ihn ſollte fällen 
ein ſolch Geſchick 

Durch einen trotzgen blaugeaugten 
mit Finſterblick. 


Anmerkungen. 


V. 2. Die Koranvorſtellung, daß der Gute ſeine guten Werke ſich in die 
Ewigkeit vorausſchickt. 

V. 3 ein profetiſcher Vers, erfüllt durch die Schickſale von Omars beiden 
Nachfolgern. 

V. 4 wie Nr. 356. V. 1. Eine andere Parallelſtelle bringen die Scho— 


lien bei: 
O Chaburbaum, was blüheft du 


an Zweigen buch und tief, 
Als namft du dir zu Herzen nicht 
den Ton von Ben Tarif! 


2.6. Abu Lulu, ein griechifcher Sklave, nach andern von Iſpahan, der 
den Omar beim öffentlichen Gebet ermordete. 


378. 
Sachr Ben Amru, der Bruder der Chanfa. 


Auf den Tod feines Bruders Moawia, den Ben Sirma bei Lijja getötet hatte, 
und zu deffen Sühnung der Dichter felbit einen Bruder des Mörders erlegte. 


Wenn jemald einen Toten 
ein Mann gegrüßt hat hier, 
Sp grüße Gott der Herr dich, 
Moawia, von mir! 


D Held, dem dort Ben Sirma 
h der Waffen Schmuck abnam, 
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As Abends dein Kamelhengjt 
gebückt und nadt heimkam. 


Wo Brüder man erwähnet, 
fließt meine Thräne nun, 
Und Totenrefte gruß ich, 
die dort bei Lijja ruhn. 


Doch tröftet mich, daß nie ich 
ihm fprach das harte Wort 

„Du lügft,“ und daß ich nie ihm 
gegeizt mit meinem Sort. 


Nun hab ich Brüderbande 
auch mit der Lanze Stoß 
Getrennt, fo wie mich felber 
fie machten bruderlos. 


Anmerkung. 


V. 4 ift ſchon oben einmal dagewefen. 

Diefen fünf Verſen gehn im Arabifchen zwei andere voraus, die nicht zur 
Totenflage gehören, fondern zur Fehde um den getöteten Bruder. Die beiven 
Verſe lauten: 

Sie fagen: Dicht’ ein Schmählied 
auf Haͤſchem's Ritterfchaar. 
Bewahr mich Gott vor Schimpfen, 
und nochmals Gott bewahr! 


Ich will und mag nicht ſchmähen, 
denn mir getroffen ward 

Das Herz, und überhaupt ift 

das Schmähn nicht meine Art. 


Man fiht hieraus, daß ſolche Totenliever (wenn auch nicht alle) nur Teile 
größerer Gedichte von manigfaltigem Inhalt find. Ganz eben fo ift es oben mit 
Nr. 349, wo drei Schmähverfe, wie hier zwei Nichtichmähnerfe, der Totenflage 
soranftehn; und umgefehrt werden wir unten bei den Schmähliedern einem eine 
Totenflage beigefügt finden. 
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379, 
Die Schwefter des Mokafas von Bähile, 


auf den Tod ihres Bruders, 


1 © Ringe meines Tags auf Alkalib, als gar 
fein Schleier die Mittagsfonne wollt! ummwallen! — 


Ja, euch gehört Mokaſſas an, nit ung, folang 
nicht kommt, wer Nache fordert von euch allen. — 


Wie mancher, der dich fern geglaubt, da fahft du ihn, 
da ſah er dich, eh es ihm beigefallen; 


Da triebft du weg die roten Stuten bergeshoch 
und Sengfte, feift wie Maftvieh aus dem GStalle. 


5 Ein muntrer Mann am Rand de3 Tifches, wann am Seil 
des Zeltes rüttelten de8 Sturmwinds Pralle; 


Der Waifen Vater, Die im Hof dir wuchſen auf 
wie junge Würmer in des Graſes Schwalle. 


Anmerkungen. 


Die ſehr lückenhaften Verſe haben dadurch einigen Zufammenhang gewonnen, 
daß von ung der vierte Ders des Nrabifchen zu unferm zweiten gemacht worden. 

B. 1. Auf Mfalib hatte fie (fo it anzungmen) ihr Bruder gelaßen, als er 
einen Bentezug unternam, um ihn da zurück zu erwarten. Gr blieb aus, und 
fie erfuhr zuleßt, daß er getötet worden. Der lange werdende Tag iſt entweder 
der des vergeblichen Martens, oder auch ſchon der der Totentrauer. 

V. 2. Der gefallene gehört nicht ehr uns wirflich, bis wir feinen Tod gez 
rächet haben; folange gehört er euch, feinen Mördern. 

V. 3.4. Sie erinnert fih nun der früheren Heldenweife ihres Bruders, 
twie er unvermutet Feinde überfallen und Beute gemacht. Die Stuten und Hengite 
find Kamele. Die Stallfütterung ift von den Scholien anerfannt; verfchiedene 
Lesarten ergeben: Maſtvieh des Kleefeldes (der Lucerne), oder Maftvieh des 
Schlächters. 

D. 5. Des Helden Gaftlichfeit in der ſtürmiſchen Jahrzeit. 

V. 6. Statt der jungen Würmer hat der Tert allerdings junge Vögel; 
doch die laßen die Scholien nicht gelten, wermutlich weil dergleichen dort nicht 
im Graſe wachfen, ſondern beftehn auf jungen Wirmern ; die wir denn auch 
gern annemen, weil fie für ums fo gut zu den Waifen paſſen. 
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Abu Rijäfch im Anhang der Scholien erzält eine Gefchichte des Mokaſſas, 
die gar feinen Bezug zu unferem Gedichte darbietet, außer dem Ortsnamen EL 
falib, aber ein anfchauliches Bild gibt von der Verworrenheit und Gewaltfamfeit 
der damaligen öffentlichen Zuftände, weswegen wir mit einigen verdeutlichenden 
Gloſſen überfegen wollen: 

Mofaflas, einer der Beni Samüt von Abdallah Ben Kiläb, z0g aus in den 
Tagen der Unruhen des Ben Subeir (f. Anm. zu Nr. 210), und forderte (in 
Ben Subeir's Namen) den gefeglichen Zehenten von allen, die er auf feinem 
Meg antraf (über diefe tumultuarifche Art der Abgaben-Beitreibung vergl. Anm. 
zu Nr. 166), bis er zu den Beni Konfivh, einem Zweige der Beni Suleim, 
fam, in der Nähe des Hügellandes von Elfalib, und nam auch von ihnen den 
Zehenten. Dann fandte er an Hiläl, einen der Beni Simäl Ben Auf: Sende 
uns deine Tochter! Da ſprach Hilal (zu dem Boten): Solls zur Ehe fein, jo 
fomm er zu ung, denn er ift gut genug. Doch jener Sprach (durch feinen Boten) : 
Sie foll ung nur die Haare fimmen und mit ung fofen. Da fchlug Siläl den 
Boten; darauf ritt Mufaffas mit drei Neitern zum Angriff auf die Sivelung. 
Doch fie rückten aus gegen ihn, und unter den mit Hiläl ausrüdenden waren 
zwei Sünglinge von den Beni Konfudh, Namens Elmuftaudhih und Elhaßan Ben 
Elaſwad. Sie plänfelten nun ein wenig mit Mufaflas, der drang dann ein auf 
Hiläl, und diefer fürchtete einen Lanzenftoß zu befommen, da er ungewaffnet war. 
Da fah er einen Herdftein in der Aſche ſtecken, rig ihn heraus und warf jenen 
damit. Der zog getroffen ab, und ſtarb davon, und feine Gefährten ergriffen 
die Flucht. Sie famen aber unterwegs bei Dieha’da Ben Abvallah, einem der 
Beni Gaith Ben Mälef, vorbei, und erfchlugen ihn (als eine Vergeltung für 
Mokaſſas). Hilal aber fprach zu Ehren feiner beiden Gefährten (die ihm beim 
Ueberfall des Mukaſſas beigeftanden hatten): 


Mir ftehn bereit für jeden Kampf auf freiem Plan, 
Und für die Misgeſchicke, die mir fünftig nahn, 
Muftaudhih und der Sohn Elaſwad's, Elhaßan. 


Als nun der Krieg des Ben Subeir (durch deflen Tod) beendigt war, ritten 
die Gefährten des Mufaffas (um einer Anflage zuvor zu Fommen), zu Hedfchadfch 
(dem Statthalter der fiegenden Ometaden), und erzälten ihm die Gefchichte ihres 
Heren, und auch die Begebenheit mit dem Gaithifchen Mann (daß fie nämlich 
diefen zur Blutrache für jenen getötet hätten). Doch Hedſchadſch erflärte das Blut 
des Mofaffas (als Anhängers des geftürzten Ben Suheir) für rache-anſpruchlos, 
und büßte deswegen deifen Gefährten für den getöteten Gnithifchen Mann. Da 
ſprach die Schweiter des Mokaſſas, fie heißt aber Meifun, jene Verfe. — So 
Abu Rijäfchz aber fein Mofaffas von den Beni Samüt u. f. w. ift wol gar 
nicht der Mofaffas von Bähila unfers Gedichtes. Vergl. Nr. 316, wo auch ein 
Weib von Baͤhila den Tod ihres Bruders befingt, nur daß, umgefehrt wie hier, 
dort die Dichterin genannt ift, Saftjja, der befungene aber ungenannt. 
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380. 
Amra, die Tochter des Mirdas, 


auf den Tod ihres Bruders. 


Wit Hab ich euch betrogen, ihr Augen, noch getäuſcht; 
es haben Zeit und Schieffal die Faßung mir gewehrt. 


Nicht dacht ich, daß ich follte, wo man mein Brüderlein 
tot jagte, mich gebärden wie ein Kamel verjehrt. — 


Die Feinde Fehrten ab fih von meinem Brüderlein 
aus Scheu, Fein Tiſchgenoße hat ihm ſich abgefehrt. 


381. 
Veita, die Sochter des Afem, 


um den Tall der Helden ihres Bolkes. 


Ih ftand und mußte weinen 
um meined? Stammes Loß, 
Als um ihr Keid ich weinen 
ſah Srauen fehleierbloß. 


Ihr fliegt wie indifche Schwerter 
zur Todestränk hinab 

Am Morgen, die am Abend 
euch nicht zurücke gab. 


Die Nitter, die bejchirmten 
mein Srauenheiligtum 

Mit vorgedrängten Lanzen 

und mit des Todes Ruhm! 


D hätte Selma’8 Rücken 
zu tragen jolch ein Leid 
Wie unfres, er erläge; 
doch Amer trägt fein Keid. 
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Anmerkung. 
V. 4 Selma der Berg in Tai. Amer von Tai der Volksſtamm der 
Dichterin. ' 


382. 
Atika, die Tochter des Seid, 


Zotenklage um ihren erften Mann, Abdallah, Sohn des Abuberfr. 


Ih ſchwör es, nimmer bleibe 
mein Auge unbethaut, 

Nie über dich im Kummer 
unjtaubig meine Haut. 


Wo nam mit Luft ein Auge 
jolh einen Mann in Acht, 
Sp jtürmend und jo jehirmend 
fo ftandhaft in der Schlacht! 


Wo fih die Lanzen fenkten 
zum Angriff, o da bot 
Sich feine Bruft dem Tode, 
und o der Tod ward rot. 


Anmerkung. 

Abu Rijäfch erzält Hierzu: Ihr Mann Abdallah ward in der Schlacht von 
Tajef, wo er auf der Seite des Profeten kämpfte, von einem Pfeile getroffen, 
der ihn nicht tötete. Er ftarb daran erſt unter dem Chalifat feines Baters Abubekr. 
Vorher geichah es einft, daß fein Vater ihn zufällig an einem Freitag mit 
Aiifa ſcherzen ſah, und ſprach: So entzieht fie dich dem Gebete! Sch werde 
nicht ruhn bis du dich von ihr ſcheideſt. Abdallah liebte fie aber, und fchied fich 
nur ungern von ihr. Darnach überrafchte ihn einmal Abubefr, als er Berfe 
ſprach, worunter diefer : 

Nie fah ich meinesgleichen 
der ihresgleichen ließ, 
Noch ihresgleichen eine, 
die ſchuldlos man veritieß. 


Da Sprach Abuber: Nim die Atifa wieder, o Abdallah! Doch Abvallah 
fprach: Bleib hier! und rief einem Sflaven, der zugegen war: Komm! du biſt 
frei im Angeftcht Gottes! fei mir Zeuge, daß ich die Atifa wieder genommen 
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habe. Nachdem er darauf ſtarb, klagte ſie um ihn mit Obigem. Dann heiratete 
ſie Omar Ben Elchattab; und als er Hochzeit mit ihr hielt, ſprach Ali zu Omar: 
Erlaube mir mit Atika zu reden! Jener ſprach: Keine Eiferſucht gegen dich! 
rede mit ihr! Da ſprach Ali zu ihr: Biſt du's, die da geſagt hat: 


Ich ſchwör es, nimmer bleibe 
mein Auge unbethaut 

Von Thränen, und ohne Bleichheit 
um dich nie meine Haut. 


Da rief ſie: So hab ich nicht geſagt (ſie hat wirklich oben nicht ganz wört— 
lich ſo geſagt); und weinte und fiel in ihren Kummer zurück. Da ſprach Omar 
zu Ali: Warum wollteft du fie mir abwendig machen? Nachdem nun Omar 
ermordet worden, freite fie Subeir; und als auch diefer ihr ftarb, meuchlerifch 
getötet von Amru Ben Dfehormus, Flagte fie fo um ihn: 


Ben Dihormus hat beliftet einen Ritter, 

der nie am Tag der Schlacht zur Seite wich. 

D Amrır, wo du offen ihn beftandeit, 

du fandeſt einen tapferern als dich. 

Sohnlos fei deine Mutter! einen Moslem 

erichlugft du! treffe Bein dich ewiglich! 

Darauf warb At um fie; doch fie fprach : Dem Islam blieb fein Mann außer 

div, und ich will dich nicht dem Tode ausfeßen (ven alle Edlen fanden, die mich 
geheiratet). — Da fie zweier Männer, des erſten und des dritten, Tod befungen, 
ift zu verwundern, daß fie den zweiten übergangen habe. Doch nur Abu Rijäfch 
hat ihm übergangen ; ihr Totenlied auf ihn fommt fogleich Nr. 385. 


383. 
Ein Weib von Tai, 


auf das Ausbleiben (und den Tod) von Ben Aſchadd (ihres Gatten, Sohnes 
oder Bruders). 


Bu meinem Auge iſt fein Kummer, 
fein Gram gekehrt; 

Ich hoff auf einen, deſſen Rückkehr 
ſo lange währt. 


Sein Säumen rechn' ich nach, und halte 
die Seele noch 
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Mit Taufohung hin, und endlich ſchwindet 
die Täuſchung doch. 


O weh um dich, weh deiner Kampfſchaar, 
Sohn des Aſchadd, 

Die mutig fonft mit dir den Sperſtoß 
und Schwerthieb tat. 


Wo ihn zur Kriegänot ruft ein Rufer, 
hört er gefchwind, 
Mann Andrer Ohren taub verichlogen 
zur Antwort find. 


Der glänzende, der weiße; träfe 

von ihm der Glanz 

Die Firften Rejjan's, fplittern würde 
der Bergesfrang. 


384. 
Aura, die Tochter des Subai'. 


Ich wein' um Abdallaͤh! Geſchürt 
vor Tagesanbruch ward fein Brand. 


Sein Bauch im Hunger knapp gefchnürt; 
nicht 108 zur Schmach fein Gürtelband. 


Wo Ehren ſucht' ein Farger Mann, 
tat er ihm zaumlos Widerftand. 


Anmerkung. 


B. 1. Der Brand des gaftlichen Feuers, die Nacht hindurch unterhalten, 
wird vor Tagesanbruch neu angeregt, für die Nachtdurchreifenden die gegen Morgen 
einfehren. DBergl. 364, 2. mit 371, 2. 


D. 
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385. 
Atika, die Tochter des Seid, 


auf den Tod ihres zweiten Gatten Omar Ben Elchattab. 


Nachtrag zu Nr. 382. 


Ach, wen hat die Seele, die ihr Gram befucht, 
und das Auge, das verfehrt des Schlummerd Flucht? 


Einen Leichnam, eingewicelt in fein Kleid, 
(Gott erbarme ſich ob ihm und unferm Leid!) 


Arme Schugverwandte find in ihm gefränft, 
denen Gott fein Flöckchen zum Gewand mehr fchenft. 


Anmerkung. 


3. Die Omar font befleidete. 


386. 
Ein Weib von den Benil Häreth. 


Ad, ein Ritter, den man hin dem Naubthier warf! 
Zag und weich nicht war er, fondern derb und fcharf. 


Wollt' er fliehn, fo flüge wol mit ihm ein Thier, 
rafeh und ftramm von Bug, von Mähnen glatt und fehier; 


Doch zu ftehn im ernften Kampf war feine Art, 
und des Tods Geſchicke find von fehneller Fahrt. 
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387. 
Didherir, 
auf den Tod des Kais Ben Dirär. 
Maß Tamil. 
v„-=2|o---]|u-=2]|u-0- 


Es weint manch ein Weib um Kais und feine Entfernung; ja! 
Von Kais die Entfernung ift die fernefte Reife. 


Ih glaube, die Strömung meiner Thranen verfteget nie 
dem Auge, bis ihm erlofch das Schwarz und das Weiße. 


Dem Kai ziemt’ e8 preiszugeben alle Befriedungen, 
zu fehlachten dad Bausbackthier, dem * leicht ward die Speife. 


* Lies in flatt an. 

Anmerkungen. 

V. 3. Als ein Beifpiel der Nätfelhaftigkeit fo vieler Werfe diefer Samm— 
lung, und der Iwiefpältigfeit der Auslegung der arabifchen Ausleger, wollen wir 
folche Grflärungen derfelben, welche fonjt von den unfrigen ausgefchlogen blieben, 
ausnamsweife zu diefem Verſe beibringen. Doch zuvor bemerfen wir noch: Es 
find gerade die berühmten Namen, die Dichter von Beruf, wie hier Dfecherir, 
und weiter vorne Näbega, der Diehadifche, (Nr. 363), von denen folche Bruch- 
ftücfe, ihres feltnen oder fchwierigen Ausdrucks wegen, ausgehoben find. 

V. 3 alfo, und zwar die erfte Zeile: 


Dem Kaisziemt es preiszugeben alle Befrievungen: 


bedeutet nach Abu Mohammed Ben Claräbi: Kais in feinem Leben pflegte alle 
Befriedungen der andern preiszugeben, ihre Befriedungen nicht zu achten, und 
dagegen feine eignen gegen andre zu verteivigen. So jagt Hadſchr Ihn Chäled: 


Mat Tamil. 
Die Einfrievung fehirmten wir von uns, während unfer Sper 
die Einfriedung preisgab jedes Volfsftammes futterreich. — 


Mir feben hinzu: Solche Ginfriedungen, d. i. Waidepläße, die ein Häupt— 
ling oder ein Held für fich einfchloß, und alle andern davon ausſchloß, kommen 
häufigit vor, und bieten fich im obigen Verſe dem Gedanken am natürlichiten 
dar. Dergl. befonders die Anm. zu Nr. 305. — Dagegen erklärt Elnemeri, des 
Glaräbi bejtindiger Gegenmann im Erklären: Die Sitte des Einfriedigens eines 
Waideraums und des Preisgebens oder Durchbrechens eines von andern einge- 
friedigten, wird hier übertragen aufs Herz; fo fagt nun der Dichter: Es ziemt 
fich, oder würde fich ziemen, für Kais, oder für den Schmerzensfchlag feines 
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Todes, aufzutun die zuvor verſchloßenen Einfriedigungen des Herzens, ihm die 
Herzen preis zu geben, wohin nie zuvor Luſt noch Wehe drang. So ſagt Kut— 
heir in einem Liebesgedichte von einer Schönen: (Maß Tawil) 


Die Einfriedung gab ſie preis, wo nie jemand weidete, 
und kehrt' ein an Bächen, wo zuvor nie ward eingekehrt. 


D. h. (ſetzen wir zu): Sie bemächtigte ſich für ihre Liebe ſolcher Herzen, 
über die nie eine Liebe Macht gehabt hatte. — Wozu dann dieſe erläuternde 
Geſchichte gehört: Ein Mann hatte Umgang mit einem Weibe, und verreiſte 
darauf; als er dann zurückkehrte, hatte fie feine Stelle erſetzt; und als er nun 
nach früherer Gewohnheit zu ihr gehen wollte, Sprach fte: (Maß Tawil) 


O fihft du, das Waßer lauft, und macht anderm Waßer Plab ; 
im Tale des Herzens ward nach dir wieder eingefehrt. 


Da antwortete er: 


Und ward eingefehrt im Tal, fo gibt e8 der Täler mehr, 
wo Antrunf und Abtrunf meinem Reitthier nicht wird verwehrt. — 


Soweit die erite Zeile des obigen Verfes; nun die zweite: 
Zu ſchlachten vas Bausbadthier, dem leicht ward die Speife: 


die Slarabi fo erklärt: Er pflegte auch im Leben, wenn der Vorrat, den die 
Kamele trugen, nicht zureichte zur Bewirtung feiner Freunde, die bausbadigen 
Kamele felbit zu fchlachten. So fagt Said Ben Elägi Ben Umejja auf den 
Tod des Hefchäm Ben Elmugaira: (Maß Tawilh) 


Der Mann unfrer Hoffnung itarb, der edle, der werte, 
die- Syeife des Reiſetrupps, wo heimmerts er Fehrte. 


Und wo Epeife nicht fih fand, da fiel Scharfer Kling’ anheim, 
was reiten fich ließ und mas das Reiten vermehrte. 


D. h. bändiges oder flörriges Kamel ohne Unterfchied. — Wir bemerfen 
noch Hierzu: der hier bezeichnete Hefchäm Ben Clmugaira, den der Vers felbit 
„die Speife des Neifetrupps“ nennt, ift eben jener dritte von den drei Männern, 
die den Ehrennamen „Neifevorrat von Koreifch“ führten, von denen zu Nr. 350. 
— Dagegen erklärt nun Elnemert: Es ziemte fih, auf feinem Grabe das Kamel 
zu fehlachten, wenn der Vorrat, den es trägt, nicht zureicht eine Mahlzeit zu 
Ehren des Toten dort zu geben. — Bei diefer weithergeholten Auslegung (noch) 
weiter her als die der erſten Zeile) hat er im Auge die alte heidnifche Sitte, 
von der zu Nr. 297 geredet ift. 
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388. 


Ein Ungenannter, 
auf feinen Bruder. 


Maß Tawil wie vorher. 


Ein Bruder, ein Vater, eine Teibliche Mutter mir: 
getrennt wohnt die Liebe ſonſt, die mir war in ihm vereint. 


Er bracht’ in Vergeßenheit mir jeden, der vor ihm Fam; 
und machte mich ftumpf für jeden, der mir nach ihm erfcheint. 


389. 
Ein Water, 


über feinen Sohn. 


Du giengft, als du am fehönften mir erfchienft; da Fam 
das Alter, und die Jugend gieng mit dir. 

Mein’ ih, fo hab ich Grund zum Weinen; faß ich mich, 
fo ziemt die Faßung einem Mann wie mir. 


390, 
Ein Ungenannter. 


Don Luft ift eingeladen Leid, zwei Schweftern finds; 
das Pfand verfalltt heut Abends oder morgen. 

Hörſt du, daß einer gieng, fein Weg ift auch dein Weg, 
bedenks, um Reiſezehrung zu beforgen! 
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Zuſatz. 


Verbleichte Gräberſchrift zu leſen müht' ich mich; 
als mir die Kunde kam: ein lieber Freund erblich. 


Soll ic) für Fremde nur die Feichenſteine rücken, 
nicht einem Wähern aud ein flilles Plätzchen ſchmücken? 


Noch lebt in meiner Bruß dein liebevoller Blick, 
doc dich hat hingerafft frühzeitiges Gefchich. 


Troſt fer den Deinigen, Heil aber dir und Friede! 
Du lebt im Fichte dort, und hier in meinem Fiede. 


_— —— 90 


— 
I. 


Hamäfa. I. 


Zugabe 
zum zweiten Buch, dem der Totenflagen, 


Dupletten früherer Ueberfebungen. 


3u 255. 
Abu Ehiräfdh von Hudheil, 


auf den Tod feined Sohnes Ehiräfch, und die Rettung feines Bruders Ormwa durch 


einen Unbekannten. 


Maß Tamil, 


—— | v-- — | Se | V-v- 


IH lobe, nah Orwa's Tod, den Herrn, daß entronnen ift 
Chiraͤſch; leichter ifts ein Leid, als noch eins, zu tragen. 


Bei Gott! nie vergeß ich den, der dort hingerafit mir ward 
auf Kuͤſa, jolang mir nicht die Füße verfagen. 


Jedoch, es vernarbt fih eine Wund’, und wir halten ung 
and Nächfte, wie groß auch fei Vergangnes zu Flagen. 


Wer ummwarf dem DOrmwa dort den Mantel? gewis, er war 
entjproßt jolchen, die in Chr’ und Serrlichfeit ragen; 


Kein herzeingefrorner, aufgedunfner, der hingebracht 


die Jugend in Schlemmerei und müßgem Behagen; 


Vilmehr einer, der des Hungers Ausfordrung oft beftand, 
ein nachhaltger veſten Sinns , bereit um zu wagen. 
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Zu 258. 
Mutammim Den NMuweira, 
auf den Tod feines Bruders Mälik. 


Mat Tawil wie vorher. 


83 Hat um mein Weinen bei den Gräbern gefcholten mich 
ein Freund, da die Thran er ſah mir giegen vom Aug herab. 


Gr ſprach: Weinft du über jedem Grab, das du fihft, um den, 
dem feines man zwifchen Elliwaͤ und Dekaͤdik gab? 


Sa, Sprach ich zu ihm, fürwahr! ein Leid weckt dad andre Leid; 
O laß mich! denn wo ich ſeh ein Grab, ſeh ih Maͤlik's Grab. 


Zu 271. 
Abu Hiläl von FSahas, 
auf den E05 feiner Brüder. 


tab Tawil wie vorher. 


Was bleibt nach der Brüder Tod, die giengen einander nach, 
vom Leben zu hoffen mir, vorm Tode zu zagen? 


An Zal warens ihrer acht, die Stirnlocken ihres Volks, 
durch die, was ich wollt, ich geben konnt und verfagen. 


D Brüder der lautern Treue, Dich ich verlor! was ift 
die Hand, der man Finger ab um Finger gefchlagen! 


Ja hat mit dem Tode folches Freundes, der ungeftraft 
mir ſelbſt durfte grolfen, mich das Schickſal geſchlagen; 


Und hat andre Freunde, die zu haben nicht nüßt, und Die 
zu miffen nicht Schaden bringt, mich wollen vertagen. 
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3u 280, 
Elfchemerdel Ben Scharik, 


auf den Tod feines Bruders. 


Maß Tamil wie vorher. 


Ein jtralender gleich der Kerz im Dunkeln; er jondert! aus * 
die Spelzen der Koft, um fih am Neinften zu weiden. 


Und das Yindert meinen Schmerz um ihn, daß ich, wo ich will, 
begegn’ einem Mann, der einen Freund jah verfcheiden. 


Gin glorreicher Bruder, der am Wahlplatz mich nicht verließ, 
dem Schwert Amru's gleich, dem nie verfagte die Schneide. 


= Nach der Lesart in ven Scholien jantaki ftatt der im Terte jattaki. 


Anmerkung. 

B. 3. Das Schwert Amru’s, die berühmte Klinge Samfäma, die nie 
ftumpf ward. Cie begehrte zum Gefchenf Omar Ben Elchattab von Amru Ben 
Maadifarb, und diefer gab fie ihm. Aber man fagte dem Omar, jener habe 
die Samfama für fich behalten, und eine andere Klinge untergefchoben (weil fie 
nämlich, muß man zu diefem Berichte der Scholien hinzudenfen, bei irgend einer 
Probe, die Omar mit ihr anftellte, ihre gepriefene Kraft nicht beweifen wollte). 
Das fagte Omar dem Amru, da fprach diefer: Gib fie her! und gieng damit 
in die Stallung der Zehentfamele, und hieb mit einem Hieb einem Kamelhengit 
den Kopf ab, und bewährte fo die Klinge, worauf er zu Omar ſprach: Ich 
habe dir das Schwert gegeben, doch nicht auch den Arm dazu. 


Zu 295. 
Wäbiga Sohn der Atika, 
auf den Tod feines Bruders von Mutterfeite. 
Maß Befit. 


=-uv-|=u-|=-u-|vu- 


Die Menichen fol freun hinfort das Gras der Waide nichtmehr, 
und nicht der Trieb ihres Viehs, und nicht ihr Haus und Gefind!, 


Kachdem der Sohn Atika's verbannet wohnt auf Emer, 
in einem Land, wo von ihm nicht Vetter wohnet noch Kind. 
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Der von Gemütsart war ſchlicht, und gern mit loßendem Pfeil 
zum Buckelthier trat, und trug Schuldlaſten freundlich geſinnt. 


Zwei Freunde trennt weit genug die Erde zwiſchen den zwein, 
indeſſ' auf ihr einer weilt, und einer drunter zerrinnt. 


Zu 303. 
Ein Ungenannter. 


Maß Tawil. 


2—— 


Dafern je die Woltat eines Toten ein Mann gelobt, 
ſo müße von Gott nie ſein entfernt Ed'hem's Sohn Welid! 


Der nie übermütig ward im Glück, wo es ihn betraf, 
und niemals mit Vorwurf kränkte den, dem er Guts beſchied. 


Und laut rief der Rufer ſeinen Namen bei erſter Nacht, 
indeff' mit der Nacht der niedre Karger zurück ſich zieht. 


Sowahr als du lebſt! der Staub bedeckt feine Taten nicht; 
und was er bedeckt von ihm, ift nichts als Gewand und Glid. 


Zu 8283. 
Ein Ungenannter. 
Maß Tawil wie vorher. 


O was für ein Mann, von dem am Tag von Tuweili' wir 
ung trennten; da grüßten wir, und ſahn ihn uns grüßen. 


Entgegen dem Sturmwind warf er feines Kameles Bruft, 
und niemand erfuhr, wohin’s ihn trug mit den Füßen. 


D der du vergiltft mit Huld den Menfchen! vergilt ihm Guts 
mit Gutem, und frevelt' er, jo laß ihn nicht büßen ! 
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3u 326, 
Ein Weib von Rinde. 
Maß Befit. 
=»-uv-|=u-|2-u-]|vu- 


Den Leuten fagt andres nicht, als daß ihr eueren Mann 
im Stiche ließt; hättet ihr gekämpft, fo war er geſchützt. 
Ih klag um ſolch einen Mann, dem auf die Sonne nie gieng 


an einem Tag, daß er nicht gefihadet oder gemüßt. 


Anmerkung. 


V. 2. Gefchadet feinen Feinden, genügt feinen Freunden. Und ohne diejes 
beides (fagen die Scholien zu einer andern ähnlichen Stelle) iſt niemand ein 
rechter Mann. 


Zu 332, 
Ein Mann von Chofa’a, 


auf den Tod des Stammeshelden Abulkäſim. 


daß Beſit wie vorher. 


Choſaͤ'a's Volk füllte fonft das Land foweit als es war; 
nun bat geftußt feinen Saum der Tag’ und Nächte Verrat. 


Nun wohnt Abüͤlkaͤſim dort im Haus auf ödem Gebiet, 
wo über ihn weht der Wind den Staub vom ftaubigen Pfad. 


Er weht, und weiß, daß er dürft‘, ob jener lebte, nicht wehn, 
und daß er fonft unterlag, wo er entgegen ihm trat. 


Dem Tod ein Gaftmahl ift er, ein Pfand im öden Gebiet, 
der jonft zum Gaftmahl den Tod im Feld der Schreckniſſe bat. 
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Zu 333. 
Aktl Ben Ollafa, 
auf den Tod des Ben Akil. 
Maß Tamil. 


w_a | V-_— | Van | DER 
Li 


Wun kehre der Tod ein, mo er will! denn e8 fteht ihm frei 
und offen das Land, nachdem der Mann farb, der Ben AKT. 


Ein Mann, deffen Bettern fonft auf Berghöhen haufeten ; 
nun wohnen im Tal am Bach die DVettern, nachdem er fiel. 


Der lang war von Schwertgehäng, und mannhaft; e8 war, wo du 
um Hülf an ihn viefjt, alsob nicht helf' einer, ſondern vil. 


Es fcheint, daß der Tod hat einen Grol auf die Edelften 
von und, und e3 führt ein guter Wegweifer ihn zum Ziel. 


Anmerkungen. 


DB. 1. DBereimter Name, f. Nr. 359. 

V. 2. Die Berghöhn find, nach den Scholien, entweder eine Bezeichnung 
der Ehre und Würde, oder der Freigebigfeit und des Neichtums, Gäfte zu bewirten, 
wozu die Feuer, um weithin einladend ftchtbar zu fein, auf den Anhöhen ges 
jchürt werden. Die Wohnung im Tal das Gegenteil von beiden; am Bach 
aber bezeichnet zugleich die Unficherheit; ausgefebt jeder Ueberſchwemmung. 


Zu 346. 
Ijas Ben Elarett, 
auf den Tod mehrerer Freunde, 
ra Tamwil wie vorher. 
Und als ich den Morgen fah, wie herfihien fein Angeficht, 
da rief ih Abuͤ Aus an, und nicht mir antwortet’ er. 


Herankam die Trennung dir vom Bruder, der dich beriet; 
verzwillingt in ihm war Gut und Böſes zu Gab’ und Wehr. 
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Dahin giengen Kirwaſch Sohn der Leila, und Amir auch; 
am Tag, da ſie ſtarben, ward die Stätte der Freude leer. 


Ich dachte, des Lebens Speiſe nimmer nach ihrem Tod 


zu koſten, doch veſter iſt die Faßung und ehrender. 


Zu 334. 
Ein Ungenannter, 
auf den Tod ſeines Sohnes. 
Maß Tawil wie vorher. 


© Wunder, die dich am Abend eingruben, hat fie'3 nicht 
gefehaudert, zu betten dich, den bartlofen, fo in Staub! 


Genoß' eines Volks, das unter fih nicht Befuche macht; 
und wer fie befucht und grüßt, befucht Leute ftumm und taub. 


3u 357. 
Abu Hakim der Morriſche, 
auf den Tod jeines Sohns Hakim. 
Mas Tamil wie vorher. 
Ja wol hatt’ ich einft gehofft, Hakim, daß du ſollteſt ftehn, 
mir, wo fie fich niederließ, die Bahr’ aufzuheben. 


Dahin gieng vor mir von ihm die Bahr‘, und ich hob ihn felbit ; 
o weh, was mir da ward aufzuheben gegeben! 


3u 361, 
Ein Mann von den Beni Eßed. 
Mas Meunfarih. 


-=u-|-v-v]|-vv- 


Du lenkteſt weit weg vom Todestage die Flucht; 
und nicht entrannft du als er dir zu war gedacht. 
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Wo im Bedacht wär Errettung aus dem Verderb; 
dich hätt' aus dem, was dich traf, errettet Bedacht. 


Genade Gott dir, treuer Bruder und Freund, 
des Lauterkeit trüb fein falſcher Tropfen gemacht. 


So geht die Zeit hin, und fo vergehet mit ihr 
jegliche Weisheit und ſchwindet jegliche Macht. 


Anmerkung. 


Die Ueberichrift im Arabifchen gibt die Situation des Gevichtes fälfchlich fo 
an, daß der Belungene in der Fremde franf geworden, fich von feinem Bruder, 
dem Dichter, habe fortichaffen laßen, und unterwegs geftorben ſei. — Nicht 
diefes ift die im Gedicht angeveutete Flucht vor dem Todestag, fondern irgend 
eine Fährlichfeit, Nachitellung u. dergl., die jener durch Klugheit und Vorſicht, 
doch vergebens zu vermeiden fuchte. 


3u 369. 
a 


Maß Tamil. 


“| 


„-=|u---|u-=s — — — — 


Bur Hälft hat das Schickſal meine Söhne mit mir geteilt; 
und als feine Hälft ed hatte, ariff es die meine an. 


D daß meine Mutter nicht geboren mich hätt’; o daß 
vor dir ich gefallen, al8 wir giengen auf Giner Bahn! 


Nach ibm zubenannt war ich; fooft man mich zubenennt 
nach ihm jego, jpült der Strom der Thränen die Bruft mir an. 


Ja wol hatt’ ich gegen meinen Feind Zahn und Nagel einit; 
und jest feheut von mir man feinen Nagel und feinen Zahn. 


27 * 
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Zu 371. 
Ein Mann von Kelb, 
auf den Tod feiner beiden Brüder. 


Maß Tawil wie vorher. 


Das Jahr fchände Gott, des Böſes mehr als fein Gutes ift! 
D Kid, das um Seifi nach dem Leid ih um Ma’bed fand! 


D hatt’ ich von beiden Händen Eine verloren nur; 
allein e8 verließ mich Cine Hand nach der andern Hand. 


D Seifi, mein Freund, nun ifts, als hätten wir nie gejagt 
dem Anzünder gegen End der Nacht: Zünde an den Brand! 


Ih ſchwörs, nie empfind um einen Toten ih Weh binfort; 
genug ift des Wehs um einen Toten, das ich empfand. 


Anmerkung. 


V. 1. Im Nrabifchen, dießmal nicht im Deutfchen, bereinter Name wie 
Nr. 333. V. 1 und 359. Im Mrabifchen reimt jed, Sand, auf Ma’bed. 


Zu 3S6. 
Ein Weib von den Benil Häreth. 


Map Ramal. 
I | =u-- | =su- 
Ach, ein Ritter ligt zum Fraß, ein rüftiger, 
nicht ein ftumpfer, noch der fich auf andre lehnt. 


Wo gewollt er, trug ihn fort ein feuriges 
hüftenjchlanfes, brujtgedrungnes, wolbemähnt ; 


Doch am Kampfort veft zu ftehn war feine Art: 
und der Zeitlauf bringt den Ausgang, eb mans wähnt. 
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3u 889. 
Ein UÜngenannter, 


auf den Tod feines Sohnes. 
Maß Meutefärib. 


“„-= | u-=2|u-=2|v-(-) 


Du giengeft zur Zeit, als dein Anblick mich freute; 
da floh mir die Jugend, und fam die Graltung. 


Und wein’ ich, jo wein’ ich um was es verdient; 
und halt! ich mich ftarf, fo geziemt mir die Haltung. 


— J —— 
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Zum Schluß 


aller Totenlieder geben wir noch eines, das fich durch eigentümliche Haltung 
vor allen auszeichnet, in Kitäb Alagäni ©. 30 aufbewahrt ift, und zugefchrieben 
wird dem Dichter 


Eladhwas, 


auf den Tod des Hausberrn. 


Mat NRamal. 


=u--|=vu-- 


Meine Nact ift mir vergangen 
wie dem Kranfen in Verdruß, 


Und des Kummers Liſpel war mir 
näher als mein Bettgenoß. 


Wenn das leere Haus ich jebe, 
fließet meiner Ihranen Fluß: 


Leer iſt e8 von einem Herren, 
der e8 wol hielt in Beſchluß; 


Scheltet ung nicht, wenn ung ſinken 
will der Mut, ja finfen muß! 


—S9935 — 
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Buch der feinen Sitte. 


391. 
Mifkin von Därem. 
Mas Tamil. 


v-2|v---|u-2]u-u- 


Wie man traute Freunde, deren feinem die Heimlichkeit 
des andern ich fehn laß, und ich felbit bin ihr aller Band. 


Ein Talwinkel meined Herzens ligt jedem eingeräumt, 
ein Ort des Vertrauns, zu dem den Zugang fein andrer fand. 


Sie wohnen getrennt im Sand, indes ihre Heimlichkeit 
vertraut ift dem fichern Feld, den fprengt Feine Menfchenhand. 


Anmerkung. 


V. 3. Das Land Finnte man figürlich verftehn, als Fortſetzung des Bildes 
von den Talwinfeln des Herzens; doch die Scholien verftehn es won dem wirf- 
lichen Lande, in welchem die Freunde umherwohnen: „Sie find von ihm abwe— 
fend, doch ihr Geheimnis ift bei ihm wol verwahrt.“ 


392. 
Iahja Ben Sijäd. 


Als des Alters weißen Glanz ich ſah entglommen 
an des Hauptes Scheitel, fagt ich ihm Willkommen. 


Wenn ich hoffte, daß, wo ich den Gruß verfagte, 


es verjagt würd, o wie gern ich e8 verjagte! 
1* 
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Doch ein Uebel, wo dichs heimfucht, und willfährlich 
du es aufnimmt, wird es minder dir befchwerlich. 


Anmerkung. 
Merl wir hier im Buch der Sittenfprüche find, wollen wir auch einen Vers 
nicht übergehn, den die Scholien, übrigens nur als grammatifches Beifpiel, zum 
legten der obigen Verſe beibringen: 


Wir finden, daß der Ehre 

Not tut zu mancher Zeit 

Die Zuht mehr ald aus Jemen 
ein pfeilgefticktes Kleid. 


393. 


Elmarrar Ben Said. 
Wo du ein Fürft willſt fein in deinem Stamme, 
fo jet e8 mehr mit Milde dan Gewalt: 


Die Mild Hat bepern Ausgang als die Strenge; 
es ſei denn, wo's zu jteuern Freveln galt. 


394. 
Ißam Ben Obeid von Senän. 
Vorwürfe des zurüdgefesten Freundes. 


Wer trägt zu Abu Misma die Botſchaft durchs Gefild? 
da lebet noch die Hoffnung, wo noch die Schelte gilt: 


Du gabeft vor mir Leuten den Zutritt in dein Thor, 
die, wo nach Necht e3 gienge, mir nimmer giengen vor. 


Wo Grab und Grab man zälet, bin ich weit edler hier 
an Toten, weit entfernter vom ſchmählichen Quartier. 


Doch dazu iſts gekommen, dag ich an deinem Fluß, 
um meinen Wunfch zu haben, durch Fremde fehöpfen muß. 
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8393. 
Schabib Ben Elbarfa, der Morriſche. 


Wenn ein Grol von DVettern ward mit Staub bedeckt, 
lag ich ihn unaufgewühlt, unaufgeweckt, 


Aus Beforgnis, über mich möcht es ergehn; 
weil die gröften Ding’ aus Fleinjtem oft entftehn. 


Klar ift jedes Dinges Ausgang, wenn’s vorbei; 
doch der Cingang läßt nicht wigen was es fei. 


Anmerkungen. 


Der Dichter heißt Ben Elbarfa, d. h. Sohn der Ausſätzigen; wozu die 
Legende: Der Profet wollte fie heiraten und warb um fie; da ſprach ihr Vater: 
Sch mag fie dir nicht geben, o Gefandter Gottes, weil fte ausſätzig iſt. Als 
er num zu feiner Tochter zurücfam, war fie wirklich ausfäßig geworden. — 
Man hebt als eine Gigentümlichfeit der Profetenfchaft Mohammeds hervor, daß 
er Feine Wunder wie andre Profeten getan; aber von folchen Wundern, wie das 
hier, find alle Gefchichtbücher voll. 

Sm Nrabifchen beiteht das Gedicht aus 6 Verſen, von denen die obigen 
DB. 41,2 und 4 find. Der hier weggelaßene B. 3 des Arabiſchen, forderte aber eine 
ähnliche Ergänzung, wie unfer V. 4 enthält, und man fann den Vers geradezu 
zweimal gebrauchen; wie wir Hiermit fun, indem wir V. 3 und 4 des Arabi— 
ſchen als eignes Bruchſtück folgen lafen, fo wie dann als drittes Bruchſtück V. 
5 und 6 des Nrabifchen. 


396. 
Derfelbe 


bereut feine Unentichloßenbeit. 


So wahr ich Ieb’! am Tage Oneifa’8 war ich nah 
dem Zwecke, wenn da vefter mir war der Seele Seil. 


Allein man unterfcheidet die Dinge hinterher, 
die ähnlich ſehn einander an ihrem Vorderteil. 
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Anmerkung. 
Der letzte Vers diefes Bruchftückes fiht num dem des vorhergehenden nicht 


mehr fo ähnlich; es ift aber dort bereits gejagt, daß beide Verſe im Arabifchen 
einer find. 
397. 
Derfelbe. 


Win das Volk von Saad Ben Dhubjan je fih rühmen, 
nur mit unfres Ruhmes Krone kann ſichs blümen. 


Ja, des Volkes Nuhmlicht find wir, mußt du wißen; 
doch das Licht wird fichtbar erft in Sinfterniffen. 


398. 
Maan Ben Aus. 
Vorwürfe an einen Freund. 


1 Ich weiß nicht, doch ich zittre, wer von und beiden mag 
beftimmt fein zu begegnen am erften feinem Tag. 


Ich war dein treuer Bruder, der niemald ließ von dir, 
ob dir ein Gegner läſtig, ob leid ward ein Duartier. 


Jeden, der dich befehdet, befehdete meine Sand; 
und wo dich Schulden drückten, fest ich mein Vieh zum Pfand. 


Wenn du mich eines Tages beleidigt, wartet’ ich 
auf morgen, ob den Tag nicht dein nächſter Tag verglich. 


ot 


Sch habe längſt in manchem, womit du mich gefränft, 
Nachgibigkeit bewiefen, und Nachftcht dir gefchenft. 


Dich aber fcheint ein Uebel zu plagen, das nur heilt, 
wenn du mir weh tuft; haft du dadurch ein Heil ereilt? 


Du wirft, von mir dich trennend, von deiner rechten Sand 
dich trennen; fprich, welch andre dafür fich wieder fand? 
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Anmerkungen. 
B. 6 fteht im Arabiſchen vor V. 5. Dabei ift die Ueberſetzung von diefem 
DB. 6. etwas weniger treu ausgefallen, als eine frühere im arabifchen Bersmaße 
Tawil, die fo lautet: 


Ha iſts doch, alsob mir wehzutun heilte dir ein Weh; 
wie reizt meine Langmut dich fo eilig zu ftreben ? 


Dabei ift in der zweiten Zeile die von den Scholien angeführte Lesart reithati 
der Lesart des Tertes ribati vorgezogen. 

Aber das Gedicht hat im Arabiſchen noch einige Verſe mehr, die wir als 
einen zweiten Teil bejonders geben: 


399. 
Derfelbe an denfelben. 


1 Weit bier es ab, fo knüpfet ein andrer dort mein Band, 
und vor dem Haus des Haßes ift freier Raum im Land. 


Wenn du nicht deinem Bruder zu Recht willfährig bift, 
fteht er dir auf dem Sprunge, wenn er verſtändig ift. 


Gr würde auf der Schneide des Schwertes lieber ftehn, 
wenn fonft fein Weg ihm bliebe, Mishandlung zu entgehn. 


Menn mich ein Freund verlebte mit Argwon und Verrat, 
und mir vergalt mit Böſem, was ich ihm Gutes tat; 


5 So wendet’ ich den Rücken des Schilded gegen ihn, 
und ſäumte nicht von da mich gemach zurückzugziehn. 


Wo aber meine Seele fich einmal wendet’ ab, 
da wendet fie fo leicht nie fich wieder zu vorm Grab. 


Anmerkungen. 
V. 3. 3. 1 lautet in der früheren Ueberſetzung: 
Und handhaben wird er, dir zu wehren, das fcharfe Schwert. 
Im Nrabifchen nämlich fteht: die Schärfe des Schwertes reiten; und ich weiß 
nicht, welche Auffaßung, die bilvliche oder die unbildliche, die richtigere tft. 
B. 5. Diefes Bild erläutern die Scholten aufs Beſte: „Der Krieger hält 
den Rücken feines Schildes feinen Feinden, und deffen Bauch feinen Freunden _ 
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zugefehrt, wenn er nun aber (von feinen Freunden) zu den Feinden übergeht, fo 
wendet er den Rücken des Schildes nach der Seite feiner (ehmaligen) Freunde.“ 
Die Scholien bringen dazu noch eine Bemerfung des Abulalk, aus der wir 
erfehn, daß es den Arabern mit ihren poetifchen Bildern wie ung gieng: fie 
fchleppten diefes mit der Sprache fort, nachdem die Sache längſt verſchwun— 
den, fein Schild bei den Kriegern mehr im Gebrauch war. 

Zum Eingang des Gedichts geben die Scholien eine Veranlagung an, die 
freilich die Abwendung des Freundes, über die der Dichter mit fo gutem Rechte 
zu klagen fcheint, in anderem Lichte zeigt, nämlich: der Dichter hatte die 
Schweſter des Freundes zur Che, und verftieß ſie (zufällig — fagen die Scholien) 
und heiratete eine andere. Da ſchwor der Freund, nie mehr ein Wort mit ihm 
zu reden; und der Dichter dichtefe nun, um fein Herz wieder zu gewinnen. 


A400. 
Amru Ben Kamin, 
der Gefährte des Amrilkais. 
(©. den deutſchen Amrilfais ©. 123.) 


O weh mir um die Jugend, die ich miffte! 
An ihr vermiff’ ich Feine Kleinigkeit; 


Als ich zum nächſten Weinhaus wandelnd, flattern 
die Locken Tieß und wehn das bunte Kleid. 


Beneide nicht den Mann, von dem man faget: 
Ein Ratsherr ift er worden mit der Zeit! 


Genoß er lang das Leben, feine Stirne 
zeigt nun die Spur der langen Serrlichkeit. 


Anmerkungen. 
Die Scholien bringen zu jedem Verſe, den erften ausgenommen, einige 
Parallelen, nämlich zu 
V. 2 von einem Ungenannten: 
Ein Zechertrupp, den ich begrüßte 
frübmorgens in der Schenfe; 
Sie fragen nicht, wenn fie beraufcht find, 
wer die Geſchicke lenfe. 


V. 3 von Elmoraffefch : 
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Die Jugend iſt dahin zum Geier; preife 
den Mann nicht glüdlich, der num heißt der Weife. 
V. 4 von einem Ungenaunten: 
Iſt es nicht Krankheit gnug, folang gefund zu bleiben! 
Und von einem ander: 


Sch bet um Wolfein, daß mich Gott gefund erhalte, 
und eine Krankheit ift das Wolſein, dran ich alte. 


Senectus ipsa est morbus. 


401. 
Ijäs Ben Elkärf. 
Die reichen Leute bleiben ruhig 
in ihrem Kreife ; 


Die Armen treibt ein weites Streben 
auf weite Reife. 


Sei deinem Bruder hold, jolang ihr 
vereint jeid beide; 

Es ift genug am Tode, daß er 

uns trenn' und. jcheide. 


Kehr' ich von langer Neife wieder, 

jo manchen lieben 

Find’ ich nicht mehr, und nur das Land ift 
wie jonft geblieben. 


Rebta Ben Makrum von Dabba. 


Du Ehren feiner edlen Oheime und Vettern, Abi Bajan und Damra, verträgt 
er fich gern auch mit misliebigen Vettern und Nachbarn. 


Wie mancher heimlich vol Erbitterungen 
mit Gift im Herzen, Honig auf der Zungen ; 
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Ihm bieten könnt ich, wollt ich nur, die Fehde 
mit 2ermen oder ungefchlifiner Rede. 


Doch knüpf ich gern mein Seil an feines an, 
wie ich es fnüpfte an Abi Bajan 


Und Damra; Damra, der da ift im Lande 
der beſte, dem mich einen veite Bande; 


Des Gaues edler Sengft, gleich Gold dem reinen, 
dad man am Regentag lift aus den Steinen. 


Anmerkung. 


Zum legten Vers. Es ift, fagen die Scholien, ein Goldlager in Jemen. 
(Andre fprechen von vilen dergleichen in Jemen und in Jemäma.) Wenn da 
der Negen ftarf ift und anhält, fpült er es ab und gibt ihm einen Glanz, den 
man von weitem fiht, jo daß der Suchende es leicht findet und fammelt. Sol: 
ches Gold (womit der Gelobte verglichen wird) hat zwei Vorzüge, daß der Regen 
es rein von den Groteilen gemacht hat, und daß es leicht auszubeuten it (wie 
die Gunft und Fülle des Gelobten). Doch geben die Scholien zu, daß der Vers 
auch überfegt werden Fünne, in Bezug auf den Gelobten ſelbſt, der von den 
Gäſten ausgebeutet * wird: 


Am Negentag beſucht von Groß und Kleinen. 


* 2i3 mudschtanijan ftatt mudschtafijan. 


403. 
Sulma Ben Rebta. 


Ein Braten und ein Räuſchchen, und ein Ritt 
auf einem Roſſe von verläßigem Tritt; 


Das tummeln mag der Mann mit luſtigem Schwung 
auf ſanftem Abhang durch die Niederung: 


Im goldgeſtickten Kleide zarte Fraun, 
in Gold und Seide, Bildern gleich zu ſchaun: 


Und gute Füll' und ruhiges Gemach, 
und angeſchlagner Saiten ſanftes Ach: 
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Das ift des Lebens Luft; der Menfch gehört 
dem Schicfal, und dad Schickſal fehwanft und thört. 


Reich ift wie arm, und Wolergehn wie Not, 
und alles Lebende gehört dem Tod. 


Er hat den Gadhi Behm in feiner Kraft, 
wie einft den Stamm von Taſm, hinweggerafft, 


Das Bolf von Dihafh und Maͤreb, Dhu Diehudün, 
und das Gefchleht von Lofman und Tufün. 


Anmerkung. 
Der Dichter ift villeicht der Sohn des vorhergehenden, und fein Gedicht 
um diefer leiblichen Verwandtſchaft willen Hier angefügt. — Von den in den 


beiden letzten Verſen aufgezälten Opfern der Zeit find befannt Taſm, Märeb und 
Lofman, und, wie ich glaube, Gadhi Behm, ob ich gleich nichts weiter von 
diefem Namen zu jagen weiß, als daß er „junge Zicklein oder Lämmer“ bedeutet, 
Dhu Diehudün ift wol derfelbe, den die Lerifa Dhu Dichadan nennen: ein alter 
himjarifcher König und Erfinder der Muſik, woson er feinen Namen hat; denn 
Dſchadan Soll Wollaut bedeuten, Dſchudün aber ift nur die Vilgal davon. Ebenfo 
ift wol Tufün die Vilzal von Tifn, der ein berühmter Bogenfchüse gewefen fein 
ſoll; aber die Vilzal fcheint hier unpaffend, und villeicht ift Tafün als Nebenform 
von Tifn, zu fchreiben. Don Dfchäfch endlich ift mir gar nichts befannt, als 
daß es Herz bedeutet. 


AOA. 
Abdallah Ben Hemmam der Saluliſche. 


Gegen einen Angeber. 


Biſt ein Dann entweder, dem ich traut’ und der betrog 
mein Vertrauen, oder der, was er nicht wußte, log. 


Eins von beidem kann dir in dem Handel nicht entgehn: 
als DVerräter, oder als Verläumder dazuftehn. 


Anmerkung. 
Die Scholien: Gin Angeber hatte den Abdallah Ben Hemmam bei Sıjäd 
Ben Abi Moawia angegeben, und gefagt: Gr hat ein Spottgevicht auf dich 
gemacht. Da ſprach Sijäd zu dem Manne: Soll ich euch gegen einander ftellen ? 
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O ja, ſprach jener. Da fandte Sijäd zu dem Ben Hemmam und er fam; jener 


Mann aber war in ein Seitengemach getreten. Da ſprach Sijäd zu Ben Hemz_ 


mam: Sch Habe erfahren, dag du ein Schmähgedicht auf mich gemacht haft. 
Jener ſprach: Nein! Gott fchirme den Emir! das hab ich nicht getan, und du 
verdienft es auch nicht... Der Fürft fprach: Diefer hat mirs gejagt; und ließ 
den Mann heraustreten. Da blickte Ben Hemmam ein Weilchen zu Boden, 
dann trat er zu dem Manne Hin und ſprach: 


Bit ein Mann entweder u. ſ. w. 


Dieſe Antwort gefiel dem Sijäd, und er jagte den Angeber fort. 


A403. 
Schabib Ben Elbarfa, der Morriſche. 


(S. Nr. 395—397.) 


Zeilname an einem bedrängten Freund in der Fremde. 


Bu Gallak auf Irnan ſprach ic: 
Sag, was dich befallt? 

Gegen mich heraus nicht rücken 
wollt er unverftellt. 


Ein gezwungen Lächeln tat er, 
und ich merfte dran 

Einen Kummer und was Leides, 
das ihm mwehgetan. 


Menn den Mann ein Freund im fremden 
Lande Yapt im Stich, 

Spielen ihm des Landes graue 

Farben wunderlich. 


A406. 
Salem Ben Wabißa von Efed. 


Lieb ift der Mann mir, dem nicht geht Umreines ein ind Ohr, 
als lig' ihm gegen alles was unrein ein Niegel vor; 


EEE 
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Der, deffen Herz zum Frieden treibt, der Unheil nicht verbreitet, 
und nicht das Gute hemmt, und der nicht mit Schimpfrede ftreitet. 


Daferne du und gelten willft für ehrſam, ehrenwert, 
für fein, gebildet, edel, für verftändig und gelehrt; 


Sp fei, wo du ein Straucheln nimft von einem Freund in Acht, 
der erfte auf Entſchuldigung des Strauchelnden bedacht. 


Bedürfniſſes Befriedigung ift wahren Reichtums Glück; 
zum Mangel kehrt der Neichtum, der darüber geht, zurück. 


Anmerkung. 
Zum letzten Vers. Motenebbi im Schlußvers der erften Fadekijja (Gran: 
geret ©. i1): 


Des Menſchen zweites Leben ift fein Name; was ihn nähret, 
ift fein Bedarf; vom Ueberfluß ift Sorge nur gemehret. 


Wobei der Scholiaft den Vers unferes Dichters anführt. 


A407. 


Elmuammal Ben ÜUmeil von Muhäreb, 


Wie manch Gemeiner wünfchte, 
dag ich ihm fchmähete, 

Ob Wermut auch mein Schmähen 
wär oder Bitterffee. 


Doch daß ich mich des Schmähens 
enthalt’ aus Edelmut, 

Tut dem Gemeinen wehe, 

wie ihm Fein Schmähen tut. 


408. 
Akil Den Ullafa von Morra. 


Verſchiedne Kleider hat die Zeit, und du folft dich nicht ſcheuen 
zu gehn im Kleide wie fte geht, im alten oder neuen. 
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Sei du der Werfen Weifefter, wo du bift unter ihnen; 
und wo bei Thoren du erfcheinit, da fei als Thor erfihienen. 


409. 
Ein Dichter von Fefära. 


Ich nenne, grüß ich einen, beim Ehrennamen ihn, 
und nicht mit einem Namen, den ihm der Schimpf geliehn. 


So hab ich mich gebildet, daß es Natur mir ward; 
denn Bildung dient zum Zügel der angebornen Art. 


410. 
Ein Dichter von den Beni Korai. 


1. 
Sehn die Leute neben einem Mann, der reich, 
einen Armen, nennen fie den ftarf, den weich; 
Da Reichtum und Armut doch nicht Menſchenliſt, 
fondern Glücksgab und erloßter Anteil ift. 
2. 
Wer die Tugend in der Jugend nicht gewann, 
wird fie Schwer erwerben als geftandner Mann. 
3 


Auch wol einen Reichen ſahn wir tadelswert, 
und ein Armer iſt geftorben hochgeehrt. 


AII. 


Ein Üngenannter. 


Hier finden Händel einen, der ſich darauf verfteht, 
was man mit Bug vermeidet, was man mit Fug befteht. 
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Mir ziemt e8 nicht, zu ducken Fleinmütig und verzagt, 
noch mich beftürzt zu zeigen, wo ſchief ein Sandel geht. 


Anmerkung. 


D. 1. Die im rabifchen ebenfo abgerifene Nede will fagen: Wenn Häns 
del, misliche oder wichtige Angelegenheiten, fommen, fo finden fie an mir einen 
folhen Mann. 


Ein Anderer. 


Weist du doch nicht, wenn dir kommt ein bittender, ob er, 
oder ob du felbit beglückter werdeſt durch Gewähr. 


Was du einem bittenden bedürftgen fehlugeft ab 
heute, morgen kann e8 fein daß Gott die Bitt' ihm gab. 


In der Hande Vilheit iſt Abwehr für Unverftand , 
ſchonender und fürdernder doch ift die milde Hand. 


A183. 
Ein Anderer. 


Hüte dich vor ſolchem Sandel alzumal, 
der den Zugang breit hat und den Rückgang fehmal. 


Denn was hilfts, ob dur dich ſelbſt entfchuld’gen Fannit, 
wenn Entſchuldgung du bei feinem fonft gewannft. 


414. 
Elabbas Ben Mirdas. 


lit Verachtung fihft du einen fehmächtigen, 
merfit in ihm den Löwen nicht den mächtigen; 
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Und bewunderft einen fehlanfen zarten, 
prüfft ihn, und er täufchet dein Erwarten. 


Nichts auf feines Leibes Größe bilde 
fih ein Mann ein, nur auf Güt' und Milde. 


Schwache Vögel haben große Leiber, 
nicht jo groß ift Edelfalk und Geier. 


Vile Jungen ziehen die gemeinen; 
doch die Adlermutter zieht nur einen. 


Dem Kamel ward Größe dem unbändigen, 
doch was nüßet fie dem unverftändigen? 


Auch ein Knabe lenkts wohin er will, 
und dem Zügel halt es Hungernd ftill. 


Eine Dirne treibt e8 mit dem Stecken, 
und e8 darf nicht widern Stachel Läden. 


Gelt' ich unter Schlechten auch geringe, 
unter Edlen heb' ich hoch die Schwinge. 


A153. 
Ein UÜngenannter. 


Was fagft du mir vom Leben! 
da Bünfundfechziger bier 

Sind meine Mitgebornen, 

was bleibt vom Leben mir! 


Weltkinder ſah ich ruhen 
gemächlich ganz und gar, 
Sie waren doch auf Neifen, 
und wurdens nicht gewahr. 


Wir weilen einen Abend 
und Morgen auf dem Flug, 
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Und haben nicht zur Wohnung 
Geräte, noch zum Zug. 


Anmerkung. 

Nichts einfacher, wie es fcheint, als dieſes Gedicht. Defto wunderbarer, 
wie man fo etwas in verfchiedner Stimmung verfchieden auffaßen fann. So 
finde ich diefe frühere Ueberfeßung, worin die zwei letzten Verſe ganz anders 
gedeutet find, nämlich als Neife zum Grab im Haufe des Sarges: 

Maß Tamil. 
D Weib, fchilt mich nicht! was heißt das Leben! Ein Thor ift, wer 
Geburtstage fünfundfechzig zalt, und aufs Leben fpart. 
Ih ſah manchen Mann der Welt in feiner Gemächlichfeit 
zum Manne der Neife werden, ohne daß ers gewahrt. 
Wir reifen am Abend und am Morgen in einem Haus, 
und brauchen Fein Wohngerät und auch fein Gerät zur Fart. 


A116. 
Ein UÜngenannter. 


1, 
Du ſollſt dich um fein Ding befümmern, 
das dich nicht angeht, 
Und feinem deinen Nat aufdringen, 
dem er nicht anfteht. 


2, 


Verlaß nicht deinen Vetter, 
ftößt ihm ein Unfall zu; 
Und wer da ihn befehdet, 
denjelben befehde du. 


Trenne dich nicht vom Vetter, 
der wie dein Bruder ift; 

Du weißt nicht, wo du nächſtens 
feiner bedürftig bift. 


Hamäfa. II 2 | 
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417. 
Manthur Ben Suhaim, 


Ih ſchelte meine Wirt um ihre 
Bewirtung nicht, 

Und mache fauer weder meines 
noch ihr Geſicht. 


Wenns edle reiche ſind, bei denen 
ich eingekehrt, 
Mag mir genügen, was bei ihnen 
mir iſt beſchert. 


Wenns edle arme ſind, wie gerne 
entſchuldg' ich die; 

Und ſind es geizige, ſo ſchäme 

ich mich für ſie. 

Ich wahre meinen Schatz der Ehren 
als beſtes Pfand, 

Und ſchnüre meinen Bauch zufammen 
wie mein Gewand. 


MS. 
Salem Ben Wäbißa. 


Manchem Vetter Neivhart, hämſchem Bruderfohn, 
der mein Fleiſch aß und nicht wurde fatt davon, 


Heilt ich aus den Buſen, der von Ingrimm litt, 
und die Nägel ohne Scher’ ich ihm beſchnitt: 
Mit Verftand und Güte flößt ich Gottes Scheu 
ein und bracht ihm bei vergegne Brudertreu. 


Und es war fein Bogen nun für mich gefpannt, 
offen gegen meine Feinde hingewandt. 
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Eine Schmach ift Lindigkeit, du weißt es wol, 
aber Lindigfeit aus Kraft ift ehrenvoll. 


419. 
Ein Üngenannter. 


IH jeh ein Mahl, und laß es unberührt, 

und gehe, weil mein Bauch ift eingefehnürt; 
Weil ich nichts Gutes wahr am Leben nam 

und an der Welt nichts, wo entwich die Scham. 


So lange lebſt du wol, ald Scham du haft, 
alswie der Baum folang ihm blieb der Baft. 


Wäfe' Ben Sand von Vai. 
Wis, o Weib, daß, wo mich ein Begehren 
reizt, ich doch vergeße nicht der Ehren. 


Nie nachher beflag ich, was entgangen, 
Doch zuvor ſuch ich es zu erlangen. 


421. 
Ein Dichter der Bent Eßed. 


Bufrieden Hat, nicht übermütig 
der Reichtum mich gemacht; 

Und meine Full ift jedem, welcher 
mein Darlehn fucht, gebramt. 


Zu Zeiten mag ich felber darben, 
allein, wie ſchwer ich darb', 
2* 
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Ich rafte nicht, bis ich mit Chren 
die Fülle mir erwarb. 


Und niemals ließ ich, bis mein Darben 
befeitigt war und ſchwand, 


Zum Beiltand einen Freund ihm fommen 


mit Gabe milder Sand. 


Ich ſpende meine Freundlichkeiten, 

und lauter bleibt mein Mut, 

Wenn im Gemüt des reiniten Mannes 
fih manchmal trübt die Flut. 


Das aber ift die Gabe Gottes 
und meiner NReifeluft, 

Und daß ich unverdroßen fehnüre 
zur Fahrt des Neittiers Bruft. 


Und oftmals rett ich meinen Wetter, 
wo ihm ein Anfchlag fehl 
Gegangen, und er glitt, wie gleitet 
am Abhang ein Kamel. 


Mein Gut und meine Liebe jchenk ich 
und meinen Beiftand ihm, 
Ob auch in feiner Rippen Wölbung 
verichloßen jet ein Grimm. 


Ihn überftrömet meine Großmut; 

und wenn ich wollte, drang 

Ein Schlag des Beild in feine Knochen 
von fcharfer Worte Klang. 


Mir jelber weiß ich zu gebieten, 
wann ein Begegnis draut, 

Da wo manch andrer nur gebieten 
fich läßt, und nicht gebeut. 


Auch zeig ich nicht zwei Angefichte 
für jeden, der mich kennt; 
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Und weit von Geiz tft meine Erd und 
mein Simmel weit getrennt. 


Schliht bin ich, und nicht wechfeln meine 
Gebärden Nacht und Tag, 

Wasauch der Lauf der Stunden knüpfen 
und was er löſen mag. 


422. 
Hätem von Vai, 


Wit laß ich mein Kamel verhängten Zügels laufen, 
um vor den übrigen * die Tränfe Teer zu faufen. 


Auch ſchnür ich fein Gepäck nicht knapper, daß es leicht 
vorausrennt und mich nicht mein Mitgefahrt’ erreicht. 


Wenn du ein Saumtier haft ein tüchtiges zu reiten, 
laß den Gefährten dir zu Fuße nicht nachfchreiten: 


Halt an und nim ihn auf, wenn e3 euch beide trägt; 
wo nicht, fo wechjelt ab im Reiten, wie man pflegt. 


* is alraka’ıbi ftatt alrakäbi. 


423. 


Ein UÜngenannter. 


Gleich vergeß' ich, wenn der Notruf [hol 
„Hilf dem Freunde!“, jeden alten Groll; 


Wenn der Freund auch, als ich in der Not 
felber war, mir feine Hülfe bot. 
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424. 
Ein Anderer. 


Ein Vetter auch, von dem hinweg die andern Vettern wichen, 
alsob er fer ein raudiges Kamel mit Pech beftrichen; 


Ih nam mich feiner an, als nicht die alte Kuh des Jungen 
fih annam, und der Melker ihr umſonſt fein Lied gejungen. 


Anmerkungen. 


V. 1. Mit Pech beftreicht man das räudige Kamel, um feine Räude zu 
heilen, fcheut aber dann doppelt feine Berührung, wegen des Peches noch mehr, 
als wegen der Räude. Symboliſch. 

9. 2. Die alte Kamelkuh (denn eine folche ift oben mit der Kuh gemeint, 
da Rindvieh hier äußerſt felten erfcheint) foll je älter deſto zärtlicher gegen ihr 
Junges fein; aber fie hat fo wenig Milch (jo groß ift der Futtermangel, der 
Notftand), daß felbft der Melfer mit feinem Melflied, dem Bes Bes (wovon er 
ſelbſt Mubiß Heißt) ihr feinen Tropfen entloden kann. 


424. 
Ein Ungenannter. 


Lang im Zweifel ſtand ich, bis mir deutlich die Erklärung 
ward im Herzen, beßer ſei der Tod als die Entbehrung. 


Von den Meinen nam ich Abſchied, ohne zu verzagen, 
und verließ die Heimat, um dem Reichtum nachzujagen. 


Zu ihr, die beim Abſchied weinte, ſprach ich: faß dich, ſchmucke! 
denn der Tod iſt beßer als ein Leben unterm Drucke. 


Dir erwerb' ich Güter, oder ſterb' auf fremder Erden, 
wo auf meinem Grabe wenig Ihränen fließen werden. 


Anmerkung. 
Der Ueberſetzer hat an diefer Stelle ein Gedicht von Orwa Ben Elward, 
„den Henkel der Armen“ übergehn müßen, weil er es, des Zufammenhangs 
wegen, jchon zu Nr. 151, Nachtrag 1 beigebracht hatte. Da fand er zufällig 
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als Erſatz ein ähnliches, das hier eingeſchaltet iſt. Es ſteht in Hamaker's 
Speeimen ©. 78. Dort hat es der gelehrte Geograph Jakuͤti in einen Brief 
eingeflochten, worin er feine eigenen Streifzüge ſchildert; es iſt aber gewis nicht 
von ihm felbft, fondern irgend ein fremdes angeeignetes, und ich zweifle nicht, 
daß es ein altes ei. 


Philologifhe Bemerkungen. 


Am Schluße der erſten Zeile von V. 2 fteht ein verderbies Wort, das 
Hamaker ma'äbuhu list, und, mit dem vorhergehenden bilkalbi, überjeßt animo 
reditum agitans, was es doch nicht heißen kann, wenn es auch nicht dem Verſe 
widerftrebte, der — — flatt vo - fordert. Es ift wol eine Form fälilun da— 
für zu fuchen; aber näbihun, was fich zunächſt darbietet, iſt zu pretiös. — 
B. 2. Im Neim it die in den Noten angegebne Variante iljusri das allein 
rechte ftatt des im Text ſtehenden ilsitri, was zur Not beveuten Fünnte: um 
Unterkunft (zu fuchen), aber gewis nicht „ad oceulta quaerenda.“ — ®. 3. 
Im Anfang des Verſes ift zur fehreiben wabäkijatin, für das was Samafer wa- 
bäkaitu gelefen, und flebam überfegt hat (c. IH. ftatt ec. 1.). 


A253. 
Ein Anderer. 


Träg bin ich jonft, nur daß ich gern Gefälligfeit benuße 
von lieber Hand, und veft den Gurt ſchnall' einem Freund zum Schuße. 


426. 
Abvallah Ben Sabir von Eßed. 


Hein Uebel, das mich traf, halt’ ich für dauerhaft wie Quadern, 
und reif? um etwas auch, das fehl mir ſchlug, nicht auf die Adern. 


Nie in ein Haus des Ungemachs bin ich geraten, ohne 
daß ich vertraut’, es finde wol den Ausgang der Entflohne. 
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427. 
Mälek Ben Harim von Hemdan. 


Ich weiß nun, denn die Tage 
ſind an Erfahrung reich, 

Und bringen dir zur Kunde, 
was du nicht wußteſt gleich: 


Daß Ueberfluß am Gute 
wol nutzet ſeinem Herrn, 
Und ihm das Lob zuwendet, 
den ſonſt man ſchölte gern. 


Und daß des Gutes Mangel 
ſchwer einem Mann zuſetzt, 
Wie rohes Peitſchenleder 
einſchneidet und zerfetzt. 


Er ſiht der Ehre Stufen, 
und kann ſelbſt nicht hinan, 
Und ſitzet unterm Volke, 
den Mund nicht aufgetan. 


A2S. 
Mohammed Ben Beldir. 


Daß meine Blöße de ein Rock zerrißen, 
und mich vom vollen Schmaus abfind’ ein Bißen; 


Iſt ehrenbafter mir, als daß den Rücken 
MWoltaten, aufgelegt von Niedern, drüden. 


Steh meine Hab’ auch hinter meinem Mut, 
und unter meiner Sinnedart mein Gut; 


Doch meid’ ich alles, das mich könnt' umfchnüren 
mit Schanden und zur trüben Tränke führen. 





vor die Thür meiner Brudersfinder! 
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429, 
Derfelbe. 


Was treibt dich auf die Neife bei Nacht und auch bei Tag, 
bald über Land bald über des Meeres Wellenichlag! 


Schon manden, dem bei feinem Auskommen kurz der Schritt 
gewefen, ſah ich werden der Nahrungsforgen quitt. 


Geduld! wenn Weg und Stege der Hoffnung find verlegt, 
Geduld ift folh ein Schlüßel, der jedes Schloß bewegt. 


Und währt im Finftern lange dein Gang, verzweifle nicht, 
nim die Geduld zu Hülfe, jo fiheit du ein Licht. 


Geduldig nur ift würdig, daß er fein Ziel erreicht, 
und der bejtändge Klopfer, daß ihm die Pforte weicht. 


Miß deinem Fuß die Stelle, bevor du tujt den Schritt; 
wer vorwerts tritt aufs Glatte, nicht Flag er, wenn er glitt. 


Und trau nicht jedem Lautern, das dir wird aufgetiicht 
zum Trunke; denn Unlautres iſt oft ihm beigemifcht. 


A30. 
Hodſcheia Ben Elmudarrab. 


Er ſaß vor feinem Selte, da fam eine Magd heraus mit einem höfgernen 
Becher voll Milch, und er fragte fie, wo willſt du mit dem Becher hin? 
ſprach: Zu den Kindern deines Bruders, den Waifen. 


Sie 
Da ſchwieg er verdrieß— 


Als darauf ſeine beiden Hirten eintrieben, ſprach er zu ihnen: Treibt ſie 


ſeinem Weib, und ſprach: 


Ih poltert und im Zorn ſie polterte hinwieder, 
und ließ vor meinem Blick den dichten Schleier nieder. 


Was zanfjt du um mein Gut? es ift wol angelegt; 
geh, zank folang du willft, dafern dein Zorn fich regt. 


Dann gieng er in fein Zelt, zanfte mit 
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Die Waiſen fab ich; nicht half ihrem Mangel ab, 
was man im Becher im geflickten ihnen gab. 


Zu beiden Knechten ſprach ich da: Treibt hin zu ihnen! 
Mein Haus fei al3 fei nie hier ein Kamel erfchienen! 


Wie! meine Kinderdhen, fie follten Sunger leiden, 
iſts vecht?, * und ihren Durft an jeder Pfütze meiden? 


Sie mahnen and Gebein mich deffen, der, wo ich 
ihm zufloh, tröftete mit jedem Reittier mich; 


Des Bruders, der, wo ich im Drang der Not ihn rief, 
antwortet’, und mit mir zum Schwert des Zornes lief. 


D glaube nicht, ich fei ein Tölpel, ob du fehon 
mich freieteft, ich bin Hodſchei Modarrabs Sohn. 


Der Kinder Madan's nem ich mich der armen an, 
und tu, beim Herrn von Almohafjab!, Recht daran. 


* Lis ahakkun ftatt ahakku, 

Anmerkung. 

Zum legten Ders. Almohaffab der Ort des Steinchentwerfens auf der 
Wallfart von Meffa. 

— Wiiha (die Witwe des Profeten), als ihr Bruder Mohammed Ben 
Abi Befr getötet worden war, fandte fie ihren andern Bruder Abderrahman 
Ben Abi Befr, die Kinder des Getöteten aus Aegypten zu holen. Und als er 
fie brachte, nam fie diefelben von ihm und erzog fie, big fie herangewachlen 
waren. Dann berief fie ihn und fprah: O Abverrahman, zürne nicht, daß ich 
die Kinder des Bruders dir weggenommen Habe. Aber fie waren noch Flein, 
und ich fürchtete, deine Frauen möchten unwillig über fie werden; und ich hatte 
größere Zuneigung und mehr Geduld mit ihnen. Nun aber nim fie zu dir, und 
fei ihnen, was Hodfcheia Ben Elmodarrab den Kindern feines Bruders Madan 
war, Worauf fie obige Verſe herfagte. 


A831. 
Mohammed Ben Omaira, genannt Elmokanna, 
d. i. der (von feiner Rüftung) umhüllte, von Kinda. 


Die Meinen tadelns, daß ich mich in Schulden ftede, 
da durch die Schulden ich doch ihren Ruhm bezwecke. 
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Damit ftopf ich den Riß von euerem Verſehn, 
und decke Blößen, die ihr ließet offen ftehn. 


Die Schüßel — offen fteht ihr Zugang ſpät und frühe — 
ift überfrönt mit Sleifh und überſtrömt mit Brühe. 


Ein hoher edler Hengſt fteht meinem Blick entgegen 
am Thor, und einen Knecht halt ich um fein zu pflegen. 


Der Unterfohied von mir und meines Vaters Kindern 
und Oheims Söhnen ift wol fichtbar jelbft den blindern. 


Denn, nagen fie mein Fleiſch, fo ftreb ich ihrs zu mehren; 
und ſtürzen meine Chr, fo bau ich ihre Ehren. 


Derraten fie mein Sehl, fo hüt ich ihre Hehle; 
und leiten fte mich fehl, fo lenk ich fie vom Fehle. 


Gern ſehn fie über mich den Unglücksvogel fliegen , 
ich gern ob ihrem Haupt den glücklichen fich wiegen. 


Auch feinen alten Groll nachtrag ich misgunſtvoll; 
fein Fürft des Volkes ift, wer nachträgt einen Groll. 


Mein Gut fteht ihnen preis, wenn ich die Fülle habe, 
und Hab ich nichts, Heifch ich von ihnen feine Gabe. 


Sch bin des Gaftes Knecht, folang er weilt bei mir; 
im Uebrigen hab ich vom Knechte nicht8 an mir. 


432. 
Ein Dichter von Sefära. 


Wenn lang nicht ift mein Bein, zureichend ift es eben, 
um zu* dem Edelſten mit mir emporzuftreben. 


Des Leibes Schön’ ift nichts, ob fie das Aug entzückt, 
mo Leibesfchöne nicht mit Tugend ift geſchmückt. 


*Villeicht ift bihi li — für Jahu bi — zu lefen. 
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Und fteh ich unter Langgewachinen, überhol 
ich ihren Wuchs mit Huld, daß ich Yang heiße wol. 


Manch ranfendes Gefproß Hinftirbt es und erlifcht, 


wenn von der Wurzel Kraft e8 nicht wird angefrifcht. 


Wie Menfchenfreundlichkeit jo holdes kenn ich nicht; 
ſüß ift fie von Geſchmack und lieblich von Geſicht. 


A383: 
Abdallah Ben Mogwia. 


Wol ftrebt mein Mut nach hohen Dingen, 
doch die mein Gut nicht kann erfchwingen. 


Zu geizen nicht erlaubt mein Mut, 
doch meinen Vorſatz hemmt mein Gut. 


ASA. 
Modarris Ben Rib'i. 


Der Unfern Thorheit jehn wir nach, und zwaden 
dafür die Feinde, denen fteif der Nacken. 

Wir heilen, wo im Volk will Unheil nahn, 

und ftiften nicht, wo Seil ift, Unheil an. 

Wo fie zur Höh aufftreben, haben fte 

von und zu fürchten Neid * und Hind'rung nie. 
Wir fürdern den von und der wirft, und geben 
ihm Vorſchub fih als Volkshaupt zu erheben. 
Dem Auf des Ueberfalls antworten wir 

mit ſtürmſcher Neiterfchaar voll Kampfbegier; 


* Sn den Scholien ftreiche wa vor lam nahsid’hum. 


Sprüche der feinen Sitte, 29 


Und flumpfen feine Spiß’, und dampfen jeine Glut, 
daß fie erlifiht, und nie liſcht und der Mut. 


Mir Halten uns im Haus der Notwehr, wo 
Kamele gerne freßen dürres Stroh. 


Anmerkung. 

Zum Testen Vers. Der von feinen Feinden angegriffene Stamm zieht fich 
zu feiner Verteidigung in die Stellung zurück, die im Nrabifchen där ulhifädh 
heißt, und von uns Haus der Notwehr überfeßt worden iſt. Dort müßen die 
Kamele, die nicht auf freier Waide wie fonft gehn dürfen, mit geringer Nah: 
rung, dürren Gräfern vorlieb nemen, oder darin jchwelgen, wie der Text eigent- 
lich fagt. 

Der Weberfeßer hat an unzäligen Stellen in diefen Gedichten zu kämpfen 
gehabt mit den arabifchen Ausdrücken hafidha, hifädh, muhäfadha, ſämtlich von 
der Wurzel h-f-dh, die nach den Wörterbüchern und Scholiaften einen befon- 
dern Kampf für Ehre, einen Kampfzorn und Zornbrand und dergleichen bedeuten 
follen, da doch in der Wurzel h-f-dh nichts weder von Kampf noch von Glut 
und Zorn ſteckt. Endlich hat er hier den Ausdruck Notwehr gefunden, der 
die ganze Sfüre des Begriffes füllt und det. Seben wir num für Notwehr 
die alten Formen Nothaften oder Ehehaften, fo haben wir zur Gleichheit der 
Sache auch die des Wortes; denn das arabifche h-f-dh ift genau das deutfche 
Haften. Häfidh (in perfifcher Ausſprache Häfif) it, wenn etwas (befonders 
der Koran) im Gedächtnis haftet. 


A353. 
Elmutawakkal von Leith. 


Wenn den Freund die Lauterfeit verdriehet, 
Freundſchaft aufzukünden er befchließet; 


Will ich feine trübe Flut nicht ſchlürfen: 
ſehn nicht ſoll er, daß wir ſein bedürfen. 
Abſchied geb ich ihm, und tu mit Glimpfe 
ab den Handel ohne daß ich ſchimpfe. 
Hüte dich vorm Bund mit einem Wicht, 
der, wenn er ſich losreißt, Böſes ſpricht. 
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436. 


Ein UÜngenannter. 


Ihr beiden Freund’ in Silftlein, wär's hier in Naaf Limä 
gewejen, wol ertrug ichs nicht, was ihr mir botet da. 
Doch ich vergehe nie, was einft ein guter Freund mir riet: 
gefallen läßt fich vil, wer ift allein in Feindsgebiet. 


Anmerkung. 
Parallele zur Ieten Zeile. So* fagt einer der Räuber (d. i. Landfahrer): 


Wir drückten zu ein Auge, nicht aus friedlichem Gebaren, 
fondern dieweil im Madhhidſch wir beide fremde waren. 


* Ein wa mithluhu ift in ven Scholien zu ftreihen. 


A837. 
Kais Ben Elchatim, 


nach andern: 


Bebt! Den Abul Hokaik, der Jude. 


Der Aufenthalt in irgend einem Lande, 
wo man den Mann nicht ehrt, ift eine Schande. 


Und mancher Leute Sinnesart zuweilen 
iſt Weh mie Leibweh, das nicht ift zu heilen. 


Wol möchte, was er wünfcht, der Menfch erftreben ; 
doch Gott wird das nur, was er will, ihm geben. 


Wo ein Beklemmendes hat Plab genommen, 
nach der Beflemmung wird Erholung fommen. 


Dem Gierigen hilft nicht die Gier zur Habe, 
doch dein Belt wächſt mit der milden Gabe. 
Gnüg’ ift ein Segen * auf de8 Leben! Tage, 
und Ungnüg' eine lebenslange Plage. 


* Lis zweimal ganä’u jtatt ganijju, 


Sprüche der feinen Sitte, 31 


Dem Geizigen fommt nicht fein Gut zu GStatten, 
und Milde läßt nicht ihren Heren ermatten. 


Für manches Uebel Heilung wird gebaut, 
doch für die Thorheit wächst fein Heilungskraut. 


Anmerkungen. 


Menn das Gedicht einem arabifchen Juden gehört, fo fann man es für 
eine Nachwirfung dev Sprichwörter Salomons anfehn. 

Das Leibweh im zweiten Vers, das auch fonft als ein fchredliches unheil— 
bares bezeichnet wird, iſt ohne Zweifel eine Cholera; elhaida bei Hariri Maf. 13 
(deutſch, arabiich 15). 


438. 
Iefid Ben Elhakam von Thaktf. 
Lehrſprüche an feinen Sohn Bedr. 


O Bedr, es tut fich weifer Mund 
verftandgem Sinn in Sprüchen fund. 


Bleib deinem Freunde treu in Liebe; 
Lieb’ iſt nichts wert, die treu nicht bliebe. 


Erkenne deines Nachbars Rechte; 
ein Edler kennt des Rechtes Mächte. 


Bedenk, daß du von deinem Gaſt 
Schelt' oder Lob zu hoffen haſt. 


Der Menſch iſt zweierlei Gebilde, * 
von edler und von fihlechter Gilde. 


D Söhnen, wiße, Wißenſchaft 

nugt Wißenden unzweifelhaft! 

Es find die Dinge Fleiner Art, 

wodurch verurfacht Großes ward. 
Feindſchaft ift läftiger als Schulen; 

fie drängt, wenn Gläubger ftch gedulden. 


* Lis mubtanajäni ſtatt mubtanijäni. 
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Frevel erlegt den eignen Mann; 
und Unrecht, ſchwer verbaut man dran. 


Der Ferm’ ift oft dein Bruder gerne, 
dein nächſter Blutsfreund fteht dir ferne. 


Durch Reichtum wird der Mann geehrt, 
und wer nichts hat, hat feinen Wert. 


Doch oft ift arm der fromm’ und Flug’, 
ein Thor und Sünder reich genug. 


Der pflegt fich, jener muß fich plagen; 
wer ift von beiden zu beklagen? 


Dft Fargt der Mann mit Pflicht und Gabe, 
und laßt dann Fremden feine Habe. 


Wie mag er geizgen, der zum Ziel 

des Todes fteht, des Schickſals Spiel! 
Er fiht Gefchlechter, ihm zuvor 
erlofchen gleich erlofhnem Rohr. 


Und alle Welt zerfällt in Wuft, 
es bleibt Fein Leid und Feine Luft. 


Per weiß, ob er von feinem Weibe, 
ob fie von ihm, verwitwet bleibe? 


Ob Vater kinderlos wird reifen, 
ob laßen vaterloſe Waiſen? 


Doch wer des Krieges walten will, 

der ſei im Drangſal veſt und ſtill, 
Wiß' einen Zahnbiß zu vertragen, 

und ſteh fürs* Recht ein ohne Zagen. 
Ja, wiße, daß nicht tragen kann 

den Krieg ein üppger ** fchlaffer Mann. 


* Schreib lada für ladaj, 
** Lis eltarif für eltarik (Scholien). 
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Das befte Roſs ift, das ſich reißt 
voran und in die Stange beißt. 


A839. 
Munkidh von Hiläl, 


Welch Leben ift dieß Leben, das mir nie andre gab, 
al3 ab und aufzufisen, Schnellraft und fcharfen Trab. 


Die Windungen der Taler durchftreich ich fort und fort, 
als hab’ ich einzufordern Blutrach' an jedem Drt. 


Doch Würd’ und Ehre feh ich in feinem al3 darin, 
zu zugeln die Begierde nach nichtigem Gewinn. 


Ein Unglück ifts, Woltaten zu tragen und ein Wort 
des Vorwurfs da wo einer dir auftat feinen Sort. 


AAO. 
Mohammed Ben Abi Schihädh von Dabba. 


Wenn du Reichtum Haft erlangt 
und davon nicht fpendeit, 
Wundern ſollt' e8 mich wenn du * 
einen ober fündeft. 


Wenn du von den Nahen nicht 
etwas läßeſt gerne 

Dir gefallen, wird nach dir 
zielen jeder Ferne. 


Wenn du deine Thorheit nicht 
macheſt deinem Witze 
Untertan, gibts über dir 
Donner ſtets und Blitze. 

* Lis getrennt ma laka. 


Hamäfa. I. 3 
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Wenn du dir vom Zweifel nicht 
hilfſt mit veſtem Mute, 

Wirſt du ſtets ein Kandpferd fein 
vor des Treibers Nute. 


Wenig nüßet dir ein Gut 

das du haft gehaufelt, 

Wenn dein Erb’ and Teilen gebt, 
und dein Gräber fchaufelt. 


Wenn du nicht ein Ehen Fannft 
laßen, das dich locket, 

Und ein Stilleſitzen, wo 

jeder Sklave hocket; 


Haft du Schanden angelegt, 
die beftändig keimen 

Durch der Leute Schmähungen 
fo in Ned’ als Reimen. 


Ein Ungenannter. 


Weidenswert ift Jugendluſt 
und das frifche Leben 

Eines Reichen, der fein Gut 
frei weiß auszugeben. 


Durft hält nieder einen Mann 
unter jeinem Sinne, 

Der, wo Durft nicht wäre, wol 
klömm' auf höchfte Zinne. 
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442. 
Horka, die Tochter Uomans, des lebten Königs von Hira. 
Wo Herrfchend wir gefchaftet, * 
den Menſchen obgewaltet, 
Sehn wir und unter ihnen 
verurteilt num zu dienen. 
O pfui der Welt verfänglich, 
daß ihre Luft vergänglich, 
Ihr Glück fih immer drehet 
mit uns, und ftill nie ftehet. 


* Sn ven Scholien lis nuridu ftatt jwidu, 


ANS. 

Elhakam Ben Abdal. 

Ih ſuche, wie ein Edler ſucht, für mic 
den Unterhalt, ich ſuch' ihm adelich. 


Ich melfe nur der lautern Fülle Quell, 
und mühe mich nicht um den Reſt unhell. * 


Ih fehe, daß ein edler Mann, wo du 

zu edlem Dienft ihn aufrufit, eilt dazu; 
Indefs ein Knecht nie nach dem Hohen ftrebt, 
und nie dir etwas gibt, ald wo er bebt: 


Sowie der Eſel, deſſen Rücken prägt 
die Schmach, nicht brav geht, wo man nicht ihn ſchlägt. 


Ich fand, daß keinen Halt der Menſch beſaß, 
wenn ichs erwog, als Gottesfurcht und Maß. 


Auskommen fand, wer ſtille blieb im Raum, 
aufs Tier nicht ſchnallend Sattel oder Saum; 


* Nach der Lesart: gohrihä ſtatt gairiha. 
3* 
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Und dem entgieng die Habe, der zu Roſs 
und zu Kamel durch alle Fernen ſchoß. 


AAN. 
Ein UÜngenannter. 
Das ſchlechte Fahr. 


© Jahr, dad mir in allen Stücken 
zu Leide war, 

Ich opfre dich dem Angedenken 
vom vorgen Jahr. 


Geopfert fei dem Angedenfen 

von einem Jahr, 

Wo weder Miswahs noch Zerwürfnis 
der Freunde war. 


£erefdah. 


Wenn die Zeit auf Leuten Sag mit ihrem Drude, 
wälzt fie auf die nächften ſich mit einem Nude. 


Sags den Schadenfrohen, um fie zu erwecken: | 
was geſchmeckt wir haben, Frieget ihr zu fihmeden. | 


AA6. 


Elfalatän von Abd. 
Mat Mutefärib. 


“„-=|u-= | u-=2|v- 


Den Kleinen erzieht und den Großen verdirbt 
der Wechfel des Morgens, der Umlauf der Nacht. 
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Wenn Nacht hat zum Greife gemacht ihren Tag, 
ift einer darauf neu als Jüngling erwacht. 


Mir gehn früh und ſpät, und die Sorge mit ung, 
und nie hat, wer lebt, feine Sorg' abgemacht. 


Es ftirbt mit dem Mann feine Sorg’, und es bleibt 
ſolang als er bleibt, ihm von Sorgen die Schlacht. 


Du fagft: Leute, bringt zu dem Milden mich Hin! 
da haben fie dich zu dem Neichen gebracht. 


AMT. 
Bweite Halfte deffelben Gedichtes. 


Du weißt ja, was Lofman dem Sohn einft geraten; 
fo rat’ ich dem Amru nun trefflihen Nat: 


Mein Söhnlein, das Plaudern der Menfchen ift Unrat, 
drum halt dein Geheimnis bei Plaudrern zu Nat. 


Solang es bei Einem, ift dein dein Geheimnis ; 
Geheimnis bei dreien ift offner Verrat. 


Wie manchem das Schweigen zum Heil fchon gereichte, 
fo war manches Reden von Unheil die Saat. 


ANZ 
3ugabe 
Nr. (1) bis (51). 
(1. 
Elmo’tamid. 
(Abulf, Ann, III. ©. 302.) 


Elmo’tamid, Herr von Sevilla, ward gefangen und eingeferfert in Agmät J. 488. 
Einft befuchten ihn im Kerfer an einem Fefttag feine Kinder, darunter Töchter 
ſchön in dürftiger Hülle; da ſprach er: 
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In sorgen Tagen hat dich wol des Feſtes Glanz gefreut; 
heut fommt das Feſt und in Agmät bift du gefangen heut. 
Du fihft vor dir die Töchter ftehn in Lumpen, hungerblaß, 
fie fpinnen für die Leute nun, und haben feinen Deut. 
Durch Kot der Straßen ſchreiten fie nun unbeſchuht, alsob 
man fonft vor ihren Fügen Muff und Kampfer nie geftreut. 
Da fihft du manches Wangenfeld, das über Dürre Elagt, 
und dem nur unter Seufzerhauch die Tränkung ſich erneut. 
Einſt hat die Zeit auf dein Gebot* geachtet, bis fie dich 

zu dem nun machte, welchem man verbietet und gebeut. 
Wer denn nach dir fih freuen will an einer Serrichermacht, 
der wiße, daß er nur getäufcht an Träumen ſich erfreut. 


* Lis in ta’murhu ftatt in kunta ta’muruhu. 


(2.) 
Ali der Heine. 
(Abulf. Ann. I. ©. 218.) 


Alt der Reine, oder Mi der Führer, oder auch Ali der Fromme genannt, 
der zehnte der zwölf aliifchen Imäme, ward beim abbäßıfchen Chalifen Elmute— 
weffil angeklagt, verbotene Bücher und Waffen in feinem Haufe zu führen. Da 
fandte Elmuteweffil eine Anzal feiner Türken, die überfielen den Mi des Nachts 
unvermutet, und fanden ihn in verfchloßenem Gemach, bekleidet mit wollener Kutte, 
mit dem Geftchte gegen den DBetort der Kaaba gewandt, Koranverfe herfingend 
von Verheißung und Drohung, zwifchen ihm und der Erde feine Dede als der 
Sand und das Geftein. Und in diefem Zuftand ward er zu Elmutewekkil ge: 
bracht, ver eben Wein zechte und im feiner Hand den Becher hielt. Als Mute- 
weffil ihn ſah, achtete er ihn groß, ließ ihn an feine Seite fißen, und reichte 
ihm den Becher. Doch jener fprah: D Fürft der Gläubigen, diefer (Becher) 
hat noch nie mein Fleiſch und Blut durchgährt, drum erlaß mir ihn. Und er 
erließ es ihm, fprach aber: Trag mir ein Gedicht vor. Jener ſprach: Ich bin 
wenig unterrichtet in Gedichten. Doch Muteweffil fprach: Es muß fein. Da 
trug er vor: 


Map Befit. 
Auf Bergeshöhn hauften fie, von breitgefchulterter Schaar 
der Wah umfohirmt,* doch nicht half die Höh' auf der fie gehaust. 


* Lis jahrisuhum, 
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Herabgebracht wurden fie aus ihrer Veftungen Trotz, 


und einer Grub anvertraut; wie Ubel find fie behaust! 


Und einer ruft ihnen zu, da wo beftattet fie find: 
Wo Thron und Kron und Gewand, das ftolg die Slider umbaust? 


Und wo die Antlige nun, die einft jo üppig geglängt, 
um die fih Vorhang und. Schleir in reichen Falten gefraust? 


Doch Rede fteht nur das Grab ftatt ihrer, Die man befragt; 
es Spricht: Die Antlige find vom Kampf der Würmer gezaust. 


Sie haben, traun, lange Friſt vordem geſchmaust und gezecht, 
nun find fie da, wo fie find nach langem Schmaufen gefchmaust. 


(3.) 


Malek Ben Abi Kaab Ber Elkain von Chafradfh, vom Gefchlechte 
der Beni Salama (nad andern von Muräd). 


Gajtbewirtung. 


(Kitab Magani ©. 33.) 


Wenn der volle Schlauch erſchöpft it und die Gäſte taumeln ſchon 
ftock ich Doch nicht zugureden: trinkt, wir haben mehr davon. 


Aber heimlich zu dem Schenfwirt fend ich meine Diener: bringt 
was er hat; und was er fordert, zalt3 ihm ohne daß ihr dingt. 


(4.) 
Motenebbi. 
(Grangeret ©. 11.) 


Jeder täte gern hervor ſich, wenn es angieng’ ohne Not; 
doch Freigebigfeit bringt Armut und die Tapferkeit den Tod. 
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65.) 
Derfelbe. 
(Ebendaſ.) 


Wir ſind in einer ſolchen Zeit, wo es den meiſten an 
zu rechnen iſt als Woltun, wenn ſie übel nicht getan. 


(6.) 
Derfelbe. 
(Ebendaſ. ©. 16.) 


I bin feige, wenn der Abſchied meiner Lieben mich befällt; 
aber wo den Tod das Leben vor fich fiht, bin ich ein Held. 


Feindesdrohn kann meinem Herzen nur mehr Härte geben, 
doch die Scheltred eines Freundes macht mich furchtſam beben. 


(7.) 
Derfelbe. 
( Ebendaf.) 
Deben ijt dem leicht, der nicht weiß, oder der vergißt 
ſorglos, was vergangen, und was zu erwarten ift. 
Nach des Täters Hingang bleiben feine Taten ftehn 
eine Zeitlang, um nach ihm von hinnen auch zu gehn. 


(8.) 
Derſelbe. 
(Ebendaſ. ©. 30.) 


Du Elage vor den Leuten nicht! du wirft damit fie Yaben, 
als klagte ein verwundet Reh den Geiern und den Naben. 
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(9) 
Derfelbe. 
(Ebendaſ.) 
Mein Leben ſchwindet hin; o wär ihm ſeine Friſt gemeßen 
in anderer als ſeiner Zeit, von Zeiten ehedeſſen. 


Einſt zu der Welt kam ein Geſchlecht in ihrer Jugend Blume, 
und freute ſich, nun kamen wir zu ihrem Greiſentume. 


(10.) 
Derſelbe. 
(Ebendaſ. ©. 36.) 


IH möcht ein Herz nicht haben, des ganzes Glück umfieng’ 
eine Reihe blanfer Zähne, ein offner Augenring. 


Die Schöne, die dich ausſchließt, verfperrt dir nicht dein Glück, 
und führt, wenn fte dich einläßt, Dich nicht dazu zurüd. 

Laß mich, daß ich erreiche, was nie noch ward erreicht! 
Schwer ift der Weg der Ehren, und der der Schande Teicht. 


Dur freilich wünſcheſt Ehre wolfeilen Kauf für dich; 
doch Honig ift zu kaufen nicht ohne Bienenſtich. 


(11.) 
Ein UÜngenannter. 
(Ebendaſ. ©. 24.) 


Sei weſſen Sohn* du fein magft, und erftrebe 
Verdienſt, das dich de8 Stammbaums überhebe. 


Der Mann ift, wer: das bin ich!** fagen kann; 
nicht, wer da jagt: mein Vater war der Mann. 


* Lis ibna man ftatt aina ma, 
** Schreib hä ana. 
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(12. 
Ein Ungenannter. 
(Dal. ©. 32.) 
Bei Gott! wenn ale Güter der Welt beftändig auch 


uns blieben, und nie würde gefehmälert ihr Gebrauch; 


Doch nicht follt’ ihnen fröhnen ded Freien hoher Sinn: 
nun denn, um wievil minder, da fie find morgen hin! 


(13.) 
Ein Anderer. 
(Daf. ©. 23.) 
Das Leben ift ein widerruflich 
geliehnes Gut; 
Und e3 aneignen fich zu. wollen 
iſt Thorenmut. 


Hier ift Vergangnes, und verborgen 
was du erftrebit; 

Und dein ift nichts als diefe Stunde 
in der du lebſt. 


(14.) 
Ein Ungenannter. 


(Meivani, Freytag I. ©. 16). 


IH bin, feit Ismael von mir gefchieden, mein Gefärte, 
alswie die Scheide, die im Kampf verlaßen ift vom Schwerte. 


Und Fehr ich nun bei andern ein, fo bin ich nur geblieben 
als wie ein Wild dad Hungersnot zu Menfchen hat getrieben. 
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(15.) 
Abul Aſwad. 
(Meidani, Freytag IL. ©. 44, auch in ven Scholien von Hariri ©. 164.) 


NDurchs Wünſchen wird nicht Unterhalt gewonnen; 
ſchöpf auch mit andern Schöpfenden am Bronnen! 
Bald wirft du einen vollen Eimer ziehn, 

bald wenig Waßer und viel Schlanım darin. 


(16.) 
Ein Ungenannter. 
(Meidani, Treytag IL. ©. 184.) 
Die Wünfche find vom Ziel getrennt; 


Die Zeit erkennt und die Zeit verfennt; 
Der fallt, wer mit der Zeit wettrennt. 


(17.) 
Amru Ben Omama fang, 


als Dfhu’aid ihn töten wollte: 


(Ebendaſ. I. ©. 7.) 


Ih nippte fchon, bevor ich trank, den Todesborn; 

den Feigen nur trifft unverfehns des Schickſals Dorn. 
Der Stier verteidigt feine Nafe mit feinem Horn, 
und jeder Mann wehrt fich foweit ihm reicht der Zorn. 


Anmerkung. 


Die unterftrichene dritte Zeile, die im Arabifchen als die lebte fteht, ift ein 
Sprichiwort. 
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(18.) 
Ein Ungenannter. 
( Ebendaſ. I. ©. 485.) 


Bevor du ihn erprobet haft, ſollſt du den Mann nicht Toben, 

und ihn nicht fehelten ohne daß du haft gewifle Proben. 

Anmaßung ift e8, wenn du Tobit, was du nicht fennft zur Gnüge; 
und wenn, was du gelobt, du fhiltft, fo ftrafft du felbft dich Lüge. 


(19.) 
Sebtd. 
(Ebendaſ. ©. 322.) 


Füge, wo du dich beſprichſt mit deinem Mut, 
weil die Wahrheit nur der Hoffnung Abbruch tut. 


(20.) 
Sichietr, 
in einer Totenflage. 


(Gbenvaf. I. ©. 386.) 


Wenn das Lob der Menfchen ewges Leben Eünnte geben, 
ftarb er nicht; das Lob der Menſchen gibt nicht ewges Leben: 
Doch ein bleibend Erbteil ift in ihm; und deine Kinder 

magit du mol damit verfehen und dich jelbft nicht minder. 


(21.) 
Ein Ungenannter, 


(Ebendaſ. ©. 744.) 


Haft du wol geſehen ſchon, 
oder auch gehört davon, 
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Daß zurück ind Guter trat, 
was der Melfer im Kübel bat? 


(22.) 
Elmucdhabbel. 
(Ebendaſ. ©. 416.) 


Wie Saad Sprach, als er fein Kamel 
dem Sohn zu führen gab: 

Ih bin ein Greis, halt, Sa'ſa'a, 
von mir die Hafen ab! 


Anmerkung. 


Saad Ben Seid Menät, Elfißr genannt, der Stammvater von Temin; in 
feiner Jugend ein Held, in feinem Alter — ein Greis. 


(23.) 
Ein UÜngenannter. 


(Ebendaſ. ©. 4.) 


Vergeßlich bin ich meift in dem, um was ich mich nicht Fränf, 
in allem, was mich nah angeht, bin ich wol eingebenf. 


(24.) 
Lebid. 
(Ebendaſ. S. 33.) 


Die Furcht des Herrn nur führt zum beßern Teile; 
mit ihm ſei meine Weil' und meine Eile. 


Brauch die Kamele, wozu jedes taugt; 
das Werk gerät, wie man das Werkzeug braucht. 


Leg deinem Tier das Band an mit Verſtand; 
behütet iſt, wer angelegt das Band. 
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Vergilt mit Gutem, tat man Gutes dir; 
denn nur der Menſch vergilt, und nicht das Tier. 


Anmerkung. 
Die letzte Zeile ift ein Sprichwort. 


(23.) 
Ein UÜngenannter. 
(Ebendaſ. ©. 49.) 


IH bin ohne Schuld, ich ſagte zu dem Volk: Verforget gut 
euch mit Waßer, ald das Volk war an des Weihers voller Flut. 


Einem Altkamele tut ein angehängter Schlauch nicht meh; 
und zum Waßer Waßer mitzubringen ift das ficherfte. 


Anmerkung. 
Die letzte Zeile ift ein Sprichwort. 


(26.) 
Abu Ojaina Elmuhellebi. 
(Ebendaſ. ©. 92.) 
Sage dem, der fihet, was ihm’nicht gefällt, 
den Verwundrung ob dem Lauf der Zeit befäallt: 


Laß Verwundrung und Verdruß dich nicht beſtehn! 
wer da Tebet, fihet, was er nicht gefehn. 


(27.) 
Elmuhellebi. 
(Flügel Vertr. Geführte. ©. 30.) 


Die Sklaven ſih für Zeltpflöc an, die man wol mit dem Stod 
muß Elopfen; vet fteht nicht das Zelt, wo man nicht Schlägt den Pflock. 
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(28.) 


Mohammed Ben Imran. 
(Dal. ©. 182.) 
Die fagen: er ift flog. Ia wohl! hätt einer unter ihrem Saufen 
von dem ein wenig,* was ich hab, er würde nie vom Stolz ausfchnaufen. 


* Schreib biba’di (dad). 


(29.) 
Ein UÜngenannter. 
(Daf. ©. 80.) 


Wende dich ab in Großmut von heimlichem Bericht; 
und wad man hinterm Rücken dir rede, frage nicht. 


Denn das nur, was zu Ohren davon dir fommt, das nagt; 
was aber du nicht höreft, das ift wie nicht gejagt. 


Anmerkungen. 


D. 1. Eigentlih: von dem, was man dir heimlich Unangenemes hinter: 
bringt. Sch bemerfe diefes nur wegen dev Misverftändniffe bei Flügel. 
V. 2. Am Ende des Derfes ift jukal ftatt jakul zu lefen. 


(30.) 
Ein Mann von Iefchkur. 
(Daf. ©. 84.) 
(Ein altes Bruchſtück aus der Zeit, wo Behr (Jeſchkur) und Tagleb die Gunft 
der Könige von Hira fuchten.) 


Könige verzeihn oft Großes, um zu zeigen ihr Vermögen, 
Und dann ahnden fie Geringes, nicht alsob ſie's falſch erwögen, 
Sondern daß wir ihre Macht erfennen und fte fürchten mögen. 
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(31.) 
Ihn Elrümi. 
(Daf. ©. 86.) 


Gib deinem Freund in etwas nah!* Ein Edler mag in Fällen, 
wo ihn der andre täufchen will, auch wol getauft fich ftellen. 


* 2i3 fasämih Smperativ. 


(32) 
Ein Ungenannter. 
Warum er fich von feinem Gönner (einem Fürften) zurückgezogen. 


(Def. ©. 96.) 


Wenn meine Furt mi dir entzog, doch hab’ ich 
nicht meinen Händen abgejtreift dein Seil;* 
Und nicht geflohen bin ich weil ich dachte, 
mich träfe, wo du ſchößeſt, * nicht dein Pfeil: 
Ih floh nur, weil ich Hoffe, wirken merbeft 
du laßen deine Großmut mir zum Seil. 
* Schreib: min kaffajja hablak (muksjjad). 
** Schreib ramaita fiatt ramaitu. 
Anmerkung. 


Zur Ießten Zeile. Statt: mir zum Heil, fagt das Arabifche: in der Milde; 
was aber jenes eben in fich fchliept. 


(33.) 
Abd Elfamad. 
(Daf. ©. 142.) 


Manchen fümmert, was ich tue, 
und mich läßt fein Tun in Ruhe. 
Ihm in Sinnen lig ich immer, 

und er fommt in Sinn mir nimmer. 
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(34.) . 
Ein Ungenannter. 
(Dal. ©. 68.) 
Solang du jeden Aerger willſt* auslafen, 
wird dich von Aerger immer mebr erfaßen. 


* Mokaliitere: turidi ſtatt turaddi. 


(33.) 
Mahmud Elwarrak. 
(Daf.) 


Beſchwichtige gelind den Freund, wenn ihm der Zorn aufrauſchet; 

ſonſt bringt der Zorn zum Vorſchein wol von Groll was heimlich lauſchet: 
Und oft geſchihts daß gegen feinen Freund ein Freund, gerät er 

in Zorn, bervorfuht Schmähungen auf Väter und Großväter. 


(36.) 
Ein Ungenannter. 


u 


(Def. S. a6.) 


Leis kommt den angenommmen Sitten 
die angeborne nachgeſchritten. i 


37.) 
Ein Ungenannter. 
( Daf.) 


Die Seel Hat ein Geprüge, dus zeigt an einem Mann, 
ob er it edel oder ſich nur ftellt edel an. 


Hamaͤſa. IL x 
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⸗ (38.) 
Ibn Elrümi. 
(Daf. ©. 220.) 
Alle eure Eigenfchaften find ein Schmuck an euch, 
und es zeigt fih euerm Innern euer Aeußres gleich, 


Alswie ein Citronenbaum, der gleiches Wolruchs Hat 
Blüt' und Frucht, fein Holz ift gleih an Wolruch feinem Blatt. 


(39.) 
Abul Aina. 
(Daf. ©. 258). 


Wenn du den Mann bewunderft, 
fo jei nur jelbft der Mann; 

Was du bewundert, fiheft 

du an dir jelbit jodann. 


Es ligt vor Chr und Adel 
fein folcher Riegel vor, 
Der wo zu ihm du fameft, 
verjchlöße dir das Thor. 


Anmerkung. 
Für: Niegel, der dir das Thor verfchlöße, fteht im Arabifchen: Vorhang, 
der dir deinen Gingang verhängte. 
Flügel: Ueber Ruhm und edle Taten hüllt ſich Fein Schleier; nahft du dich 
ihm, verhüllt er dich. 


(40.) 
Ein Ungenannter. 


( Daſ ©. 176.) 


Ein Hund ſteht auf, und wirft ſich nieder, 
kein Adel ſchmückt des Hundes Glider; 
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Gr hat die höchſte Spitz erreicht, 

wo ſeitwerts alles Große weicht. 

Das Ende* jedes Dings der Welt 
ift daß, wenn es geftiegen, füllt; 
Doch Gottes Fluch auf Hochmut ligt, 
der ſich zulegt demütig fcehmiegt. * 


* Schreib kasru kulli. — Das Versende überall mukajjad zu maden; Map Chafif. 


(41.) 
Ein UÜngenannter. 
Eine Tierfabel, 

(Meid. Freyt. I. 637.) 
Du tateft wie der böfe Wolf, ald er einmal 
zum Lamme fprach, ihn aber quälte Hungerqual: 
Haft du mich nicht geſchmäht, als ich unfhuldig war? 
Es ſprach: wann war das? und er Sprach: im vorgen Jahr. 
Es Sprach: ich bin in dieſem Jahr geboren erit; 
doch nim mich nur und friß mich, weil du Fraß entbehrft! 


(42) 
Ein Ungenannter. 


&®ine andere Tierfabel, 


(Daf. I. ©. 158.) 


Der du auf Selma fchimpfft fo fein, 
du jcheinft mir wie der Fuchs zu fein, 
Der nach der Traube langte, doc 
befand, daß fie ihm hieng zu hoch; 
Da ſprach er: fauer ift die Traube, 
da er nicht fah, wie er fie raube. 


4* 
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(42.3) 
Ein UÜngenannter. 
Noch eine Tierfabel: der Strauf. 
( Daſ. ©. 323.) 
Wie ver Strauß, der, ald er gieng im Freien, war geöhret, 
bis die Furchtſamkeit ihn und der Unverftand bethöret, 
Und er gieng, daß er ein Horn ſich Faufe oder taufche; 
doch die Zeit gibt bald Gewinn und bald Verluft zu Kaufe: 
Du bift taub!, ward ihm gejagt, und ihm vom Stumpf die Ohren 
abgefchnitten; und er hatte Horn und Ohr verloren. 


Anmerkung. 
Der Hergang der Gefchichte it im legten Vers nicht vollftändig erörtert. 
Nach andrer Wendung gefchiht gleiches dem Efel mit feinen Ohren. Der 
Unterfchied it: beim Strauß erflärt die Fabel das fcheinbare Fehlen der Ohren; 
beim Eſel fpielt fie mit den langen. 


(413.) 
Abul Fatah. 
Der Seidenwurm 


(Daf. ©. 358.) 


Sihſt du nicht, dag jeder Menſch fein Lebenlang 
fih bemüht um etwas dad er nie errang: 

Wie der Seidenwurm beftandig fpinnt, und dann 
ftirbt betrübt in Mitte defien, was er fpann. 


(44.) 
Ein Ungenannter. 
Ungleicde Genoßenſchaft. 
Nabe und Wolf. 


(Daf. ©. 366.) 


Mit vem Wolfe teilt der Nabe das was jener raubt, 
aber was der Nab erbeutet, halt die Palm umlaubt. 


Sprüche der feinen Sitte, 53 


Anmerkung. 


Der Nabe nimmt Teil am Fraß des vom Wolf erbeuteten Naubes, aber 
behält für fih die Datteln, die er von der Palme Holt. 


(45.) 
Ein UÜngenannter. 


Bruchſtück einer Tierfabel. 
(Saey Ohrest, III. ©. 34 aus MWähedi’s Kommentar zu Motenebbi.) 


In finftrer Nacht ergögten ftch die Fröſch am Chorgefange; 
auf ihre Fährte Teitete ihr Lied die Waßerſchlange. 


(46.) 
Ein UÜngenannter. 
(Hamafer Spee. ©. 219.) 


Die Häſin, ſcheu umſchauend, ſprach dieß Wort, das wol 
ein Weiſer hegen mag im Herzensgrunde: 


Geſchwinder bin ich als die Hunde, doch es iſt 
mein beſter Tag, wo mich nicht ſehn die Hunde. 


(47.) 
Ihn Elmobärek. 
(Ebendaſ.) 
Ruh von Frühe und Spätritt gab ich mir und meinen Tieren, 
jtatt bei Geiz zu gaften, bei der Milde zu gajtieren, 
Durch Beſchränken und Einlenfen* und ftil Haushalt führen: 
die Entjagung ward mein Schlüßel zu der Wolfahrt Thüren. 


*“ 2i3 hbiafafin wa kafäfın ftait wa Kanaf. — Von der Form nazäli = inzil, wie 9. 
annimmt, kann bier feine Neve fein. Dad Versmaß ifi Ramal. 
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(48.) 
Abu Dſcha'fer Eltabari, der Geſchichtſchreiber. 
(Daf. ©. 22.) 


Wenn ih arm bin, fo erfährts mein Bruder nicht; 
wenn ich reich bin, iſts mein Freund mit mir. 


Scham* bewahrt mir meined Angefichted Glanz, 
und im Streben leitet mich Gebühr. 


Hätt ich wollen geben preis mein Angeſicht, 
ftand zum Reichtum offen mir die Thür. 
* Lis haja’i für das finnlofe dschija’i. 


(49.) 
Ein UÜngenannter. 
(Daf. ©. 85—86.) 


Fremde ward mir meine Zeit, nachdem ich mußt ergrauen, 
die befannten Züge läßt fle mir fremdartig ſchauen. 


Wenn daran die Seele denft, feufzt die ſehnſuchtvolle, 
und die Augenadern lagen ihre Thränen rollen; 


Daß * gefommen eine Zeit, die dad DVergangne preifet, 
in Erinnerungen weiten Raum der Neu anweifet. 


Und wie follt es nicht, da mir vom Lebensbecher blieben 
nur die Hefen an dem Grunde, die unlieblich trüben! 


Sa, in jeglichem Gefäß ift nur das erfte helle, ** 
ein Gemifh von Schlamm und Kehricht *** füllt die untre Stelle. 


* Für ilä an wol beger: ’ala an. 
** Lis safwuhu für safwatun. 
*** Lis kadhati für kadäti; doch iſt auch jened ungeſchickt, wie das „Kehricht* der Ueber— 
ſetzung. 
Anmerkung. 
V. 3 laudator temporis acti. Horat. — Hamaker: donee temporis vices 


venerunt, quod (male) praeterierat reparantes, gemituque ex illius recordatione 
orto me liberantes. 
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D. 4 ift im Text als Tester Vers, ungefchiet. — Hamaker hat durch das 
Misverftehn einer Partifel (lammä ec. apocop. — lam) etwas verfehrtes herz 
ausgebracht. 


(50.) 

Abul Muthaffer Mohammed Elabiwerdi, der Umeiade. 
(Hamafer Speer. ©. 84. Abulf. III. 382. not. hist. 245.) 
Seindfelig ward das Schickſal mir; es denft wol. nicht daran, 

daß feine Macht verächtlich ift, und ich ein ſtolzer Mann. 


Die Muhfal* zeigte mir, wie fte kann pladen Tag für Tag, 
ich aber zeigt ihr, was der Mut und die Geduld vermag. 


* Mach der Bokulif, ilchatbır. 


(51.) 
Eljakuti, der Geograph. 
(Hamaker Spec. ©. 80.) 


Wenn die Zeit mich überfält mit Heeresmacht, 
deren Vortrab Kummer ift und Sorgennadt; 


Rüſt ich meinen Hinterhalt, der glücklich focht 
unter zwei Emiren, Buch und Lampendocht. 


Aus dem Schooß der Nächte führ ich dann hervor 
Wunder, deren Wahrheit man nicht glaubt zuvor; 


Und mit ihnen mach ich mich von Sorgen rein, 
wie von Sorgen andre rein wol macht der Wein. 


—S>9F9S93— 


Viertes Buch. 


ITrehea Prev er 


Nr. 448- 586. 





Buch der Liebeslieder. 


AAS. 


Elfimma Ben Abdallah, vom Stamme Aamer Ben 
Salamat Elchair. 


„Er liebte eine Oheimstochter, Namens Nejja, und warb um fie bei dem Oheim; 
diefer gelobte fie ihm um 50 Kamele. Da gieng er zu feinem DBater, und forz 
derte die 50 Kamele von ihm, diefer aber ließ ihn nur 49 wegtreiben, indem er 
fprach : Dein Oheim wird um ein Kamel weniger nicht mit ung rechten. Doch 
der wollte nur die volle Zal annemen. Da ward der Vater heftig, und der 
Dheim ward auch heftig und fprach: Nie fah ich fchmusigere Leute als euch 
beide, und ich felbit wäre noch ſchmutziger, wenn ich bei euch bleiben möchte. 
Da brach er auf, und zog nach Syrien mit feinem Haufe, doch des Jünglings 
Seele folgte der Geliebten nach, da fprach er die Verſe.“ So die Einleitung 
des Scholiaften; doch die folgenden Bruchftücke (im Arabifchen Ein Gedicht mit 
gemeinfamem Neime) ſetzen eine andere Lage: Der Liebende felbjt Hat fich von 
der Geliebten entfernt, und Flagt nun darüber, denft zurück an das Zuſammen— 
fein im idyllifchen Hochland, Nedſchd, u. f. w. 


1, 
Mach Rejja feufzeft du, und doch von Rejja haft 
du felber dich entfernt aus der vereinten Raſt. 


Nicht wol ftehts, daß du erſt freiwillig e8 getan, 
und zagft nun, da dich ruft der Sehnfucht Herold an. 


2. 


Memt Abſchied dort von Nedſchd, und wer dort wohnt im Hag! 
O, wer ift der von Nedſchd gern Abfchied nemen mag! 


Mein Leben um dieß Land! wie lieblich ift fein Buhl, 
wie ſchön die Sommertrift und grüner Waide Pfühl! 
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Die Abende im Sag fte kehren dir nicht wieder; 
o laß nur thränenfeucht dir fein die Augenlider! 


3 
Und als ich Biſchr'es Höhn ſah zwifchen und gefchoben, 
und die Kamelinnen Seimmehgeftöhn erhoben; 


Da ftand mein rechtes Aug in Thränen, und ich fchalt 
auf feinen Unverftand, da floßen beid alsbald. 


Ich wandte nach dem Gau im Nitt mich um fo lange, 
bis mich der Muskel fehmerzt’ am Hals und an der Wange. 


Der Tage dort im Hag denk ich, und drück aufs Herz 
die Sand aus Furcht daß es zerfpringe mir vor Schmerz. 


Anmerkungen. 

Bei den Liebesgedichten fommt begreiflicher Weife die Pedanterie der Ausleger 
am meiften zum Vorfchein. Natürlich übergehn wir dergleichen in der Regel 
mit Stillfehweigen; doch hier zum Anfang wollen wir eine kleine Probe geben. 

Im eriten Verſe des letzten Bruchitüdes Haben wir Kamelinnen, die ein 
Heimwehgeftöhn erheben; diefe find hier ganz an ihrer Stelle, und erfcheinen 
auch fonft häufig eben fo. Vergl. Nr. 490. Aber die Kamelinnen find nur 
durch eine Gonjectur da. Im Terte nämlich fteht banät ulschauki, wörtlich: 
die Töchter des Verlangens. Das foll nun nach den Scholien ſovil fein als: 
die vom DVerlangen verurfachten oder hervorgebrachten (Dinge oder Zuſtände). 
Und diefe nun follen ein Heimwehgeftöhn erheben, oder, wie die arabifchen Worte 
lauten: als heimwerts verlangende feufzen. Diefe feufzenden froftigen Abſtracta 
haben wir hinweggeräumt durch die angenommene Lebensart (die in arabijcher 
Schrift nur duch 2 Häkchen und 2 Pünktchen von der gegebenen fich unter: 
feheidet): banät ulnüki, d. h. Töchter der alten Kamelinnen, d. 1. junge Ka— 
melinnen. Aber auch wenn das banät ulschauki ftehn bleiben foll, fo können 
diefe Töchter des DVerlangens eben auch nichts anders als die heimwehjeufzenden 
Kamelinnen fein. 

Bei der zweiten Zeile bemerfen die Scholien: der Dichter jagt: Mein lin: 
fes Auge weinte; weil er einaugig war, und das erlofchene Auge nicht weint. 
Hiebei haben wir zuerit zu bemerfen, daß unfre Ueberfegung zufällig das vechte 
Auge ftatt des linken geſetzt hat; was eben Fein Schade ift. Dann aber: da 
der Scholiaft, felbft einäugig, überfehen hat, daß ſogleich im der folgenden Zeile 
das andre Auge ja auch mit weint. Nicht zu gedenfen, daß ein einaugiger 
Liebhaber und Liebesvichter eine vil zu unangeneme Figur it, um fie ohne Not 
zur Grflärung eines Verſes beizuziehn, der Feiner Erflärung bedarf. Doch ei 
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bei dieſer Gelegenheit noch eine Bemerkung über das Wort a'waru gemacht, 
das einaugig beveuten fol. Es fommt fo oft als Beiname vor, daß es einem 
Bevenfen macht, fo gar vil Ginaugige unter den Arabern zu finden. Nun aber 
bedeutet das Wort in der malteſiſchen Sprache, diefer edlen reinen Tochter der 
arabifchen, nur fchielend. Und ich vermute, daß auch im Arabifchen daffelbe 
Mort, wenn nicht das Schielen (wofür andre Bezeichnungen fich finden), doch 
einen geringeren Fehler der Sehe, als deren gänzliches Fehlen, bezeichne. 

Aber noch feltfamer hat der Ausleger Abu Abdallah Elmufadſcha' fich die 
Sache ausgedacht. Nach ihm fprach der Dichter diefen Vers, als er in feinem 
Maivdegeheg in der Nähe der Wohnung der Geliebten war. Das Auge ift eine 
aus Süden auffteigende Negenwolfe, die allerdings im Arabiſchen ain, wie das 
Auge, heißt. Er fah fie zuerit links von Süden auffteigen; das bedeutet: da 
ftand mein linfes Aug in Thränen. Er fürchtete aber, wenn der Negen ans 
hielte, dadurch von der Geliebten getrennt zu werden; das bedeutet: ich ſchalt 
auf feinen (des Negengewölfs) Unverftand. Dann ſah er aber ein andres vechts 
vom Süden auffteigen, und erfannte nun, daß die Trennung unvermeidlich fei; 
das bedeutet: da flogen beide alsbal. 

Zum dritten Vers wird bemerft, daß der verliebte Dichter fich deswegen fo 
fehr umdrehe, weil es ein Liebesaberglauben fei, daß, wer aus der Heimat geht 
und dabei ſich umdreht, (einft oder bald) wieder dahin zurücgelange. 

Zum legten Verſe wird nichts bemerfenswertes bemerkt. 

Nachträglih, zur Dertlichfeit des eriten Verſes: Elbifchr wird als Berg 
von Mefopotamien angegeben; daß er dem benachbarten arabifchen Hochland, 
Nedſchd, angehört, fehn wir hier. Ebenſo erjcheint der Berg, mit noch einem 
Nachbar, Suwärfch, in einem Bruchſtück deſſelben Dichters, das die Scholien 
an einem andern Orte beibringen (S. 381 arab.), und das wir nicht verſchmä— 
hen wollen bier zu überfegen wegen einiger Züge von Landfchaftsmalerei, die 
es enthält: 

Als Biſchr'es Anhöh nun uns gegenüber ftand, 
verwandelt durch die Fern’ erſchien der Strih von Sand, 
Als auch Suwädſch uns fo zufehrte feine Seite, 
alsob ein rotes Roſs hin durch den Frühdampf ſchreite — 


Der Frühdampf äl, Hier mit dem Zuſatz äl eldohä, der Dampf des fteigen- 
den Tages, im Gegenfab zum eigentlichen seräb, dem Dampfe des Mittags, 
doch, wie das Bild des DVerfes zeigt, ſchon ziemlich ähnliche Erfcheinungen wie 
dieſer ſelbſt darbietend. 


449. 


Ein UÜngenannter. 


Ih Höre, Leila fendet 
Fürſprecher her an mich; 
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Iſt denn nicht Leila felber 
Fürſprache gnug für fih? 


Mer gölte mir vor Keila? 

Wer wär e8 den zum Schuß 

Sie brauchte? bin der Mann ich, 
der ihr mol böte Truß? 


A530. 
Ibn Eldumeine, 
(Side Nr. 471.) 


Kann aufatmen mir mein Herz 
ohne daß ein Traum 

Don der Sommertrift Soad's 

ihm fommt, vom Waideraum! 


Meine Augen täufch ich weg 
dort von ihrer Spur; 

Denn wo es die Spuren fiht, 
weint das Auge nur. 


Rehe fchleiertragende 

hab ich einft dort gefehn, 
Und nun waiden Rehe dort, 
die ohne Schleier gehn. 


451. 


Ein Ungenannter. 


Gott, wenn ich fterb, und du mit Leila 
nicht tränfft mein Schattenhild, 

O fo wird durftiger als meines 

fein Grab fein im Gefild. 
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Ja, wenn ich jemals mich für Leila 
entfchlage diefer Glut, 

Entſchlag ich ihr mich aus Verzweiflung, 
und nicht aus Mannesmut. 


Und fühlt je, Leila zu entbehren, 
dieß Herz ſich reich genug, 

O Gott, das ift ein Herzensreichtum, 
der aus in Armut fchlug. * 


* Lis karibun ftatt karibin, 
Anmerkung. 


V. 1 iſt verliebter Halbunfinn, den man nicht fcharf analyfieren darf. Zu 
Grunde ligt die im Buche der Totenkflagen öfter dagewefene Borftellung vom 
Durften des Grabes und Durftfchrei des Totenvogels der Seele nach Tränfung 
mit Blut der Nache. Der Liebesdichter meint aber eine Liebestränfung; doch 
wie diefe dem Grabe, oder dem im Grabe, zu gute fommen foll, ijt nicht aus- 
zumachen. Die hier fehr verftindigen Scholien geben einen Ausweg in diefer 
Wendung. D Gott, wenn du mich nicht mit Leila tränfeft, eh ich fterbe, 
fo wird fein Grab, d. i. fein Begrabner (wie man fagt: ein edles Haus, bai- 
tun kerimun, für: ein edler Wirt im Haufe) durjtiger fein als mein Grab oder 
als ich. Das Schattenbild aber ift eine Hyperbel zur Bezeichnung der äußerſten 
Liebesabmagerung des noch lebenden Dichters. — Wir Fünnen hierbei eine Fleine 
fritifhe Nüge nicht unterdrüden. Der grundgelehrte Herausgeber der Hamäſa 
hat an fehr vilen Stellen in den Scholien ganz ungebührlich die Vokalbezeich— 
nung da weggelaßen, wo fie ganz unumgänglich notwendig ift, und auch in 
allen guten Handfchriften fich findet, nämlich da, wo eben ein Unterfchied gram— 
matifch befprochen werden foll, der nur auf der Bofalverfchiedenheit beruht. So 
in obiger Stelle: ein edles Haus für: ein edler Wirt im Haufe. Statt baitun 
kerimun, ein edles Haus, fteht da ohne Declinationsvofale bait kerim, wobei 
man natürlich an das gewöhnliche Genitivsverband: baitu kerimin, Haus eines 
Edlen, denkt, an das man grade nicht denfen foll. 


452, 
Ein Anderer. 


Wie es ihm ergangen, als er die Frauen des Stammes abreifen fah, und 
ihnen nachreiten wollte. 


Meinen Sattel legt' ich auf 
vor der Unterdede, 


64 Viertes Bud. 


Da in Kopf und Herzen mir 
war die Wirre doppelt; 


Spornte dann mein magres Tier, 
um den Srauenfänften 
Nachzurennen, doch es war — 
dran dacht’ ich nicht — gekoppelt. 


Dſchiran Elaud. 


© das Herz, das Abends bei Gorrab nach jenen, 
die mit Sänften zogen, faft zerfprang vor Sehnen! 


Abends, da die Naftenden nicht hatten Naft 
auf Gorrab, und auch die ziehnden feine Saft. 


Anmerkungen. 


Der Dichter, eigentlich Amer Ben Elhäreth genannt, der feinen Beinamen 
Dſchiraͤn Elaud, d. h. Bug des Altfamels, von einem Verſe befommen, worin 
er diefen Ausdruck auf eine auffallende Weiſe gebraucht hatte — eine häufige 
Entjtehungsart arabifcher Dichterbeinamen — war mit dem vereinten Stamme 
an einem Orte Gorrab. Da teilte fih der Stamm in zwei Haufen, von denen 
der eine nach neuer Waide auszog, der andere am Orte zurüdblieb, um An- 
ftalten (zu fpäterem Nachziehn) zu machen. Des Dichters Geliebte war unter 
den Wegziehenden, ex felbft unter den Bleibenden. Aber die Bleibenden hatten 
(fo Scheint es wenigftens dem ungedulvigen Liebhaber) fein Bleiben am Orte 
mehr, aus Verlangen jenen nachzufommen; und die Ziehenden hatten auch (das 
traut der Dichter mit Recht feiner Geliebten zu) Feine große Eile, weil fie das 
Nachkommen von jenen erwarteten. 


454. 
Elhußein Ben Mutair von Eßed. 
(Moderner Ton perſiſcher Lyrik) 


Ein Mann war ich, ein veſter, 
da zündeten die Wehn 


Riebeslieder, 


Mir Kohlen auf der Leber, 
die trag find auszugehn. 


Ich hoffte, daß die Thorheit 
einft ihren. Todestag 
Erlebte, wenn fie lange 
gewaltet Jahr und Tag. 


Allein das Korn im Herzen, 
vom Frühguß angefprüht, 

Vom Spätftrom eingeregnet, 
wächst neu in Luft und blüht, * 


Durh Schöne, ſchwarz von Locken, 
mit rotgefärbter Sand, 

Mit braunem Schlüßelbeine 

und weißem Wangenrand; 


Die dünn find um die Mitte, 
und die ihr Halsgehäng 

Mehr ſchmücken, als fie felber 
geſchmückt find vom Gefpäng. 


Sie ſchwellen ung mit Wünfchen, 
bis und im lange ftehn 

Die Herzen, wie bethaute 

Violen anzujehn. 
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* ch lefe ihädu für ’ihäda, ohne deswegen ba'iduha für jafduh& aus den Scholien 


anzunemen,. — Das letzte Wort in ven Schotten ift judschad-diduh& ftatt juha- zu lefen. 


Wei dem, der fehafft das Weinen und das Lachen, 


A353. 
Abu Sachr von Hudheil. 


des Wort kann töten und lebendig machen! 


Sie brachte mich foweit um zu beneiden 
zwei Rehe, die gefellig furchtlos weiden. 


Hamäfa. II. 
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Kap, Liebe, näachtlih wachſen deine Plage! 
Troſt, fei vertagt zum Auferftehungstage! 


Raſtlos bemüht war, big fte ung gefchieden , 
die Welt; nun ruht die Welt und ift zufrieden. 


456. 
Derfelbe. 


In deffen Händen, der durch dich verwundet 
mein Herz, ligt auch, wodurch dieß Herz gefundet. 


— 


Mein Aug' erquicket im entfernten Raume, 
was keinen Träumer je erquickt im Traume, 


Zu ſehen, und zu denken, daß ſie ſehe 
des Tages Klarheit und der Sterne Nähe. 


Und eine Nacht, in der ich einſt umfangen 
ſie wieder darf mit ſittigem Verlangen, 


5 Sit teurer mir, wie ſpät fie ein ſich finde, 
al3 meine Hab' und all mein Hausgelinde. 


Im Ipod einmal ift Trennung uns befcieden ; 
doch du haft dich von mir vorm Tod gefchieden. 


Am Leben bleibt, jolang ich * werde bleiben, 
dieß Weh im Herzen, um mic aufzureiben. 


Wiß nur, daß ich an dich verloren bin, 
und tu, nun du es weißt, nach deinem Sinn. 

* 2i8 bakitu für bakiti. 

Anmerkungen. 

B. 2. Ein Träumer, nach der Lesart dhu hulm, nach der andern Lesart 
dhu hilm, ein Berftändiger; beide, der Thor und der Weife find hier gleich. 

V. 3. Den ſchönen Sinn dieſes DVerfes geben die Scholien zu, bringen 
aber dazu einen — noch fchöneren, nämlich: Mich erquict, was feinen Ver: 
ftindigen erquiefen fann, die Hoffnung, daß es dir eben fo übel gehn werde, als 
es mir durch dich geht: daß du am hellen Tage die Sterne feheit, eine biloliche 
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Bezeichnung für: angit und bange, in höchſter Not. (Den Urfprung viefer 
Phrafe wird eine ſpätere Note beibringen.) 

D.5. Ich fürchte, einer arabifchen Bartifel Gewalt getan zu haben durch 
die Meberfegung: wie fpät fie ein fich finde. Nach ven Scholien wäre dafür 
zu jeßen: 

— 9 daß mir alles ſchwinde —. 


Zuſatz. 


Von dieſem Dichter, der ein ſchon etwas weiches Gefühl mit noch ſchöner 
altertümlicher Kraft der Rede verbindet, hat Schultens in ſeinem vortrefflichen 
Auszug der Hamaſa, zu feiner Nr. XXIV, ein Totenlied mitgeteilt, das wir 
hier überjegen wollen : 


IH ſprach: Ein Guf der Wolke, 
villeicht wird heut er dämpfen 
Des Hügel! Staub am Orte 
dort wo die Winde Fampfen, 


Und Dawud's Schatten tränfen, 
wo ihn die Gruft umſchließt, 
Wiewol, wen Blatten deren, 
des Iranfes nicht genießt; 


Doch mag es Aug’ und Seele 
wol fänftigen, zu jehn 

In fein Geheg die Füllen 
jpielender Bäche gehn, 


Die einen vollen Gimer 
bringen zu jeder Frift 

An Damud, weil an Gaben 
Gott überſchwänglich ift. 
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457. 
Ein UÜngenannter. 
(Mad Abu Bijafh: Ibn Udheina.) 
(Perſiſche Tichtweife.) 


Die da gewähnt, daß fie dein Herz verliere, 
bleibt deine Liebe, wie du bleibeft ihre. * 


Die zarte, früh ließ Anmut fie gedeihn, 
und bildete mit Maß fie rund und fein. 


Ih ſprach zum Freund, als fie den Gruß verbarg: 
o wie freigebig ift fie und wie farg! 


Sch ſcherzt': ich will ſie laßen! doch das Herz 
bat beim Gemüte vor; o laß den Scherz! 


* In hawan lahä ift das I mit euphonifchem Teſchdid zu bezeicänen, damit es hawallah& 
laute, wie der Eünftliche Reim ift. 


Anmerkung. 
V. 2 lautet in einer früheren, die perfiiche Neimfunft des Arabifchen nach— 

bildenden Ueberſetzung, nachdrüdlicher und treuer fo: 

Die weiße, deren Reize hat die Luft geformt, 

mit Kunft, und hat gedünnet und gedichtet fie. 
Wozu die Scholien: An ihr ift dünn (und fein), was an Schönen dünn fein 
muß, 3. B. Mitte des Leibes, Nafe u. f. w. und dicht oder ſtark, was dicht 
oder ftarf fein muß, 3. B. Bufen, Maden, Lende. — Das Haar ift vom Scho- 
liaften zum dünnen gezält, bei uns füllt es dem dichten zu. Das ligt am ver: 
fchiednen Umfang der Wörter dicht und dünn, und daß im Nrabifchen beim Haar 
aufs Einzelne, das Härchen, gefehn ift. 


ASS. 
Ein Anderer. 


Dei dem, zu deſſen Tempel hin Kamele gehn zu Sauf, 
und fuchen feinen Gnadenort, * beitaubt in ſchnellem Lauf! 


* Für murdhät möchte ich mardhät lefen, für tartami aber tartaki, tantami, tantahl ober 
etwa@ ähnliches. 
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Ha, wenn einmal der Mechfelgang der Zeit den Vorteil mir 
gibt über Ummu Amru, geb ich ihn fo leicht nicht auf. 


A459. 
Ein Anderer. 
Als Späher für das Herz fandt ich aus einen Blick; 
von dem, was er geichaut, verwirrt * kam er zurüd. 
Sovil ſah ich an dir, daß ich zugleich nicht faßen 
das Ganze kann, noch auch davon ein Teilchen laßen. 


* Lis at’abatka für at’abanka. 


A60. 
Ein Anderer. 


Abſchied vom idylliſchen Hochland (Nedfchd). 
(Bergl. Nr. 448.) 
Arabifches Maß Mäfır. 
an ee 
Bu meinem Gefährten ſprach ich, als ung die weißen 
Kamelinnen trugen nieder am Bühl Dhimar: 


Nun letze dich mit dem Duft des Arar’3 vom Hochland ! 
denn heut auf den Abend bleibet ung fein rar. 


Ha, fei mir gegrüßt, o wonniger Sauch vom Hochland, 
o Brifche des Grüns nach Negenerguß im Sahr! 


Als ruhig die Meinen fivelten auf dem Hochland, 
und über die Zeit von mir nicht zu Flagen war! 


Da flogen uns hin die Monde, daß feine Mitte 
wir namen an ihnen, namen fein Ende wahr. 


Anmerkung. 


B. 2. Mär, ein wolriechendes Gewächs des Hochlands, buphthalmus 
silvester. 


70 Viertes Bud. 


A61. 
Ein Anderer. 


Und was mich betrübt: daß, als fie mir begegnet, 
fte fih abwandt und im Aug ihr Tropfen quollen ; 
Dann, als aus der Ferne fie nad) mir fich wieder 
umſah, ließ vom Schleier fie die Tropfen rollen. 


A162. 
Ein Anderer. 


Weir ich fah die Neidifchen 
unfrer Liebe Stricke 
Legen, und auf unfrer Spur 
ſchärfen ſchele Blicke; 


Will ich, ohne daß mein Herz 
je von dir ſoll ſcheiden, 

Dich beſuchen Einen Tag, 
und einen Monat meiden. 


Anmerkung. 

Scholien: „Diefe beiden Derfe find vom Dichter Elardſchi. Ishak Ben 
Ibrahim von Moßul berichtet: Ms Omar Ben Abi Nebia (der berühmte Minne— 
finger in Meffa) geitorben war, ſah man ein Mädchen weinen und mit Weh— 
Hagen ihr Antlis fchlagen, indem fie ausrief: Wer bleibt num für Meffa, um 
feine Jünglinge* und Mädchen zu befingen! Da fprach man zu ihr: Gib dich 
zufrieden ! Schon ift herangewachfen ein junger Mann vom Gefchleht Othman 
Ben Affan, Namens Slardihi, der in die Tußtapfen von jenem tritt. Cie 
fprach: Sagt mir etwas von feinen Sachen her. Und fie ſagten ihr obige zwei 
Verſe; da wifchte fie ihre Augen ab, hob ihre Hände zum Himmel, und rief: 
Gelobt fei Gott, der feine heilige Stadt nicht verläßt!“ 


* Ich lefe schababihä für scha’a’iha, 


Em — 
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468. 
Ein Dichter von Koreiſch. 


Als wir bei Elkaͤ und bei Baläfith ritten, 
und die weißen Stuten mit ung abwerts fchritten, 


Ueberfam dein Angedenfen mit dem Monde 
in der Nacht mich fo daß ich nicht weiter Fonnte. 


Deinem Kiebesrufe gab mein Herz Antwort, * 
und zum Treiber ſprach ich: Treib die Tiere fort! 


* In den Scholien lis alkalimatu ftatt alkämatu, 


Anmerkung. 


Scholien: „Der Dichter it Abu Bekr Ben Abderrahman Ben Elmiswar 
von Medina. Gr machte eine Reife nach Syrien, unterwegs aber gedachte er 
feines Weibes Saͤliha Bint Abi Obeida, die er fehr liebte; da lenkte er, indem 
er feine Tiere vor den Kopf fchlug, um nad Medina, und ſprach Obiges. 
Als fie ihn nun ihretwegen zurücdfommen ſah, und feine Berfe hörte, fprach fie: 
Sp will ich denn nun auch nichts mehr dir vorenthalten! und feste ihn in 
Bei ihres eignen Vermögens, mit dem fie bisher gegen ihn gegeizt hatte.“ 


A6A. 
Den Herma, 


Un ſich felber. 
Arabiſches Maß Belit. 


--u- | u 1-0 |v0- 


Spar einen Neft Thränen auf, eh fie dad Weinen verfchlang; 
ftell ein das Wettrennen aus des Auges rinnendem Kern! 

Das Augennes hält es fonft, wie ftarf es fein mag, nicht aus, 
das Augenlid hälts nicht aus, und nicht im Auge der Stern. 
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A653. 


Ein Ungenannter. 


Ein ſolches Freundespaar * nie ſah ich 
wie und, die beiden, 

Von folder Treue, die durch Feinde 
nicht iſt zu feheiden: 


Ein Sreundespaar, das nimmer hoffet 
Verein auf Erden, 

Da alle Freundespaare hoffen 

vereint zu werden. 


*Verbeßere zwei Druckfehler: lam und chalilaj. 


Anmerkung. 


Bei diefem Bruchſtück war es dem Meberfeßer unmöglich, feinen Grundſatz 
durchzuführen, feinen Vers auszulafen. Hier mußte der erfte wegbleiben, der 
zu den beiden obigen gar nicht gehört, und wörtlich fo lautet: „Sch war der Liebe 
eine Zeitlang überlegen, doch es ließ nicht nach an mir das Aufdrehen und das 
Zudrehen, bis fie mir überlegen war.“ — Das Aufdrehen oder Auforöfeln, und 
Audrehen, Veſtdrehen, des Fadens oder Seiles, foll den gegenfeitigen Kampf 
der Neigungen bedeuten, und dadurch foll hier eine folche Liebe bezeichnet fein, 
die nicht aus Zufall, auf den eriten Anlauf, plößlich entftanden, fehnell wieder 
fahren läßt, wie fie fchnell ergriffen hat; wozu die Scholten bemerfen, daß Ibn 
Elarabi einen Vers anführe über die Ginteilung der Liebe, von dem er fage, er 
fei einzig in feiner Art, feinen DBerfaßer aber kenne man nicht. Diefer einzige 
Ders lautet: 

Die Lieb ift dreierlei: 
Liebe ein Herzensband; 
Lieb’ eine Heuchelei, 

und Lieb’ ein Todesbrand. 


A66. 
Ein Anderer. 


Jedes Ungemach der Zeiten, 
außer Liebestrennung, 





Liebeslieder. 


Fand ich vollig unbedeutend * 
und nicht wert der Nennung. 


So zu meinem Herzen Sprach ich, 
al3 mit Liebesplagen 

Es mir zuſetzt' und mir auflud, 
was nicht war zu tragen: 


O du Herz, das Xiebe meiftert, 
wirft du dich beitnnen? 

Welch ein thöricht Herz! nie laße 
Gott dich Ruh gewinnen! 


* Statt hajjibat lefe ich hajjinat. 


A467. 
Elhufein Ben Mutair. 
(Sihe Nr. 454.) 
Welch ein Wunder, wie nach mir ftch 
alle Köpfe drehen, 


Alsob ſonſt ſei fein Verliebter 
vor wie nach zu ſehen. 


Laß die Lieb', und wieder wirſt du 
den Verſtand gewinnen: 

Sagen ſie. Wenn ich ſie ließe, 
würd er erſt entrinnen. 


Welch ein Wunder, daß ich liebe, 
was mich bringt in Nöte, 
Gleichalsob ichs ihm vergüten 
müßte, daß michs töte! 


Das iſt auch von Lieb' ein Zeichen, 
daß mir nun die Deinen 

Sind im Herzen und im Auge 
lieber als die Meinen. 
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Anmerkung. 

Im Sinne des legten Verſes jagt ein andrer: 
Ich ſchwör es, ſäh ich Wölfe 
mit ibr verwandt, 

Lieb’ hätt ich ihren Wölfen 
auch zugewandt. 


468. 
Omar Ben Abi Rebta. 


Wir waren im Geſpräche, da zeigten fich mir freier 
Antlige, deren Schönheit zu ftolz war für den Schleier. 


Sie fannten mich, und taten als fennten fie mich nicht, 
und jeherzten: Gi, ein Sremdling, dem Unterkunft gebricht ! 


Sie taufhten Liebesfaden mit einem bethörten Mann, 
der ihnen zugab Ellen, und Spannen abgewann. — 


Ich ſprach zu ihrem Lober: Trit nicht zu nah mit Lob! 
Wie, oder meinft du wirflich, daß fie dein Lob erhob? 


Anmerkung. 

Diefe zierlichen DVerfe, eine feine Frauengaftunterhaltung mehr andeutend 
als jchildernd, wobei man die Abgerigenheit diefer Bruchſtücke bevauerlich em— 
pfindet, ftehn bereits in Kofegartens arabifcher Chreftomathie, ©. 144, wo nod) 
diejer einleitende (aber Feineswegs fich unmittelbar anfchliegende) ſchöne Vers 
ſich findet: 

Mir Fam gefandt ein Bote von drei Jungfrauen Far, 
und einer vierten, welche die allerfchönfte war. 


Nun finden wir aber das Bruchitüd, an eine dazu fo ziemlich paflende Ge- 
Ihichte gefnüpft (wir wißen aus früherem fchon, daß die Gefchichten nie ganz zu 
den Gedichten paffen) in der neuen höchitgelehrten und höchftverdienftvollen Arbeit 
des eben genannten Herausgebers, Kitäb Magani (Buch der Gefänge) ©. 112. 
Doch enthalten wir uns, von dort hieher etwas zu verwenden, weil der Dichter 
Omar Ben Abi Nebia nicht eine gelegentliche Beiprechung, fondern eine eigne 
Behandlung verdient. Von diefem unleugbar gröften Liebesvichter der Araber, 
von welchem die Hamäfa nur ein Fleines Febchen bringt, findet ſich im Kitab 
Magänt ein fehr ausführlicher Artifel, worin nach der eignen Art oder Unart dieſes 
Buches allerlei Notizen und Verſe von ihm bunt durch einander geworfen find; 
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außerdem aber kommen das ganze Buch hindurch, bei den Lebensbeſchreibungen 
der verſchiedenen Componiſten, auch wieder Lieder von ihm vor, die ſie componiert 
haben. Und den berühmten Minneſinger von Koreiſch (vgl. Anm. zu Nr. 462). 
aus jener Fritifchen oder unfritifchen Zerfplitterung zu einem poetiichen Ganzen 
zu fammeln, joll der nächſte Gegenſtand unferer Tätigfeit auf diefem Felde der 
Poeſie fern. 

Nachträglich bemerfe ich zum leßten, im Arabifchen äußerſt elliptifchen Verfe, 
daß deſſen obige Ueberſetzung mir bei Wieveranficht fehr bevenflich vorfommt, 
und etwa dieſe an die Stelle zu ſetzen fein möchte: 

Zu dem, der fo gepriefen fie hatte, fprach ich: Weh! 
was haft du angerichtet! nun mach daß e8 beßer geh! 


A69. 
Abul Yubeis von Anbar. 


Pomphaftes Scherzgedicht. 


Er wünſcht fich eine tüchtige Kamelin herbei, um ihn von Bosra nach dem 
Hochland Nevfchd zu feiner verlaßenen Geliebten Ummu Harb zurücdzubringen. 


Wann bringt zu Ummu Harb mich Hin, und rüttelt wacker mir 
mit Luftfprung meinen Seind, den Gram, den nachtsbefchleichenden, 


Don ächtem Adel eine Stut, an Backen ſchön und Bug, 
womit fe fich dem Drucke ſträubt der Hand des Streichenden: 


Die an dem Herzen Flügel hat, und, eh zur Leiter er 
des Steigebügels hebt den Fuß, fleigt vor dem fteigenden, 


Der Teichtlich überrennt mit ihr langhalſig ſchnaubende 
naf’ringige: fie trägt den fehlanf frei Nacken zeigenden, 


Den jebo nach gehobnem Groll zu Nedſchd heimfehrenden, 
chnell, nach gegebnem Scheivebrief, von Bosra entweichenden. 


Anmerkungen. 

V. 1 u. 2. Die Eonftruction ift abftchtlich eine verfchränfte, im Arabifchen 
noch Fühner als im Deutfchen, doch hinlänglich deutlich, wenn man die Mörter 
und ihre Beziehungen genau anfiht, was wir dem deſſen fehr ungewchnten 
deutichen Leſer hier einmal zumuten müßen. 

B. 3. Daß fie noch ehr von ihrem Niederfnien auffpringt, als ver Auf: 
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fteigende im Sattel fist, ift eigentlich ein Fehler, der ihr Aber, eben jo wie Schon 
das Sträuben in V. 2, als Tugend angerechnet wird, um die große Eile zur 
Reife zu bezeichnen. Eben fo fagt Dhul Rumma: 

Die, eh er vet ven Fuß hat im Bügel, fpringt empor. 
Als Dhulrumma fein Gedicht, worin diefer Ders vorfommt, dem Kuthejjir 
Aſſa @. i. Kuthejjir Liebhaber und Belinger der Affa) vortrug, und zu dem 
Verſe fam, ſprach Kuthejjir: Bei Gott, fie macht ihren Reiter unglüdlich. 
Warum fagit du nicht wie der Dichter Elra’i: 

(Mag Mutefärib.) 

Du ſihſt, wo du ſchwingſt in ven Steigbügel dich, 

fie ftehn wie der Echiffsfiel, und wanflofer noch. 
Doch Dhulrumma antwortete: Jener hat das (zahme) Kamel eines Fürften ge: 
fchildert, ich das (milde) eines Müftenreiters. 

DB. 5. Nedſchd und Bosra perfonificiert als zwei Frauen, mit denen der 

Dichter Liebesverhältniffe abbricht und neu knüpft. 


Abvdallah Ben Adſchlan von Wehr. 


Ein Moſchusfläſchchen unter den Fraun, das ich genoß 
als Jüngling, und ein Becher, der mir den Frühtrunk goß. 


Gin Bild im neuen Kleide der Jugend, gleichaldob 
fich ein Papyrusſchilfrohr an feinem Strom erhob. 


Mit Fleiſch gevolitert außerm Gewand, ſie überlangt 
die Kürzern, und wird jelber von Längern überrangt. 


Es iſt, alsob den Rücken entlang ein Wolfenftreif 
ihr oder Seide wallte, da mo fie ſchlingt den Reif. 


Dazu ein weiß gequetfchtes, und eine Sängerin, 
und ein geipangtes weißes mit rötlichem darin. 


Gegoßen durch den Seiher, verbreitet ſüßen Duft 
der Wein, wovon ein Tropfen zur Luft den Trinfer ruft. 


Anmerkungen. 


B. 3. Außerm Gewand; uns andern kommt das fo vor: nicht bloß mit 
Kleidern, fondern auch mit Fleifch waitiert. Aber die Scholien wollen: auch an 
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den Stellen, die das Kleid nicht bereit; oder: ihre Fülle quillt übers Gewand. 
Hier, wo morgenländifcher Geſchmack fo weit vom abendländifchen abweicht, 
müßen wir durchaus die einheimifchen Ausleger gelten lagen. — Zu dem ges 
rühmten Mittelwuchs der zweiten Zeile geben die Scholien die moralifche Parallele: 


Halte dich ans Mittlere, das fei dein Schild: 
reife weder was zu zahm, noch was zu wild. 


V. 4. Mir werden notwendig an herabwallende Locken denfen; aber die 
Scholien wollen: fie ift weich anzufühlen und glänzend von Hautfarbe. Freilich 
ift das arabische Wort für Seide zunächit weiße Seide, dimaks, oder, wie 
es ſonſt lautet, dimask, oder, wie es eigentlich lauten follte, dimsak, aus dem 
perfifchen dimsa. Gin Ausleger aber hat geſehn, daß diefer Vers gar nicht auf 
das vorherbefchriebene Weib gehe, fondern — auf eine Kamelin, fo daß zwifchen 
beiden Verſen die verbindenden ausgefallen feien. Was ihr am Rücken walle 
wie (weiße) Seide, oder wie ein Molfenftreif, fei ihr Schweif. Diefen Schweif 
fann man nun beliebig in der deutfchen Ueberſetzung an die Stelle des Lücken: 
büßers Reif fegen. Wenn aber der Vers von einem Weibe, nicht von einem 
Kamel gelten foll, fo muß der gefchlungene Neif den Gürtel vorftellen. Das 
arabifche Wort ift ein geflochtener Riemen, und die Scholien bemerfen, daß die 
arabifchen Frauen fich folcher Gürtung nicht bedienen, fondern nur die Mägde. 

DB. 5. Das weiße gequetfchte ift irgend eine Lecferei von Marf oder Mus; 
das gefpangte weiße wol ein bejchlagener oder gehenfelter Silberbecher oder Napf. 
Im arabifhen Vers iſt unter dem übrigen Luſtgerät auch noch ein Schlauch, 
der in dem deutſchen nicht mit hineinzubringen war. 


471. 
Abvallah Ben Eldumeins von Chath’am. 
Annähernng an eine Schöne in der Neifefänfte unter der Obhut ihres Mannes. 


Wir kamen zu den Sänften, an deren Seite ritt 
ein hagrer, deſſen Schulter ſcharf Durch das Hemde ſchnitt. 


Ein Mann, der Leicht nicht blinzet, und drein ſchaut wie der Tod, 
wo recht ung ohne Rückhalt fein Grimm entgegentritt. 


Da ſchwenkten wir und grüßten, gezwungen grüßt’ er uns, 
indej3 der Grimm ihm würgend hinab die Kehle glitt. 


Ih gab auf eine Meil ihm Geleit, und wollt! e8 Gott, 
folang ers Leben hatte, ritt? ich zum Trotz ihm mit. 
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Und als fie feinen Nat ſah, und daß er zwifchen uns 
ein Vorhang fei der Trennung, der feinen Zugang litt; 


Da ſchoß fte einen Blick mir — würd’ ein Gewappneter 
geftreift von einem folchen, des Leben! wär er quitt — 


Und einen Glanz de3 Auges, der Wolfe Leuchtung gleich, 
wenn fie zum Hochland, Regen verheißend, hinüberglitt. 


272. 
Abul Tamahan von Kain. 


© laßt mich trinken, ehr die Klagefrauen lagen, 
und ehr die Seele ſich dem Leib’ entreißt mit Zagen, 


Und ehr es morgen wird! ach morgen, wo die Brüder 
heimfehren werden, werd ich Eehren heim nicht wieder. 


Anmerkung. 

Sch weiß nicht, was diefe Verſe hieher ins Buch der Liebe gebracht haben 
mag. Cie ftehn in ganz anderm Sinn, und mit anderm Nachdrud unter den 
Sterbelievern des Hudba, Teil I. Nr. 153, |. das ehvorletzte Bruchſtück in den 
Anmerkungen. 


273. 
Ein UÜngenannter. 


Das heißt Liebesglut, daß wo auf Lanzenſchuß 
fommt mein Herz zur Kohle, die Kohle brennen muß. 


Iſt das Necht, daß Ich bin ganzer Seele dein, 
und für mich du weder Eßig bift noch Wein? 


Bin ich jo gefchaffen, nun jo bleib ich fo; 
und bin ich fo gezaubert, nie ende der Zauber, o! 


Anmerkung. 
Zum legten Vers. Bin ich fo gefchaffen, ift nach meiner Conjectur mat- 
bü’an; ver jeßige Tert ift matbüban, bin ich fo gearztet, was fo vil beventen 
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foll als: bin ich von einer folchen den Aerzten befannten und heilbaren Krankheit 
befallen. — Ein ganz ähnlicher Bers, im Arabifchen im gleichen Versmaß und 
Reim fteht ganz im Anfang unfrer Sammlung Nr. 6. 


A7A: 
Ein Anderer. 


Verliebte Elagen Liebesnot. O möge mich Gott verdammen, 
allein fovil zu tragen al3 fie tragen all zufammen ; 

Daß meine ſei die ganze Luft der Lieb’, und nie ein andrer 
Derliebter vor mir oder nach gelebt in ſolchen Flammen. 


475. 
Schubruma Ben Eltofail. 


Mancher Sommertag, des Länge 
kürzte, deſſen Glut 

Dämpfte Klang des Saitenſpieles 
und des Schlauches Blut; 


Früh vom Morgen, bis am Abend 
heimkehrt' unſer Zug, 

Der, Verbietenden zum Trotze, 
hoch die Naſen trug: 


Aufgepflanzte Henkelkrüge 

waren da zu ſehn, 

Wie am Vorland krummgehalſter 
Gänſe Reihen ſtehn. 


Anmerkung. 


Dieſes Gedicht (wie auch ſchon das problematiſche von Nr. 470) könnte ſtatt 
hier im Buche der Liebe, auch oben in dem der feinen Sitte, z. B. bei Nr. 400 
ſtehn. Daſſelbe gilt von Nr. 478, 479 und einigen andern. 
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A776. 
Dſchäbir Ben Eltha’lab von Dſcharm-Cai. 
Arabifches Maß Tamil. 


Um Rejja's Geheimnis forfchte mancher mich aus, ich gab 

in Rätfeln ihm Antwort, und verriet mich dabei nicht. 

Er fprah: Nim mich auf in deinen Nat, denn ich bin getreu. * 
Ja wol! aber fagt’ ichs ihm, fo wär ich getreu nicht. 


* Nach der Lesart in den Scholien: dhü ’imänatin, 


W777. 
Hafr Ibn Kais, der Großvater des Tirimmach. 
Wiederfehn zweier Gealterten. 


Ach ja, Buheiſa ſprach: Was ift dem Nafr! 
wie ändert’ ihn die Zeit von Kopf zu Fuß! 


Auch du bift, feit wir ung nicht fahn, verändert, 
und warft ein Weib fonft wie ein Sirius. 


NS. 
Burdſch Ben Mushar von Tat. 
Beduinen-Wolleben. 


Ein Zechgenoß, der mir den Wein ließ munten, 
ich trank ihm zu, als ſchief * die Sterne ftunden. 


Ih hob fein Haupt, und heilt’ im edlen Safte 
die ihm vom Tadlermund gefchlagnen Wunden. 


Dann ftand benebelt auf der wackre Junge, 
ein artiger Verſchwender, Eurzgebunden, 


* Lesart der Scholien ta’arradat, 


FE 


Liebeslieder. 
Griff ein bausbackig feiftes Tier, da knickt' es, 
als Hinterbug und Flechſ' ihm war gefehunden. 


Auf Borg hatt! ers von einem zahen Alten, 
Dem man nicht alzugern war fehuldverbunden. 


Satt macht’ er fein Gelag, und trug im Kreiſe 
zwei Schalen, drauf die Becher fchweppernd ftunden. 


Mie Saflan im Glafe war der Schiller, 
vom Auge ward die feurge Glut empfunden, 


Die ihrer Trinker Kraft brach, bis fie waren 
alswie im Kampf erfchöpft von Todeswunden. 


Dann ritten wir gebändigte, an denen 
die Schenkel weiß, und hoch die Höcker funden; 


Mir faßen wie auf einem Trupp von Waldküh'n, 
die früh am Bühl Choſak's fliehn vor den Hunden. 


So giengen uns die Nacht in Mofchusdüften ; 
o Jugendluft, o rafche Flucht der Stunden! — 


Mo Sängerinnen bei den Zechern faßen, 
und Nehe, die an lauem Bad gefunden. 


So fehweifen wir, folang wir fehweifen, gehn dann, 
die reichen gleich wie deren Gut gefehwunden, 


Zu Gruben, deren Untres eng fich hölet, 
und deren Obres Steine breit verfpunden. 


AD. 
Ijäs Ben Elaratt von Tai. 
Map Tawil. 


Wolher! Lieber Freund, dieweil die Luft thöret ohne Wank; 
wolher! laß ung grüßen, die da taumeln von ſüßem Trank. 
Hamafa. I. 
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Mir fpülen mit Flüßigkeit den Tadel der Welt und ab, 
und reiben dad Ungemach des Tags auf mit Scherz und Schmwanf. 


Wo irgend fich fehmeidig fügt ein Stündchen, verwende du's 
zum Guten; das Weltgefchiek ift ftarr, voller Lerm und Zanf. 


Ob irgend es eine Luft, und obs eine Ruhe fei, 
ergreif fte! wie bald macht Sorg’ und Kummer dich wieder Frank! 


ASO. 
Ein UÜngenannter. 


1. 
Lieb ift ein Land mir, wo Suleima wohnt, 
und ob e3 jahrlang unberegnet blieb. 
Sch lieb’ in meinem Leben ja nicht Grund 
und Boden, ſondern wer dort wohnt, ift lieb. 


2. 
Ei Tadlerin, wenn du nur mit mir tränfeft, 
bis es durchwimmelt jede Fingerfpiße, 
Du würdeſt mich entſchuldgen, und erkennen, 
wie gut ich das, was ich verſchwende, nütze. 


AS1. 
Abu Satara von Baulan. 
Der frifche Mund, 


Bein Froftforn aus der Wolfe Schooß, von welcher find umfangen 
die Firften des Aldſchuͤdi, wann die nächtgen Schleier bangen; — 


In einer Bergſchlucht halt fte fill, bi8 daß zu wehn begonnen 
ein Nord, von deſſen Hauch zu Eis ihr Dbres iſt geronnen: — 


Iſt frifcher, Fühler als Ihr Mund: nie hatt’ ich zu genießen 
den Schmad davon, doch konnt' es wol mein Blick vom Anſehn ſchließen. 


Liebeslieder, 83 


AS2. 
Abul Häreth Ben Chaled von Machſum. 


Die Erkennung der verlaßenen Wohnftätte, 
Maß Kamil. 


vu-u-]|vu-u-|vv- 


© bei jedem Opfer, das dort am Tag von Mind 
bei den heilgen Steinen fein Blut gefeßelt verlor! 


Ja, und würde plößlih von Ihrer Wohnung gefehrt 
das was oben nieder, und das was unten empor; 


Doch erkennen wurd ich davon die Stätte durch dag, 
was mein Herz für ihre Bewohner hegte zuvor. 


Anmerkung. 


Diefes Gedichtchen, mit einem Verſe mehr, zwifchen V. 2 und 3 wird im 
Kitab Magäani, im Leben des Omar Ben Abi Rebia (fihe Anm. zu Nr. 468) 
angeführt, und verfpottet als froftig gegen ähnliche Schierungen Omars von 
der verlaßenen Liebeswohnftätte, diefem weiten Tummelplaß arabifcher Erotif. 
Wir können hier, da das Buch noch nicht fertig ift, nicht auf die Seitenzal 
verweifen, fondern nur auf die erite Abteilung „Thurejja“, gegen das Ende. 


ASS. 


Ein UÜngenannter. 


Das Gewand der Schönen. 
Maß Kämil. 


vu-u-|[vuo-u-[vv-u(-) 


Es verfagt der Brüfte, der Lenden Fülle dem zarten Kleid * 
fih dem Leib zu ſchmiegen und fich zu fehmiegen dem Rücken. 


Nenn die Abendlüft’ ihr entgegen wehn, fo erregen ſie 
Dual eiferfüchtigen, Staunen neidifchen Blicken. 


* Kosmihä ift ein Fehler, ich Iefe kosbinä, ubgleich das Wort, mie jo vile der ganz 
gewöhnlichen, in Breytags Lericon fehlt. 
6* 
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Anmerkung. 
Eine Parallelitelle von Dhulrumma: 


Du ſiheſt Schmächtige, die fehn 
nicht gern, wenn fie die Lüft' anmwehn. 


Doch Majja, weht die Luft fie an, 
fo läßt fie gerne das gefchehn. 


ASA. 
Ein Anderer. 
Der fchleichende Gang der Schönen. 
Die fich laßen wie die Kranken 
führen, und im Gange jehwanfen, 


Als beforgten fie, daß brechen 
möchten ihrer Seiten Nanfen. 


Wie ein Schlänglein auf der Aue 
fchleicht, erftarrt vom Morgenthaue, 
Das fich langſam regt voran, 

wie fich8 eben regen kann. 


ASA 


Oteiba Ben Mirdas (oder ein Andrer). 

Die ſchöne Bequemliche. 
Die nicht aus ftrengem Auge blicket, deren Schmuck 
ift Sugend und ein fühl gemächlich Leben. 
Will fie am Sonnenvordach rücken, * fehieben ihr 
die Mägd' es, daß fie fich nicht darf erheben. 
Sie will nur heiter Leicht Geſpräch, als ſei fie ein 
bettlägriger, den man hat aufgegeben. 


* In den Scolien [is elintijäschu, 
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Anmerkung. 


Den man hat aufgegeben, und den man deswegen mit allen unange: 
nemen und ernften Dingen, häuslichen Angelegenheiten und Sorgen, verfchont. 


ASS. 
Behr Ben Elnattach. 


Das lange fehwarze Haar feiner Schönen. 


Eine Weiße, die beim Aufftehn nach fich fchleift 
ein Geflecht, das voll und dunkel fie umteift. 


Gleich als fei fie unter ihm ein fteigender Tag, 
gleich als fei es auf ihr ein Nachtfchattenfchlag. 


Anmerkung. 

Die Scholien berichten ung, daß diefer Dichter ein fehr berühmter fei, des 
Stammes von den Beni Hanifa, des Zunamens Abu Wa’il, aus Semama. Abu 
Hiffan jagt über ihn: Ich Fannte noch Leute, die fagten: mit Bere ift die 
Dichtung gefchlogen. Er dichtete befonders fleißig Lohgedichte auf Abu Dolaf 
und defien Brüder; ein gutes davon ift dieſes: 

Abu Dolaf's Beifpiel ift Geſetzeskraft, 

Abu Dolaf’s Ruhm ift eine Heermannfchaft; 
Mit ven Augen Abu Dolaf's blidt ven Mann 
unter Waffen das Geſchick des Todes an. 


AS6. 


Ein Üngenannter. 


Ich ſah ſie ungeſehen, und ſchönres ſah ich nicht; 
ich ſah des Mondes Aufgang in ihrem Angeſicht. 


Wie ſie mein Auge füllte, ſo füllt' es immerdar 
die Thräne, bis mir völlig erſchöpft die Thräne war. 
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AST. 
Futhejjir Ben Abderrahman von Chofa’a, zubenannt Abu Sadır. 


Ich münfchte — doch was Hilft mir 
zu mwünfchen — was im Sinn 

Sie trägt, wünfcht ich zu wißen, 
die Dadfchebierin. 


Wenn Liebe, nun das würde 
mich freun im Herzensgrund; 
Wenn feine, nun fo ftopft' ich 
den Neidern doch den Mund. 


Sooft ich dein gedenfe, 
fpaltet die Seele fich 

in zwo, die ein’ entjchuldigt, 
die andre tadelt mic. 


Die eine Hälfte ſträubt ſich 
zu dulden ihre Schmach, 
Die andre fie zu dulden 
gibt widerwillig nad. 


ASS. 
Derfelbe. 


Bon den beiden Orten, wo Sie abwechfelnd wohnt. 


Schagb und Bada, allbeide 
lieb macheft du fie mir, 
Ob meine eigne Waide 
fei weder dort noch hier. 


Menn meine Augen thränen, 
fhuß ich ein Stäubchen vor; 
D wenn der Arzt es wüßte, 
der dran die Müh verlor! 
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Dort fidelt fie am Abend, 
und dort ein andermal 
Am Morgen, davon duftet 
mir dieß und jenes Tal. 


Anmerkung. 
Parallelitelle zum legten Verſe: 
1. 
Ihren Ddem hat fie mitgeteilt der Flur, 
die auf lange Zeit nun davon duftet nur. 
2 


Muffus hauchen Na'mans Au'n, weil auf den Au'n 
Seinab wandeln gieng mit duftgewürzten Frau'n. 


489. 
Noßaib. 
Die den Minneſinger beſchämende Taube. 
(Vergl. Hariri's Vorwort ©. 8.) 


Berufen in der Schwebe 

der Nacht bat eine Taube, 
Indeſs ich Tag im Schlummer, 
und fie war wach im Laube. 


D wär ich ein Verliebter, 
wie ich ſooft beſchwor, 

So kämen nicht mit Seufzen 
die Tauben mir zuvor. 


Anmerkungen. 


Diefer Minnefinger war, nach den Scholien, ein ſchwarzer Sflave bei 
einem Manne in Mädilforä; der mit feinem Herrn eine Summe verabredete, 
um die er fich losfaufen könnte.“ Darauf gieng er zu Abdelaffis Ben Merwan, 
(einem Bruder des Chalifen Abdelmelif Ben Merwan), und befang ihn jo: 


* Lis kätabat ſtatt kanat, 
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Es fchuldet dem Abdelaſſis fein Stamm 

und andre Stimme Dankſchuld überſchwänglich. 
Dein Thor ift aller Thore lindeſtes, 

dein Haus ift vilbefucht und leichtzugänglich. 
Dein Hund ift für Einfprechenve fo Lind 

wie eine Mutter für ihr eignes Kind. 

Du biſt gefihickt zur Gab, und wir zum Preife 
in kunſtgeſchmückter landdurchziehnder* Weife. 


Darauf Faufte Abdelaſſis ihm los (erwarb PBatronatsrechte über ihn) und be: 
Ichenfte ihn. 


Sm Kitäb Alagäni ©. 7 finden fich von diefem ſchwarzen Dichter die Worte 


zu der dritten von den drei berühmten Sangweifen, die für Harun Alraſchid aus 


vil Hunderten ausgewählt wurden, und zwar zur Sangweife des Ben Mohris, 
diefe Worte : 


Erregen deine Sehnfucht die einft bewohnten Fluren? 
Ja, denn dort find von allem, was lieb dir war, die Spuren. 


Mofür andere, als Tert zur felben Sangweife, die Worte des halb mythifchen 
Medſchnun der Leila ſetzen: 


Hat did, o Ummu Mälef, gerafft der Lauf der Tage? 
Ein Schlag vom Schidfal war e8, und mich trafs mit dem Schlage. 


* Lis sa’irah ftatt sä’iruh. 


A490. 
Ein UÜngenannter. 
An fein vor Heimweh ftöhnendes Kamel. 
(Bergl. Nr. 448. 3. V. 1.) 

Derfige dir das Mark der Ferfenfehne! 
Wonach erweckt mir Sehnfucht* dein Geftöhne? 
Ich bin von Kummer wie du jelbft betroffen; 
nur berg ich ihn, du aber zeigit ihn offen. 


Es treibt mich felber, was dich treibt; nur faumen 
mich andre Zäum' und Zügel, als dich zäumen. 
* Nach der Lesart in ven Scholien. 


Anmerkungen. 
Zum letzten Vers: Mich hält der eigne Stolz zurücd, du aber würdeft ohne 


den Zügel auf und davon, und grades Weges nach Haufe vennen. 
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Die beiden erſten Verſe ſtehn, mit geringer Veränderung, und faſt gleichem 
Reime, im erſten Teil, Nr. 84, wo ſie wenigſtens eben ſo urſprünglich und echt 
wie hier ſind, wo nicht mehr. 

Vom Mark der Ferſenſehne im erſten Verſe bemerken die Scholien, daß die 
Abmagerung eines Tiers ſich zuletzt, und darum am auffallendſten, an zwei Tei— 
len des Leibes, an dieſem Ferſenknöchel, und um das Auge zeige; daher ein 
Dichter von ſeinen Kamelſtuten ſagt: 


Die ohne Klage* traben, 
folang fie Marf um Aug’ und Ferſe haben. 


* Lis jaschtakina ftatt jaschjakina, » 


A491. 
Ein Anderer. 


Wachdem fein Herze widerfbenftig 
nicht wollte fih bequemen 

Für Leila einen Troſt an Leuten 
und Gütern anzunemen; 


Wollt er Sich felbft an einer andern 
zu tröften nun erproben ; 

Doch fih, die hat fein Weh um Keila 
gefhäarft, anftatt gehoben. 


Anmerkung. 


Ich getraue mir nicht zu beftimmen, ob diefe Verfe fatyrifch oder fenti- 
mental zu nemen find. 


492. 
Kuthejjir, 
der Minnefinger der Aſſa. 


Mich wunderts, wie ich, Aſſa, von dir genas, da ich 
ſolang gelebt, und immer, o Aſſa, krank um dich. 


Wenn nun mir das Geneſen von dir ſoll Ruhe ſein; 
nun wol, ich bin geneſen, Gott mag die Ruh verleihn! 
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Geſchwunden ift die Hülle des Hauptes, das erbleicht; 
allein des Herzens Hülle fie ſchwindet nicht fo Teicht. 


Anmerkungen. 

Es gibt mehrere Dichter des Namens Kuthejjiv oder abgefürzt Kutheir; in 
unferm Buch der Liebeslieder erfcheinen wenigitens zwei verfchiedene, dieſer hier, 
und der von Nr. 487 und 488. Ob der Kutheir von Nr. 500 eins mit einem 
diefer beiden, oder ein dritter, muß ich jebt unentfchteden lagen. Bon unferm 
hier, den der Name feiner Geliebten, Affa, eben fo auszeichnet, wie den Dſche— 
mil (Nr. 538) der Name Botheina, ift ohne Zweifel das namenlofe Bruchitüd 
im Kitab Alagäni ©. 166 (die drei legten Verſe): 


Alfa, fo iſt abgefhnitten zwifchen uns das Band, 
die Abmwender haben, Aifa, dich mir abgewandt. 


Wenn man fagt: das ift die Wohnung Affa’s, treibt dahin 
mich die Sehnfucht und beſtürmt mich des Verlangens Brand. 


Und ich ftuß’, und Wahnſinn macht mirs, das unfaubres Volk 
ſehen foll, daß ich von deinem Haufe bin verbannt. 


Diefe Verſe Fehren im Kitäb Magäni wieder ©. 170 mit einem Zufaß: 


Würde mir fosil, o Alla, nur von dir zu Teil, 
böt’ ein Krämer, wo du fern bift, mir nur Faßung feil! 


493. 
Orwa Ben Üdheina, des Stammes der Beni Seith von Kenäna, 


Ein treues Paar, bekümmern 
fann Trennung fie allein, 
Und nie zu lang im Leben 
wird ihnen der Verein. 


Sie harren, wo ein Wölfchen 
der Luft fich ihnen zeigt; 
Und wo die Xiebe rufet, 
find fie dem Auf geneigt. 


Sie achten nicht, was jagen 
die Menfchen dort und hie; 
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Nur was fie felber fagen 
und tun, beachten fie. 


Anmerkung. 

Der Dichter ift ein islamitifcher, ein gottesfürchtiger Mann, auch als Ge: 
wiährsmann heiliger Ueberlieferung befannt. Er wartete einft dem Hifchäam Ben 
Abdelmelif auf, da ſprach diefer zu ihm: Bift du 's nicht, der gefagt hat: 

Sch weiß es wol, doch ſchwelgen 
ift nicht in meiner Art, 
Die Nahrung muß mir werden, 
die mir befchieden ward. 


Sch geh ihr nach, fo macht fie 
mir Mühe fpat und früh; 
Und ſäß' ich ftill, fo käme 

fie zu mir ohne Müh. 

Drwa fprach: Sa, der bin ich. Da ſprach der Ehalif: Und warum bift du 
nun doch zu mir hergefommen? Orwa fprach: (Entſchuldige mich, daß ich hin— 
ausgehe): Sch will nach meinen Sachen fehn. Und auf der Stelle gieng er und 
reiste ab. Aber Hifchäm fchiefte ihm ein Gefchenf nach. — Dergleichen Ge: 
fchichtchen werden vile erzält, und ich glaube, dieſes ſelbſt fteht in den Noten 
zum deutfchen Hariti. 


A9A. 


Ein Ungenannter. 


Ars ich fahe, daß dein Herz 
zu dem Feind fich neigte 
Ab von mir, und Fein Erſatz 
mir für dich fich zeigte; 


Gieng ich von dir wie dad Neh, 
das der Pfeil getroffen; 

Hin fih fehleppen mag ſichs noch, 
doch den Tod nur hoffen. 
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A953. 
Ein Anderer, 


Immer Lieb’ auf Lieb’, und immer geizeft du, 
und dem Geige, jagt man, fommt nicht Xiebe zu. 


Doch, beim Haus, dem ihren Gruß die Andacht beut, 
auch von Fleiner Gabe wird die Lieb’ erfreut. 


Und bei mir, o wiß es, ift nach dir ein Brand, 
wie nach Waßer ein verlechzend Tier empfand. 


A96. 
Ein Anderer. 


Kann dich deſſen, was du liebeſt, 
nicht die Fern’ entfchlagen, 

Noch die Länge deiner Nähe 

dir Befried’gung tragen ; 

Iſt es nicht alsob du hätteft 

nur den Hauch geliehen 

Von der Seele, die ftch fertig 
hält hinweg zu ziehen! 


497. 
Abvallah Ben Aldumeina von Chatham. 
(©. Nr. 471.) 


© Luft vom Hochland, wie vom Hochland 
du ziehft ind Feld, 

Haft du mit Kummer über Kummer 

mein Derz geichwellt. 
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Ha, dag auf frifchem Lorberzweige 
im Morgenglanz 

Die Turteltaube dort ald Herold 
der Liebe gellt; 


Drob mweinft dur wie ein Kind, und bift nicht 
der ftarfe mehr, 

Und ſtellſt zur Schau, was du fonft nimmer 
zur Schau geftellt! 


Man jagt, wenn nah bfeibt ein Verliebter, 
fo wird er fatt, 

Und die Entfernung beilt den Kummer, 

der ſchwer ihm fallt. 


Berfucht mit beiden hab ich3, Feines 
von beidem Half; 

Kur beßer ift des Hauſes Nah’ als 
die ferne Welt. 


Nur dag dir auch des Hauſes Nähe 
nicht Nußen bringt, 

MWenn dir das Liebehen, das du Tiebeft, 
fein Wort nicht halt. 


498. 


Ein Ungenannter. 


Wenn du dich deinem Freunde willſt entziehn, 

ſo meid' auf eine Zeit von Tagen ihn. 

Durch täglichen Gebrauch wird abgetragen 

dein neues Kleid zwar, doch dein Freund nur durch Entſagen. 


Anmerkung. 

Iſt kein Liebeslied, ſondern ein Sittenſpruch. — Das Bild vom Abtragen 
des Kleides findet ſich aufs manigfaltigſte angewendet, doch villeicht nirgends 
feiner und ſinnreicher als in folgender Klage, die wir aus Freytags Metrik 
©. 194 entnemen. 
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Ein Ungenannter. 
Unfere vergangen Tage feien Gott befohlen; 


wäre, was * vergangen ift, nur wieder einzuholen ! 


Aufgebraucht ift unfer Lieben, das die Zeit verfehrte, 

deren lindeſtes Begegnis ift gleich einem Schwerte. 

Nicht vom täglichen Gebrauche ward e8 alt; veralten 

mag durch Nichtgebrauch ein Kleid auch, wie es ligt in Falten. 


* Statt scheiban, Alter, ift schei’an, ein Ding, etwas, zu lejen. 


499. 


Ein UÜngenannter. 


1. 
Gegen Morgen kam im Traume 
Seinab mir gegangen. 
„Gruß dir, Liebchen! iſt Verſäumtes 
wieder zu erlangen.“ 
Doch ſie ſprach: Du ſollſt mich meiden, 
nicht an mir dich weiden. 
„Liebſte, biſt du nicht mein Leben? 
wie ſoll ich dich meiden!“ 
2. 
Sie ſagen: Nach den dreißigern gibts denn noch eine Luſt? 
Ich ſagte: Gibt es eine Luſt denn vor den dreißigern? 


Grau werden wäre doch, bei Gott entſetzlich, wenn, ſooft, 
ein graues Härchen käme, dir ausgieng' ein Freudenſtern. 


500. 
RAuthejjir. 


Du zogeft mich heran, bis meiner 
du mareft Herr geworden, 
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Mit Rede, die wol Gemſen brächte 
herab zu niedern Borden. 


Dann zogſt du dich, als keine Rettung 
mir übrig blieb, zurück; 

Und was du mir im Herzen ließeſt, 
war nicht zu meinem Glück. 


Anmerkung. 
Aus den Scholien: Man berichtet von Abi Omar Ben Elala, daß er fagte: 
Sch war mit (dem berühmten Dichter) Deheriv, der nach Syrien reiste; da 
ward er luftig, und ſprach: Sag mir etwas von dem Bruder (Stammgenofen) 
der Beni Muleih ; womit er Kutheir meinte. Und ich fagte ihm die beiden Verfe 
her: Du zogeft mich u. f. w. Da rief Dfeheriv: Wenn es nur einem Greife 
wie mir nicht übel ftände, fo wollt’ ich wor Luft brülfen, daß es Heſchaͤm auf 
feinem Throne (in Damaff) hörte! — Das Kitäb Magani bringt mehrere Bei: 
ſpiele folcher vückhaltlofen Bewunderung eines Dichters für irgend einen Vers 
eines andern, an welchem wir gar nicht fo vil zu bewundern finden. 
Als Schilderung ähnlicher Feinheit teilen die Scholien folgende Verſe mit: 
Sie traten auf mit Anftand, und hielten fih im Schleier, 
in ernfte Worte mifchte fich auch ein Wörtchen freier. 
Da ward verwirrt der Weife, und lüftern ward der Thor; 
doch ungeziemer Rede fchloßen fie Mund und Ohr. 
Bekleidet und entblößet, ftillfehweigend und beredf, 
verfchwenderifch und geizig mit Worten fein und nett. 


501. 


Ein Ungenannter. 
Die neuen Schüsginnen. 


Auf Schußmweite traten fie, 

um auf ung zu zielen 

Mit Pfeilen, die nicht prallten ab, 
noch auf den Boden fielen. 


Schwahe Fraun, die ohne Blut 
einen Mann erlegen; 
Wunderbar find ſchwache, Die 
ſolcher Stärfe pflegen. 
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Wol ein altbewahrter Schab 

ift Augenluft dem Geize, 

Doch nichts reizt ein junges Herz 
wie frifcher Jugend Reize. 


502. 
Ein Anderer. 


Hat fie ihrer Zahnfpig” Eis 

einem je gegeben preis 

Dem darum mehr Not wol war 
als mir felbit? Not ift mird gar. * 


Mancher Bote, der mich qualt, ⸗ 
kommt und fagt: fie iſt vermählt. 

Wann ſtellt einer mich zufrieden, 

der mir ſagt: ſie iſt geſchieden! 


* Lis innahu ſtatt annahu. 


503. 
Ein Anderer. 


Dem Auge tut es wol, zu fehn die Düne von Gada, 
und wenn ich mit dem Auge nur den Rand der Düne fah ; 


Doch ah, wie fehr ich Tieben mag, was in Gada dort wohnt, 
ich bin der erfte nicht, den fein Verlangen ſchlecht belohnt. 


504. 
Ein Anderer. 


Frag nur dort die Balfamftaude, 
wo fie wächſt im Sandeöwall, 
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Frag ſie nur, wie oft ich grüßte 
deiner Wohnftatt Trummerfall. * 


Ob in ihrem Schatten ich 
ftand beim Abendwehen 
Einem Bettler gleih, und Tieb 
war mird jo zu ftehen. 


Ob beim Anblick deiner Wohnung 
mir das Auge reich 
Ward an Thränen, dem gelöjten 
Berlenftrange gleich. 


Alle Leute jeh’ ich hoffen 
Srühlingswaide, Frühlingsluſt; 
Aber meine Frühlingshoffnung 
ift wo du dich niedertuft. 


Ale Leute ſeh ich fürchten 
Jahresmiswachs, Jahresnot; 
Aber meine Jahresfurcht ift 

nur wo mir dein Wegziehn droht. 


Muß e8 mich verdrießgen daß 
du mich 608 ausmachteſt, 

Muß e8 mich doch freun dabei, 
daß du mein gedachteft. 


Freu es dich, wie ich die Sand 
hier muß zum Herzen führen, 
Und die Thrän im Auge quillt, 
aus Furcht, dich zu verlieren. 


* Lis atläla für allala. 


Hamäfa. I. 


505. 
Ein Anderer. 


Freue dich, folang fie währet, 
ihrer Gunft, und leide 
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Nicht daß dirs die Kehle würge, 
wenn du fihft, fie fcheide. 


Gab fie dir fich ſeidenweich, 
etwan einem andern 

Guten Freunde gibt fie ſich 
weicher noch als Seide. 


Schwor fie dir, dag ihren Bund 
feine Berne fcheide; 

Denke: für gefärbte Finger 
gibt es feine Eide. 


506. 
Tauba Ben Elhomair, 


Liebhaber der Leila von Achjal. 


Wenn Leila, die achjaliſche, mich einft zu grüßen tritt heran, 
da wo man einen Erdenwall auf mich und Platten Hat getan; 


Erwidern will ich ihren Gruß mit SJauchzen, oder geben fol 
den Gruß zurück an meiner Statt ein Totenvogel ſchauervoll. 


Man neidet mich um das, was ınir von Leila nimmer ward zu Teil: 
doch wenn ich nur mein Auge darf an ihr erquicen, ifts mein Seil. 


Anmerkung. 

Bei diefem Gedichte muß der Ueberſetzer einmal fich ſelbſt als Dichter citie— 
ven. Die Scholien geben zu dem Gedichte Feine Gefchichte, wie fie deren zu fo 
vilen andern geben, aber freilich zu den erotifchen am wenigften. Doch es muß 
auch dazu eine Gefchichte vorhanden fein, die dem Ueberſetzer, eh er noch einen 
arabischen Buchitaben gefehn Hatte, in allerfrühlter Jugend aus irgend einem 
Sammelwerfe befannt wurde, und ihn zu einer allererften Romanze begeifterte, 
die fih nun im zweiten Teil der gefammelten Gedichte (bei Sauerländer ©. 53) 
findet, und worin der orientaliiche Stoff freilich fehr verromantifiert, doch noch 
fenntlich genug if. Aus dem Namen des Dichters, Tauba Ben Elhomair, 
ift dort ein Elhaßan, Liedertaube genannt, geworden; und der vom Grab 
auffliegende, dem Gruß der Geliebten Antwort gebende Totenvogel (vergl. die 
Anm. zu Nr. 451) iſt nun eben eine Taube. Doch der echte Kern der arabi- 
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hen Gefchichte ſelbſt muß diefer fein: Leila, die Achjalifche, reiste mit ihrem 
Gemahl, und fie Famen vorbei an dem Grabe des Tauba Ben Elhomairz; da 
ſprach zu Leila ihre Gemahl: Ligt hier nicht der Dichter, der gefagt hat: ? 
Wenn Leila, die Achjalifche mich einft zu grüßen tritt heran — 

So fteige nun ab, trit hinan und grüß ihn! Sie weigerte fich deſſen, doch er 
ließ fie vom Kamel heben und ans Grab, das mit Gebüfch umpflanzt war, hinan- 
führen. Dann bedrohete er fie, bis fie fich entfchloß, den Toten zu grüßen, und 
ſprach: Sch grüße dich, Tauba! Da flog ein Vogel aus dem Gebüfch auf, den 
das Geräuſch veritört hatte, fireifte im Flug die Leila, und fie fiel tot zu Boden. 


507. 
Uofaib, 
Liebhaber der Leila von Amer, 


Es gleicht mein Herz — wenn Nachts e8 heißt: für Leila 
wird man die Neifefanfte morgen bringen — 

Der Möw' im Nebe, gegen deſſen Obmacht 

fie ringt die Nacht durch mit beftrickten Schwingen. 

Zwei Jungen hat fie auf dem Fels verlaßen, 

um deren Neft die Winde jaufend Flingen. 

Sie reifen auf das Wehn die Half’, und Hoffen 

die Mutter, die * doch Die Geſchicke zwingen; 

Die in der Nacht nicht findet was fie wünfchet, 

und nicht am Morgen Freiheit kann erringen. 


* Sch leſe hiba für hihi, 


308. 
Ein Anderer 


von einer andern Keila. 


Wehrt nur Leila's Grüße mir, 
offne und geheime! 
Mehren könnt ihr doch mir nicht 


Thranen und die Neime. 
7* 
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Wehrt ihr, wenn ihr ihrem Gruß 
wehrt, auch ihrem Bilde, 

Das zu mir den nächtgen Weg 
findet durchs Gefilde? 


509. 
Abu Hajja von Mumeir, 
(Sihe Nr. 553.) 


Der alte Schüse, 


Mich traf, als Gottesfrieden war zwifchen und, und wir 
ſtill in Hedfchäs verweilten, Namim, der Pfeil von dir. 


Da fie mich traf, o hätt! ich fie nur getroffen auch; 
doch Fang iſts feit ich machte vom Bogenſpiel Gebrauch. 


510. 
Ein Ungenannter. 


In Gottes Hut empfehl ih, o Ummu Maͤlek, dich; 
reich ift er dich zu tränfen* mit Gnaden ewiglich. 


Dein den?’ ich, wenn e8 übel, und wenn e8 wol mir geht, 
bei dem was ich hoff’ und fürchte und was bevor mir fteht. 


* Mach ver Lesart in ven Scholien: jaskiki. 


511. 
Ein Anderer. 


Gefängnis, Feßelband, 
Sehnfuht und fremdes Land, 
Und von der Liebe fern: 
ſchwer ift, was ich empfand. 
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Fürwahr, ein Mann, wenn er, 
was ich erfuhr, erfährt, 

Und treu dem Bunde bleibt, 
der hat fih wol bewährt. 


512. 
Elhakam von Eldodr. 


Es teilen Ober» und Niederfleid 
fih jo an ihrem Leibe, 

Daß jen's die Schlanfheit fich erfor, 
und diefen die Fülle bleibe. 


Ich weiß bei Gott nicht, ob fie ift 
an Schönheit auserforen 

Vor allen Frauen, oder hab 

ich den Verſtand verloren. 


513. 


Ein Üngenannter. 


Umkehren fol ich ohne 
daß ich den Gruß erneue 
Bei Leila? o das hieße 
bewahren ſchön die Treue! 


Staub wünſch ich meinen Leuten 
ftatt Gutes in die Sand, 

Daß meine Leut’ anlegten 

mir ſolches Knechtiihaftsband. 
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514. 
Abu Dahbal von den Bent Dſchomach. 


Wie? Leila folt ich laßen, 
da zwifchen mir und ihr 
Nur eine Tagwaid' ift? 
Das wäre ftarf von mir! 


Denkt, unter euch nur wär ich 
ein Mann, aus defien Hut 
Gieng’ ein Kamel verloren, 
ein anvertrautes Gut. 


Ein Liebehen aber, deflen 
geht ein Verliebter fehl, 
Iſt mehr als ein verloren 
gegangenes Kamel. 


Derzeih e8 Gott der Leila 
an jedem neuen Tag, 

Wie über mich die Herrichaft 
misbraucht fie haben mag! 


515. 
Ein UÜngenamnter. 


O Gift du ftet3 mein Veßter 
Gedanf in jedem Schlaf, 
Und bift du auch der erfte, 
der mich im Wachen traf! 


Was fol ih mehr dir bieten? 
Mein Leben und mein Blut 
Zu deinem Schuß, und Liebe 
wie lauter Wolfenflut. 
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816. 
Ein Anderer. 


Mein Stumpfnaschen tut nicht recht: 
ihr Nabefein ift Flucht, 

Und mit Sehnfucht hat mich ihre 
Verne heimgefucht. 


Dem DBertrauten tut fie fremde, 
und fie feheint allein 

Eines jeden Breundin, welchen 
fie nicht liebt, zu. fein. 


517. 
Hafs von Wleim. 


Dur Weisheit fag ich: Wehre 
mir nicht die Jugendlaun', 
Und zu dem Alter: Schrecke 
von mir nicht ab die Fraun. 


Ich ſpürte nach der Liebe 

in jeder Niederung, 

Und fuchte fie im Hochland, 
bis e8 mir fehlen genung. 


D Gott, und haft befchieden 
du mir nicht die Kadhür, 
So fterbe, wie fte lebte, 
fte als Jungfräufein nur. 


Und wenn ich nun vereinigt 
mit ihr nicht ſolle fein, 
Sp möge feinem Paare 
Gott fegnen den DBerein. 
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518. 
Abu Bekr Ben Abderrahman von Sehra. 


Die fchöne Raft. 


An der Stelle ftallten wir, 
die vom Thaue glänzte, 
Im Baumgarten lieblich, der 
fih mit Blüten kränzte. 


Von des Drtes Lieblichfeit 
war dad Herz im Wallen; 
Dile Wünſche wünſcht' ich da, 
und du warft in allen. 


519. 
Ma'dan Ben Elmodarrab von Kinda. 


Lauter eine Zeitlang war 
Leila's Lieb’, da ſchloßen 

Mir das Ohr vor Feinden und 
ſchwätzenden Genofen. 


Leila's Lieb’ Hat fih gewandt 
num auf andre Seiten, 

Und gewendet hab ich mich 
jelbft zu andern Leuten. 


Doch, wer mich nach Leila liebt, 
fürchtet, ich betrüg’ ihn, 

Oder läßt an mäßiger 

Liebe fich genügen. 
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520. 
Ein UÜngenannter. 


O nur diefes möcht ich wißen, 

ob ich nirgends eine Nacht 

Ruhn fol, wo zu mir die Nachtfahrt 
nicht dein Angedenfen macht. 


Und ob unfern Bund zu trennen 
die Verläumder nie abjtehn, 
Und uns ihre Gruben graben, 
wo wir ebnen Boden jehn. 


Ein Anderer. 


If, was von dir ich höre, wahr, 
jo will ich diefe Yaiden 

Gebrechen zwifchen dir und mir 
ausheilen durch ein Sceiden, 


Und weggehn, wie ein Edler gebt, 
der weiß fein Herz zu halten 
Verſchloßen, wo Verſchloßenheit 
iſt beßer als Entfalten. 


Ein Anderer. 


Im Reiſetrupp der Frauen, der aus Wedſchra's Tale zieht, 
iſt ein erwachsnes Reh, das klar aus dunkeln Augen ſiht. 


Nicht der iſt ein Verbannter, der aus ſeinem Lande ſchied; 
Verbannter iſt, wer bleibt und die Geliebte ſcheiden ſiht. 
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523. 
Ein Anderer. 
(Villeicht ift dieß Gedicht von einem Weibe.) 


Wie muß ich den bedauern, der, 
wo ihn ein Vorwurf Fränfet, 
Nicht weiß, was er antworten fol, 
und feine Blicke fenfet, 


Entſchuldigung nicht findet, um 
unſchuldig fich zu zeigen, 

Und fehweigt, bis jeder jagt von ihm: 
verdächtig iſt ſein Schweigen. 


524. 
Ein Anderer. 


Jedem Ort, dem ihrer Wohnung Spur ift eingefchrieben, 
nicht im Lauf der Jahre kann des Bodens Duft zerftieben. 


Weißt du, Herr, wie manch Gebet um fie zu dir in Andacht 
ich geſchickt! o wäre mird nicht unerhört geblieben! 


Ja ich ſchwör's, ob ich als ihre Anverwandten fünde 
Wüſtenwölfe, felber ihre Wölfe würd ich Tieben. 


Bei dem Haupt des Vaters Leilas! wenn fie nun gezogen 
nach Wadilkora, geſchahs mich einzig zu betrüben. 


523. 
Ein Anderer. 


Wiget, daß in Dära hier im Bund mein Auge ftehet 
und die Thräne mit dem Sud, zu weinen wann er wehet. 
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Hier in Daͤra wohn ich denen nah, die mich nicht Tieben ; 
aber die ich Tieb’, ift fern im Hochland mir geblieben. 


Wenn der Wind vom Hochland kommt und hier bewegt die Blätter, 
ftel ich jo mich an als jei der Wind mein Herzensvetter. 


526. 
Ein Anderer. 


Was ift Lieb’ ald nur ein Seufzer, einem andern Seufzer nach, 
und ein Brand im Gingeweide, den nie Kühlung unterbrach ! 


Ein Erguß der Thrän' im Auge, Majja, wenn vorm Aug’ empor 
fteigt ein Berg von deiner Gegend, den ich nie bemerkt zuvor. 


Anmerkung. 


So hat die Sehnfucht feine Sehfraft gefchärft. 


527. 
Ibn Majjäde, 


Alsob aufs Herz mir jemand halte 
die Hand gedrückt, 
Damit nicht vom Zerjtücer würde 
fein Band zerſtückt; 


So zittr? ich, da der Abſchied nahet 
im fehnellen Lauf: 

Mir iſt alsob ich ihn befteige 

und reite drauf. 


Sch weiß nicht, wenn das Scheiden Ernſt macht, 
ob Siegerin 

An mir die Liebe fein wird, oder 

ich Sieger bin. 
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Wenn ichs vermag, jo werd ich fliegen; 
und wenn fie fiegt, 

So iſts ein Gegner, dem mit Chren 
ein Mann erligt. 


Anmerkung. 

Der Dichter Heißt eigentlich Elrammach Ben Jeſid, oder nach andern: El— 
vammach Ben Abrad Ben Thauban u. f. w. mit dem Beinamen Abu Schorachbit. 
Ion Majjäda aber heißt er von feiner Mutter. Diefe war die Magd eines 
Mannes von Kelb, der fie an feinen Knecht Namens Nehbal verheiratet hatte. 
Ihren Namen befam fie davon, daß fie einit beim Neiten auf einem Kamele 
einfchlief und wanfte; da fagten, die es fahen: ſeht, wie fie wanft! Und davon 
nannte man fie Majjäada, d. h. die Wanferin. Hernach aber Fauften fie die 
Beni Thauban, wo dann der Dater des Dichters diefen mit ihr zeugte. Das 
wirft diefem ein anderer Dichter in folgenden Schmähverfen vor: 


Du Sohn der Dirne, Sohn der feinen Nehbalsbraut, 
wie ? brüſten willft du dich in Mannesehren ? 
Sag, vb mit Maida’s oder ob mit Nehbal’s Scham 
und Schmach du gegen Kämpen dich willſt wehren! 
In diefen Verſen heißt die Mutter Maida ftatt Majjada. Won den beiden 
arabifchen Verſen ift der letzte höchit fehadhaft, doch mit Sicherheit fo weit her- 


zuftellen : 
(Mas Käamil.) 


abibathri maidata am bichosjai nahbalin 


am bil „—-v tunäzil ulabtäla; 


daß im zweiten Worte der Tetten Zeile nur eine Lücke der Decenz bleibt, als 
wenn man im Deutfchen fchriebe: mit dem &t.... Doc da die arabifchen 
Schreiber fonft nicht jo zimpferlich find, fo ift die Lücke wol unabfichtlich, ent: 
weder durch Befchädigung oder durch Unfunde eines Abfchreibers entitanden, und 
wir dürfen fie kecklich ausfüllen: bilisäti. 


528. 


Ein UÜngenannter. 


Ihr Stammgenofen Leila's, o mög’ euch Gott befcheren 
vil Leila's, daß ihr möchtet die eine mir gewähren. 


Nie leg ich zum Schlaf mich nieder, daß nicht das Herz mir ruft 
nah ihr, und ich an meinem Gewand find ihren Duft. 
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329, 
Ein Anderer. 


Die Feinde fagen — gebe den Feinden Gott fein Heil! —: 
„Er zieht zurück von Leila, es ift gemorfcht fein Seil.“ 


Und wenn gebückt am Stabe nun follte Leila fehleichen, 
jtet3 würde meine Liebe zu ihr der erften gleichen. 


Anmerkung. 

"Die Scholien bringen zu der am Stabe gehenden Leila diefes Gegenſtück: 
Charka, eine arabifche Ninon, war in ihrer Jugend die Geliebte und Befungene 
des Dichters Dhulrumma. Einſt in ihrem Höheren Alter, als ihr Minnefinger 
längit geflorben war, fendete fte zum Dichter Elfohaif Ben Chomair, und lief 
ihm jagen: Beſinge mich! Doch er erwiderte: Sch befinge Feine alten Weiber. 
Da zeigte fie fich ihm, fie war aber 120 Jahr alt, und nam fein Herz ein, und 
er fand fie die fchönfte aller Gefchaffenen. Darauf fprach er die Verfe: 


Es fendet ihre Boten an mich die Charfa, daß 
fie denen bei mich füge, die Charka hat beriidt. 
An Anmut und an Schönheit allein nimt Charfa zu, 
ob auch zu Noahs Alter fie alternd vorgerückt. 


530. 
Ein Anderer. 


Bu Leila in der Wüfte kam ich an einem Ort 
nach Jahren, und die Thräne vom Auge floß mir dort. 


Der Leila, wo fie gehet, folg ich, und wo fie ſteht; 
was ijt ein Leben anders, ald daß man kommt und geht! 


Es ift alsob ein Zügel gelegt ans Herz mir fei, 
und fie, wo fie mag weilen, mich führ' umher dabet. 
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531. 
Ward von Dfcha'da. 


Lieben Freunde, mög es Gott 
euch vergelten, bieget 

Ab zu Sind, wenn auch ihr Haus 
auf eurem Weg nicht Tiget. 


Saget ihr: Nicht Irrtum hat 
uns hieher geführet, 

Sondern Abfiht, dir zu bringen 
den Gruß, der dir gebühret. 


Einen Erakzweig hab ich 

gepflückt an Naman's Borden 

Fur die Sind; wer bringt zur Sind 
ihn, eh er well geworden? 


Anmerkung. 
Der dritte diefer Verſe fteht nicht im Texte, ihn bringen die Scholien bei 
mit der Bemerkung, daß der Verſe urfprünglich acht feien. 


Ein Üngenannter. 


Vichts Unglückſeligers als ein DVerliebter, 

mocht' er auch fügen Schmad der Lieb' erlangen; 
Denn weinen fihit du ihn zu allen Zeiten 

aus Furcht entweder oder aus DBerlangen. 

Ihn mat, den Lieben fern, die Sehnfucht weinen, 
und weinen, ihnen nah, des Abſchieds Bangen: 
So ift ihm heiß das Auge bei der Trennung, 

und heiß ift ihm das Auge beim Umfangen. 


Anmerkung. 
Abu Rijäfch bezeichnet diefe Verſe mit Recht als „modern“. Darum ftehn 
fie auch in Orangerets Blumenlefe Nr. 75. 
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5383. 
Ibn Eltathria. 


Da, wo den Schurz fie anlegt, ift die Okailerinn 
von Umfang; in der Mitte da iſt fie fein und dünn. 


Sie fommert auf den Halden Himaͤ's, und Mittagsruh 
bei Na'man wehn die Schatten des Eraktals ihr zu. 


O ift nicht ein Geringes ein Blick, den ich empfleng 
von dir? o nein, mit nichten, von dir ift nichts gering. 


D Freundin meiner Seele, an deren Stelle fich 
von treuen Freunden Feiner fonft finden mag für mich! 


Du, deren Lieb’ im Herzen wir bergen ohne Laut, 
nicht eingeräumt den Feinden, noch Freunden anvertraut! 


O ift bei dir fein Dertchen, um dir der Trennung Wehn 
zu klagen? ift vorm Feinde fein Weg zu dir zu gehn? 


Mein Leben für das deine! vil find die Feind’, und weit 
die Fahrt, und bei dir wenig Vertreter mir bereit. 


Sooft ih Fam, fo Fam ich auf einen Vorwand her; 
erichöpft hab ich die Vorwand’, und nun was fag ich mehr? 


Ih hab an deinem Orte nicht jeden Tag zu tun, 
und find an jedem Tage auch feinen Boten nun. 


Gefaltet hab ich Blätter mit Klagen von Belang; 
einft werden fie entfaltet, dann wird die Klage Yang. 


O Iade dir nicht Schuld auf! du haft dazu nicht Kraft; 
denn ſchwer ift meine Blutſchuld am Tag der Rechenschaft. 


Anmerkungen. 

Diefes Gedicht ift num, im Gegenſatz zu dem nächitworhergehenden, ein vor: 
zugsweife echtes und urfprüngliches, und auch vergleichungsweife vollftändigeg, 
das, wie ein theofritifches Idyll, durch einzelne Züge ein deutliches Bild eines 
ganzen Zuftandes gibt, nur daß diefe Zuftände des arabifchen HeldenzHirtenlebens 
bedeutender find als die des fleilifchen Knecht-Hirtenlebens. 
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Der Dichter heißt Ibn Eltathria, d. i. Sohn einer Mutter vom Gefchlecht 
Tathr, einem Zweige vom Stamme Kodäa. Sein Name ift Jeſid Ben Munte— 
fchir von den Beni Amer * Ibn Salama (Salamat Elchair Ben Kofchair). ** 

Nah Abu Nijäfch war diefer Dichter eben fo tapfer als fchön, dabei aber 
für die Weiber unfähig, wenn wir nämlich das bezeichnende Wort elmuwadda' 
in jeiner vollen Schwere nemen, die ihm die Wörterbücher zuerfennen; was 
dann freilich ein noch ftörenderer Umftand wäre als die von uns anftößig be— 
fundene Ginäugigfeit des im Anfang diefes Buches der Liebeslieder auftretenden 
Elſimma Ben Abvdallah, |. Nr. 448 und die Anmerkungen dazu. Aber das ber 
denkliche Wort fagt hier vwilleicht nur: von’ zarter Leibesbefchaffenheit; womit 
jich die gerühmte Schönheit denn wol verträgt, und die Tapferkeit dazu deito 
intereffanter ift. Ginft — fo erzäft Abu Nijäfh — Fam fein Bruder Thaur 
(d. h. Stier) zu ihm, und fchor ihm die Locken; warum? erfahren wir nicht. 
Da ſprach der Dichter: 

Zu Thaur hab ich geredet, als er mein Lodenfpiel 
verſchnitt mit einer Frummen, an der ein jteifer Stiel: 


Verfchon,*** o Thaur, die Lode! o, das ift nicht ihr Lohn; 
ein andrer Lohn bereitet ift ihr an Gottes Thron. 


Dft haben zarte Hände der Frauen fie befühlt, 
mit frifchgefärbten Spisen dere Finger drin gewählt. 


Doch Thaur trug jie von dannen, da war, ihr Glanz zu jehn 
wie Panzerhemdes Ringel, fo wallend und fo fchon. 


Sch blieb mit kahlem Kopfe, der wie ein Felsblock war, 
auf dem ein Aar gefeßen, da flog hinweg fein ar. 


Aber beim Meberfall der harurifchen Aufrührer von Hanifa (vergl. Nr. 187 und 
189 im erſten Teil) fprach er, nachdem er den Tag tapfer gefochten, und eine 
Hand verloren hatte (in der Stegreifweife Redfches) : 


O ſahſt vu mich an unfres Tages Helle, 

Wo mir mein Freund Utärid half, der Schnelle! 

Wir trieben ab Hanifa’s Ueberfälle, 

Den Bortrab trieben wir von unfrer Schwelle, 

Alswie Heufhredenfhwärme von der Duelle. 

Mer fchöpft mir einen Trunf ver Fühlen Welle! 

Bei meinem abgehaunen Arm, Gefelle, 

Beſchwör ich dich! es ſchmerzt mich nicht die Stelle. — 


Das Totenlied, das dem Helden feine Schweiter Seinab gefungen, ſ. Nr. 356. 


* So ämir ift zu lefen ftatt amr oder omar; ſ. ©, 590 und 468 der arabiſchen Scholien. 


** ſ. S. 590 ver arabiſchen Scholien. 
*** Lis taraffak ſtatt taraffaka. 


+ Vs 
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534. 
Ein UÜngenannter, 


Wie? nachdem von deiner Liebe 

Schlag auf Schlag mich trifft, 

Wählſt du mich zum Feind, und fehenfeft 
mir das Iautre Gift? 


Leiheſt jedem Widerfacher 
gegen mich dein Ohr? 

Und nie deinen* Widerfachern 
lieh ich meins zuvor. 


Doch fie Sprach, und unverlegen 
war zur Antwort fie: 
Nein, du zeigteft nur Zeitlebeng 
Mut des Mannes nie. 


Doch ich ſprach: Ich bin der erfte 
nit, den Liebe ſchlug, 

Den, wie mich, Die Bürde feufzen 
machte, die er trug. 


* Schreib alaiki ſtatt alaika. 


533. 
Abul Aswad von Dual. 


Mein Herz, es will durchaus nichts Tieben 
als Ummu Amr allein, 

Die Alte, und wer Alte Tiebet, 

der fcheint ein Thor zu fein. 


Doch fie ift wie ein Tanggetragnes 
jemanifches Gewand ; 

Am Zeuge findet, was du wünfcheft, 
dein Aug und deine Sand. 


Hamäfa. ı. 8 
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536. 


Ein Ungenannter. 


In Dhul Gamr auf Tage Hab ich 
mich von dir getrennt; 

Um die Trennung diefer Tage 

9 wie Neu mich brennt! 


Ich und diefe Trennung, laß dir 
fagen, was wir find: 

Fern vom Stalle die Kamelin 
blökend nach dem Kind. 


537. 
Ein Anderer. 


Trennungsweite Eonnte nie 
mir von dir Befreiung 
Bringen, fo wie des Vereins 
Dauer nicht Entzweiung. 


Freunde, wenn ihr nicht mit mir 
weinet, muß ich wählen 

Einen Freund, der für mich weint, 
wenn mir Thranen fehlen. 


Trennung war, ald war fie nie, 
wenn wir neu und jehen; 
Aber jolh ein Wiederfehn 
wann wird mird gefchehen! 
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538. 
Dſchemtl, 
der Minneſinger der Botheina. 
(Sihe Nr. 101 in Band I.) 
Unfre Leute trennt, Botheina, 
Feindſchaft in zwei Teile, 
Daß von dannen einer ziehe, 
und der andre weile. 


Denn ih nun ein Weichling wäre, 
würde mich die Verne 

Dämpfen, doch von veſtem Schaft 
bin ich und altem Kerne. 


Zwiſchen ung ift feine Fehde, 

ob fie in die Runde 

oben mag, wenn du nur bleibft, 
Botheina, treu dem Bunde. 


539. 


Ein UÜngenannter. 


Die Scheidetage Haben die Scheitel mir gebleiht, 
und aus dem Sit gehoben die Seele, die entweicht. 


Sanft waren einft und linde die Tage dort im Hag, 
nad ihnen war vom Leben mir fanft und lind fein Tag. 


Sie jagen: Was verftört dich? der Güter reiches Teil 
it dir gehäuft im Haufe, und deine Haut ift heit. 


Ih aber fag: Entfchuldigt! o ſeht, wie feine Seel’ 
ausjtöhnet ein gekoppelt heimmeherfranft Kamel. 


8* 
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5340. 
Mohammed Ben Beſchir der Charedſchide. 


O du fihönfte aller Frauen, 
aber zum Gewähr 

Einer Gunft, die Liebe fuchet, 
ſpröd von langem ber. 


Deren Anmut ift ein Zauber, 
Herzen nemend ein, 

Aber deren Herz für Liebes - 
Klagen ift ein Stein. 


Denkt dir's nicht mehr? und ich hab es 
nie vergeßen doch, 

Und für alte Liebe bleibt mir 

das Gedächtnis noch: 


Mas ich ſprach, als deinem Truppe 
jede Mütz' entfanf, 

AL die Reif’ermüdung ihnen 

eingog Schlummertranf: 


„Wär ich nur auf einen Monat 
deinem Volk verdingt 

Als ein Knecht, der fein Gewand 
und fein Gerät mitbringt !“ 


Anmerkung. 


Zum Ießten Vers. D. h. nach den Scholien: fo daß er ihnen weiter feinen 
Unterhalt foitet, außer Ehen und Trinfen, und ihnen deito weniger bejchwerlich 
it. So geben diejes gleichfam heimlich fchöne Gedicht, das näher angeblict 
und till befchaut fein will, dann aber eine reizende Gigentümlichfeit von Zus 
ftänden vor die Seele bringt — fo geben es die Scholien nach dem uns fchon 
befannten Kritifer Abu Mohammed Glaräbi. Im Tert aber ftehn davon nur 
die zwei letzten Verſe, die allerdings den Kern enthalten, der aber zu feiner 
Erfaßung einer Einleitung bedarf; fte ftehn dort, einem andern Dichter, Dahbal 
von Dſchomach (von welchem Nr. 514 ıft) zugefchrieben, als zwei erſte Verſe, 
zu denen zwei andere Hinzugelan find, die über das Ziel, wie wir es gefaßt 
haben, hinausgehn, aber als eignes Bruchitüc fo lauten: 
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Das Geſchick, das als Geſchenk mich 
Dingab deinem Blick, 

Und mich jelber leer ausgehn ließ, 
welch ein hart Geſchick! 


Eine Dſchinnin iſt fie, oder 
Dſchinnen ſinds, von denen 
Sie ein Herz zu treffen lernt 
mit Bogen ohne Senen. 


541. 
Tauba Ben Elhomair. 
(Vergl. Nr. 506.) 


Sie fragen: Tut die Trennung von ihr dir wehe nun? 
Ja, was das Leben aufreibt, muß freilich wehe tun. 


Soll nicht dem Auge weh tun, was ihm die Thränen mehrt, 
was allen Schlaf ihm raubet, und jede Luſt ihm wehrt! 


512. 
Ibn Abi Dubäkil von Choſda. 


Sang it der Tag, da ich Dich nicht gefunden ; 
ein Tag, wo ich dich fand, war ſchnell gefchwunden. 


Ein Monat Trennung, tut er weh dir nun? 
fragt ihr; ich frage: wer kann weher tun? 


548. 
Obeidallah Ben Abdallah Ben Otba Ben Maß'ud. 


Du ſpalteteſt mein Herz, dann fäteft du 
drein deine Lieb’, und wieder gieng es zu. 
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Die Lieb’ Hat fich hinabgeſenkt fo tief; 
von außen ſah man nicht, was Drinnen fchlief. 


Dahin gefenkt hat ſie fih in die Bruft, 
wohin fein Wein je drang, fein Kummer, feine Luft. 


5AN. 
Ihn Majjäde. 
(Bergl. Nr. 527.) 


Was ich auch vergeße, nie vergeß ich, was fie ſprach, 
als die Schmink' aus ihren Augen ſchwemmt' ein Thränenbad: 


Letz', o Freund, an diefem kurzen Tage dich! denn, ach, 
vile ange Tage langer Monde folgen nad. 


Anmerkung. 


Die ſchwarze Augenſchminke oder Salbe, Ithmid, ift eben fo allgemein wie 
die rote Färbung der Fingerfpisen oder Nägel, Hinna, bei den arabifchen 
Schönen in Gebrauch. Nur von den ganz natürlichen etwa wird fie verfchmäht, 
wie in folgendem Bruchftück aus Kitäb Magani, ©. 164, vom Dichter Abver- 

s rvahman Ben Hafan Ben Thabit: 


Shr Aug ift wie das Auge der Gafelle, 
das unterm Wimperfaume dunfelhelle. 


Bon Augenfalbe redet fie mit Hohn; 
fie kennt fie nicht, und hörte nur davon. 


Ebenſo der Schluß des folgenden Gerichte. 
Ad. 
Ein UÜngenannter. 


Eine weiße, freundlich unterhaltende, 
wie der Mond in fühlen Nächten mwaltende; 


Neih an Schönheit und an Neiderinnen, 
denn die Schönheit mag wol Neid gewinnen: 
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Wenn des Nedens vil wird, ind Geheg der Scham 
flüchtet ſie, doch trifft fie, wo das Wort fie nam. 


Zarte Adern fehwellen ihren Augenftern, 
deſſen Schwärze mifjet ſchwarze Schminfe gern. 


BAG. 
Ein UÜngenannter. 


Die bräunliche von Antelopen Aldſchiwa's; 
von zarter Scham ift ihr die Wange Franfenblaß. 


Sie ift von denen, die dem Lüſtling ſchenken Weh 
mit Anjtand einer Fürftin und dem Blick vom Reh. 


Sie fürzt die Tag’; und ihr Gefpiel, um ihr nicht fern 
zu fein, entbehrt des Herzensfreundes Umgang gern. 


Anmerkung. 

Die zarte Bläße der Scham, oder vilmehr der Gejchämigfeit, mit dem an- 
gegriffenen Ausfehn überftandener Krankheit verglichen, it eines der Lieblings: 
bilder, in denen die Phantaſie der arabifchen Erotifer fchwelgt, gleich als ob 
eine leife Erinnerung an die Hinfälligfeit ein Reiz und eine Würze des Ger 
nußes fei. Dergl. mehrere Stelle im Buche der Gaftlichfeit und des Lobes, 
dem fechsten. 

Als Parallele (die noch mehr zum vorlesten Verfe des nächltvorhergehenden 
Bruchſtückes paſſte) bringen die Scholien diefe malerifche Zeichnung der die 
Augen nieverfchlagenden Scham: 


Als hätte fie am Boden für die Mutter was verlornes 
zu ſuchen; doch, fpricht fie mit dir, fo fpricht fie Fluggebornes. 


Zuſatz. 


Obgleich ſolche Schilderungen weiblicher Reize, wie die nächſtvorhergehenden 

Bruchſtücke geben, nicht eben geeignet ſind, auf uns einen beſondern Eindruck 

zu machen, ſo müßen wir ſie uns doch als einen weſentlichen Beſtandteil ara— 

biſcher Erotik gefallen laßen, und der Ueberſetzer will daher hier noch ein kleines 

in ſeiner Art vortreffliches Bildchen beigeben, worin altertümliche Einfalt, Kunſt 
der Rede und Anſchaulichkeit mit einander wetteifern: 
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Sie ließ — und ihres Zeltes Vorhäng' umgaben fie — 

und ſehn — als grad der Wächter nicht war auf feiner Sut — 
Zwei Antelopenaugen, daraus die Thräne quoll, 

daß ſie zwiefarbig glänzten von Schmink' und Thränenflut, 

Und einen Hals des Rehes, des jehlanfen, dem fie gab 

zum Schmuck zwei Ginzelftränge von Perlen und Jakut. 


Mas wir die Kunft der Nede in diefen Verſen nannten, iſt hauptfächlich 
das, was wir in der Ueberfegung mit Gedanfenftrichen bezeichnen mußten, 
wozu aber das Nrabifche nicht einmal Interpunctiongzeichen braucht. Die Verſe 
find von Alfama, aus dem erften, zugleich längiten und beiten Gedicht deflelben 
in der Handfchrift von Gotha; und der Ueberfeger machte mit ihnen und einigen 
andern veffelben Dichters eine Ausname von feiner Regel, nur gedrudtes, all- 
gemein zugängliches zu überfegen, weil Alkama wirflich durch einen unferer gründ- 
lichten Orientaliſten jet allgemein zugänglich gemacht und villeicht fo eben ſchon 
gedruckt wird. 


5417. 
Ein Anderer. 


Ein Feuer, wie de3 alten Kameles Lunge rot, 

das, angefaht vom Nachtwind, fein Licht der Höhe bot; 
Mit Tieresläufen ſtreb ich von feinen Wirten fort, 

doch meine Liebe wendet dahin ſich immerfort. 


Anmerkung. 


Hat fich aus den Gaft- und Ehrenlievern hieher unter die Liebeslieder ver: 
irrt, wo ihm das Wörtchen Liebe in der lebten Zeile Eingang verfchafft hat. 


5AS. 
Elhußein Ben SMutair. 


Senken wollt ih weg mein Auge von der Tihränentränfe, 
doch es ift hinzugedrungen, was ich weg auch lenke. 


Mir, feit ich verftoßen worden, war der Blick nie ohne 
Kummer, wie der Mutter Blick, die nachweint ihrem Sohne. 
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Lieben Freunde, nichts am Leben hätt ich auszuſetzen, 
könnt und in die Waidetage wer zurückverfeßen. 


Möcht entweder Gott vergangne Sünden uns verzeihen, 
oder, wenn er das nicht wollte, fie und neu verleihen. 


549. 
Sawwar Ben Elmodarrab. 


IH verberge, was ein Kluger zu verbergen ftetS gewußt, 
und begrabe mein Geheimnis, daß es ftirbt in meiner Bruft. 


Manches Herzbedürfnis, deffen Förderung mir alles gilt, 
doch ein anderes Bedürfnis geb ich ihm zum Aushängfchile. 


Sa, mir ſcheint, es gleicht ein Mann, der feine Scheu und Rückſicht hegt, 
einem, der vor allen Leuten hat die Kleider abgelegt. 


Anmerkung. 
Gehört ins Buch der feinen Sitte, wenn auch die Anwendung erotifch 


fein mag. 
550. 
Ein Ungenannter. 


Aus Chrfurcht ehr ich dich, und du haft über mich 

die Macht nicht, fondern was es liebt, das füllt das Auge. 
Sch feheide nicht von Dir, weil du zu wenig mir 

giltft, fondern weil du gibft mir wen’ger ald ich brauche. 


551. 
Ibn Eldumeina. 
(©. Nr. 471.) 


Daß ich das Stromtal fühe, daß ich e3 fühe rinnen! 
Sch kann das Stromtal nimmer entfchlagen meinen Sinnen. 
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Zu fteigen in dad Stromtal verlangt e8 mich, denn dort 
bin ich befannt im Stromtal ald-einer, der von Sinnen. 


O fagt mir, Knechte Gottes, iſts wahr, und fol ich nie 
gehn oder fommen, ohne daß es ein Wicht werd innen! 


Und fol ich nie befuchen allein und mit Geleit 
das Stromtal, ohne Fragen: was ift bier dein Beginnen? 


Wer fragt, wenn nach der Stute der edle Sengft fich ſehnt, 
und fie nach ihm verlanget? wer darfs verdenfen ihnen? 


Die Einzeldün’ am Nande des Waidehages dort, 
wenn ich nie hingelange, doch muß ich ſtets fie minnen. 


Mit Gott, ich füge dankbar mich allem, was du fügft, 
und preife dich für alles, was du mich läßt gewinnen. 


Sch neme, was du frendeft, als Woltat an, und ſcheu 
wend ich von allem, was dir nicht lieb ift, mich von hinnen. 


Laß nicht die Seel’ in Funken mir fprühn, in Splitter gehn, 
die nah vor Liebesfummer daran ift zu zerrinnen. 


Dir heg ich ſolche Scheue, daß, wo ich immer fei, 
mir ift, al8ob dein Späher mich ſäh von hohen Zinnen. 


552. 
Ein UÜngenannter. 


Die Gefährten find gegangen, Feiner fühlte meine Pein, 
alle haben ihre Sorgen, und die meinen ich allein. 


Dich lieb ich folang ich Iebe, und wann einft das Grab mid hat, 
o wie kränkt mich der Gedanfe, wer dich liebt an meiner Statt. 


Anmerkung. 
Die Scholien proteftieren gegen folche ungebührliche Erſtreckung der Liebes- 
rechte über das Grab hinaus, wie in diefem Vers, fo in einem andern, den fie 
dazu anführen und fagen, daß er noch häßlicher fei: 
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In Da’d bin ich auf Lebenszeit vernarrt, und muß ich fterben, 
meine VBernarrung in die Da’d vermach ich meinem Erben. 


Womit zu vergleichen ift, was einer unferer deutſchen Minnefinger, nur in an— 
mutigerer Ausführlichfeit, von feinem Sohne fagt. 


358. 
Abu Hajja von Uumeir. 


Eine Huldin von Nebia, 

die den Mittag fchläft heran, 
Hat dem Armen einen Kummer, 
welchen Kummer! angetan. 


Wie ein Zweig der Balfamftaude 
nicht ohn' Anftand trat er ber, 

Ernft und Anmut in den Zügen 
des Geſichts vereinigt’ er. 


Doch zu ihr die Mägde fprachen: 
Jetzo gilt es! nicht gefund 

Geh’ er wieder! wenn du ihn nicht 
töten willſt, ſo mach ihn wund. 


Und hinweg von ihren Sonnen 

bob fie ihres Schleierd Flor; 

Und als Schirm die fehönften Slider, 
Hand und Knöchel, hielt fie vor. 


Sprach darauf; und als fei feinen 
beiden Augen Todesweh 

Angetan und feinem Herzen; 
fagten ihm die Mägde: geh! 


Und er gieng, und wünfchte weiter 
nicht8 beim Schaden, der ihn traf, 
ALS dag im Kamelſtall ſprächen 
die Gefährten: geb und fchlaf! 
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Anmerkung. 

Wie Falitaff in feiner Bedrängnis fagt: Ich wollte, ed wäre Schlafenszeit, 
und alles wäre vorbei. 

Die Scholien, die es bei jeder Gelegenheit darauf angelegt zu haben jchei: 
nen, uns die Perfünlichfeiten der erotifchen Dichter grade bei ihren glänzenditen 
Productionen zu ruinieren (vergl. die Anm. zu Nr. 448 u. 533) bringen hier 
eine graufam lächerliche Gefchichte, die wir doch nicht unterfchlagen dürfen: 

„Abu Hajia war ein mwolredender Beduine, aber ohme Herz und gewaltig 
feige, doch hatte er ein Schwert, das er Ölanzfpeichel des Todes nannte. 
Einſt war er bei guten Freunden in Basra eingefehrt, und in der Nacht hörte 
er einen Hund im Haufe muchfen, da z0g er fein Schwert — ein Löffel aber 
war fchärfer als eg — wickelte fich den Mantel um den Arm, und rief: D vu, 
der du dich erfühneft gegen ung, und dich irreſt an ung; übel, bei Gott, ift 
dein Grfühnen für dich felbft, wenig Gutes und vil Echlimmes, und ein ges 
webtes Schwert, Glanzfpeichel des Todes, von dem du gehört haft. Berühmt 
ift feine Schneide, nicht zu befürchten fein Stumpfwerden. Und wenn ich zu 
Hülfe rief den Stamm Kais, fo würde ich gegen dich erfüllen den Raum mit 
Neitern und Schreitern. Geh heraus, weh dir, mit Verſchonung deines Lebens, 
eh ich hHineinfomme mit Züchtigung über dich! — Da fam der Hund heraus, 
und jener fprach: Gelobt fei Gott, der dich in einen Hund verwandelt, und mir 
einen Kampf erſpart hat!“ 


554. 


Ein UÜngenannter. 


Ih ſchau, alsob ich ftehe 
wol hinter einem Glas, 
Nach jenem Haufe blickend 
in Liebesübermaß. 

Menn meine Augen fließen 
von Thranen, bin ich blind, 
Und werde fehend wieder, 
wenn fie verfiget find. 


395. 
Ein Anderer.- 


Bein Schlau, gebörend faulem Weib, zerrifen an der Naht, 
Womit ein Knecht das Vieh tränft, ch er eingemweicht ihn hat, 
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Iſt rinnender als du, mein Aug* in Thränen früh und ſpat, 
Denk ich, wo ſie nun wohnt, und ſeh, wo ſie gewohnt einſt hat. 
* Ich leſe ainaika ſtatt ainaiki. 


Anmerkung. 
Vergl. Amrilkais IL. 16. (©. 96.) 


556, 
Abulſchis von EChofa'e. 
Perſiſche Goneetti. 


Da wo du meilft, da hält mich Liebe veit, 
die mich nicht rückwerts und nicht vorwerts läßt. 


Um dich gefholten fein, muß füß mir gelten; 
fie nennen dich, fo mögen fie mich fihelten! 


Du gleicheft meinem Feind, drum lieb ich ihn; 
it mir von dir doch, was von ihm, verliehn. 


Klein gelt ich mir, feit ich dir gelte Klein; 
wie fann, was du verachteft, wert mir fein! 


Anmerkung. 

Der rechte Name des Dichters ift Abu Dieha’fer Mohammed Ben Abvallah 
Ben Reſin, ein Better des Dichters Dibal Ben Mi Ben Reſin, mit dem er in 
Feindſchaft lebte, beide unter Harun Alraſchid. Sein Beiname Abul Schis be: 
deutet: Vater der fchlechten Datteln, worunter man feine bitterfüßen DBerfe ver: 
fehen fann. Hier ift auch nicht ein Hauch urfprünglicher arabifcher Idylle mehr 
zu fpüren, als nur etwa im erften Verſe ein Anklang an ein Kamelreiterbild, das 
etwas deutlicher fo gefaßt werden könnte: 


Da wo du weilft, halt mich die Lieb’ am Zaum, 
daß ish nicht rückwerts kann umd vorwerts nicht im Raum. 


557. 
Ein Anderer. 


Bein Wunder auf der Welt wie dieß, mas Sälem mir entbot, 
daß die Steißfinder ihres Stamms mir mit dem Tod gedroht. 
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Und nichts verbrochen gegen fie hab ich, daß ich es müßt, 
als dieſes einge, daß ich ſprach: O Sercha, fei gegrüßt! 


Ja, fei gegrüßt, und fei gegrüßt, nochmal gegrüßt jet hier, 
mit dreien Grüßen, gibft du auch auf feinen Antwort mir. 


Anmerkung. 


Das beduinifche Schimpfwort im erften Vers meint, daß fie nicht auf dem 
ordentlichen Wege der Geburt, fondern als Unrat zur Welt gefommen feien. — 
Die Situation ift für den aufmerffam hinfchauenden völlig deutlich, doch wollen 
wir für die Unaufmerffamfeit bemerken: Sein Freund Sälem hat ihm die Nach— 
vicht gebracht, daß die Leute feiner Geliebten Sercha ihm Böſes drohen, wenn 
ex feine Liebesbewerbungen und Liebesgefänge nicht einftelle. 


558. 


Choleid, der Freigelafene des Elabbas Ben Mohammed Ben Ali 
Den Abvallah Ben Elabbas. 


Wun, bei den Tänzerinnen in Dhat Irk, 
und bei den Betern bei Na'man am Saine! 


Ins Herz geſchloßen hab ich deine Liebe, 
ind Herz gefchloßen Feine ſonſt als deine. 


Sag denen, die mein Band dich brechen heißen: 
9 brechet felbit erit eure Liebsvereine! 


Gehorchen fie dir, jo gehorch, und Teijten 
fte div nicht Folge, leiſt' auch ihnen feine! 


Anmerkungen. 


Die Beteuerung im erften DVerfe, die weiter unten wiederfehrt, ift denen im 
Koran Ähnlich. Die Tänzerinnen können die gleichfam im Tanzſchritt zur Wall: 
fahrt auffchreitenden Kamelftuten, oder auch deren Neiterinnen fein. Dhat Irk 
it der Name eines Ortes, von Meffa gegen Irak hin in der Müfte, wo vie 
Mallfahrer aus Irak zufammen fommen. Das Tal Na’'man mit feiner Eräf: 
baumbewaldung tft ſchon einigemale dagewefen. 

Der Dichter ift feiner von den alzufpäten, denn der Abbas, deflen Freige— 
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laßener ex in der Ueberfchrift genannt wird, ift ver Abulabbas, Vater der Abaßi— 
den, und erfter Begründer ihrer Herrfchaft, der vom Oheim des Profeten, Elab— 
bas, im vierten Glide abftammt. 


559. 
Abul Kamkam von Eped. 


An einen Brunnen, wo er fonft mit der Gelichten zufammen gefommen war, 
und von welchem ihn der Stamm derfelben vertrieben hatte. 


Sprich einen Gruß and Brünnlein Wafchel, ruf ihm zu: 
Von dir vertrieben, ſchmeckt mir feine Tränfe gut. 


Erquickung fei in deinen Schatten früh und jpät, 
und fühl dein Waßer dann, wann heiß ift jede Flut! 


In meinem Leben trinfen ſollte nie ein Wicht 
aus deinen Ninnen, hatt’ ich dich in meiner Hut. 


Anmerkung. 


Abul Kamfam ift ohne Zweifel wieder ein Neckname, obgleich wir hier den 
rechten Namen des Dichters nicht erfahren. Kamkam bedeutet allerlei zuſam— 
mengehäuftes: großes Gut, ein Heer, Kamelfilzläufe, auch einen Menfchen, der 
die übrig gebliebenen Brocken vom Tifh zufammenfcharrt und ißet; in welcher 
Bedeutung es in folgenden Schmähverfen der Scholien fteht: 


Lädſt du zu Gaft mich auf 'nen Fuchs, 
den du fchon aufgefchroten, 

Und übrig ließeft nichts von ihm 

als das Fell und die Pfoten? 


Behalt feinen Hodenfad für dich, 
und das, was er hat im MWanft, 
Du Kamfam, der du fchlechtes 
Futter verdauen Fannit! 
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560. 
Ibn Eldumeina. 


(S. Nr. 471. 551.) 


An die imäma. 


Du biſts, die mich treißt zu reiten in fo früher Stunde, 
wo die Kraniche noch fehlafend ruhn im Felfengrunde. 


Du biſts, die das Herz zerftückt mir hat mit ſcharfem Schnitte, 
und den Schorf neu aufgerißen der verharrſchten Wunde. 


Du biſts, die mit allen meinen Leuten mich verfeindet, 
daß die nächiten gegen mich nur würgt ihr Groll im Schlunde. 


561. 
Der Umima Antwort. 


Du Gifts, der gebrochen, was du ſchworſt in meinem Bunde, 
und zum Märchen mich gemacht in fehadenfrohem Munde; 


Der mich ausgefeßt den Leuten, und im Schuß der Pfeile 
mich gelaßen, während du davon giengft, der gefunde. 


MWarlih, wenn im Ernft ein Wort den Leib verwunden könnte, 
wäre von Verläumderwort der meine Wund’ an Wunde. 


562. 
Elma’lut Ben Badal von Sad. 


In den Reifefänften bei Sumeifa dort die Frauen 
ließen an dem Abſchiedstage * wol die Augen thauen. 


Wie fte ihre Thränen wifchten, ſprachen fie zu mir: 
O, was leideſt du Verlangen, und was leiden wir! 


* Schreib hinna für den Druckfehler himma, 
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Wenn der Eiferfüchtg’ einmal doch in fein Haus mich name, 
dag mir das Verlangen ftürb’ und ich zu Leben käme! 


563. 
(Ibn Eldumeina.) 


Was können fagen denn die Schwäßer Uber mich; 
was fagen fünnen ſie, als daß ich Liebe dich? 


Die Schwäger haben Recht, du bift die Liebſte mein, 
wenn auch dein Herz nicht ganz mir Tauter follte fein. 


Anmerkung. 

Mir haben diefe Verſe einem andern Dichter zugewiefen, als dem fie die 
Ueberfchrift des arabifchen Textes zuteil. Diefe nennt nämlich Dehemil, ven 
Liebhaber der Botheina, der an diefer eine vil zu freue Liebe hatte, als daß er 
die leßte der obigen Zeilen jagen Fünnte. Dagegen paſſt diefe zu einem Ders 
hältnis wie das von Ibn Eldumeina Nr. 560 u. 561. Gerade an diefen aber 
zu denfen, veranlaßfe den Ueberfeßer die Bemerkung zur Ueberfchrift des nächſt— 
folgenden Gedichtes: daß diefes Abu Kijafch dem Ibn Eldumeina zufchreibe. 
Man braucht nur anzunemen, diefe Bemerfung fei zufällig verfeßt worden. 


‘864. 
Ein UÜngenannter. 
(Nach Abu Rijäfh: Ibn Elvumeina.) 
©. die Anm. zum Borhergehenden. 


Wenn du mich am Tage fchalteft, wird mir eine Nacht, 
wie dem jforpiongeftochnen,, ſchlaflos zugebracht. 


Dein mit Faßung mich entfchlagen wollt ih, doch es beut 
Trotz ein Liebeshaft im Herzen, der nicht ift von heut, 


Der die Zeitläuf überdauert, und den Sturm aushält 
des Geſchicks und deiner Härte, denn er ift ein Selb. 


Hamäfa. I. 9 
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566. 
Ein UÜngenannter. 


Pefuch’ die Spuren altverlafiner Wohnungen 
im Stromtal, deren Schönheit längſt die Zeit zertrat; 
Die Stäte ſonſt der ſchönen Jünglingstöterin, 
wo jest das Wild nur Zutritt ſucht und Zutritt hat: 


Da ftand fie fonft, den Liebbethörten fragend, wer 
er fei? und ward, die an ihm ihre Taten tat. 


567. 
Ein Anderer. 


Die Verſchwätzer rubten nicht, 
bis fie unſre Herzen 

Trafen, daß ſie ſich einander 
wandten ab mit Schmerzen; 


Bis wir das als ſchönſten Bund 
unter uns befunden, 
Gegenſeits zu ſchweigen, um nicht 
aufzureißen Wunden. 


568. 
Ein Anderer. 


Wenn die Tage wieder mich und ſie zuſammen bringen 
auf Dhul Athl im Sommer, wo einſt Lenz und Sommer giengen; 


Will ich um der Trennung Nacken ſolche Ketten legen, 
die ſie, wie ſie ziehn mag, nicht zu ſprengen ſoll vermögen. 
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569. 
Kulthum Ben Salb. 
Der morgende Tag des Aufbruchs. 


Des Abſchieds Rufer rufen; o wer mit mir beweint 
die Trennung, komme morgen, und weine mir vereint! 


O wäre doch ſtatt morgen ein andrer Tag, und nun 
die Nacht dazwiſchen ewig, daß alles müßte ruhn. 


Nun weint, ihr Junggeſellen, was nur das Herz vermag; 
denn morgen iſt vom Aufbruch der Leut' ein jüngſter Tag. 


570. 
Sijad Den Hamal, nad andern: Sijad Den Munkidh, 


einer der Benil Adi vom Stamme Temim, als er nach Jemen gefommen war, 
wo er fich nach feiner Heimat in Batn Elruma zurücfehnte. — Die Ueber: 
feßung hat das Gedicht in vier Abteilungen zerlegt, wovon nur die dritte als 
Liebesgedicht hieher gehört. 
» 1 


Er verwünfcht die Semenifchen Landichaften und deren Bewohner. 


I will von dir nichts wißen, o Sana, noch fei vom 
Gefild Scha’ub die Nede bei mir, noch von Nofom. 


Sch Tiebe Fein Gefilde, wo ich das Volk von Ans 
erblic®, und Feine Gegend, in der da wohnt Kodom. 


Wenn Gott ein Land mit Guße der Morgenwolfe tränkt, 
fo müß er diefes tränfen mit einem Feuerſtrom. 


2, 


Er begrüßt einen befreundeten Stamm der Heimat. 
Wilkommen mir am Abend, wann frifche Lüfte wehn, 


das Tal Ufchei, und Männer, die fchlanfen, die dort gehn. 
9 * 
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Sie mögen Stammgenopen vor fremdem Ungemach 
befchirmen, und vertreten, was ihre Hand, verbrad. 


Sie geben reiche Speife, wann bei des Nordwinds Reif 
befalt den Gau am Morgen von Schneegewölk ein Streif. 


Sie ftumpfen jeden Winter des Mangels fcharfen Zahn, 
wenn er den Zahn auch fletfehet, daß er nicht beißen kann; 


Bis feine drohnde Spitze fie wandten ab gelind, 

und ihre Schußbefohlnen vor Not geborgen find. 

Sie find ein Meer im Schenken, wenn du fie bitten magft, 

und find ein Meer im Kampfe, wenn du zum Kampf dich wagft. 


Wenn alle Reiter ſchwanken auf ihrem Sattelfnoyf, 
fo fißt auf ihren Roſſen fein Wanfer und fein Tropf. 


Niemand hab ich gefunden, feitdem ich fie entbehrt, 
der nicht zu ihnen hätte die Liebe mir gemehrt. 

Wie mancher unter ihnen, ein Mann von milder Art, 
häuft feines Herdes Aſche, wo Feur ein Knicker fpart. 


Drum iſt ſein Fraungeſinde beliebt bei Nachbarfraun, 
wann ihnen macht die Kälte den Schleim der Naſe thaun. 


Dann ſiheſt du die Armen, und Bettler ſchwach von Gang, 
wie fie begrüßet feines Platzregens Ueberſchwang; 


Alsob er die Gefährten in Wüſten waßerlos 
beregne aus geblähter flutreicher Wolfe Schooß: 


Sp jehwillet er von Spende, und zeigt, wo ihn die Pflicht 
erſchöpft, den Blick erhoben, und lächelnd das Geſicht; 


Dis Hohes er erbauet und baulich e8 erhält; 

und das erreicht, vor was fich die Schwierigkeit geftelltt. 
Ihm tut die Frühlingsfalbe, die fehäßbare, nicht Yeid, 
auf welcher überwintert ein Buckel Hoch und breit. 


Du ſihſt die Schifa- Schüßel, den Rand mit Fleifch bekrönt, 
von des gefällgen Wirtes Leutfeligkeit verfchönt; 
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Bei der die Leute wechfeln in Haufen, um gemach 
ſich an- und abzutränfen, alswie die Herd’ am Bach. 


3 


Er fiht im Traume feine Geliebte von dem vorberbelobten Stamme. 


Mich Hat befucht Ruweika, als reiſemüd ich kaum 
entichlief bei matten Tieren, an denen bieng ihr Zaum. 


Auffprang ich dem Befuche, erfchreeft, von ihm geweckt, 
und rief: Ift fie es, oder ein Iraumbild, das mich nedt?; 


Weil ich fie darauf Fannte, das Schlafgemächlichkeit 
fie liebt', und fie bejchwerte ein Gang auch minder weit; 


Und nur mit Mühe gieng fie zu einer Nachbrin Haus 
jo jachten Schritt3 als wollte der Fuß ihr nicht voraus: 


Die fehwarz ift von Gelocke, und weiß von Schlüßelbein, 
gewölbt am Ellenbogen, am ganzen Xeibe fein. 


Ruweika! o bei allem, wozu der Waller wallt, 
wozu im Palmentale der Lobgeſang erſchallt! 


Nie Hat dein Angedenfen, feit ich nicht mehr dich ſah, 
die Zeit verwifcht, die lange, noch was mir Froh's gefchah; 


Noch Hat mit dir geteilet mein Herz und meinen Sinn 
ein Weib! bei ihm, dem fehuldig ich manche Woltat bin! 


A. 


Er wünfcht mit feinen eigenen Stammgenofen in der Heimat an allen lieben 
befannten Orten zufammen zu fein, 


Wann werd ich wieder reiten bei Schafra durch den Wall 
de8 Sands auf einer Friſchen von Fleiſche derb und prall? 


Hin über Waſchm enteilt fie, und fehon ift ihr der Kamm 
der Höh, die ich nicht haße, genüber bei Tharam. 


O mwüßt ih, 06 zur Seite dort von Mukaſſaha, 
und wo die hohen Warten fih baun von Elhina, 
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Und dort bei Elaſchaͤ'a, ob ihre Schluchten nicht 


zerfallen, und von ihren Steinwällen Feiner bricht! 


Und mancher Garten, welchen nicht fein Bewohner fchilt, 
und deffen Palmenſchößling von Thau und Früchten ſchwillt, 


Wo zuchtige Jungfrauen, gleich Bildern, wandeln um, 
im Elend nicht erwachfen und nicht im Waifentum, 


Begrüßt von edlen Männern, die nie ein Schützling rügt, 
und deren Nachbar .nie fich ein Leid fiht zugefügt, 


Bedient, vol Würde fitend in der Verfammlung Kreis, 
doch felber die Gefährten bedienend auf der Reif". 


Ja wüßt ih, wann am Morgen mich trüge raſch dahin 
ein glattbehaarter Nenner oder eine Nennerin, 


Dahin bei Elumeilih und Semnan, in der Schaar 
der Sungling’, unter denen Hakam und Glmarrär, 


Die bei dem Frühritt führen nicht Mantel noch Gewand, 
nur tüchtge Nab’abogen, und ihren Zaum zur Sand, 


Aus Mangel nicht und Armut, vilmehr aus frifhem Mut 
zum Waidwerk, wann der Jagdfalk auffreifcht vor Luft nad Blut. 


Sie warfen ſich auf ftruppge, genarbte, deren Lend’ 
hat angegriffen Sprunglauf und fteiniges Geländ; 


Die ſtäubend Kiefel fplittern, ſooft der Mittag dampft, 
wie Dattelkerne fplittern, die man im Troge ftampft. 





Einher vorm Neitertruppe eilt über Berg und Tal 
ein rüftger Döhenfteiger, der um den Leib ift ſchmal. 


Anmerkung. 


Die fo geliebte und gelobte Heimat des Dichters it, nach Abulala, das 
Tal Elruma (auch Elrumma gefchrieben), ein Bergtal von Nedſchd, und die 
Ortsnamen der DVerfe find zwifchen Jemäma und Medina zu fuchen. Von die: 
tem Tal Elruma, wo mehrere Waßer zufammen fommen, die aber alle Schwach 
find aufer einem, genannt Eldſcherib, d. i. Scheffel, Haben die Araber einen 
Spruch, worin Elruma redend eingeführt wird: 
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AN meine Kinder laben mich fehlingen, 
der Scheffel allein laßt mich trinken; 


d. i. alle meine andern Flüfchen geben mir Waßer nur fehluchweife, jener allein 
gibt es mir mundvoll. 


571. 
Amru Dobei'a. 


Des Auges Live wurden für feine Thränen eng, 
und ließen überfließen, was es zurücfhielt ſtreng, 


Enthüllten Herzenswehen, und linderten den Brand 
des Schmerzend, der verborgen war in ded Herzend Wand. 


Mag, wer da will, nun reden was er da will! Man kann 
nur fordern, was die Kräfte nicht überfteigt, vom Mann. 


Gott hat verhängt die Liebe zur Maleki'erinn, 
ergib dich! alles gehet, wie Gott e8 hat im Sinn. 


572. 
Wadſchtha, die Tochter des Aus von Dabba. 


Als fie fünlich in Koßaiba verweilte, und der Aufenthalt ihrer Stammgenoßen 
nördlich in Soddach Elnumeira war. 


Tadlerinnen kommen, meine Liebe zu bezifchen, 
können doch nicht aus der Seele mir die Sehnfucht wifchen. 


Iſt e8 Sünde, daß ich liebe meiner Stammgenoßen 
Sidlung dort, und haße hier Koßaiba's Iamariffen? 


Wenn ein Wind zum Boten taugte Grüße zu beftellen, 
wollt ich Hier im Bergesklüften einen Sud anfrifchen; 


Zu ihm jagen: Bring zu ihnen meinen Gruß, und hüte 
dich (fo mögeft du fang athmen) ihn mit Staub zu mifchen. 


Ah, und wenn ein Nordwind hauchte, wolt ich ihn befragen: 
Rückte Soddach Elnumeira näher nicht inzwifchen ? 
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Anmerkung. 


Die einzige Dichterin unter den Dichtern diefes Buches, da in dem der 
Totenflagen beinah jo vil Frauen als Männer auftreten; nur die Totenflage 
fheint den Frauen den Mund aufzutun, der über ihre Herzensangelegenheiten 
verfchloßen bleibt. Doch diefe einzige hier kann mit ihren wenigen Zeilen leicht 
einer ganzen Schaar ihrer Zunftgenogen, namentlich der Ungenannten, die Spike 
bieten. Aber auch fie fingt nicht eigentlich Liebe, jondern Heimweh. Sie fann eine 
Kriegsgefangne fein, auch wol eine in die Fremde verheiratete. Wenn wir fie 
aber die einzige Dichterin Hier nennen, fo ift damit gemeint: die einzige von 
beglaubigter Autorfchaft; denn die poetifche Antwort der Umäma von Nr. 561 
ift villeicht eben nur eine poetiſche. 


5783. 
Mirdas Ben Hemmam von Tei. 
(Andere fchreiben: Marrar Ben Hemmas.) 


Er liebt eine thörichte Liebe im fremden Stamme yon Nebia Amer, 


Dich eriehnt ich, bis die Sehnfucht droht mit mir zu enden; 
dich befucht ich, bis darob mich alle Freunde ſchänden; 


Bis den ſchlechteſten der Deinen ich Gelindheit zeigte, 
die, wo du nicht wäreft, nimmer jo gelind mich fünden. 


Schön, wo nur die Scham nicht wäre! fol ich meine Liebe 
dorthin ſtets, wo Ehre nicht zu hoffen iſt *, verſchwenden? 


Meinen Stamm opfr’ ich den Neben von Nebia Amer, 
die von Zahne duftfrifch Ind und hochgewölbt von enden. 


* Billeicht ift pilmutakärabi, in der Paffivform zu leſen. 


Ein Dichter von den Beni Eßed. 
Der Lich’, o Taiba, folgt ich, Bis ich nach deinem Sinn 


ein wund am Salfterftricke geführt Kamel nun bin; 
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Das wild tat eine Zeitlang, und fügte fich zulegt, 
und nun lenkt, wo er hin will, der Futterer es hin. 


Die Herzbegier zu wenden, da wo das Ziel der Luft 
vor Augen fteht, ift fehwierig, und ich bin ſchwach darin. 


Nicht alles läßt fich wenden, wozu die Kraft gebricht, 
noch ſich ausfagen alles, was mir von dir im Sinn. 


Genuß von dir erhoff ich wie ein VBerdurftender, 
der Brunnen grabt und findet den Stein im Anbeginn. 


Was Fann ich von dir hoffen, die mir, wenn ich begehr 
ein Augenftaubchen, abjchlägt den fparlichen Gewinn! 


Die, wo fie meine Seele zerfließen fihet, fagt: 
ich jehe dich doch ruftig und munter immerhin! 


D du milchweißes Nehfalb, am Bufen aufgeſchmückt 
mit doppeltem Gehänge, Silber, und Berlen drin! 


Im Ernſt, darf ich bei Remman nie Abends einfam gehn, 
bei Gadwar, ohne dag man mich fragt: wo willſt du Hin? 


573. 
Ein Dichter von den Benil Häreth. 


Ein Wunſch, der, wenn er wahr wird, 
der Wünſche ſchönſter ift; 

Wo nicht, fo lebt' ich wonnig 

durch ihn Doch eine Friſt. 


Auch Wünfhe von Soda find 
ein Labſal, o Gefell, 

Alsob damit dich tranfte 
Soda aus fühlem Duell. 
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576. 


Ein UÜngenannter. 


Hunde von der Herzensſchwarzen 
kam, daß krank ſie ſei, 

Und ich flog ihr aus Aegypten 
zum Beſuch herbei. 


Und bei Gott, nun weiß ich nicht, 
da ich ihr gekommen, 

Hat durch mich die Krankheit zu 
oder abgenommen! 


Anmerkung. 

Mas der Dichter nicht weiß, kann der Ueberſetzer nicht wißen; doch in 
folchen vertraulichen Mitteilungen wichtiger Herzensangelegenheiten mag ohne 
Anſtoß auch etwas Nätjelhaftes bleiben. Die Herzensfchwarze, sauda’ulkulüb, 
ift vermutlich der Name oder Beiname sauda, die Schwarze, mit der erotifchen 
Verftärfung: des Herzens; wie in dem lieblichen Verfe des Ibn Eldumeina: 


Steh ftill, Herzens = Umeima, 
bis ich den Gruß beftellt, 
Und dir geflagt die Liebe, 
dann fu, was dir gefällt! 


Es ift bemerfenswert, wie etwas in der einen Sprache ganz gewüöhnliches 
oft in der andern eine foftbare Seltenheit ift; fo im Nrabifchen diefe Herzens— 
Umeima, um derentwillen der Vers öfter eitiert wird, und die Herzensſchwarze, 
ohne die vermutlich das ganze Gedichtchen nicht aufgenommen wäre. Cine Anz 
fpielung auf das fehwarze Korn des Herzens, die vom Paradiefe her ihm einges 
yflanzte Sinnlichkeit und Sündlichfeit, ift dabei immer möglich. Daß aber Ihn 
Eldumeina fagt: Umeima des Herzens, in der einfachen Zal, und unfer Dichter: 
Schwarze der Herzen, in der Vilzal: erflärt fich für uns hinlänglich aus dem 
Versmaß; die arabifchen Ausleger aber finden darin, froftig oder fpikfindig, 
entweder diefes: das Herz mit feinen Umgebungen wird Herzen genannt; oder: 
fie hat für jeden Liebhaber ein eigenes Herz. Der überfcharfiinnige, gall- und 
freitfüchtige Kritifer, Abu Mohammed Glaräbi, verwirft alle übrigen Erklärun— 
gen, und fagt: Sauda Ulgamim, d. i. die Schwarze von Gamin, deren eigent- 
licher Name Peila war, wohnte in Gamim, in der Landfchaft von Gatafan, 
und Dtba, der Sohn des Kaab Ben Suheir, hatte fie befungen. Dann ver: 
liebte fih in fie nach ihm (oder nach feinem Tode) fein Sohn Elawwar, und 
zwar angelegentlih, und fie felbft meinte es ernftlich mit ihm. Ginft war er 
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nach Aegypten gezogen, Getraid zu holen, da kam ihm die Nachricht, daß ſie 
erkrankt ſei. Er kehrte ſchnell um u. ſ. w. Der Kritiker läßt ihn ein langes Ge— 
dicht ſprechen, von deſſen Spreu aber die beiden obigen Verſe der einzige Kern 
find. Entweder hat Abu Temmam ſehr weiſe geſichtet, oder der Kritiker ſchlecht 
gedichtet. — Die Schöne ſoll kaltſinnig den plößlich zum Krankenbeſuch her— 
beigeeilten wieder nach Aegypten zurückgeſchickt, dann aber ſich darüber wirklich 
krank und zu Tode gegrämt haben; auch auf ihren Tod läßt nun der Kritiker 
den Dichter dichten, aber wieder ſehr unpoetiſch. 


577. 


Ein Ungenannter. 


IH mit dir bin wie der Durftge, der die Quelle ſchaut, 
und dabei die Grube, wo ihm umzukommen graut; 

Der vor Augen fiht, wie hoch das Waßer ihm zu ftehn 
fommen wird, Doch von dem Waßer Eann er fort nicht gehn. 


578. 
Ein Ungenannter. 
Wach meiner Vermutung: ein Weib auf ven Helden ihres Stammes. 


Meinen Vater, meine Mutter opfr' ich dem Dſchafer *, 
wann erhöht im Kampfgetümmel zieht die Fahn' einher. 
Gr hat feinen andern Fehler, als nur, daß er bang 
macht die Seinen um fein Leben, ob es daure lang. 


* Lis dscha’farun, 


579. 
Ein UÜngenannter. 


IH, verbannt von deinem Haufe, gleiche dem, der ſah 
eine Tränke, und ihn labte nicht die labende. 
Meggedränget fiht er fih von Fühler Flut Geheg, 
fchattenfrifh am Mittag, fanftumbüfcht am Abende. 
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580. 
Ein UÜngenannter. 


Geh nur nach Gadä, mein Bote! 
In Gadä, der Au, 

Sind die Flaren, die von Augen 
weder grün noch grau. 


Faft verriet ich jüngft im Tale 
meine Herzensglut, 

Doch ich blieb der Liebe Sieger 
als ein Mann von Mut. 


Gottes Herrlichkeit! was hatt! ein 
Seh’nder da zu jehn, 

Al man der Kamele Zug 

fah über Rakd Hin gehn! 


PVormwerts brachten fie die ferne 

Wüſte ihnen * nah, 

Rückwerts liegen fte und ferner 

immer ferner da. _ 


* Ich lefe kuddämahä ftatt kuddämanä, 


Anmerkung. 


So hat der Ueberfeger, nicht ohne Beihülfe einer Conjectur im legten Vers, 
die unbeftimmt ſchwankenden Verſe zu einem Bilde zu geftalten gefucht: Der 
Dichter mit feinen Gefellen fiht bei Rakd den Zug der reifenden Frauen vor: 
überziehn und ins Ferne der Wüſte ſchwinden. Nun aber findet fich unter meh— 
reren früheren Ueberſetzungen eine, fichtlich gar nicht ſehr alte, gleichwol aber 
in Vergeßenheit geratene, die das Bild anders faßt, und dazu Feiner Conjectur 
bedarf: der Dichter ſelbſt mit feinen Gefellen reitet an Nafd vorüber, fiht dort 
auf dem Flug was Schönes, und läßt es hinter fich, um vorwerts in die Wüſte 
hineinzureiten. In diefer Ueberſetzung, die wir als Duplette hier beigeben, ift 
auch in V. 2 die legte Hälfte genauer überfest, worauf übrigens fürs Ganze 
nichts anfommt: 


Geht nach Gada, ihr Boten, dort in Gada find Frau'n 
mit hellen klaren Augen, nicht trüben und nicht blau'n. 
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Faſt hätt' ich mich verraten am Morgen dort im Tal, 
wie tapfer ich die Lieb’ auch beftegte manchesmal. 


Gott, aber welch ein Anblick war auch dem Blick gefchenkt, 
als wir die weißen Stuten bei Rakd herumgefchwenft. 


Da rannten fie, daß nahe vor uns die Ferne fand, 
und hinter ihren Rücken die Nah’ ins Berne ſchwand. 


581. 
Ibn Herim von Kiläb. 


Bum Troße langer Trennung, zum Trotze daß bei mir 
hat mancher fie verlaumdet, und mancher mich bei ihr, 


Hab ih um Ommu Oſcha'fer in Treue ſtets gebuhlt 
mit leichtbeſchwingten Heimen und Roſſen wolgefchult; 


Indem ich mich erfundig’ um Kund’ aus ihrem Land, 
und jeden Weiter frage, den unterwegs ich fand: 


Und nennt er ihren Namen, fo fließt den Bart entlang 


die Thräne mir gleich einem gelöften ‘Berlenftrang. 


Amru (oder Omar) Ben Hakim. 


Ihr Freunde, Charfa’3 Liebe befteht mich mit Gewalt, 
davon * in meinem Herzen ift mancher Sprung und Spalt. 


O biiebe diefes Jahrlang bei uns die Charfa nur, 
was fragt’ ih **, ob der Frühling beregnete die Flur? 


* Druckfehler mintu fir minhu. 
** Druckfehler lama für lam, 
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583. 
Ein Ungenannter. 


Grüßt das Haus! wenn ich darin 
die Bewohner fände, 

Nicht unfreundlih würden fein 
für den Gaft die Wände. 


Wär’ es auf ein Stündchen nur 
Einfehr, nur auf ein eines, 
D, was feines wäre das, 
doch für mich nichts Kleines. 


584. 
Ein Anderer. 


Was wär e8 auch, wo du erfuhrft, ich fei ein Pfand des Todes, 
wenn du zu mir den Schritt einmal noch zum Beſuche lenkteſt, 
Sodann ein fühles Tröpflein auch in einen Becher täteft, 

und deine Lippe tauchteft drein, und dann damit mich tränfteft ! 


585. 


Diehemil, der Minnefinger der Botheine. 


Wo man Botheina fihet, 

da ift an ihr fein Fehl, 

Und ſiht man ihren Stammbaun, 
fo ift daran fein Sehl. 


Der erſte Blick gebührt ihr 
von Männern, der fie ehrt; 
Und jeder Blick, der folget, 
betätigt ihren Wert. 
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Im Hausgewand entftellt fie 
des Schmucks ntbehrung nie; 
Und ſchmückt fie fih, fo preifen 
mit Recht die Kenner fie. 


Anmerkung. 


Diefem ruhig fehönen Gedichte eines der finnigften arabifchen Minnefinger 
geben wir zum Gegenfaß ein Paar leivenfchaftlichere Weifen veffelben bei, ent: 
nommen aus Kitäb Alagäni. 

(1) 


(S. 176.) 


Wund fei der Kamele Huf, weil fle zur Trennung dienen, 
und nie fehl ein hinkendes und lahmes unter ihnen! 


Gleich als hätt' ich Gift getrunfen, war es mir am Tage, 
da ihr Zug in Gang ftch feßte von des Treibers Schlage. 


(2) 
(©. St.) 
O Freunde, ſaht ihr fehon in euerm Leben einen 
getöteten aus Lieb’ um jeinen Töter weinen? 


Ein Toter bin ih* hier bei ihrem Stamm al3 Saft, 
indefs mein eigner Stamm unfern hat frohe Raſt. 
Erwach, o Herz, das du in Thorheit dich verfenfet, 
und wirf die Ihorheit weg, und was zur Thorheit lenket. 
O, ließ fie mir Verſtand, fo gieng’ ich nicht nach ihr; 
doch nach ihr geh’ ich nun, weil fein DVerftand bei mir. 

* Lis abitu. 


586. 
Elhäretht. 
Arabiſches Maß Tamil. 


22————— 


Du haſt meinen Knochen abgeſtreifet ihr letztes Fleiſch, 
und haſt ſie geſtellt an dir der Sonn' und dem Froſte bloß; 
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Und haft fie entleeret ihres Marfes und fie gemacht 
zu Rohren, in deren Hölung pfeifet des Windes Stoß. 


Sobald fie den Namen nur des Abichiedes hören, dröhnt 
aus Schreckenserwartung ihr Gelenfe mit dumpfem Tos. 


O faß meine Sand an, dann erhbebe mein Kleid und fih 
die Wunden an mir, die ich folange verbarg im Schoof. 


Kein Nat bleibt mir, wenn dich nicht ein Mitleid zu mir bewegt; 
und Mut aufzugeben dich, wie wäre mein Mut jo groß? 


Ja, niemals, bei Gott, hab’ ich verfäumt, was ich glaubte dir 
gefällig; allein ich bin ein Liebhaber gnadenlos. 


Anmerkung. 

Mit diefem herzbrechenden Gedichte fchliegt das Buch der Liebesliever. Wie 
follte nicht auch die arabifche Grotif, wie jede andere, ihre Sanvbänfe haben? 
Doch den legten Vers, der, als vor fo vilen Jahren der Ueberfeger zuerft an die 
Ueberſetzung der Hamäfa gieng, zufällig der war, den er vom ganzen Werke zu— 
fett überfeßte, zeichnete er fchon damals aus als einen, ven .er felbft im 
fchlimmften Fall an fein Publikum fpräche, unterftrich ihn deswegen und. fchrieb 
das Arabifche in lateinifchen Lettern bei: 

fawallähi , mä kassartu fima athonnuhu 
ridäki, waläkinni muhibbun mukaffaru. 


Um aber den Lefer nicht mit diefen verftimmten Tönen der arabifchen Leiter 
zu entlaßen, jchöpfen wir ihm als Zugabe einen vollen Trunf aus einem der 
allerurfpünglichften und reinften Dichterquellen der Wüſte, die Liebeslieder des 
Antara, des Moallafadichters, der felbft zum Helden eines fpäteren arabifchen 
Volks-Liebesromans geworden. 








Anhang. 
Antara Ben Scheddad von Abs. 


Die Liebeslieder feiner Moallafa, 
1, 
Befuch der verlafenen Wohnung. 
41 Wo gibt es Trümmer, welche nicht umfehweben Dichterlieder? 
Du ftandeft Yang und zweifelteft, Fennft du die Wohnung wieder? 
2 D Wohnung Abla’s in Dibiwä, fag mir ein Wort verborgen! 
D Wohnung Abla’s, friedlich fei dein Abend und dein Morgen! 


3 Ich Hielt dafelbft und weilte Yang auf türmendem Stamele, 
mit Muße zu befriedigen die Wünſche meiner Seele. 


4 Hier in Dſchiwaͤ war Abla fonft gelagert, und die Meinen 
dort auf Elhaſn und Elfammän und Mutethallem’s Steinen. 


5 Verlaßne Spuren, feid gegrüßt, vom Fußtritt lang vermieden! — 
Sie ſchweigen und verftummen mir, denn Abla ift gefchieden. 


o 


Die Geliebte unter dem feindlichen Stamme. 
6 Sie wohnet in der Löwen, der brülfenden, Revier; 
der Weg, o Tochter Machſem's, ift mir verlegt zu dir. 
7 Ich ward ihr gut aus Zufall, als ich die Ihren fchlug. 
Beim Leben deines Vaters, der Wahn ift wahnhaft gnug. 


8 Doch glaube du nicht anders: in meinem Herzen haft 
den Platz du eingenommen als einzig werter Gaft. 


Handfa. I. 10 
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3 
Der Aufbruch vom Weideort. 
10 So ift e8 dein Entſchluß und fol die Stätte fein geraumt! 
Ja, euere Kamele find in finftrer Nacht gezäumt. 


11 Beforgnis machte dieß mir ſchon, daß ihre Stuten hier 
nicht Chimchim= Beeren finden mehr zu nagen in Revier. 


12 Darunter find nicht weniger Milchgebende als zwei 
und vierzig, ſchwarz, alsob ein Nabenfittig jede fei. 


Anmerkung. 


B. 11. Chimchim, ein ftachlichtes Gewächs, das die Kamele beweiden. 
Die Weide hier iſt erfchöpft, darum muß nach anderm Ort aufgebrochen werden. 

9. 12. Zwei und vierzig lauter Milchgebende bezeichnet einen großen 
Herdereichtum. Schwarze Kamele find die feltenften und Foftbarften, oft als aus- 
Ichlieglicher Königsbeſitz gefchilvert. 


A. 
Der gefüfite Mund. 


13 Wie fte dich nam gefangen mit einem Zahne blank, 
der lieblich ift im Kuſſe, und fpendet füßen Trank; 


14 Alsob ein Würzeladen ſei in der Schönen Mund, 
den fernher tut der Odem vor der Berührung fund; 


15 Dder ein Frühlingsgarten von frifch bethauter Flur, 
ein unberührter, ohne der Herde Tritt und Spur, 


16 Getränft von jeder milden Wolf’ ohne Froft und Wind, 
daß alle Waßerpfüschen wie Silbertaler find; 


17 Begoßen und beträufelt, und jeden Abend fließt 
die Flut darüber, die fich unausgefegt ergiept. 


18 In abendlicher Feier die Mücke ſchwärmt, ed Elingt 
ihr Lied ununterbrochen, wie ein Beraufchter fingt ; 


19 Die, wo ſie eine Schulter reibt an die andre, ſchwirrt, 
iwie wer mit flumpfen Fingern am Feuerzeuge Elirrt. 
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3. 
20 Die Abends fih und Morgens auf weiche Polſter legt, 
indeſs mich eines braunen gezäumter Nacken trägt. 


21 Mein Polſter ift ein Sattel auf einem derb von Gang, 
der ftattlich it von Wampen und um den Gurt gedrang. 


6, 


34 Wenn du dich mir verfchleierft, jo bin ich doch der Mann, 
der fangen einen Nitter in feinen Waffen kann. 


35 Du follteft Lob mir fpenden um das was fund dir ward: 
denn wo man mich nicht reizet, da bin ich fanft von Art; 


36 Doh wo man mich erzürnet, da zürn ich ungelind, 
und mein Geſchmack ift bitter als wie die Koloquinth. 


7. 
37 Wein trank ich manchmal auch fürs glänzende geprägte, 
wann ſich die ſchwüle Luft am Mittag nicht bewegte, 
38 Aus einem gelben Glas, das zierlich iſt gerieft, 
zur Linken eine Kann', an der die Schnipfe trieft. 
39 Dann, wann ich trunken bin, vertu ich wolgemut 


mein Gut, doch völlig bleibt die Ehr' in ſichrer Hut. 


40 Und nüchtern fahr ich fort in meiner Großmut Gleiſe, 
und ſo wie du mich kennſt, bleib ich an Art und Preiſe. 


8. 
43 Haſt du, o Malek's Tochter, die Reiter ſchon gefragt, 
daß dir, wo du's nicht wißeſt, von ihnen ſei geſagt: 
44 Wie einen derben Renner ich tummle jede Stund 


im Felde, der von vilen Angriffen mir wird wund; 
10% 
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45 Der bald zum Lanzenftoße voreilend fliegt mit Glück, 
bald zu der Bogenſchützen gedrängter Schaar zurück. 


46 Dir melde, wer dem Treffen hat beigemohnt, daß ich 
mich ind Getümmel ſtürz und der Beut enthalte mic. 


47 Manch einem Mann im Harniſch, den man ungerne jucht, 
der weder zum Grgeben bereit ift noch zur Flucht, 


48 Hat meine Fauſt gefpendet des Eileſtoßes Kraft 
mit einem gradgeſtreckten und knotenveſten Schaft. 


49 Ich fchligte mit dem Spere, dem ftarren, fein Gewand; 
denn wol ift gegen Ranzen ein Edler nicht gebannt. 


50 Da ließ ich ihn zum Haube den Tieren unverfjagt, 
die ihm die ſchönen Finger und Knöchel angenagt. 


51 Und manche Panzerfuge ſprengt' ich mit meinem Schwert 
dem, der fih ausgezeichnet und für fein Necht gewehrt; 


52 Dem fonft im Winter Würfel durch flinfe Hände rollten, 
und der die MWeinhauszeichen abrig, vom Wirt gefholten. 


53 Als er mich ſah abfigen, mit Kampf ihn anzugehn, 
da ließ er mir die Zähne, doch ohne Lachen, fehn. 


54 Ihn hatt? ich zugerichtet am langen Iage fo, 
als feien Haupt und Slider getaucht in Indigo. 


56 Ein Reck', alsob den Kampfrock trüg’ einer Tanne Stamm; 
er gieng auf fejtem Leder, und war fein Zwillingslamm. 


Anmerkung. 


V. 45. Die beiden entgegenftehenden Heere begrüßen fich erft aus ver Ferne 
mit Pfeilfchüßen, wozwifchen irgend ein Kühner mit der Lanze vorreitet, einen 
Angriff tut, und fich wieder zu feiner Schaar zurüdzieht. 

V. 51. Kampf mit dem Schwerte zu Fuß, nach dem Kampf mit der 
Lanze zu Roſs. Daher mußte V. 55 weggelaßen werden, der ungebürlich die 
Lanze wieder mit dem Schwerte zufammenbringt. 

B. 56. Das Zwillingslamm fchwächer als das einzelngeborne, gleichfam 
nur der halben Naturfraft teilhaftig. 
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9. 


© Schäfchen, das mag jagen mit Luft, wem's iſt erlaubt; 
doch mir ift es geraubet, o wär es nicht geraubt! 


Da ſandt ich meine Sklavin und fprach zu ihr: Geh hin, 


und ſpäh' und bringe Kundfchaft von ihr mir zum Gewinn. 


Sie fam und ſprach: Die Feinde fah ich, fie Tagen ſtill; 
das Schäfchen ift zu treffen dem der e8 treffen will. 


Sie zeigt, wo fie fich wendet, den Hals von einem Hinde, 
dem Jungen eines Rehs, an der Stirn mit weißer Binde. 


10. 


Mir ift gefagt, daß Amru mir lohnt mit üblem Danf; 
und Undanf ift ein Schaden, der macht den Geber krank. 


Wol hab ich meinem Oheim gehalten treuen Bund, 
früh als die Lippen Elafften vom Zahn in manchem Mund, 


In des Kampfwirbels Mitten, in welchem fein Geftöhn 
die Helden hören laßen, wol aber ein Gedröhn; 


Mo ich, wenn man zum Schilde vor Lanzenſtoß mich wählte, 


nicht rückwich, ob der Raum gleich mir vorzudringen fehlte. 


Doch als ich fah die Leute vorrücken insgefammt, 
mit Zuruf fich befeuernd, da drang ich ein entflammt, 


Mo Antara! fie riefen; da waren Sper’ im Zug 
gleich Yangen Brunnenfeilen an meines Nappen Bug. 


Ich ftieg mit feiner Halsgrub' und feinen Buge gut 
fo gegen fie, bis ganz er bemantelt war von Blut. 


Wohl hat da meiner Seele in ihrem Weh getan 
der Zuruf von den Rittern: He Antara, voran! 


Da dreht! er vor dem Pralle der Langen feinen Bug, 
und klagte mir mit Thränen, und fihnaubte bang genug. 
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70 Berftänd’ er nur zu reden, er riefe wol mich an; 
und fonnt ein Wort er finden, fo hatt’ ers Fund getan. 


Anmerkung. 


Aus dem Eingang diefes Bruchſtückes erfiht man, daß Antara für wichtige 
Kriegsdienfte, die er feinem Oheim (Amru muß deſſen Name fein) geleiftet, von 
diefem nicht den erwarteten Danf erhalten habe. Daraus wahrfcheinlich haben 
num die Grflärer eine Gefchichte gefponnen, die fie von Antara, wenn auch nicht 
zu diefer Stelle, erzälen: Antara nämlich fei der Sohn einer habefiinifchen 
Sflavin, und von feinem Vater als Knecht gehalten geweſen, Abla aber, feine 
Geliebte, die Tochter feines Oheims. Einft nun bei einem feindlichen Weberfall, 
als Antara erſt tapfer gefämpft, dann aber nachgelaßen, Habe der Oheim ge: 
rufen: Greif an, Knecht Antara! worauf jener: Ein Knecht veriteht nichts anz 
zugreifen als den Melffübel. Darauf der Oheim: Greif an, und ich will dir 
meine Tochter Abla geben, und du follft meines Bruders Sohn fein. — Aber 


aus Bruchftüd 2 und 9 fchon fehen wir, daß feine Geliebte einem feindlichen 
Stamme angehörte. 


11. 


73 Dieß eine fürcht ich daß ich möchte fterben, eh 
ich beiden Söhnen Damdam's zugewälzt das Weh; 


74 Die, da ich nie fie ſchmähte, meine Ehre fehmähn, 
und meinen Tod geloben, wo fie mich nicht ſehn! 


75 Ei mögen ſie's! fchuf ich doch ihren Water auch 
zum Fraß dem Naubtier und des alten Geierd Bauch. 


Anmerkung. 


Durch diefe legten Verſe der Moallafa ift ung eine Zeitbeftimmung für den 
Dichter und fein Gedicht gegeben. Die beiden Söhne Damdams nämlich find ohne 
Zweifel die beiven Brüder, deren einer Hofain Ben Damdam in unfrer Einlei- 
tung zur Moallafa des Suheir erwähnt ift als derjenige Mann von Dhubjan, 
der, um den Tod feines Bruders mit Blut zu rächen, fich dem Friedensverein von 
Abs und Dhubjan entzog. Hier leben nun noch beide Brüder, und der Dichter 
rühmt fich ihren Vater erfchlagen zu haben, eine Kriegstat, die geraume Zeit 
vor der von Suheir gefeierten Beilegung des vierzigjährigen Krieges vorgefallen 
fein muß. Und ihr gleichzeitig muß, wenn auch nicht die ganze Moallafa, 
deren Meiftes noch früher fein Fann, doch diefe letzte Partie derfelben angenom— 
men werden. 
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12, 
(Menil Proleg. ©. 13.) 


Sie wollte Furcht mir machen vor der Langen Stoß, 
als jet ich vor dem Stoß der Lanzen waffenlog! 


Ih gab ihr Antwort: Cine Trank ift ja der Tod, 
und leeren muß ich einft den Becher, den er bot. 


Leb wol, behüte deine Zucht! und fei bericht, 
daß ich ein Mann bin, der da koſ't, mo er nicht ficht. 


Entbehrung weiß ich Nachts zu tragen und am Tag, 
bis edle Nahrung ich Damit erwerben mag. 


Anmerkung. 


Von Antara hat die Gothaiſche Handfchrift Nr. 547 nicht weniger ale 
27 Gedichte, 26 mit Ausschluß der Moallafa, darunter manche ziemlich lange, 
zufammen 249 Diftichen, aber darunter wenig poetifches, villeicht wenig echtes. 
Manches verdiente gleichwol eine Ueberſetzung, deren wir uns aber hier enthalten, 
wo wir nur folches geben, von dem der Tert irgendwo Liebhabern zugänglich 
gedruckt tft. 


Zugabe 
zum vierten Buch, dem der Liebeslieder, 


Dupletten früherer Ueberfehungen. 


Zu AA9. 
Ein UÜngenannter. 


Mas Tawil. 


v-2|u--- | ——— | V-v- 


Mir fund wird, dag Leila ſchickt mit Fürſprache Leut' an mich; 
und tut außer Leila ſelbſt ein Bürfprecher Not ihr? 

Ha gilt mehr als Leila mir ein andrer, dag fein Gewicht 

fie ſucht, und bin Ich der Mann, der Trotz jemals bot ihr? 


Zu A163. 
Ein Dichter von Koreiſch. 
Mas GChafir. 
sl ns] as — 


Als der Zug hatt’ erreicht Beläfith und Elka' 

ohne Aufhalt, und talwerts ritten die Reiter; 

Ward mir reg’ eine Negung deiner Grinnrung 

in der Bruft Mitternachts, da Fonnt’ ich nicht weiter. 
Meinen Gruß dir! da deine Sehnjucht mich anruft; 
aber treibt nur die Tiere! ſprach ich zum Treiber. 
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Zu 487, 
Kuthejjir Abu Sad. 
Maß Tamil. 
v-=|u---]|u-=2]|u-u- 
1. 

Ich wünschte — doch ach was Hilft mein Wünfchen — ich wüßte hier, 
wievil dort ich mag der Häpdfchebterin gelten: 
Mo etwas, jo wär' e8 gut und freut’ e8 zu wißen mich, 
wo nichts, ei jo dürft' hinfort fein Schelter mich fchelten. 


Und nie denft die Seele dein fo daß fte nicht Häfftet fich 
in zwei Hälften, deren ein’ entſchuldigt und eine jchilt: 
Die eine, fie weigert aufzunemen die Kränfungen; 

die andre, von dir die Kränfung aufnimmt fie ungewillt. 


3u 490. 
Ein UÜngenannter, 


als fein Kamel vor Heimweh ftöhnte. 


Map MWafır. 


Ve | — — |» -- 


Das Mark der Gelenke Yafe dir Gott verdorren! 

Ha! ob du mich wol mit deinem Geftöhn anſteckeſt! 

Wie Kummer du felbft empfindeft, empfind’ ich Kummer; 
ich aber verberg ihn, während du ihm entdecfeft. 

Es treibet mich an, daffelbe was dich, nur daß ich 

nicht Zaumung bedarf, du aber in Zäumen ſteckeſt. 
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3u A196. 
Ein UÜngenannter. 


Maß Tamil. 


—— | War | — | I rn 
Der Unbeilbare. 


Wo weder Entfernung dich von dem, was du Tiebit, befreit, 
noch Ränge des Umgangs hebt und heilet dein Leiden; 

Was fonft magft du tun als borgen Ddem auf Odemzug, 
zu friften die Seele, die ſich anſchickt zu ſcheiden! 


Zu 509. 
Abu Hajja von Numeir. 


Maß Tamwil wie vorher. 


Mich traf, während zwifchen mir und ihr Gottesfrieden war, 
im Tale von Aldſchihas Ramim mit dem Pfeile. 

D hätt! ich, wie fie mich traf, mich wieder getroffen auch! 
doch fremd war das Kampffpiel mir fehon feit einer Weile. 


3u 510. 
Ein Üngenannter. 


Maß Tamil wie vorher. 


Es Hüte die Bürgfchaft Gottes, Mutter von Mälek, dich! 
und Gott ift der reichfte, ftärfite, deiner zu warten. 

Es bringt in Crinnrung dich dad Gut’ und dad Böſe mich, 
und was ich mag fürchten, hoffen oder erwarten. 
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3u 533. 
Ibn Eltathrijja. 
Mat Tawil wie vorher. 


Die Maid von Dfail, die gleich dem Sandhügel Lenden hat, 
daraus ihren Wuchs du ſihſt der Palm’ ähnlich ragen. 

Im Hochlande jommert fie, und kühl überfchattet ihr 

in Na'man das Graftal den Schlaf an Dlittagen. 
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Ha, ift nicht ein Blick was Feind, ein Blick, den ich blick' auf dich? 


Mitnichten, denn nicht3 von dir ift Flein anzufchlagen. 

D Freundin der Seel’, um derentwillen wir außer dir 

von Freunden ded Herzens jedem andern entjfagen! 

O du, deren Lieb' uns birgt der Buſen, und gegen die 
Gehör wir dem Feind, dem Flüftrer Glauben verfagen! 

D wird mir ein Ort, um dir die Klag über Feindes Drohn 
und über der Trennung Leid in Ruh vorzutragen ? 

O du, der mein Haupt gehört, ſovil find der Feinde mein, 
joweit ift zu dir der Weg und felten zu wagen. 

Spoft ich dir fam, mit einem Vorwande fam ich hin; 

die Vorwände find erfchöpft, was fol ich nun fagen? 

Es gibt ein Geſchäft in deinem Gau nicht an jedem Tag, 

es ift nicht an jeden Tag ein Bot zu erfragen. 

Die Blätter der Klagen gegen dich alle faltet' ich; 

entfalt’ ich fie einft, jo werden lang fein die Klagen. 

O lade nicht Schuld dir auf, fo ſchwach wie du bift und zart; 
denn ſchwer wird am Nechnungstag mein Blut fein zu tragen. 


Zu DAS, 
Elhußein Ben Motair. 
Maß Tamil wie vorher. 
IH wehrte dem Aug, in Thränen niederzufließen mir; 
allein, wie ich wehrte, floß in Thränen es nieder. 


Ihr Freunde, die Luft des Lebens wär’ ohne Fehl, wo nur 
wir fanden, wer und die Tag’ im Sag brachte wieder. 
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Dir blieb nach dem Abſchied ſolch ein Blick, wie der Schmerzensblic 
des Weibs, dem ihr Aeltefter ftarb und all feine Brüder. 

O mög und die Sünden Gott verzeihn, die vergangen find; 

und wenn er verzeihn nicht will, o brächt' er fie wieder! 


Zu 570. 
(3.) 


Sijäd Den Hamal. 
Mas Befit. 


Wumeifa fam zum Beſuch der ftaußgen Truppe, die jchlief 

bei magern Neittieren, die um Schienen trugen den Saum. 

Dem Nahtbejuh ftand ich auf, der mich erſchrocknen geweckt, 

und fprah: Sa, reift fie bei Nacht, wie, oder fommt mir ein Traum? 
Doch Hab ich fie ſonſt gefannt, wie Schlaf und Meattigfeit ihr 

war eigen, und fie das Gehn beſchwert' im Fleinften Raum; 

Wie fie mit Anftrengung bin zu ihrer Nachbarin gieng 

gemachen Tritts, und der Fuß voraus ihr wandelte faum. 

Sie, deren Lo ift jo ſchwarz, das Schlüfelbein ift fo weiß, 

jo rund der Ellbogen, und der Wuchs ein ragender Baum. 
Ruweika! nun ja, bei dem, wozu der Wallende wallt, 

bei dem, was anbetend fchallt in Nachla's heiligem Raum! 

Nie euer Andenken hat, feit euch ich nimmer gefehn, 

Die Zeit geraubt oder einer Luft beraufchender Schaum. 

Und nie geteilt hat mein Herz mit dir ein wonniges Weib, 

ich ſchwör's bei dem, deſſen Kuld im Wahne fommt und im Traum. 


Anmerkung. 

Zu V. 1. Sie befucht ihn (im. Traum) Nachts, wo er mit feinen Ge- 
führten raſtet. Die Reittiere find von der Reife abgemagert, und tragen um 
die Schienbeine Bänder, womit die Sohlen beveftigt find, die man den ſchon 
wunden Tieren, oder damit fie es nicht werden, anlegt. 
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Nachtrag. 


Alm von dieſem Buche der Liebeslieder zu dem folgenden der Schmähgedichte 

einen Uebergang zu machen, wollen wir hier zwei Stücke beigeben, eins von 

einem verſchmähten, und eines von einem ſchon ſchmähenden, der es aber nicht 

ſo arg macht wie die ungenannten Verfaßer der eigentlichen Schmähungen auf 
Weiber, die das letzte Buch enthält. 


(1.) 


Akel Elmorär, König von Kinda, (UÜr-UÜr-)Grofonter des 
Amrilkais, 


von Sind, feiner Frau, die ihn nicht Tiebte, 


Wievil Müh um deine Lieb Hab ich erlitten, 
und wie müde manch Kamel darum geritten, 


Und wie manchen Knecht zu nächtger Fahrt gedrungen, 
dag er morgens taumelte alswie betrunfen. 


Ja, wen eine von den Frauen nach der Hind 
noch mag thören, der ift ein bethörtes Kind. 


Hold von Augen und von Zunge, doch die hat 
im Gemüt verborgen jede Uebeltat. 


Jedes Weib, wenn fie der Liebe Zeichen auch) 
dir mag geben, ihre Lieb’ ift Wüſtenrauch. 


Anmerkungen. 
1. Bhilologifdhe. 
©. Rasm. add. 39 aus Ihn Nobäta. 
Die Verſe find einfach altertümlich genug, um fie für echt halten zu können. 
Maß Chafif, das man aber mukajjad machen muß, um ikwa, Ungleichheit der 
Vocale, zu vermeiden; Ausgang: 


=()- fiatt =) -- 
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9. 18 [is dschaschimtuhu ftatt hasamtuhu. 
V. 3b [. (min kul)li musi’in judschinnu minhä -Idamir(u). 


2. Erflärende. 

Den König von Kinda, der den Beinamen Afel Elmorär führte, und der 
gewöhnlich als Amrilfais’ Ururgroßvater erfcheint, (: Amrilfais Ben Hodſchr Ben 
Elhäreth Ben Amru Ben Hodfchr Afel Elmdrär) nennt Ibn Nobäta: Elhäreth 
Ben Amru, Großvater des Amrilfais. Die Gefchichte des Namens Afel EI: 
morär bezieht fich in jeder der beiden Meberlieferungen auf die Sind, die ihn 
haßte. Sie foll gefagt haben: er iſt (jo widerwärtig) wie ein Kamel, das 
Bitterfraut, morär, gefreßen hat (und davon die Lippen verzieht), wovon der 
Name: Eher des Bitterfrautes ihm haften geblieben. Kein Wunder, daß er fich 
fo bitter über fie ausläßt. 


(2.) 
Alkama. 


Doh wenn ihr um die Weiber mich fragt, nun wol, ich bin 
in Krankheiten der Weiber ein Tierarzt wolbewährt: 

Wo grau dad Haupt ward oder ded Mannes Habe Elein, 
demfelben ift von ihrer Liebe Fein Teil befchert. 

Des Gutes voller Tränke,* wo fie die wißen, gehn 

fie nah, und frifhe Jugend ift ihnen lieb und wert. 


* Der God. hat joridna von aräda: aber jaridna von warada ſcheint befer. 


Anmerkung. 
Der Dichter felbft ift ein alter, wie der Eingangvers des Gedichtes bejagt, 
aus welchen obige Verfe genommen find. Es ift das erfte von Alfama im 
Cod. Goth. Nr. 547. — Mfama von ©. 90— 101. 
Diefe alten Verfe find in VBolfsmund gefommen, und daraus in 1001 Nacht, 
wo die beiden erften ftehn, doch iſt der Tierarzt befeitigt. ©. Humbert 
Anthol. ©. 38. Nr. 25. 


—S9299€3Ss- 


Fünftes Bud). 


Schmählieder. 


Nr. 587—-666. 


Buch der Schmäh- und Nügelieder. 


587. 
Mußa Ben Dſchaber von Hanifa. 


Wimm e3 nicht übel! auch Hanffa war einmal 

im Kampf ein Wald von Langen die nicht wanfen. 
Nun traf Sanifa, was eint feine Nachbarn traf; 

10 pflegt von Zeit zu Zeit der Wind zu fehwanfen. 


Anmerkung. 

Seltſam genug, ift das erjte unter den Schmähliedern gar fein Schmählied, 
fondern die jehr gemäßigte Antwort auf ein folches, womit irgend ein andrer 
Dichter den Stamm Hanifa gefchmäht und ihn als einen heruntergefommenen 
verhöhnt hatte. Wir haben deswegen in der Ueberſchrift diefes Buches der Schmähe 
die Rüge hinzugefeßt, und villeicht wird das arabiiche Wort für diefe Dichtweife 
am beten durch Rüge wienergegeben. 


588. 
Korad Ben Hanaſch von Säred. 


Mein Volfsftamm ift auf Ruhmeshöhn ein befrer Hirt und Wirt, 
als jener Trupp, o Haͤreth, der von dir geleitet wird. 


Ihr feid ein Wolkenberg, yon dem in Staunen fest der Klang * 
die Menfchen, wenn mit Unheil her fich wälzt fein dumpfer Gang; 


Der mit dem fandaufwehenden Sturm Zeltfeile brechen mag, 
doch nichts ift Tügenhafter als fein Blig und Donnerfchlag. 


* Lis rizzuhä. 


Hamaͤſa. II. 11 
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D Gottes Wunder, welch ein Heer an Schimmer und Gedröhn, 
wo fie dem Feind begegnen, wenn fie nicht vorm Feinde flöhn! 


589. 
Amallas Ben Akil Ben Ollafa von Harb. 


Wer trägt mir eine Botfchaft 
hin an Akil von hier?: 

Vom Stamme Sarb vor allen 
bift du geehret mir. 


D weißt du nicht die Tage, 
da ganz allein du ſtandſt, 
Und tadellos nicht einen 

der Nächftverwandten fandit? 


Da nam fih dein in aller 
Gefahr Fein andrer an 
Mit feinem eignen Leben, 
als, dem du weh getan. 


Willſt du den Riß bei Fremden 
num flifen als ein Gaft, 
Indes daheim fein Leder 
für deinen Riß du haft? 


Wenn dir der Zahn des Krieges 
verjeßte einen Biß, 

Da warft du unfrer Teilnam’ 
und Hülfe ſtets gewis; 


Doch, koſteſt du ein Stündchen 
von Sicherheit und Ruh, 
Sogleich für deine Nächſten 
der ärgſte Feind biſt du. 
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Anmerkung. 


Die Scholien fagen nicht, wer der Akil fei, welchen der Amallas Ben 


Akil rügt. Es wäre nicht unmöglich, daß es der eigene Vater wäre. Bol. 
Nr. 596. 


590. 
Artat Den Suhein von Morra, 


er verfehmäht, die Schmähenden widerzufchmäben. 


Das Volk Mohärib wünſchet, 
wie ift das Volk ein Thor!, 
Daß ich es wider fchmähe, 
weil e8 geſchmäht zuvor. 


Behüte Gott! ich finde 

bei meinem Stamm und au 
Bei meinem eignen Sinne 
nicht Luft an ſolchem Brauch. 


Anmerkung. 


Gine ſehr Häufige Art der Abfertigung von Schmähenden; vergl. die Anm. 
zu Nr. 378 


591. 
Sumeil Ben Übeir. 


Ich bin ein Mann, der nicht mit Vettern 
herum ſich zauſt, 

Indes ſich dir im Nacken zeiget 

die Spur der Fauſt. 


Ich bin geformt nach eines Mannes 
Form und Gebild, 
Mit leichten Knochen, zwiſchen denen 
die Muſtel ſchwillt, 


Mit einem Herzen, dem verworren 
iſt kein Geſpinſt, 
1 
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Das dir fann in der Stille jagen, 
was du beginntt. 


Ih bin fein Schwamm, wie du, den träumend 
ein Weib empfieng 

Ein ftroßendes in Brunjt, wenn ferne 

der Mann ihr gieng. 


Da wurdeft du ein Kind des Traumes; 
die Wamme fand 
Sich von nichts andern ald vom eignen 
Gelüſt bemannt. 


Anmerkungen. 


Zum letzten Vers, vergl. im erften Teil Nr. 11. 

Die Scholien haben bei diefem Gedicht jo vil mit Erflärung ſchwerer Re— 
densarten und beftrittener Lesarten zu tun, daß fie feinen Raum für einen hifto- 
riſchen Greurs behielten, den wir, da jene Schwierigfeiten in der Weberfegung 
wegfielen, nun nachbringen wollen, und zwar anfnüpfend an Nr. 127 im erften 
Teil, wo wir ein ganz furzes Streitgedicht von 4 Zeilen finden, das hier wider: 


holt fein mag —: | 
son ra. 


Der unentrinnbare DVBerfolger. 
Verkriech dich hinten, over, Simel, duck dich vorn, 
doch fei gewis, daß ich dich Friege ! 

Men ich verfolge, der erwehrt fich meiner fchwer, 
wie das Kamel der blauen liege. 


Diefes Gedicht fteht mit dem obigen in Mechfelwirfung: Der von Jbn Dära 
angeredete und bedrohte Siml ift ohne Zweifel der in der obigen Ueberſchrift als 
Dichter genannte Sumeil Ben Uber. Sumeil ift nur die Verfleinerungsform von 
Siml. Und fo wird hinwider Sumeil in obigen Verſen Niemand anders als feinen 
Gegner Ibn Dära meinen, ob er ihm gleich nicht nennt. Beide Gedichte bedürfen zu 
ihrem Verſtändnis und zu ihrer Wirkung Feiner Gefchichte; fie haben fich durch ihre 
Poeſie von diefer Gefchichte abgelöst und frei gemacht, und fommen auch deswegen in 
diefer felbft nicht vor, die wir nun, nach der Grzälung von Abu Rijäfch zu uns 
frer Nummer 127 im erften Teil (S. 191 des arabifchen Textes) hier anfügen, 
weil fte ihrem ganzen Inhalt nach in diefes Buch der Schmähgedichte gehört: 

Abu Rijäfch berichtet: Des Dichters rechter Name ift Sälem Ben Muſäfi' (Ben 
Dfba) Ben Jarbu’ von Dſchoſcham-Gatafän. Sein Stammvater Jarbu' befam 
den Beinamen Dära auf folgende Beranlafung. Ein Mann von den Benil Säred, 
welcher Ka'b hieß, tötete einen Vetter des Jarbu’, Namens Dars'. (Wir be: 
merfen in Barenthefe, daß Jarbu' Springmaus bedeutet, und Dars’ ein Junges 
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diefer Maus.) Darauf tötete Jarbu' zur Rache für feinen Vetter ven Ka'b, und 
nam deſſen Tochter mit fich nach Haus. Dann aber fehiete er fie wider weg, 
und fie Fam zu ihren Leuten zurück, und erzälte, daß ihr Vater Ka'b getötet 
worden. Man fragte fie: Wer hat ihn denn getötet? Und fie ſprach: Gin 
Süngling, deffen Geficht wie die Scheibe des Mondes, von den Beni Dſchoſcham 
Ben Auf. Davon nannte man ihn Scheibe, Daͤra; und nach ihm nannte ſich 
nun fein Nachkomme, der Dichter Ibn Dara. Was aber die Tötung dieſes Ibn 
Dira veranlaßte, war Folgendes: Morra Ben Waäki' war ein vornemer Mann 
von Feſara, und fein Weib aus einem edlen Gefchlecht von Feſaͤra; eines Nachts 
aber beleidigte fte ihn durch einen Scherz und er verftieß fie förmlich, worauf fie 
zu ihren Leuten zog. Morra aber meinte, es ſtehe in feiner Macht, fie wider 
zu nemen, wenn er wollte, darüber gieng ein Jahr Hin, und fie blieben fo von 
einander. Darauf freite um fie Hamal Ben Elfoleib von Fefära, und noch ein 
andrer, ein Mann von Bedr, Namens Mi, auch Ibn Dära freite um fie. Das 
erfuhr Morra, und wollte fie num wider nemen, doch fie wollte ihn nicht, und 
wählte den Alt. Darauf dichtete Ibn Dära in Stegreifweife: 


Der fie im vor’gen Jahr verjtieß, dann von Koleib 

Der Sohn Hamal, und Sälem Cohn der Mondenſcheib, 
Die alle find nun heuer Freier um das Meib, 

Daß jeder fin in Weh um fie die Schulter reib’, 
[Indeſs Alt ſich ihrer freut mit heilem Leib.] 


(Die letzte Zeile ift eine zum Abſchluß notwendig feheinende Ergänzung des 
Ueberſetzers.) 

Darauf ritt Morra zu Mogfwija (der damals in Syrien Othmans Statt— 
halter war; andere laßen ihn zu Othman ſelbſt veiten), um bei ihm fich zu be— 
flagen und Hülfe zu fuchen, indem er zu ihm fprach: Die Araber find gewalt- 
fame Leute. Ich Habe nur ein Wort zwifchen mir und meinem Weibe geredet, 
das Feine Bedeutung haben follte; aber fie Hat nun einen andern geheiratet: 
und ich bin Hieher zu dir geeilt, nur um jenem zuworzufommen, ch er fie heim— 
führe; fo verhilf mir nun zu meinem Weibe! Da fprach Moäwija: Du erwähnt 
etwas geringes, was ein vil wichtigeres ift. Gottes Sache ift wichtig, und deine 
und des Weibes it gering; du haft feinen Weg Nechtens an fie (nach dem Koran). 
So beftätigte Moäwija die Scheidung zwifchen ihnen. Darüber dichtete Sälen 
Ibn Dära, noch ehe Morra von Moäwija zurüdfam, als die Leute in Erwar— 
tung des Erfolgs feiner Reife waren: 


Mag doh Morra kommen und fie frein nach Luft; und ihnen 
Beiden möge Gott vergelten, wie fie es verdienen. 


As nun Morra zurückkam, Hatte Alı das Weib fchon heimgeführt; Morra 
aber Fehrte feinen Zorn gegen Ibn Dära, fieng an ihm zu fehmähen, und ſprach: 
Du Kneht von Mohawwala, was haft du von unfern Weibern zu reden? 
Mohawwala find die Beni Abvallah Ben Gatafan, die früher Bent Abdaloſſa 
hießen, bis der Profet fie fo umnannte. Als nimlich einft ihre Abgelandten zu 
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ihm Kamen, und er fie fragte, wer feid ihr? fprachen fie: Wir find die Beni 
Abdaloſſa (d. i. Söhne des Anbeters der Göttin Oſſa). Doch er ſprach: Nein! 
ihr feid die Beni Abvallah (Söhne des Anbeters Gottes). Daher nannten die 
Araber fie Bent Mohawwalı (Söhne der Umgewandelten). 
Ibn Dära fuchte fich nun zuerft zu entfchuldigen und jenen zu begüfigen; 

doc als Morra nicht abließ ihm zu ſchmähen, ward Ibn Dära zornig und dichtete: 

Du Morra, vu Ben Wäft’, laß dir jagen! 

Erſt ſchiedſt du dich, weil leer dir war der Magen, 

Und der von Bedr hat fie davongetragen. 

Doch als du fatt dir molfjt nach ein’gen Tagen, 

Nun willft vu wieder, was du ausgefchlagen. 

Sch fchied mich nicht von ihr, hört man dich ſagen; 

Du willft fie wieder, man wird dirs verfagen. 

Mit ihr bift du * und Bedrs Haus gefchlagen. 

Gott hat es gut gemacht, laß dirs behagen. 


Darauf drohten beide einander den Tod, und des Morra nanıen fich feine 
Landsleute von Fefära anz fie dingeten ein Weib von den Beni Goräb, Namens 
Gädira, die aus dem Stegreif dichtete, und brachten fie herbei, um gegen Ibn 
Dära zu dichten. Doch als diefer fie anfichtig ward, brähte er wie ein Wildeſel, 
und forach Reime, die leider zu nackt find, um fich hier producieren zu dürfen, 
womit er der Stegreifvichterin den Mund ftopfte, dann ihr ſelbſt unanftändig 
tätlich zu Leibe gieng, und troß dem, daß alle fich drein legten, um ihn zur Ruhe 
zu bringen, zulest als Sieger aus dem Kampfe ſchied. Nun griff er ganz Feſara 
mit Schmähverſen an, weil fie die Beni Goräb gegen ihn zu Hülfe gerufen 
hatten. Auch diefe Derfe find Feiner unumwundenen Mitteilung fähig; doc, läßt 
fich annäherungsweife ſovil davon geben: 


Heran, wen nach meinen Neimen gelüftet! 
Heran, ihr Kinder, ich bin gerüftet. 

Das Volk von Fefära, wo es niftet, 

Ein Kamel bat e8 gemijtet, 

Darum ift es fo hoch gebrüftet. 

Sch weiß nicht, wes ihr euch zu rühmen wiüßtet, 
Als daß ihr mit Mäufen das Leben friftet, 

Und nach den Tafchen der Nachbarn lüſtet, 

Und den St— ver Kamele Füfftet. 


Nun folgen den Stegreifweifen kunſtgerechte Gedichte in Kaßidenform, aber, 
die herfümmliche Einleitung ausgenommen, im eigentlichen Kern eben fo voll des 
ſchmutzigſten Schmußes. Den Fefärern wird alles Unfaubre vorgeworfen; und 
wir erfahren aus beigebrachten Parallelen, daß der berühmte Dichter Fereſdak 


nicht befer mit ihnen umgieng. Wir heben aus der legten Kaßide des Ihn Dära 
nur den einen Vers aus: 


* Sch leſe anta nicht unta von aun, wie die Scholien (S. 192. 3. 4) feltfam wollen. 
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Niemals in dem Fefärer ift die böfe Luft zu ftillen, 
um einmal übers andre fich in Thorheit auszubrüllen ; 


weil diefer Ders muß berühmt und allgemein befannt gewefen fein. Denn, fo 
erzälen die Scholien, als Adi Ben Artät an den Chalifen Omar Ben Abvelaffis 
Ichrieb und ihn um die Erlaubnis bat, die Witwe des Jeſid Ben Elmuhelleb von 
Choraßan heiraten zu dürfen (die fefärifchen Stammes war ?); antwortete ihm der 
Ghalife Infonifch: Gott zum Gruß: Niemals in dem Fefärer ift — Wenn du eine 
Ehre haft, jo bring fie zu den Deinen zurüd. 

Sälem Ibn Däara hörte num nicht auf, Schmähverfe auf die Fefärer zu 
machen, insbefondere aber hatte er unter ihnen den Sumeil Ben Ubeir (von diefem 
Nr. 591) beleidigt durch Schimpfreden auf feine Mutter, und diefer fchwor, fein 
Fleiſch zu eßen (feinen Wein zu trinfen, fällt nun von felbft durch den Koran weg), 
fein Haupt nicht zu waschen, und fein Weib zu berühren, bis er ihn getötet hätte, 
Diefer Sumeil, wie er hier heißt, ift num ohne Zweifel der Siml, gegen den 
die zwei Verſe in Nr 127 unferes eriten Teils gerichtet find, obgleich dort Ibn 
Dära als der Bedroher, und hier als der Bedrohte erfcheint. — Beide begegneten 
darauf einander in der Wüfte, als Sälem Ibn Dära nah Kufa hinab wollte, 
wo ein Bruder von ihm wohnte, Sumeil aber von dort zurück in die Wüſte 
fehrte. Da redete Ibn Dara jenen Hönend an: Bei dem Adel deines Vaters 
ifts noch nicht Zeit, daß du dich deines Eides gegen mich erledigeft? Doc 
Sumeil erwiderte: Du mußt mich entfchuldigen; es ift, bei Gott, fein Stückchen 
Eiſen im Lande, außer etwa eine Nadel. Sp trennten fie fich für diefmal, und 
Sälem fam zu feinem Bruder nach Kufa, wo er furze Zeit verweilte, und dann 
zu feinen Leuten in der Wüſte zurückfehrte, und wider an zu dichten fing. Dann 
zog er mit einem Kameltrupp nad) Medina, und fehrte von da wider heimwerts, 
als er dem Sumeil am fpäten Abend begegnete, der nach Medina hinein wollte. 
Er rief ihn wider an: Wirft du dich deines Eides erledigen? und ritt dann ſchnell 
davon. Doch ihn verfolgte Sumeil in der Finftre, wo er von ihm nur noch ein 
feifes Geräufch hörte, und fchon Fam er ihm mit dem Schwerte nah, da trieb 
jener fein Neittier vorwerts, doch Sumeil hieb und traf die Rücklehne des 
Sattels, wobei die Spite des Schwertes jenem den Arm ftreifte, und eine merf- 
liche Wunde machte. Der Verwundete fehrte nun nach Medina um, fich dort 
heilen zu laßen. Doch man jagt, Bußra, die Tochter des Manthur Ben Sebban 
Ben Sejjar von Fefära, * die Othman Ben Affan zur Ehe hatte, gab dem Arzte 
heimlich Gift, um ihm bei der Heilung zu vergeben, und er ftarb. Doch vor 
feinem Tode ſprach er: 

Bringt vem Vater Sälem’s meinen fchnellen Gruß zu Lande: 
Set im DBolfe der nicht, der der nachjte wohnt der Schande! 
Nim nicht an als Blutpreis hundert Stuten ihrer Schaar, 
Sondern triff mit deinem Schwert den Manthur Ben Sejjär! 

* Die Scholien fagen: „Bußra, die Tochter des Gojaina (fo ilt ver Fehler gojaibna 
doch wol zu corrigteren) Ben Esma; andere wollen, dur fie die Tochter de Manthur Ben 


Sebban Ben Sejjar fei." Nur mit ver legten Angabe, die wir deswegen in Tert genommen 
haben, vertragen fich die nächitfolgenden Verſe. 
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Doch der Blutrachewunfch des Sterbenden muß unerfüllt geblieben fein. Denn, 
fahren die Scholien fort, die Leute fprachen: Mit feinem Tode ift die Schande 
Fefara’s getilgt. So fagt auch der Dichter Elfumeit Ben Ma’ruf: 


Macht nun feinen Lermen weiter! Alles abgewiſcht 
bat das Schwert nun, was Ben Dära Schmähliches gezifht. 


Sumeil ſelbſt aber rühmt ich: 


Sch bin Sumeil, der Toter des Ben Däre, 
Die Schmach hab ich gewaſchen von Fefäre, 
Dann mich gefühnt mit einem Kalbenpaare. 


592, 
Chäredfcha Den Dirär von Morra. 


© Chaͤled, wenn du unter deines gleichen thörft, 
halt doch die Zung’ und prudle nicht wie Weiber! 


Du warjt ein Knirps von Strauß, ald deine Vettern dich 
aufnamen, bis du wardft ein LUnfugtreiber. 


Du bift, wenn du zu und mit Verſen Handel treibft, 
wie wer mit Datteln Handel treibt nach Chaibar. 


Anmerkung. 


Noctuas Athenas. Ebenſo fagt man: Nach Hadfchar mit Datteln Handel 
treiben; und mit Salz nach Bäref. n 


593. 
Omära Ben Akil. 


Wie, Söhne Munkidh's, Yafe Gott euch 
von Furcht genefen, 

Und euch zur Neifefoft jet Schande 

und Schmach erlefen! 


Wer fann auf euch in Zukunft hoffen, 
da Na’ila 
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Weh rief, nachdem fie Gaͤleb's Mörder, 
den blutgen, fah! 


Sie riefs, und ihr jungfraulih Blut ward 
mit dem gemifcht 

Des DBlutsfreunds, das nie an ded Mörder 
Gewand erlifcht. 


Anmerkung. 


Die Beni Mundkidh hatten ihre jungfräuliche Stammgenoßin, Nätla, dem 
Mörder ihres nächiten Blutsverwandten (Vaters oder Bruders) Gäleb, zur Che 
überlaßen. 


594. 
Tarafa Ben Elabd. 


Aus beiden Oheimshäuſern haſt du den Auf verhetzt, 
den Amr und Saad Ben Mälef, mit dem was du geſchwätzt. 


Du bift für alle Nahen ein Falter Nord, der fegt 
aus Syrien, und jedes Geftht in Falten legt; 


Und bift nur für die Fernen Süpdoft, ein fanfter Wind, 
der Regengüße bringet und dämpft den Staub gelind. 


Ih weiß als ein Gewifjes, und irre nicht darin: 
wer feine Freund' erniedrigt, der ift von niederm Sinn. 


Und eines Mannes Zunge, wo ihm DVerftand gebricht, 
da bringt fie feine Blößen nur vor der Welt and Licht. 


Bufcheir Ben Über Ben Dſchedhima. 
Gegen die Beni Kird von Hidhjam. 


Du fterzeft gegen Edle? Volk der geftusten Affen! 
und find von Gott die Affen zum Sterzen wol gefchaffen ? 
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63 wehret euch, zu fterzen, Die Kürze eurer Schwänze, 
und der Verruf der Affen in jeder Landesgränge. 


Feift find, 0 Volk von Hidhjam, die Lauf’ * in eurem Lager, 
doch eurer Ehren Stammbaum in der Gemeind’ ift mager. 


* Nach ter Lesart des Elaräbi: kirdän ftatt ki’dän, 


Anmerkung. 


Sterzen, d. 1. den Sterz, Schweif, ftarren laßen, wie ein wildes Reittier; 
ebenfo bildlich wie Schwänzen und Weveln, von Schwanz und Wadel, nur nicht 
das Schmiegen und Schmeicheln, fondern das Spreizen und Sträuben bezeichnend. 
Davon ift die Plugfterze fchriftmäßig, wie ich glaube, volfstümlich aber die 
Kalenderregel: Im Merz(en) muß der Bauer den Pflug fterz(en). 

Ob der gefcholtene Stamm eigentlih Bent Kind oder Bent Hidhjam hief, 
oder jenes eine Abteilung von diefem, oder ob einer von beiden Namen ein Schimpf- 
name fei, mag unentfchieden bleiben. Kird beveutet Affe, und Hidhjam kann 
geftußt bedeuten. 


596. 
For'an Ben Ela’rof, 


über feinen Sohn Munäfil. 
(Vergl. Nr. 247 im erjten Teil.) 


Das Band des Blutes zwifchen mir und 
Munaͤſil fei 

Sein Rächer, wie die Schulden treibet 
ihr Fordrer bei. 


Groß hab ich ihn gezogen, bis er 
ein Recke war, 

Zu des Kamelhengſts Nacken reichte 
jein Nacken gar. 


Doch als er fah, daß ich das Nahe 


gedoppelt jah, 
Und das Gntfernte bringen mußte 
den Augen nab; 
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Schob er mein Necht frech auf die Seite, 
bielt mir die Sand; 

Halt! ihm die Sand Gott, der zu zwingen 
ihn ift im Stand! 


Und doch war ihm, wann er gehungert, 
wann er geweint, 

Das Befte von des Hauſes Vorrat 

ihm nie verneint. 


Groß 309 ich ihn, bis er im Volke 
zum Manne ward, 

Und nicht des Streichens mehr bedurfte 
fein Lippenbart. 


Gefammelt hatt! ich braune derbe 
Kamel im Hag, 

Wie Balmenwaldes Stämme, welche 
nie traf ein Schlag. 


Da warf er mich aus dem Beſitze, 
gleichalsob ich 

Sei ein jemaniſch Schwert, von welchem 
die Schneide wich. 


O fprich, weil meine Hände zittern, 
und deine find 

Wie Löwenhände, darfſt du Schlagen 
den Vater, Kind! 


597. 
Aarek (d. h. Annager) von Vai. 


Misempfehlung eines Schusherrn von Tai. 


Wenn euer Schußherr wäre 
der Schüßel Sohn, 

Er leidet’ euer Antlig 

mit Schmah und Sohn, 
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Mit Ketten um den Naden 
wol aufgepubt, 

Und eurer Locken Zacken 
hinweg geftußt; 


Und zu den Schüßlinginnen 
hielt’ er fich wol 

Mit Muff, geialbten Kleidern 
und Schüßeln voll. 


Anmerkung. 

Abu Rijäfch fagt: Obiges Gedicht gehört nicht dem Aarek, fondern dem 
Thurmula Ben Scha’ath von Adſcha, der es, als fei es von Aarek gedichtet, vor— 
brachte bei folgender Gelegenheit: 

Der König von Hira, Amru Ben Elmundhir Ben Maͤelſemä hatte den 
Stimmen von Tai feinen Schuß zugefagt. Nun traf ſich's, daß Amru einen 
Streifzug nach Jemäma gemacht hatte, und ohne Beute zurücdzog. Da Fam er 
vor Tai vorbei, und zu ihm ſprach Surära Ben Odos: Gott ſchütze den König! 
nin doch etwas von diefem Volfe! Der König ſprach: Weh dir! Haben fie 
nicht den Vertrag? Doch jener ſprach: Wenn auch, fo ift der Vertrag nicht auf 
alle gefchrieben (nicht auf alle einzelnen Zweige des Stammes Tat). Und er ftand 
nicht ab ihm zugufeßen, bis er einige Weiber und Viehherden wegnam. Darüber 
Iprach Kais Ben Dſchirwa von Tai folgendes Gedicht, von deſſen letztem Verſe 
er den Beinamen Naref, der Annager, befam. (Diefes Gedicht fteht im Texte 
der Hamäfa ©. 759 am unrechten Ort unter den Gaſt- und Chrenlievern, von 
wo wir es hieher verfegen.) 


1 Degrüße Sie zum Abſchied, für die dein Herze ſchlägt, 
nach der du trägſt Verlangen, wie ſie nach dir es trägt; 


Mit der du biſt ſo ſelten einmal im Haus vereint, 
und die du nie verläßeſt *, daßnicht dein Auge weint. 


Mir trottet die Kamelin hin durch Thawijja's Mark, 
ein Tier ein ausgezahntes, das trägt in Knochen Mark, 


Das zu Ben Sind Elmundhir, dem Guten, hin mich trägt; 
was er und tat vor diefem, das bleibt ihm angelegt. 


5 Gemwis, nicht find die Weiber, wie jener Syötter rief, 
ein ſchlechter Bang; ſie trugen bei ſich den Bundesbrief. 


* Lis tufärikuh ſtatt jufärikuh, 
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Ja, würd’ in unferm Schuße gejagt ein Safe nur, 
wir fehirmten ihn; und felber befehmworft du diefen Schwur. 


Soll jeded Heer, weil eben e3 ließ die Beut’ entfliehn, 
wo's einem ruhgen Volksſtamm begegnet, plündern ihn? 


Wir waren ein zufriedner friedlicher Volksverein 
an Bächen und auf Flächen von fchillerndem Geftein. 


Nun, ſchwör ich, fei mein Wohnplatz auf feine Höh verlegt, 
als eine, deren Sandwall und Kies dir ift verhegt. 


10 Ich ſchwör's beim Opferzuge, wobei gezeichnet find 
mit Blut die Stuten, jede umhüpft von ihrem Kind: 


Menn ihr nicht etwas nachlaßt von dem was euch behagt, 
werd ich dad Bein zerbrechen, das ich hab angenagt. 


Anmerkungen. 


V. 1 u. 2. Grotifches Vorſpiel der einfachften Art. 
V. 3. Der Dichter geht rafchen Rittes auf fein Ziel Io. Davon heißt ein 
folches Gedicht eine Kaßide, d. i. zielende oder abzwecfende. 
D. 4. Kann ſchon Drohung fein: es foll nicht ungeftraft bleiben. Doch 
auch möglich: Was er uns früher Gutes getan, foll ihm unvergeßen bleiben. 
V. 5. „Ein fchlechter Fang“, der nicht der Nede wert ift. So nach der 
erften Auslegung in den Scholien, und der dazu anzunemenden Lesart (gairu); 
aber nach einer andern Auslegung, und nach der in den Text genommenen Les— 
art (gaira) : 
Gewis, e8 find die Weiber, nicht wie der Spötter rief, 
ein fchlechter Tang — 


d. i. fie find ein unerlaubter Fang, obgleich jener Spötter (Surära Ben Odos) 
das Gegenteil fagte. Froftig. 

V. 6. Wir würden feinen Hafen, den fonft jedermann Fränfen darf, fränfen 
oder fränfen laßen, wenn wir einen Bund mit ihn gefchloßen hätten, wie du felbit 
einen mit uns gejchlogen haft. 

DB. 9. Darum wollen wir ung deiner Obhut und Macht entziehn, uns 
ivgendwohin zurückziehen, wozu dir der Zugang verwehrt ift. 

DB. 10. Dem zum Opfer beftimmten Kamel ftößt man einen Sper in den 
Fettbuckel, daß das Blut herausfließt, um es dadurch als Opfertier zu bezeichnen. 
— Die legte Zeile wäre treuer fo zu überfeßen: 


Mit Blut die Stuten, während im Freien hüpft ihr Kind. 
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Abu NRijäfch fährt fort: Ms diefes Gedicht zu Amru Ben Hind gebracht 
wurde, ſprach Surära zu ihm: Gr droht dir mit feiner Rache, wie er fich eins 
bildet. Aber der König fprach zu Thurmula: Sihe, es fchmäht mich dein Oheim- 
fohn und droht mir! Doc Thurmula ſprach: Warlich, er Hat dich nicht gez 
ſchmäht, fondern nur diefes gedichte : 


Menn euer Schughere wäre 
der Schüßel Sohn, 

Sr würde nicht euch Fleiven 
in Shmadh und Hohn, 


Mit Ketten um den Naden 
wol aufgepußt; 
Bilmehr hätt! er die Zacken 
hinweg geftußt: 


Die Schützlinge befanden 

bei ihm fich wol, 

Bei Gold, gefalbten Kleidern 
und Schüßeln voll. 


Mit dem Sohn der Schüßel, Ben Dfehafna, meinte er den Amru Ben Elhäreth 
(König von Gaflan, einen Nebenbuhler des Königs Amru von Hira um die 
Schußherrfchaft über Tat), Thurmula's Abficht aber war hiebei (fährt Abu Ri— 
jäfch fort und wir überfegen wörtlich, indem wir unfere Erklärungen ferner in 
Varenthefen beifügen) — feine Abficht war, ihm fein Tun häßlich zu machen 
dem König von Hira feine Handlungsweije gegen Tai als häßlich darzuftellen 
durch den vorgehaltenen Spiegel der Vergleichung mit feinem Nebenbuhler von 
Gaffan), und den Zorn defjelben gegen feinen (Thurmula’s) Oheimsfohn abzuwenden. 
Doch König Amen fprach: Bei Gott, ich werd ihn töten. — So weit für jest 
Abu Rijäfch, bis wir noch einmal auf ihn zurückkommen müßen. Wie verhalten 
fich num beide Verfionen des Gedichtes auf den Sohn der Schüßel? Hat Thur: 
mula's Vetter, unfer Dichter Aaref, wirklich das im Texte ftehende Gedicht gegen 
den Sohn der Schüßel von Gaſſan gedichtet, zu einer Zeit, wo er noch feinen 
Grund hatte eine andere Schußherrfchaft als die des Königs von Hira den Sei— 
nigen zu empfehlen? Und Thurmula hat das Gedicht vor König Amru nur pa= 
rodiert? Aber feine Abficht, damit feinen Vetter zu vertreten, ift nicht einleuch- 
tend; das hätte er durch Anführung des Gedichtes in feiner urfprünglichen Faßung 
beger gekonnt. Wollte er dem Könige nur ausreden, daß fein Weiter jenes 
andre hinterbrachte Drohgedicht vom Zerbrechen des ſchon angenagten Beines, ge— 
macht habe, und ſchob er deswegen ein anderes weniger anftößiges unter, fo wird 
er es eben wirklich unterfchoben, nicht parodiert haben, und das Gedicht im Text ift 
dann eine misverftändliche Umbildung des urfprünglich von Thurmula auf feines 
Netters Namen erdichteten Gedichtes. Abu Rijaͤſch übergeht mit Stillfchweigen 
das Verhältnis beider Tagungen gegen einander, und jagt nur mit Recht von 
der legten, nämlich der in den Noten heigebrachten, daß das Gedicht in diefer 
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Faßung fein Schmähgedicht (fondern ein Lobgedicht) auf den Sohn der Schüßel 
jet. In diefem Sinn erläutert er es nun, und darauf im entgegengefesten das 
im Texte. Unfere Ueberfegung ift in beiden mit ihm einverftanden, nur im zweiten 


Ders hat er ftatt unfrer „Lockenzacken“ eine „Stammvereinung“ im Terte akrän 
gefunden. * 


* In den Scholien, ©. 635, 3. 4 v. u. ift tilkum zu lefen ftatt des aus der folgenden 
Zeile heraufgefommenen minkum, wodurch alles verwirrt wird. 


Als nun Aarek in Tai die gegen ihn ausgefprochene Todesdrohung des Königs 
Amru erfuhr, dichtete er wieder. Diefes Gedicht folgt in der Hamaͤſa ©. 645, 
von wo wir es auch zur Vollſtändigkeit hieher verfeßen müßen: 


Wer bringt zu Amru, Sohn der Sind, von mir hin einen Gruß, 
der wol ein Neittier — denn der Weg ift weit — ermüden muß! 


Mie? droht er mir, da zwifchen ihm und mir Sandwälle find? 
Gemach nur, und befinne dich, o edler Sohn der Sind! 


Und um mich her find von Adſcha' die Firften hoch zu fehaun, 
fo furchtbar wie ein ganzes Heer von Nofjen gelb und braun. 


Gebrochen haft du einen Bund, wozu und ſelbſt dein Spruch 
berufen bat, und ſchlimmer Art fürwahr ift Bundesbruch. 


Den Bund zu brechen ſcheut fih wol ein Mann auch, dem zum Mahl 
nur bleibt von abgezapftem Blut am Abend eine Schaal. 


Anmerkungen. 
DB. 2. Der Ausgang des Verſes lautet treuer: 
: Omam' ift nicht wie Hind. 
Dmäma iſt die Mutter des Dichters, gegen welche die des Königs herabgefeßt wird. 

V. 3. Adſcha', Gebirg in Tai. 

V. 5. In der Not zapfte man einem Kamel, das man zu fchlachten zu 
arm oder zu ſparſam war, Blut ab, und bewirtete wol ſelbſt einen Gaft damit, 
der damit vorlieb nemen mußte. Wovon das Sprichwort: Nicht Flagen darf, 
wem man zapft. 
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598. 
Mufawir Ben Hind Ben Kais Den Suheir. 


Gegen die Beni Eßed. 


Ihr denkt, daß von Koreifeh die Brüder 
ihr jeid im Land. 

Verbündung hat Koreiſch, ihr aber 

habt fein Verband. 


Vorm Hunger und vor Furcht geborgen 
iſt ſtets Koreiich, 
Doch Furcht und Hunger zehren immer 
an euerm Fleiſch. 


Anmerkung. 
Die Scholien wollen, daß die Verbindungen im zweiten Verſe Handelsver— 
bindungen feien, und der lebhafte und gewinnreiche Handelsverfehr von Meffa mit 
Jemen und Syrien darunter verftanden werde. Alſo ganz wie die 106ſte Sure im 


Koran lautet: 
Der Brüderſchaft Koreifch, 


derfelben Brüderſchaft zur Handelsreif’ 

im Winter und im Sommer! 

Drum follen fie den Herrn anbeten diefes Hanfes, 
der fie gefpeifet gegen Hunger, 

gefriedet gegen Furcht und Kummer. 


wodurch der Zuftand von Meffa unmittelbar vor der Zeit, eh er durch Moham- 
med den großen Umfchwung nam, bezeichnet ift. 


599. 
Kan'ab Den Damra von Gatafan, 
(zur Zeit des Ghalifen Elwalid Ben Abvelmalif). 


Wenn fie von mir Verfänglichs hören, 
fliegt ihre Luſt; 

Und hören Gutes fie, vergraben 

ſie's in der Bruft. 
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Taub ſind ſie, wo ſie Gutes hören 
mir nachgeſagt, 

Und haben Ohren, wo ich böslich 
bin angeklagt. 


Frech gegen und, und gegen Feinde 
feig allejtund: 

Srechheit und Feigheit find zufammen 
ein übler Bund. 


600. 
Manſur Ben Misdfchacd von Dabba. 


Als fein Stamm und der verbündete Stamm von Saad im Streit waren über 
einen alten Trog. 


Wenn uns von Sand auch was verdrofßen, 
der Saad iſts doch, 

Durch den an Adel und an Volkszal 

wir fiehen hoc. 


Und ihr von Sam, wenn Bundestreue 
ihr bieltet hoch, 
Euch fände ftattlih Bart und Naden 
und Nafenloch. 


Pfui denen, die ein Trog verwickelt 
in jofchen Streit, 

Nachdem fie Bundsgenofen waren 
fo lange Zeit. 


Anmerkungen. 


Im Terte gehen diefen dreien zwei Verſe vorher, die fi) auf eine andere 
Angelegenheit beziehn, und fo lauten : 


Des Ures Trupp hab’ ich gerächet 
mit einem Troſs 
Milchreicher Stuten ; denn ein Rächer 
iſt ſchoönungslos: 
Hamaͤſa. II. 12 
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Mit Salben, aus= und umgezahnten, 
die anzufchaun 

©ind gleich ven reifen, in der Blüte 
des Schmuds, Jungfraun. 


Der Ur kann den Häuptling bezeichnen, dem ein fleiner Kameltrupp von den 
Feinden geraubt worden; doch die Scholien find ihrer Sache nicht ganz gewis. 
In einem Verſe zwar, den fie anführen, ift „KRuleib, der Ur“, fo vil als Kuleib, 
der Häuptling; aber es gehört doch eine folche beſondre Beziehung dazu, um 
den Ur dazu zu machen, der für fich allein Fein Häuptling ift. Daher andere: 
des Ures Trupp, d. 1. ein Trupp von Kamelen, worunter fich ein Ur befand. 
Mie der darunter gefommen, wird nicht gefagt. Uebrigens fteht für unfern Ur 
(oder Aur) im Mrabifchen Air, was gewöhnlich den Mildefel (perſiſch Gor), 
zuweilen aber auch den zahmen Eſel bezeichnet. Für die wenigen geraubten 
Kamele nun rühmt fich der Dichter vil mehrere und befere erbeutet zu haben, die 
im zweiten Verſe mit allen möglichen Reizen ausgeftattet werden. Ausgezahnt 
heißt ein Kamel im fünften, und umgezahnt im fechiten Jahr. Mit Jungfrauen 
vergleicht er fie, fagen die Scholien, wegen der Schönheit diefer (Häßlichen) Tiere 
in ihren (der Bedewinen) Augen, weil fie das Foftbarfte ihres Befites find. Bei 
Gelegenheit des Beiwortes, das reif oder mannbar bedeutet, wird ung das nied- 
liche Gedichtchen eines Ungenannten in der Volksweiſe Redſches mitgeteilt: 

Ein Jungfräulein, das wohnt bei Safawan, 

Das fchon ift mannbar oder nah daran, 

Sacht wandelts und der Schleier weht voran: 

Zum Pförtner ſprach ich, der am Thor hält an: 

Laß ein! ich bin ein Vetter, fein Galan. 


Safawan ıft ein Brunnen bei Bafra. 
601. 
Ein Weib von Alidha, 
verhöhnt ihren Mann Dſchawwaſch, der ſich vor ihrem Buhlen Hafim fürchten 

müße. 

Degegneft du dem Dſchawwaſch, felbft auf der Bilgerfahrt, 

wird er dich furchtfam fragen: Saft du Hakim gewahrt? 

Wie ſollteſt du nicht fürchten, wer eine Lanze trägt, 

den dreiften, löwenmutigen, der Helden wol erfchlägt! 


Wo er in voller Rüftung, den Falben unter ſich, 
erſcheint, 9 da erfcheint dir ein Nede fürchterlich. 
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Anmerkung. 


D. 1. „Selbit auf der Pilgerfahrt“, wo man doch im Gottesfrieden und 
vor Friegerifchen Meberfällen ficher tft. 


602. 
Des Dſchawwaſch 


Antwort darauf an feine Frau. 
Er ſchmäht fie und ihr Gefchlecht yon Alidha. 


Bei Gott, ich fürchte wenig Hakim und feinen Trofs; 
Hakim mag felber fürchten, doch deinen Vater bloß! 


Du fandft auf fchlimmen Spuren den Vater, feiner Spur 
nun folgteft du und wurdeft zu jedes Hurers Kur. 


Auf A'idha's Gefichter ift Häßlichkeit geprägt, 
die bei Zufammenfünften jedes zur Schaue trägt. 


Sie haben von den Vätern geerbet üblen Putz, 
die Buttigfeit der Leiber und der Gewänder Schmuß. 


Sie ftehn, alsob im Haare fie hätten Vogelmiſt, 
da wo Temim zufammen mit Kaid gekommen ift. 


Frag die Geſchlechter Dabba's: das fehlechtefte Geichlecht 
welch ifts von euch? fie fagen: das A'dha's ift fehlecht. 


Anmerkungen. 


V. 1. „Deinen Vater bloß“, dem du, yon mir verftoßen, wieder anheimfältft. 

V. 5. Im Bolfsyerein yon Temim und Kais ftehn fie verlegen, im Gefühl 
ihrer Unwiürdigfeit. In dem Vogelmiſte finden die Scholien eine ſchmähende Ver— 
ftärfung des fonft gewöhnlichen Ausdruckes: jo ftille ftehn, alsob einem ein Vogel 
auf dem Kopfe ſäße; oder fo, daß fich ein Vogel darauf feßen Fünnte. 

DB. 6. Der Dichter fowol als fein Weib gehören, bei der Verſchiedenheit 
ihrer Abftammung, zu der großen Stammverbindung Dabba, welche, nad) dem 
vorhergehenden Berfe, auch Temim und Kais umfafte. 

Don unferm Dichter Dſchawwaſch geben die Scholien das Gefchlecht fo an: 
Dſchawwaſch Ben No’aim, von den Beni Horthan Ben Tha'laba Ben Elohweib 
Ben Elſid vor Dabba. ES gibt aber, fagen fie, noch einen andern Dſchawwaſch 

12% 
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Ben No’aim Ben Elhäreth von den Benil Hodfcheim Ben Amru Ben Temim, mit 
dem Beinamen Ben Ummi Nahär, Sohn der Umm Nahär, die aber nicht feine, 
fondern feines Vaters Mutter war. Don diefem andern Dfehawwafch find Die 
Schmähverfe auf das Alter: 

Ein alter hat ver Gliverwehe viererlei: 

Sm Knie, im Rüdgrat, in der Ferſe, das find drei; 

Dazu der Kopf, der nie ihm wird von Kopfweh frei: 

Und alles antre tut ihm wehe nebenbei. 


603. 
Mohris Ben Elmuka’bar von Dabba, 


gegen die Beni Adi, eine Abteilung der Benil Anbar von Temim, deren Schub: 
befohlner er war, die fich aber nicht tätlich feiner annamen, als ihm Feinde feine 
Kamelherde weggetrieben hatten, fondern ihn mit leeren Verheifungen hinhielten, 
bis er zulegt den Schuß der Beni Mäfen fuchte, die ihm dann auch zu feinem 
Nechte verhalfen; wofür er diefe num gegen die Beni Adi preifend erhebt. Sihe 
das dem Inhalt nach ganz Ähnliche Gedicht Nr. 1 diefer Sammlung. Es ijt 
nur ein geringer, doch gleichwol fehr fühlbarer Unterfchied im Tone beider Ge: 
dichte, wodurch das eine dort unter die das Heldentum preifenden, das andre hier 
unter die fchmähenden zu ftehen fommt. 


Sag's an den Leuten von Adi, wo fie auch mögen ziehn! 
und wer ein Necht zu juchen hat, der läßt ſichs nicht entflichn. 


Die trägen, außer zum Geſchwätz, wann du zu ihnen Fommft, 
bei welchen ein Bekränkter fich hinhalten fiht umfonft. 


Ich ſage jedem, den ich feh, daß eure Treu fer echt; 

wen ich die Wahrheit jagen wollt’, er ſpräche: fie find fehlecht! 
Bei ihnen ift Gemächlichfeit, die ihre Tatkraft bricht; 

wol ruhn mag Tatkraft einen Tag, wenn fie am andern ficht. 


Ih hoffte fort und fort auf euch, bei aller Säumnis au, 
wie das Verſchloßne wird erhofft in der Kamelin Bauch. 


Warum nicht fprangt ihr jo mir bei wie Mäfen ohne Scheu? 
Sind meine Nechtövertreter wol einander gleich an Treu? 


Sie haben Arm’, an denen ftehn hervor die Tlechfen ftramm, 
indeffen andre Leute find im Kriege Spreu und Schlamm. 
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Bon ihrer Stirne leuchtet e8 wie Silbertaler Flar, 
ob ihr Geficht fehon mancher Kampf gemacht hat wetterfar(b). 


604. 
Scham'ala Ben Elachdar von Dabba, 


verfpottet die Beni Hädfcher, die fich mit den Beni Kus meßen wollen. — Beide 
find Kabilen von Dabba. 


Wir Yegten auf die Wage 
Haͤdſcher, und Kus darauf; 
Aber der Stamm von Kus wog 
den Stamm von Sädicher auf. 


Hätten die Hädfcher mit Duarge 
gefüllt gehabt ihren Bauch, 

Sie hätten wol aufgewogen 

den Berg Ekaͤdir auch. 


Das haben fie verfehen! 

und hatten doch genug 

Des Mengfald von Schaf» und Kamelmilh, 
frifh und geronnen, im Krug. 


605, 
Kirwaſch Ben Haut von Dabba. 


Ich höre, daß Ikaͤl, der Sohn Chuweiled, 
mit Alam an Dhu-Odhom's Bühl verweilet, 


Und ihre Drohung gegen mich her ſtrebet, 
da zwiſchen uns Jeramram doch ſich hebet. 


Schluckt euer Drohn! ich bin nicht, ſollt ihr wißen, 
des Drohers Jagdbeut und ein leichter Bißen. 


Hyänen, wo man kämpft, Leu'n, wo man feiert, 
Füchslein im Strauch, wann ſich die Nacht entſchleiert! 
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Bemüht euch nicht, mir Feinde zuguziehen ! 
denn nicht bemühen kann mich eur Bemühen. 


Anmerkungen. 


V. 2. Seramram, auch Selamlam, der Name eines Berge. 
DB. 4 Die Hyäne liebt nicht offnen, fondern Hinterliftigen Anfall. Die 
Scholien. — Im Gegenfab zum Löwen ift fie ein Bild der Schwäche und Feigheit. 


606. 
Suweid Den Maſchnu, 


an fein Weib, über feinen Sohn, ihren Stiefſohn, Mef’ud. 


Laß mir doch den Meſ'ud, und gedenke ſeiner gegen mich 
nie im Böſen wieder, Weib, geh deines Wegs und hüte dich. 


Schon einmal zurecht gewieſen hab' ich dich, du fuhreſt fort; 
nicht zurecht gewieſen wird der Gaͤwi von dem erſten Wort. 


Anmerkungen. 


Die letzte Zeile iſt ein Sprichwort, oder die Zeile eben iſt zum Sprichwort ge— 
worden. Gaäwi bedeutet wörtlich einen irre gehenden, auch wol einen zu Grund 
gehenden. Alfo: wer irr oder zu Grund gehn will, läßt fich nicht warnen; oder: 
wer fich nicht mit einem Wort zurechtweifen läßt, wird fchiveres erleiden. Aber 
Gäwi ift auch ein Kalb, das dadurch verfommt, oder vom Fleifche fällt, daß 
man es vom Saugen zurüchält, oder zurückweiſt; aber diefe Zurückweiſung 
fchlägt nicht gleich das erftemal bei ihm an. Diefes Hirtliche Bild ift villeicht hier 
das urfprüngliche. 


607. 
Ma'dan Ben Obeid von Maan-Cai. 


Ih ftaune, daß die Knechte mich ſchmähn in ihrem Wahn, 
wenn ſie in ihrer Schafmilh den Mittagstrunf getan; 


Bidſchaͤd und Fihr und Reifan und Galib auch und Yun 
und Hidm und Ibn Sifwa und Achjal vol Vertraun: 


— — — 
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Sie find für ihren Zäler wol eine große Zal, 
für ihren Preifer aber ein Preis gar winzig fehmal. 


608. 
Iefid Ben Konäfa von Adi Ben Achſem, 
dem Gefchlechte des Hätem Tai, 


Schmähgedicht gegen Hätem Tai, daß er fich bei einem nächtlichen Ueberfall feige 
benommen habe. 


Beim Atem meiner Bruft, und wert ift mir mein Atem: 
ein übler Mann, wo man bei Nacht ihn ruft, ift Hatem. 


Wie er heranfam gleih dem Stiere, den man hetzt, 
der feine Hörner west und ſich zur Wehre febt! 


Doch eine Straußin, der ein Trupp von jungen Straußen 
voranrennt, die bei Nacht das Feld Morait durchfaufen, 


Sie lieben ihm die Füß' und das verzagte Herz, 
fobald entblößt er fah der blanfen Klingen Erz. 


609. 
Ein ungenannter Hauptling von Tai, 


Gegen venfelben Hätem, daß er fich mit der Häuptlingfchaft feines Stammes 
Achſem begnügen, und nichts über andere Stämme und deren Häuptlinge fich 
anmaßen folle. 


Deim Atem meiner Bruft, und wert ift mir mein Atem: 
zweimal im Liede ſchon beleidigte mich Haͤtem. 


Wie? bift du wach, um und zu grollen, uns zu ſchmähn? 
und Figeft ung im Schlaf, wenn’d gilt uns beizuftehn ? 


Begnüge dich ein Haupt von Achſem's Haus zu heißen; 
auch Häupter Haben fihon die andern aufzumeifen. 
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Nun ift des Lieded Zeit, wo man hervorholt feine 
Geſchoße, Ipigige und breite, groß’ und Fleine. 


610, 
Ein Mann von Tai 


ift unzufrieden mit den Edlen von Koreifch (unter irgend einem der erften Cha— 
lifen), die, ftatt ihm für feinen Kriegsbeiftand zu belohnen, ihn mit Predigten 
von Verachtung der zeitlichen Güter abfpeifen. 


Wer feine Gurgel preisgibt im Kampfe für die Wipfel 

des Stamms Koreifch, ich fage, das ift der Thorheit Gipfel. 
Sie fchelten mir das Weltgut, und nemen es fo gierig, 

daß fie dem Armen laßen vom Guter feinen Zipfel. 


612. 
Kuweiſchid von Car. 
An die Beni Müfi. 


Untüchtiges reden die Leute von Muͤki; 

o Muͤki, e8 tränfe dein Tal feine Welle! 

Es gibt ob der Schande von euch feine Schande, 
und unter der Stelle von euch feine Stelle. 


613. 
Dſchabir. 


Die Leute von Dſcherwal, Seläman und Budſcheir ſollen ſich nur um ihre eignen 
Angelegenheiten fümmern. 
© flicke doch deinen Füßen die Schuh, 
hörſt du's, o Dſcherwal, flicke du! 
Und ſagts den Leuten von Selaͤman: 
o wollt der Spindel nicht nachahmen! 
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Sie Eleidet die Menfchen mit ihrem Steig, 
und immer ift nackt * ihr eigner Steiß. 


Budſcheir mit feinem Gefolg im Land 
ift wie das Schaf, das fprang im Sand, 


Da wühlt' es auf den eignen Tod, 
den Mörder, der feiner Kehle droht. 


Da hat es geweidet zum letztenmal 
am Fieblichen Weiher, im grafigen Tat. 
* 1a ift wegzuftreichen. 
Anmerkung. 


Das Schaf wollte einer fchlachten, der fein Meer dazu Hatte; da mwühlte 
das ungeduldige Schaf mit den Füßen im Sand, und wühlte ein Meßer hervor. 


614. 
Ijas Ben Elaratt, 


ſchmäht die Mutter feiner Gegner. 


lit eurem Vater reitet 
eure Mutter davon, 
Mie auf der Sforpignin 
host ein Skorpion. 


Hinten auf dem Schwanze 
trägt fie ihren Kranz, 

Und wie eine Lanze 

jticht fie mit dem Schwanz. 


Alle andern Feinde 
ſcheuet man von vorn, 
Aber eure Mutter 
bat hinten ihren Dorn. 
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615. 
Ed'hem Ben Abi Sa’ra. 


Abdallah, ein Mann von den Beni Chaibari (von Thual-Tai) hatte von einem 

andern Zweig des Stammes ein Weib, Huneida, gefreit, die ihm nicht zu Willen 

war und zu ihren Verwandten entlief, worüber die Beni Chaibari Schimpfrevden 

gegen diefe Verwandten ausftießen. Für diefe nun, zu denen er felbit gehört, 
fpricht der Dichter: 


Stellt ein die Schimpfereien, ihr Beni Chaibari, 
die von euch ausgegangen, und feht, fo fteht es bie. 


Wir haben bei und manche der widerfpenftigen, 
die, wenn fie Reißaus nemen, nicht find zu bändigen. 


Doch haben wir manch andre auch hinter Thür und Schloß, 
wie fchlanfgewachine Nehe mit Augen ſchön und groß. 


Und wir nur find berechtigt (mas zurnet ihr denn nun?) 
der Witwe des Abdallah Verachtung anzutun. 


Doch ih will meinem Vater nicht angehören, wann 
an diefer feinen Willen je haben fol der Mann. 


616. 
Horeith Ben Annab von Mabhan, 


gegen feine Nachbarn, die Beni Thual, denen er ihre barbarifche Mundart 
vorwirft. 


Beni Thual, unfaubres Volk, 
jagt mir, was das bedeute? 
Eine andre Mundart habet ihr 
ald alle andre Leute. 


Sie ftammern, alsob eine Geif 
binunterwürgend ſchluckte 

Ihr Butter, oder ein Vogelfhwarm 
aus Chaffaf krächzt' und gluckte. 
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Dijaͤfiſche Unbefchnittene! 
alsob in ihrer Runde 
Auftretend ihr mwolredenfter 
Dre hätt! in feinem Munde. 


Anmerkung. 
Dijaf eine ſyriſche Landſchaft, von Nabatäern, nicht Arabern, beivohnet. 


617, 
Derfelbe Horeith Ben Annab von Mehbhan, 


nach andern: 


Schoaith Den Abdallah von Kinäna Balkain. 


Gegen den Stamm Hojei (nach andern: Honei). 


Hoffſt du, daß die Kleinen von Hojei geraten, 

da dir umgefchlagen feine Großen find ? 

Wenn mit Sonnuntergang aufgeht der Siebenftern, 
verftecft Hojei den Topf, dann darbt fein Hausgeſind. 


Anmerkung. 


Der Siebenftern, vorzugsweife das Geſtirn, alnedsehmu, genannt, bringt die 
Sommerhiße, wenn er mit Sonnenaufgang, und die Winterfülte, wenn er mit 
Sonnenuntergang aufgeht. Davon der Volksſpruch: 


Der Stern geht auf am Morgen; 
Schäfer muß den Schlauch beforgen. 
Der Stern geht auf mit der Nacht; 
Schäfer, ſei auf Kleider bedacht. 


Die Winterfälte aber ift, wie die Zeit des Mangels, fo die der Gaftlichfeit, 
daher der Vorwurf in der leßten Zeile. 


618. 
Derfelbe Horeith Ben Annab, 
ſchmäht auf die fehmähenden Weiber und Männer von Sifin. 


© jagt der Sachra, wann das Schmählied 
ihr ift im Trab: 
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Fünftes Buch. 


Komm her zu und! hier will dich grüßen 
der Ben Annab. 


Wolt ihr nicht wehren, mich zu ſchimpfen, 
Dweidih, dem Wicht, 

Dem Baftard, dem gefchornen Sklaven, 
dem Taugenicht? 

Nemt ihr beim Nitt mit auch Suleima 

als Mantelſack, 


Und auf der Kroppe Ben Muchaffif 
und Ben Challab? 

Mo Hißn in Städte zieht, iſt ſchlechter 
kein Stadtgenoß, 

Und wo's feldarabert, kein ſchlechtrer 
Araberſproß. 


Nichts Gutes mag ein Nachbar hoffen 

von ihrem Zelt, 

Und ſie hält ab von Schmähn und Schimpfen 
nichts auf der Welt. 


619. 


Ein Ungenannter, 

gegen die Beni Efed. 
Caßt ab, ihr Kinder Eßed, fonft wird euch auf der Au 
zertreten, bis ihr völlig zermalmt feid, Huf und Klau. 
Ein Volk, das da will kämpfen mit und, befcheiden wir 
bin zu Gemwäßern, welche Temim ſcheut und Amir. 
Und unfre Brunnenfhöpfer bei Neff und Albitach 
und Man’idfch fchlafen wenig, und find in Eile wach. 


Ihr fehrumpft vor und zufammen, wie fich zufammenhält 
ein Mann, der feine Notdurft verrichtet vor dem Zelt. 
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Den Rappen mit der Blaße, den Buchfen mag fein Herr 
bei und zehn Nächte fuchen, foweit ſchweift er umber. 


Als wir euch jahn fo elend, jo ſchmächtig, dünn und zahm, 
und daß von allen Menfchen fih Niemand eur annam, 


Da taten wir — nicht euer bedurften wir, euch ein 
bei ung, wie man in Binden legt ein zerbrochned Bein. 


Anmerkungen. 


V. 2. Die Gewäßer als Gegenftand und Tummelplätze der Stammfriege. 


Die unfrigen, fagt der Dichter, feheuen felbft fo mächtige Stimme wie Temim 
und Namir. 


D. 4. Vor dem Zelt, den Blicken der Leute ausgefekt. 
V. 5. Co weit ift unfer freies Gebiet. Vgl. im erften Teil Nr. 242 Ende. 


620. 
Abu Sa’tara von Baulan. 


Machſt du auf deine Freunde * Schmähgedichte? 
vergiß nicht, was die von Bera dir fchenften!, 
Die Nachts dich Liegen hecken ein Kameljungs 
von üblem Ruch, als fie dich derb eintranften, 
Als ohne Schuld fie dich mishandelten, 

und beide Schultern blutig dir ausrenkten. 


* Lis sidkin für sidfin, 


621. 
Eltirimmah Ben Dſchehm von Sinbis-Tai. 


Gegen Nafdh Ben Saad von Maan-Tai. 
Du pralft mit Maan; mit Maan ift freilich 
zu pralen auch! 


Doch Ruhmeswerke zu erbauen 
it Andrer Brauch. 
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Sohn eines hanthali'ſchen Weibes, 

wo einen Trupp 

Des Volks du führft, wirft du fie führen 
durch Schluht und Strauch. 


Wenn ſolch ein Kind von Dihadd will fpielen 
den Seren in Tai, 

Sp fommt zu ftehn Kameleshöcker 

wol unter 'n Bauch. 


Führ' du die Düte deiner Mutter 
am Strick, und mit 

Dem Wadel deines Vaters grabe 
in Aaßem Lauch! 


Anmerkung. 


V. 2 ift einfacher, und den Scholien gemäß, richtiger jo zu überfegen: 


Sohn eines hanthali'ſchen Weibes, 
wo führteft du 

Se einen Trupp des Volks als Lenfer 
durch Schlucht und Straud ? 


622. 
Elkeranwas Ben Seid, 


auf einen fern wohnenden Reichen, nach deſſen Spenden er vergebens ausgereist war. 


O wäre das mein Glücksteil 
geweſen an deinem Sort, 
Hier hinter meinem Sande 

zu kennen dein Spenden dort! 


Von dem, was ich nun fehe, 
hätten mich auf der Welt 
Gefchieden weite Räume 

und ungemeßnes Feld, 


Und Hochſinn, der, wo feiglings 
ſich der Verzagte ſchmiegt, 
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Aufflimmt, wo aufzuklimmen 
der Männer Kraft erligt. 


Anmerkung. 
Don hier an, ftatt der groben Schmähungen, feinere Rügen und Klagen. 
D. 1 will fagen: Wenn ich hier gewußt hätte, wie dort dein Spenden be— 
ſchaffen ift, fo Hätte ich mich mit der Kunde davon begnügt und wäre unbemüht 
zu Haufe geblieben. 


623. 
Waddad Ben Ismael. 


Losfagung von Hedſchadſch. 


Wer bringt von mir den Gruß an Hedſchadſch?: 
Mie dirs beliebt, 

Reiß von mir los dich, wie vom Kinde 

die Mutterhaut! 


Und wilft du, töte mit gewetztem 
Schermeßer mich, 

Zerhau mich, wie man einer Neftel 
Geſtrick zerhaut! 


Und fprichft du: das nicht! aber Trennung, 
Geſchiedenheit!; 

So trenn' uns Gott ſo weit vom Abend 
der Morgen thaut. 


Denn ich, in deinem Auge hab' ich 
den Schaft geſehn; 

Du wunderſt dich, daß du in meinem 
den Span * geſchaut. 


* Lis alkadhä, 

Anmerkung. 

Es iſt nicht gradezu anzunemen, daß dieſe bildliche Bezeichnung aus dem 
Evangelium ins Arabiſche gekommen ſein müße. Der Span, Splitter, das Fäſer— 
hen, Stäubchen im Auge, hat feinen beſondern Namen, kadhä, und ein eignes 
nach allen Seiten hin entwiceltes Zeitwort dazu; die bilpliche Anwendung davon 
ift manigfach. Auch der geköpfte Palmenfchaft ift eine einheimifche Anfchauung. 
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624. 


Es folgen nun vier politifche Gedichte von der Kelbifchen Partei gegen die 
Kaififche, unter den Chalifen des Haufes Umeia. Sihe Nr. 209 im erften Teil 
und die folgenden. Abulf. Neiff. Annot. I. ©. 92. 


(1.) 
Amru Ben Midlat Eldimär von Kelb. 
(Der Dichter von Nr. 209.) 


Beklagt ſich über die Undanfbarfeit der Umeiaden gegen die von feinen Stamm 
genogen ihnen geleifteten Dienfte im Kampfe gegen Ali und die Erben feiner 
KRechtsanfprüche. 


1 Für euch verdrängten wir vom Stul der Serrfchaft deſſen alten 
Befiger, in Dieheirun, als ihr den Stul nicht Fonntet halten. 


Und al die Bundestage, die ihr fennt, da wir und fanden 
bei euch, den Tag von Merdfh, wo wir für euch gegürtet ftanden. 


D leugnet nicht undanfbar ab von uns die ſchönen Proben, 
und laßt und nach dem Linden nun das Rauhe nicht erproben! 


Vor Merwan und vor feinem Sohn, wie manchem Fürften hoben 
wir weg der Sorgen Dede, daß er fah das Licht von oben!; 


5 Wie dem, der ſich verloren gab, und dem die Meiterrotte 
Luft macht’, als er mit grinfenden Backzähnen rief zu Gotte. 


Wenn die von Kaiß nun pralen, jo erinnre dich, wie fauber 
ihr Hauf im Saatfeld Dahhak's einft beftand, oftwerts von Dfehauber. 


Nie waren zälenswert in Kaiß noch nennenswert die Leute 
des Schirmefampfes, allefamt find fie des Fuchſes Beute. 


Anmerkungen. 


D. 1. Der Stul, der Gebetjtul, Minbar, den der Chalife befteigt in der 
doppelten Gigenfchaft als geiftliches und weltliches Oberhaupt, deſſen rechtmäßiger 
Beſitzer Ali, den euer Vorfahr Moäwia nur durch unfern Beiftand von dem 
Stul verdrängen, und fich felbit darauf erhalten fonnte. Dfeheirun, ein berühm- 
tes Kaufhaus u. ſ. w. in Damaff, bezeichnet hier Damaff felbft, als den Sik 
der umeijifchen Herrſchaft. Es fteht im Tert eben fo, wie in der Ueberſetzung, 
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in folcher Fügung, als Habe ſchon Alı feinen Stul dort gehabt, was nicht der 
Fall war. 

V. 2. Der Kampftag von Merdſch Nähet, der das Uebergewicht des Mer: 
warn Ben Elhakim, des vierten umejischen Chalifen entichied. Vergl. Nr. 209. 

B.5. Es foll Moäwia felbit in der Schlacht von Siffein, wo der Sieg 
fo lange ſchwankte, gemeint fein. 

DB. 6. Dſchauber foll ein Fluß fein, in deſſen Nähe der Kampf vorfiel, in 
welchem die von Kaiß den Dahhaf, ihren Führer, der damals für die Umejaden 
focht, verließen, daß er fiel, und die Schlacht verloren gieng. 

V. 7. Die Beute des Fuchſes, eigentlich des Nötlichen, nadbu aschkar, 
eine fprichwörtliche Nevensart, über deren Entitehung die Ausleger uneins find. 
Entweder: Afchfar, das Pferd des Tofail Ben Mälef, eines berühmten Nuss 
reißers. Diefes Roſs wird ſonſt auf ähnliche Art erwähnt, heißt dann aber 
gewöhnlich Korfol. So jagt ein Dichter von Fliehenden: Es geht mit ihnen 
Korfol durch. Nach andern ift Aſchkar ein Mann von Kelb, der eine Kilte fand 
auf einem Beutezuge des Stammes Kelb gegen den Stamm Jjäd, und meinte, 
daß darin vil Gut fer. Als er aber öffnete, fand er Knochen darin. Davon 
das Sprichwort: die Beute Aſchkars, zur Bezeichnung getäufchter Grwartung ; 
das danı hier auf folche nichtstaugende, die Erwartung täufchende angewandt 
wäre. Endlich auch meint man, Aſchkar, der rötliche, wie ſonſt Ahmar, der 
rote, bedeute Knecht, Barbar, weil die Araber die Fremden die roten nennen, 
wegen deren roter Gefichtsfarbe, gegen der Araber braune, alſo: eine leichte 
Beute jedes Wichtes, 


623. 
(2.) 
Dſchawwas Ben Elka'tal von Gelb, 
an Abdelmalek Ben Merwan. 


1 © Abdelmalek, unsre Dienſt', o haft du fie vergefen? 
So iß nun in Gemächlichfeit, mas dir beliebt zu egen! 


Am Brunnen Dfebaulan Famft du um, wo nicht Ben Bahdal täte, 
und deinem Stamme würde nie gefprochen das Gebete. 


Doch feit du fiegit nach Syrien empor auf einem hoben 
Gebirg von Stolz und Macht, das fein Angreifer mag bedrohen; 


Schiebft du und, mit Feindfeligfeit gefüllt bis zu den Rändern, 
ven Eimer zu, und denkſt nicht dran, daß ſich die Zeit kann ändern. 
Hamäfa. I. 13 
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5 Doch ald vom niedern Kügelein dein Flug fich exit gereget, 
da tateft du befcheiden Elein, wie tut, wer Furcht noch heget. 


Mo man mir folgte, hätte man dem Kaiß dort preißgegeben 
bei Botnan eurer Weiber Blöß' und eurer Männer Leben. 


Anmerkungen. 


N. 2. Ueber Ben Bahdal von Kelb, und feine Anftvengungen für das 
Haus Umeja f. Nr. 210 im Erften Teil. — Das Gebet, das Kirchengebet, die 
Chotba, das von dem Chalifen und für den Chalifen gefprochen wird. 

V. 6. Botnan bei Kinnesrin, wo Kelb für Umeja, und Kaiß gegen Umeja 
für Ibn Subeir focht. 


626. 
(3.) 
Derfelbe über denfelben Gegenfland. 


Umeja, unſre Langen haft du 
gefärbt mit Blut, 
Umeja, doch und vorenthalten 
haft du dein But. 


Umeja, manche Schaar der Reden, 
die Niemand zält, 

Mit fteifen Hälſen, die zum Ziele 
dich auserwählt, 


Mir traten ihrem Stoß entgegen 
und ihrem Sieb, 

Bis unfer Arm von dir die Wolfe 
der Drangfal trieb. 


Gott wird vergelten, nicht Umeja, 
was wir getan, 

Und wie wir mit dem Sper gebrochen 
des Ruhmes Bahn. 


Ihr kamt daher vom fernen Steinland; 
was gieng's uns an? 
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Und hier im Syrerlande kannt' euch 
nicht Kind noch Mann; * 


Us die von Kaiß mit Augen kamen, 
aldob der Hund, 

Aus ihnen blickt’, und alfo taten 

fie auch ſich kund. 


* Lis kehluhä flatt kehlahä. 
Anmerkungen. 


Nah den Scholien ift im Testen Verſe eine nachdrücklichere Lesart zu vers 


muten, nämlich: * 
Als Kaiß fubeierte mit Augen u. f. w. 


fubeierte, die Partei des Ben Subeir gegen Umeja verfocht. 


* watazahbarat ftatt idh akbalat, 


(4.) 
Abvderrahman Den Elhakam. 


(Sheim des Chalifen Abdelmalet Ben Merwarn Ben Elhakam.) 


Gott ſchände Kaif, Kaiß Allan, 
weil e8 in Stich 

Der Mufelmanen Grenzwall 
lieg, und entwich. 


Mit Kaiß magft du dich brüften 
beim Gaſtgelag,* 

Doch wähl ihn nicht zum Bruder 
beim Schwerterfchlag. 


* Sch vermute fil ta’äm fiir fil ti’an, 


Anmerkung. 
Der umejifche Prinz von der Felbifchen Partei gibt der Faififchen irgend eine 
Niederlage gegen auswärtige Feinde, wol die Griechen, Schuld, wovon das 
Nähere gefchichtlich zu ermitteln ung hier nicht zufteht. 


13% 
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628. 
Abul Eßed. 


Auf Elhafan Ben Redſchä Ben Abildahhak, als er fich zum Fürften im Gebirg 
aufgeworfen, 


Auf das Gebirg und feinen Stul und feinen Mann 
blick ich mit einem Auge nur halbzugedrücdt. 

Du ftiegeft über alles hin, was vor dir ftand, 

und auf den Stul zu jteigen ift dir nun geglücdt. 


Anmerkung. 

Der Stul, wie in Nr. 624, der Thron der Herrfchaft. Wenn das Gedicht 
nicht unter den Schmühliedern ftünde, fönnte man es auch wol für ein Loblied 
halten; das halbzugedrückte Auge wäre dann der Ausdruck ſcheuer Bewunderung, 
jeßt ift er wol der von Geringſchätzung und Nichtbeachtung, oder nach den Scho— 
lien: von Unluft: ich mag das Gebirg nicht mehr anfehn, feit du droben auf 
dem Stul fißeft. Die Scholien bemerfen noch, daß der Dichter (alfo einer der 
fpäteften der Sammlung) ein Zeitgenoge des Abu Temmäm (des Sammlers felber) 
gewefen, und daß Abu Temmam denfelben Elhaßan, den der Dichter hier fchmähe, 
in einem Gedichte gelobt habe. 


629. 
Der Numeiriſche Hirte. 


Beim Numeirifchen Hirten (den eigentlichen Namen des Mannes erfahren wir nicht) 

fehrte ein Mann von Kiläb mit feinem Gefolge ein, zur Zeit eines Mangel: 

jahres, als die Kamelherde des Numeirifchen nicht zu Haufe war. Da fehlachtete 

er in der Not heimlich eine Kamelftute von den Reittieren der Gäfte, und be— 

wirlete diefe damit. Am Morgen fam feine Herde nad) Haus, und er gab dem 

Heren der gefchlachteten Stute eine eben fo alte Stute, und dazu noch eine jün— 
gere drein. Davon dichtete er felbft: 


1 Ich ſtaunte, wer im Froſte des Nachtwinds reiſte da, 
zum Scheine meines Feuers, hei Ferda und Naha, 
Des Feuers, wo gebraten ward die zerfehnittne Haut; 
doch auch bei folhem Braten find Gäfte gern geſchaut. 


Sie famen, und wir Flagten, fie Elagten ihre Not, 
da meinten wir zufammen, mie es die Lage bot. 
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Der dürftge Wirt er weinte, befürchtend Schimpf und Hohn, 
der Nachtgaft ſchnürte veiter den Gurt vor Hunger ſchon. 


Qu 


Um zu erſpähn ein Fettes, Fniff ich die Augen ein; 
wol mußt ich mich bequemen, gaftfrei auf Borg zu fein. 


Und eine mwolbefchlagne von edler derber Art 
erblickt’ ich, eine jolche, der abgedarbt nichts ward. 


Mit einem leifen Winfe winkt’ ich dem Habtar dann. 
Gott jegne Habtar's Augen! er it ein ganzer Mann. 


Und fprach zu ihm: Zerhau ihr des Schienbeins dünnſten Teil. 
Der Kniebug ift zu heilen, die Flechſ' ift ohne Heil. 


Wie freut’ e8 mich von Sabtar, daß er ohn einen Stoß 
dahin gieng und das Meer in feiner Hand war bloß. 


10 Da war's, als ich die Leute jatt jah von Buckelfette, 
alsob ich eine Decke gelüpft von Herzen hätte. 


Wir jagen um den Keßel die Nacht durch, der vol Braus 
Gefottnes und Gebratnes und fpendete zum Schmaus. 


Und unfer Hirt Bureima fam morgens mit der Schaar 
von Sehzigen, für welche das Futter nahrhaft war. 


Sch fprach zum Herrn der Stute: Hier nim den Jährling hin 
zur Stut’, an Fett gleich deiner, die ich dir ſchuldig bin. 


Anmerkungen. 


B. 2. In der geöften Not zerfchnitt man Häute in dünne Riemen und 
briet fie. 

V. 7. Habtar, der Name feines Knechtes. 

9.8. Ein Kamel, das man fchlachten wollte, hieb man zuerft, um es 
niederzuwerfen, in den Kniebug eines Hinterbeins. Doch eine folche Verwundung 
fonnte noch wwiedergeheilt werden, wenn es einen etwa ingwifchen reute, das 
Kamel zu fchlachten. Damit diefes nun ihn nicht veuen fünne, weil es einmal 
notwendig ift, läßt er das Kamel an eine folche Stelle hauen, die nicht zu heiz 
fen, deren Blutung nicht zu flillen it, in die große Spannmuffel des Beines. 
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630. 
Diefen Vorfall entitellend fchmähte 
Elhalal, 


genannt Chanfar Ben Arkam, d. h. Blinzler Drachenfohn, ein Stammverwandter 
des Numeirifchen Hirten. Diefer war vom Zweige der Beni Katan Ben Rebia, 
jener vom Zweige Beni Bedr Ben Nebia. 


Mit eures Gaftes Stute wie war’, Bent Katan, 
von der ihr Abends fpeiftet, den Packſaum abgetan? 


Früh gieng* der Gaft zu Fuße, und, welches er geritten, 
das Tier hieng an der Fakma Zeltſeilen dünngefchnitten. 


Da hatte der Kiläber, der Gaftrecht fuchen wollte, 
die Unglücksnacht gefunden, in der fein Glücksſtern ſchmollte. 


Mer Gäfte fo verkfürzet, ift der an Edelmut 
mol einem gleich, der Gäften zur Ginfehr Chr antut? 


Wie ihr euch da zum Schlachten hermachtet über's Tier, 
Packeſel, die ih ftürzen aufs Futter mit Begier! 


Und niemals taten Leute der Schlechtheit auf ein Thor, 
Bent Katan, wo ihr nicht euch allen drängtet vor. 


* Lis gadä für ada, 


631. 


Darauf antwortete 


der Mumeirifche Hirte. 


— 


Was ſagt ihr von der Stute, die ſich mein Schwert erkor 
zum Opfer, deſſen harrte der Wintergäſte Chor? 


Sie wißen's, daß ich machte den Herrn derſelben quitt, 
der Abends fortritt eine und trieb die andre mit. 


So hab ich den Kiläber bewirtet, als er's wollte; 
und fo einft deine Mutter, als her zu mir fie ftrolfte. 
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Ich rüftet ihr zur Wirtfchaft ein Feur und einen Bauch) 
der Gajtlichkeit, gemöhnet zu ftehn in Qualm und Rauch; 


d Der, wenn man ihm zum Futter Reisholz und Scheiter gab, 
mit lautem Drönen brüllet, bi8 man ihn wendet ab; 


Der, wo er Nachtbefuchern wird aufgepflanzt, ausfiht 
alswie ein Strauß der Wüfte, der feinen Hals einzieht. 


Die weißen Rippenſtücke glänzten in feinem Schooß, 
der quoll von fetter Brühe, die in die Löffel floß. 


Ihm fendet’ ich zween Heber, die rangen mächtiglich 
ihn hebend an den Seiten, womit er fträubte fich. 


Da zälte fie im Auge des tobenden die Stern’, 
inde8 den frohen Eßern gefpendet ward fein Kern. 


10 Milch gab ich ihr zum Beitrunf, da ftopfte fie jo vol 
den Wanft, daß ihr die Ader am Hals vom Schweiße ſchwoll. 


Kaum hatte fie vom Topfe nun den Bedarf geftillt, 
als fie mir etwas anfann, das ich nicht war gewillt. 


Anmerkungen. 


Ein in feiner hirtlichen Einfalt fehr fein angelegtes Zweckgedicht; der Zweck 
ift die Verhönung der Mutter des Gegners. 

D. 4 u. ff. Rätſelnde Umfchreibung und Uebertreibung des gaftlichen Kefels. 
Vergl. Nr. 672. Nehnliche Rätfeleien f. auch im deutichen Hariri. in Bauch 
der Gaftlichfeit: der arabifche Ausdruck ift noch etwas abenteuerlicher. 

V. 9. Sie, deine Mutter, zälte begterig die im Keßel obenauf fchwimmen: 
den Fettiterne. Nach einer Fünftlicheren Auslegung in den Scholien: Sie fah in 
der Spiegelfläche des Keßels die Sterne des Himmels, insbefondre den Stern 
vorzugsweife, TIhurejja, den Siebenftern, der in des Winters Mitte, zur eigent- 
lichen Zeit der Gaftbewirtung, im Zenith fteht, jo daß er fih am Boden von 
gefüllten Gefäßen fpiegelt. (Bergl. Nr. 617. Anm.) So jagt, zur Bezeichnung 
des Winters, Kumeit: Wann der Stern auf den Boden geht. Dann foll auch 
zälen für fehen eine artige Nebenbeveutung haben, weil nämlich ein fcharfes Auge 
dazu gehöre, um die fieben einzelnen Sterne zu unterfcheiden, wie ein andrer 
Dichter fagt: 

(Mat Tamil.) 
Und wenn nun Thurejja fih in Mitte des Himmels zeigt, 
fo fiht einer ſcharfen Augs in ihr fieben Sterne. 
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Die Mutter nun, die ihre Begierde fo fcharffichtig macht, unterfcheidet die fieben 
Sterne, nicht am Himmel, fondern in ihrer Spiegelung im Fleifchtopf. — Mlzu 
ſcharfſichtig, nicht die Mutter, fondern der Ausleger; der aber die Fleifchitücke im 
Keßel überfiht, die die Sterne des Himmels fchwerlich auffommen laßen. 


Ein Mann von den Beni Eßed. 


Du fchlenderft nur der Ehre nach, und andre Nenner boten 
nach ihr die Seel’ anftrengend auf, abmwerfend das Gewand; 
Mettrannten um die Ehre, bis erlegen manch Erſchöpfter: 
und der umarmt die Ehre, der ausharrend treu bejtand. 
Sih nicht die Chr ald Dattel an, zum Eßen dir beftimmt! 
du ſchlingſt fie nicht, eh Bitterwurz dein Gaumen überwand. 


633. 
Ein Anderer. 


Den Krieg erfehnet mancher, dem Gewinn der Friede mar, 

und wenn der Krieg nun anhebt, bricht im Boden ihm der Spaten. 
Da kämpft er in der Schladt, wann fie fih fehürzet, ald ein Mann 
des Haufens, ſchwach und ohne Kraft und von unmächtgen Taten; 
Und gibt nur, was ein Feigling gibt, ein niedriger, der nie 

in Treuen voran dringt, wie ihm voran die Ahnen traten. 


6314. 
Ismael Den Ammar von Eßed. 


Es meint das Haus vor Kummer, dag fein Bewohner ftarb, 
und ed dafür den Gälib, den Sohn Marfufs, erwarb. 


So mag die Braut wol weinen, die einft an Haſchem's Stamm 
verlobt war, und gezwungen freit’ in den Stamm Mohar’b. 
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Anmerkung. 


Hafchen, das Herrfchergefehlecht der Koreifchiten, woraus Mohammed und 
feine Nachfolger, und dann die beiden Herrfcherhäufer Umeta und Abbas. Mo- 
häreb ein fchtwacher und verachteter Stamm, von dem ein Dichter fpottend jagt: 

So mache mich Gott zu ein Mann von Mohäreb! 
Gin eignes Gedicht davon f. Nr. 664. 


633. 
Das Weib des Ben Majja von Abdelkais, 


gegen deſſen Schugheren Sibrifan und Sibrikans Stammgenofen von Auf Ben 
Kaab, als fie die Ermordung des Ben Majja ungerächet ließen. 


Wenn ihr erfeheint in Ofad, fo laßt nur dort euch fehn 
mit kurzgeſtutzten Ohren, die werden fein euch ftehn. 


Schußfreunde des Ben Majja, o faget mir mit Huld, 
ob ihm baar Geld wird oder verloren ift die Schuld. 


Der Stamm von Auf Ben Kaab legt ald Mantel um die Schmach, 
die fann er nicht verleugnen, fte-fchleppt ihm hinten nad. 


Ihr findet, zu verbergen die Schmach, fo wenig Nat 
al3 eine graue Alte, die feine Haube hat. 


Anmerkungen. 


DB. 1. In Dfad, zur jährlichen Stäimmeverfammlung, wo Volfsangelegen: 
heiten und Chrenfachen verhandelt wurden. Bergl. 3. B. Nr. 269 u. Anm, 
V. 2. Baar Geld: augenbliliche Genugtuung, Rache. 


Der Mörder des Ben Majja hieß Heffal, und war felbft einer der Beni Auf 
Ben Kaab; er hatte ihn an einem Orte, genannt Dhu Schubruman, erichlagen, 
und Sihrifan, Ben Majja's Schusherr, hatte gefchworen, den Mörder zu töten. 
Als er damit ſäumte, fprah Ben Majja’s Weib die obigen Verfe. Darauf ver: 
trugen die Beni Saad (wozu die Beni Auf gehörten) die Sache, und die Grmor: 
dung des Ben Majja wurde gefühnt. Mach einiger Zeit warb der nun freige: 
fprochene Mörder Heffal bei Sibrifan um deſſen Schwefter Chuleida, und erhielt 
fie von ihm zum Meibe. Das warf der Dichter Elmuchabbal, von gleichem 
Stamme, dem Sibrifan in einem Schmähgedichte vor: 
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das aufs fehönfte. 


misvergnügt über die Strapazen der Feldzüge ins nördliche Perfien unter den 
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Und gabjt du nicht dem Heffal 
zum Weibe die Chuleide, 
Nachdem du fhworft am Brunnen, 
daß er den Tod erleide? 


Du gabeft ihm die Rahwa 
mit Faffendem Geftelle, 

Gleich eines Schafs von unten 
auf abgezognem Felle. 


Mit der er fpielen unter 
der Dede mag fortan, 
Indeſſen euer Schußfreund 
ligt auf Dhu Schubruman. 


Rahwa, als Efelname der Chuleida, bedeutet bie weitgefpaltene. 


Darauf reiste einft Elmuchabbal in Gefchäften, und fehrte bei einer Side— 
lung ein im Zelt eines Weibes, das ihn gaftfrei empfieng und bewirtete, dann 
fich entfchleierte und ihm ein Geficht zeigte fo fehön als er feines gefehn hatte, 
Und als er nun weiter reiste, verfah fte ihn noch mit Neifefoft, und tat auch 
Da fprah er: O Weib, wer bift du? und von welchen 
Leuten bit du? denn nie habe ich eine fo wolgefällige und fo ſchöne Wirtin gefehn. 
Sie ſprach: Ich bin eine von deinen Vettertöchtern. — Und wie heißeft du? — 
Rahwa. — Da rief er: Gottes Preis! Haben deine Leute fonft feinen Namen für 
dich zu finden gewußt? Sie ſprach: Sie haben mich Chuleida genannt, du aber 
haft mich Rahwa genannt. Da rief er: Au weh! und ritt davon, indem er ſprach: 


Irr war ich an Chuleida, 

aber zu befrem Fug 

Befehr ich mich, und tue 

Der Ehre des Stamms genug. 


Bei ihm, den um Verzeihung 
man anruft, zeug ich laut: 
Das ich gelogen habe, 

mein Schmähgediht war Lug. 


636. 


Ein UÜngenannter, 


erſten Chalifen von Koreifch. 


Koreiſch genießt daheim des Lebens, 
und halt in Hut 
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Hier jede ftein’ge Schlucht Chorapan’s 
mit unferm Mut. 


Ich wollte, daß Koreifch erwachte 
in einer Nacht, 
Wo über es ein Meer von Fluten 
zufammenfracht! 


637; 
Das Weib des Katada Den Mogrib von Jeſchkur, 


gegen ihren Mann. 


IH ſchwör e8, und ich lüge nicht, 
fonft fei mein Gut verfallen 

Dem Gotteshaus, zu dem ich will 
mit bloßen Füßen wallen. 


Ja, gähnte Tod entgegen mir, 
ich ftürgt’ in feinen Rachen, 

Um deinem Munde zu entgehn, 
dein Mund ift gleich des Drachen. 


Verglichen mit dem Brodem, der 
dich, Mogrib’3 Sohn, umſchwimmet, 
Iſt eind Schweined Aas fürwahr 
ein Duft von Muff und Zimmet. 


Wie fol ich denn aushalten, o 
Kotaͤda, was gerochen 

Bon dir die Nafe? fprengt e8 doch 
fogar des Ohres Knochen. 
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638. 
Abdallah Ben Aufa von Chofän. 
Auf fein Weib. 
Arabiſches Maß Mutefärib. 


Des Muntaſa Töchterlein hab ich gefreit, 
gezwungen und ungern, das ſchadete mir. 


Sie hat nicht dem Mangel geſteuert im Haus, 
und hat mir die Unruh gebracht ins Quartier. 


Sie grinfet den Zahn wie ein bißiger Hund, 
und jchlafen die Leute, jo wachet das Tier. 


Sie regt unter Nachbarn die Ziwiefpalt mit Luft, 
verunreinigt was fie vermag mit DBegier, 


Durch Reden: ich jah! was fie nicht hat gefehn; 
durh Sagen: ich weiß! nicht bewußt ift es ihr. 


Und trinkt fie den Schlauch aus, fo Löfcht fie den Durft nicht; 
und ißt fie dad Schaf auf, nicht fatt wird fie dir. 


- 


Und was ihr verboten ift, läßet fie nicht, 
und ſtünden gezückete Lanzen dafür. 


Und ſtiege ſie auf das Gebirge, ſo flöhen 
die Gemſen geſcheucht aus dem ſtillen Revier. 


O ſchlimm, wenn ſie ſitzt mit dem Manne zu zwei'n, 
und ſchlimm, wenn fie vollmacht mit Weibern das Vier. 


Anmerkung. 


Das Gedicht wird auch zugefchrieben dem Ibn Elhindt, mit anderm Namen 
des Meibes in der erften Zeile. E38 mag es wol ein Mann vom andern ange- 
wendet haben. Gin Gegenſtück dazu |. Nr. 818. 
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639. 
Ein Mann vom Hofhalte des SMuhelleb. 
(Nah Di'bil: Abdallah Ben Abverrahman Abul Anwa.) 


Leute, die, jooft fie eßen, leis zu reden pflegen, 
und dem Saft vor ihre Thüre Schloß und Niegel legen: 


Keinen Brand von ihrem Feuer darf ein Nachbar Holen; 
doch des Nachbars Ehre wird von ihnen feck bejtohlen. 


640. 
Ein Ungenannter, 
gegen den Stamm Saad Ben Aamer. 


Bu Saad magſt du dich zälen, denn ftarf von Zal ift Sand; 
doch fuche feinen Beiltand von Saad und feine Tat; 


Noch rufe Saad zum Kampfe! laß fte im Frieden nur, 
damit fie fein behaglich bereimen ihre Flur. 


Dich ſetzen in Erftaunen die Leiber groß und feilt, 
doch ſchlag fie tot, jo findft du in ihnen Feinen Geil. 


641. 
Ein Ungenannter. 


Gegen die Feldaraber, die auf ihren reinen Stamm und reine Sprache eingebildet 
find. (Vergl. Nr. 653.) 


Die Feldaraberſchaft, die fälſchlich groß tut, 

und nichts als glatte Zung im Munde hat. 

Sie heißen gern, was fie nicht find, die Ihoren! 
Die ſchönſte Sprache ift die ſchöne Tat. 
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6412. 
Malek Ben Esma. 


Ein feiner wolduftiger Gaft wird vom Hunde des Haufes wüfter Weintrinfer 
unfreundlich angefahren. 


Hitt ih Wein gebracht am Tage, da ich Fam euch zum Befuch, 
hätte mich der Hund als Hausfreund eingelaßen beim Geruch). 


Aber ich erichien am Thor und mich ummwallte Muſkushauch, 
und den Duft von ind’fchem Amber ftreut' ich in des Herdes Rauch; 


Das befremdet' ihn: er Fennt nur den Geruch von Peh und Schlauch. 


643. 


Ein Ungenannter. 


Er Ichimpfte auf Baftarde, und es verdroß folche Leute, die er für echte Araber 
gehalten hatte. 


Baftarde ſchimpft' ich, und zur Wehre ftellen 
fih Leute, die ich glaubt’ aus reinen Quellen. 
Da ſprach ich, als fie lang auf mich gebellet, 
und ich noch gegen fie getan Fein Bellen: 

Sind fie von euch? fo fagt e8 nur, und laßen 
will ih das Schmahn und euch zu Lieb einftellen. 
Wo nicht, fo lobet meinen Zweck, zu wälzen 
den häßlichen Verdacht von euern Schwellen. 
Verdächtig iſts, wenn unbefcholtne Leute 

fih nemen an befcholtener Geſellen. 


6A. 
Mudrik (nad) andern: Mugallas) Ben Hifn von Faklas. 


Er verfpottet (nach einem erotischen Vorfpiel) die neugebadene Vornemheit des 
Stammes Abs durch Verſchwägerung mit dem Herrfcherhaus Häfchem (Umein). 


Sonft traf ich unverfehens manch Reh auf feiner Flucht, 
manch flücht'ge8 auch von felber hat mich im Haus befucht. 
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Nun lapt zum Schuß mich jedes, da mir der Pfeil verfagt; 
was hat ein Reh zu fürchten vom Jäger, der nicht jagt? 


Da ließ ich ab von Selma, und fprach zum Freund, fie fei 
freigebig oder geizig, es ift mir einerlei. — 


D nicht dem Abs beneide das zugefallne Glück, 
am Ende von der Fülle bleibt weniges zurüd. 


Abs tut es nach dem Haͤſchem, von Seiden anzulegen 
Beinfleider, Doch die Beine find in dem Kleid verlegen. 


O glaubft du, daß ein vefted Quartier bezogen habe 
bei Abs die Pracht? fie wandert, ſobald ihm ftirbt fein Knabe. 


Die Hauptmannfchaft von Abs ift bei feinem Braungefchlecht 
in neufter Zeit, in ältſter war fie bei feinem Knecht. 


Anmerkungen. 


Zum vorleßten Vers. Die Abferin Welläda hatte dem Chalifen Abdelmalek 
Ben Merwan zwei Söhne Elwalid und Suleiman geboren. 

Zum lebten Bers. Diefer Knecht (im Texte fteht die DVilzal) ift der be- 
rühmte Romanheld, Antara von Abs, der Sohn einer fchwarzen Sklavin, und in 
feiner Jugend von feinem Vater, dem Häuptling Scheddad, als Knecht gehalten. 
Er machte ihn zu feinem Sohn erft in einem Gefechte, als fremde Plünderer den 
Stamm überfielen, und Antara floh, da rief ihm —— zu: Spring bei, o 
Knecht! Doch er ſprach: 


Ein Knecht ſpringt nicht gut bei 
außer zu Futtrung und Melkerei. 


Da ſprach Scheddad: Spring bei, und du biſt frei! Da ſprang er bei, und 
entriß den Feinden die Habe wieder, die fie geraubt hatten. 
Bon den zwei Hälften feines Blutes fagt er felbft: 


Ich bin ein Mann, von Ab3 ift mein Adel nicht geringe, 
zur Hälfte, und die andre vertret’ ich mit der Klinge. 


Ferner: 
Ich bin Antara, der Baftard, 


Seder vertritt feiner Mutter Bart, 
Ob ihm eine weiß’ oder ſchwarze ward. 


Der Vater der obengenannten Welläda, der Gemahlin des Chalifen Abdel— 
malef, und Mutter von Elwalid und Suleiman, war Chuleid Ben Ka’fa’ von 
Abs, der gegen die beiden Prinzen, als ihr mütterlicher Oheim, fich jo vil Frei: 
heit nam, daß, um ihn Jos zu werden, fie ihn zum Statthalter Hedſchadſch in 
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Irak fchieften. Aber auch Hedfchadfch ward bald feiner Anmaßung müde, und 
fchiefte ihm weiter zu Koteiba in Choraßan. Auch gegen diefen betrug er fich 
übermütig, und Koteiba fprach zu Hoßain Ben Glmundhir von Rakaſch: O Abu 
Safan! hilf mir von diefem Menfchen! er hat mich aufs äußerfte gebracht. Doch 
jener antwortete: Sch möchte nicht den mütterlichen Oheim des Fürften der Gläu— 
bigen beleidigen, noch zuerft ihm etwas antun. Da fchwieg Koteiba, darauf 
aber fprach er zu Chuleid: Höre! der Mann von Rafafch ift mir läſtig, willit 
du mir nicht von ihm helfen? Jener ſprach: Warum nicht! Koteiba aber hatte 
den Hoßain in feiner Gefellfchaft fo hoch gejeßt, daß feiner über ihm war. Da 
trat Chuleid herein, als Hoßain bei Koteiba faß und einen hohen Turban auf: 
hatte, und fragte: O Emir, wer ift diefes bewundene alte Weib hier bei dir. 
Koteiba fprah: Still! fage nicht das von dem Scheich von Behr Wa'il. Doch 
Hofain Sprach: Nede nach deinem Vermögen! o Vetter von Abs! Er fpradh : 
Nun, bei Gott, ich will den Mund voll nemen. Doch jener fprah: Wozu das? 
Euch hat emporgebracht im Islam euer Gemächt, und im Heidentum euer Kuecht. 
Womit er ihm den Mund ftopfte. 


6A3. 
Ein Üngenannter. 
Auf den alten Raab, dem der Bart vergebens gewachfen. 


So ſprach ich, als ich den Kaab fah und feinen wallenden Bart: 
Unfegen Gottes über dieß mehr als ein fechzig ſchon 

Don Jahren, die er dahin gedehnt hat ohne Verdienft, 

ohne Kraft, ohne Zucht, und ohne Religion! 


646. 


Omeif von den Reimen. 


Eure Mutter wird nicht Finderlos durch Schwert und Lanze, 
und wo Frauen glänzen, ift fie nicht von großem lange. 


Immer bei der Leute Fahnen waret ihr die legten, 
und die erften, wo die Köch’ ihr Küchenmeper megten. 
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6417. 
Ein UÜngenannter, 
Warnung vor Akil. 


Die berittnen Wandrer warnen vor Akil einander, 

wenn fie Raft in Sarchad halten und in Aldhinab: 
Mit dem lautern ungemifchten füllt den Wanft Akt fi, 
aber mit dem ſcharf gezückten ſpeiſ't den Gaft er ab. 


GAS. 


Ein Anderer. 
Der beftändige Gaft der Beni Rijäh. 
Pei den Beni Rijaͤh ſtellt Niederträchtigfeit 
ihr Reittier ein, und ſchwört, daß nie ſie weichet. 
So hält ein jeder Reiſender zuletzt und bleibt 
da wo er ſiht, er hat ſein Ziel erreichet. 


649. 
Ein Anderer 


gegen die Beni Bekr. 


Ein Bekriſch Weib, gebirt es einen Knaben, 
der Knabe wird die Schmach zum Erbteil haben: 
Beim Eßen drängt er ſich mit jedem Knechte, 
und iſt kein Freund vom Drängen im Gefechte. 


650. 


Ein Ungenannter, 
an fein Kamel, am Brunnenwaßer feiner Feinde. 
Komm ber und trink einmal, und noch einmal, 


nicht irre dich das Neden von Ben Dhib! 
Hamäfa. I. 14 
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Und wenn der Brunn auf ihren Bärten wäre, 
ihn machte ftraflos ein Kamelhuf trüb. 


631. 
Ein Ungenannter. 


Frevelmut. 


Arabiſches Maß Befit. 


SER | NS — | Farm | Vu... 


Seid ihr mir gram? Wol! ich hab' auch eure Augen erhigt, 
und freventlich Hab’ ich das, was ihr vermutet, vollbradit. 
An meinen Leib angedrüct hab’ ich ein Mägdelein hold, 
von Munde füß, deren eins, Die ihr fo forglich bewacht. 


652. 
Ein Anderer. 


O ſchände Gott, fooft man 
fie nennet, die Bent 
Amira, die Gefellen 
der Sünd' und Schande, die! 


Die, mo heraus fie fommen 
aus einem Xajterthor, 

Ind andre gehn, und hängen 
auch feinen Vorhang vor. 


633. 
Ein UÜngenannter. 
Der Bedemwine lobt fich felbft, und fchmäht den Städter. 
(Bergl. Nr. 641.) 
Volksweiſe Nedſches. 


Ein Wandrer durch die Oede, veſt im Ungemach, 
Er ißt nicht Kohl, und zieht nicht fettem Boden nach; 
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Drum fiheft du in feinem Haus fein Dattelfach, 

Doch den gefüllten Butterſchlauch, jtet3 ohne Dad) 

Für Nachbarn und für Gate, wann ein Gaft einfprad. 
Der Städter mit dem angeftopften Bauch ift Schwach, 
Don feinem Blähen geben ihm die Kleider nach, 

Dom Haus ift ihm am nötigften das Notgemach; 

Er zieht dem Kohlfeld und dem Meeresitrande nad. 


654. 
Veran (nad) andern: Web’an). 


Wenn du ein Ammifcher Mann bift, fo fei ein Pilz des Feldes, 
und wenn du das nicht fein willft, To fei des Eſels Wadel. 

Das Haus des Ammiſchen Mannes ift ja fein Haus der Schirmung, 
der Bund des Ammiſchen Mannes ift ja fein Bund mit Adel. 


633. 
Ein UÜngenannter. 


Scomd bin ich unter den Bent Hakam, 

ich lade mich und bin nicht eingeladen. 

Sie efen drin, e8 fommt heraus zu mir 
Geruch der Abgang’ und ein Duft vom Braten. 


636. 
Ein Anderer. 


Die daheim hockenden, die nicht auf die Seerfart oder die Hofreife wollen. 


In ganz Hariſch, in ganz Okail, im ganzen 
Stamm Dſcha'da ift fein Ehrenmann zu Haus, 
Noch bei Beni Numeir, den ſchäbigen Hintern, 
noch bei Sojchlän, dem Zubehör vom Strauß: 
Das ift ein Volk alswie der Bar am Simmel, 
der fteht und nie zieht mit den Sternen aus. 
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657. 


Ein Mann von Dſcharm, 
an Sijäd den Perfer. 
(Nach andern ift Sijäd der Perfer der DVerfaßer.) 
IH rückte dir zu Leib mit meinen Reimen 
am Sammeltag, und ftopfte dir den Mund; 


Mein Wort befraftigten die, deren Väter 
du Fennft, und denen deiner nicht ift Fund. 


658. 
Sijäd der Perfer. 
An die Neulinge. 


Mer feid ihr? wer ihr feid, kann ich nicht finden, 
und euer Wind von welchen Wirbelwinden? 


Ihr fommet mit den Gräfern, mit den Mücken; 
fie ſchwanden hin, und mwollet ihr nicht fchwinden ? 


Hier feht ihr nichts, was nicht vor euch gewefen, 
und habt nichts als ein Bett im Staub zu finden. 


659. 
Anmru Den Elhudheil der Abdifche. 
(Nah Abu Rijaͤſch: ein Mann von Idfdhl.) 


Auf Mälef Ben Misma’, als er im Bundesfampfe feine Genogen yon Hanifa 
und Idſchl, die für Befr Wal kämpften, verließ, und fih ans Waßer Thapdfch 
im Stamme Saad untätig zurüdzog. 


Seid ihr von Idſchl und von Sanifa, 
ſo geht davon, 

Und hofft nicht8 Gutes hier am Thore 
von Misma's Sohn. 
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Mir ftanden für die Sahe Wal 

im Feld als Nitter, 

Da hockteſt du bei Thaͤdſch und wareſt 
nicht ſüß noch bitter. 


Ein Unterſchied ift zwifchen Adel 
ald Erb empfangen, 

Und Adel, welcher mit dem Grafe 
ift aufgegangen. 


660. 
Kenfa, die Mutter des Schamla von Minkar. 


Ueber Majia, die Geliebte des Dichters Gailan Dhul Rumma. 


Geprieſen fein der Wüfte Töchter 
dort oder hier, 

Doch wo man Majja nennt, gepriefen 
fer ſie nicht mir. 


Auf Majja's Antlis ift ein Anftrich 
von Lieblichkeit, 
Schmah aber, wenn fie fichtbar würde, 
ift unterm Kleid. 


Sihft du das Waßer, welches feinen 
Geſchmack verlor, 

Ob rein und lauter feine Farbe 

jei wie zuvor?: 


Wo einer niederfteigt zu fchöpfen 

in Durjted Drang, 

Den zwingt zwiefaches Durftes Brennen 
zum MWeitergang. 


Und fo die Majja, wo in ihrem 
Gewand fie geht, 

DVerborgen unter dem Gewand ift, 
was übel fteht. 
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O märe fie dem armen Gailan 

doch nackt einmal 

Erſchienen, nicht mehr würd' er ſeufzen 
in Liebesqual, 


Wie er geſeufzt Hat; wenden würd" er 
hinweg von Majj’ 

Auf andres Ziel fih, oder würde 
von ihr doch frei. 


Anmerkung. 

Von dem Dichter, der unter dem Beinamen Ohulrumma befannt ift, findet 
fich in der Samäfa nichts aufgenommen; nur fein Name Gailan ift genannt in 
einem Totenlieve feines Bruders, f. Nr. 257. Die Scholien zum SHariri aber 
(S. 281) fagen von ihm: „Abul Motarrif jagt: Von allen Zeitgenoßen des 
Dhulrumma war Feiner beredter als er im Gedicht und in mündlicher Rede, und 
feine Nede war noch beredter als fein Gedicht. Man fagt: Im der Zeit des 
Heidentums war Amrilfais, in der des Islams Dhulrumma durch Schönheit der 
Dergleichungen einzig.“ — Um feine Schönheiten follen ihn feine berühmteften 
Zeitgenofen, die älteren Dichter Ferefdaf und Dfeherir, beneidet haben. Aber 
ein Ders von ihm, worin er feine Geliebte, die ſonſt Majja, hier aber Ummu 
Saͤlem heißt, in diefer gefuchten Wendung mit einem Nehe vergleicht: 

D Reh der Wüſte zwifchen gehäuftem Sand und Fahlem, 
fag an, bift du es, oder ift es die Ummu Cälem; 


hat ihm mit Necht ein Spottgedicht zugezogen, vermutlich von einem feiner 
Zunftgenoßen, aber die Dichterfage gibt ihm diefe Gefchichte: Dhulrumma ritt 
aus der Müfte nach Kufa hinein, und fah dort an der Thür eines Haufes ein 
Mädchen ftehn, das ihm geftel, und er fagte zu ihr: Mädchen, laß mich einmal 
trinfen! Da brachte fie ihm einen Krug mit Waßer heraus, und er tranf; doch 
er wollte mit ihr jcherzen und ſprach: Ei, Mädchen, wie ift euer Waßer fo warm! 
Da ſprach fie: Wenn du dich doch Lieber um die Fehler deiner Gedichte, ftatt um 
die Fehler unferes Waßers Fimmern wollte! Er ſprach: Was find denn die 
Fehler meiner Gedichte? Sie fprah: Bit du nicht Dhulrumma? Ja wol, 
ſprach er; da ſprach fie: 

Haft du die Ummu Sälem gemacht zu einer Geiß, 

und fie mit einem Schwanze verjehen überm Steiß, 

Und haft ihr auf die Stirne gefegt ein Hörnerpaar, 

und an ven Bauch zwei Brüfte ſchwarz wie Schröpffüpfe gar! 

Und gabeft ihr zwei Schenkel, die, wenn fie auf die Nafe 

dich träfen, dort, o Gailan, dir machten eine Blafe! 

D Reh ver Wüfte zwifchen gehäuften Sand und Fahlem, 

fag an, bift vu es, oder ift es die Ummu Eälem! 
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Da befchtwor er fie bei Gott, fein Kamel mit allem, was an und auf ihm wäre 
(den abgeftiegnen Reiter ausgenommen) anzunemen, und dafür die Werfe zu ver: 
fhweigen; und das fagte fie ihm zu, und nam fein Kamel, er aber gieng zu 
Fuß von dannen. Da rief fie ihm zurück, und gab ihm fein Kamel wieder, ins 
dem fie ihm verfprach, niemanden zu fagen, was zwifchen ihnen vorgegangen 
war. — Aber gleichwol find num die Derfe auf und gefommen. 


661. 
Abul Atahija, 


dankt einem Geizigen dafür, daß diefer durch Berfagung ihm den Danf ers 
fpart hat. 


O Gottes Kohn dem Geizigen dafür, 

daß er mir nicht des Rückens Laft gemehrt. 
Erhöht ob feiner hat er meine Sand, 

fein Wert hat mir gefichert meinen Wert. 
Don feiner Milde floß mir zu das Seil, 
daß Dankbarkeit nicht meine Bruſt beſchwert. 
Durch feine Huld ward ich im ftillen reich, 
er ſei dafür aufs höchſte mir geehrt. 

Des Mannes beftes Gut entgieng mir nicht, 
der mir des Danfes Sorg’ hat abgewehrt. 


Anmerkung. 


Der Dichter, ein fpäterer, Hofvichter der erften abbagidifchen Chalifen, ift 
berühmt durch Leichte Anmut, aber weit entfernt von der marfigen Ginfalt und 
finnlichen Kraft der alten Weiſe. 


662. 
Abdal von Eßed. 
Auf einen alten Sünder. 


Oraͤdſcha's Tugend, Erumm geworden ift fie nun 

in feinem Alter wie ein Erummer Nagel. 

Wenn man ihn anfiht, glauben follte man, daß ihm 
zwijchen den Beinen fei ein Eſels-Zagel. 
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663. 
Ummu Amen, Tochter des Wakdan, 


an ihren Stamm, der einen erſchlagnen Angehörigen zu rächen unterlief. 


Wenn ihr nicht Blut für euern Bruder fuchen wolt, 
legt ab die Wehr und lebt mit Abrak's Wilde! 

Nemt Salbenftifte, leget Frauenſchleier an; 

Weh über eines Ungerochnen Gilde! 

Zu fuchen Blut für euern Bruder halt euch ab 
Fleiſchſchnitzeleßen und Geſchlick, dad milde. 


664. 
Aaßija von Baulan-Tai, 


über die Niederlage ihres Stammes im Kampfe mit dem verachteten Stamme 
Mobärib. 


(Sihe Nr. 634.) 
Mas Tamil. 


O Aaßija, Earge nicht mit Thränen von blut'ger Farb! 

und meine! was weinft du nicht um die, fo erichlug Mohaͤr'b? 

O hätte mein Volk doch nur erfchlagen ein edler Stamm 

von Häuptlingen, Häuptern, Stirngelocten, mein Volk, das ftarb! 
Sp wollten wir dulden, was der Zeitlauf in feinem Drang 
gebracht hat; doch ach, daß unſre Blutrach' ift an Mohaͤr'b! 

Den Stamm, der verächtlich ift, wenn wir fliegen über ihn, 

und ſchlimmſter der Sieger, wenn er Sieg über und erwarb. 


6635. 
Ein Weib. 


Wenn einem edlen Mann entgeht die Nahrung, 
und ihn die Not der Zeit treibt zu Gijäde, 
Siht er die Stirn ihn rungeln, gleichal® müßte 
die ganze Welt ernähren feine Gnade. 
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666. 
Abu Mohammed der Iefidifche. 


I © Wunder über Ahmed, Wunder alzumal! 
Er jchilt mein Großmutſpenden in der Not der Zeit! 


Gin andres Wunder aber ift, das Flag’ ich dir: 
Sp manch Gedunfner, deſſen Derz ift eingefchneit, 


Gin blöder Tropf, der mit der Zung’ am Gaumen flebt, 
des DBufen ift von dumpfem Nebel nie befreit: 


Sp mancher auch, der feine Jugend toben läßt, 
mit Mannheit farg, und mit dem Zaum in Widerftreit; 


Und ſihſt du in Gefellfchaft der Verftänd’gen ihn, 
jo jtrömet feine Wolfe dünne Läppiſchkeit. 


ou 


Doch ich erhob die Seel’, und es erhob fie mir 
mein Kampf nah Ruhm, und würd’ger Ahnen Herrlichkeit; 


Daß ich des Lebens Wert erränge. Dft erlag 
die Zeit vor eines Fugen Manns Befonnenheit. 


Gr zwang die Zeit durch feinen Ernſt, da hob fie ihn, 
mit Kopf und Bruft vor ihm fich fenfend dienftbereit. 


Und wenn ich muß erligen, foll mein Sinn mit Ruh 
und Faßung tragen diefe hünd'ſche Wut der Zeit. 


Anmerkung. 


V. 8. Wie ein Kamel den auffteigenden Reiter. Diefer Vers fteht im 
Terte nah V. 5 ohne Sinn. 


— — — — 
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666.° 
Anhaug. 
Ur. (1) bis (38). 


Hiermit könnte nun wol des Schmähens genug fein; doch diefe Dichtungsart 
ift für die arabifche Poeſie fo wichtig und bezeichnend, daß wir noch etwas bei 
ihr verweilen wollen. Mir haben fchon Eingangs diefes Buches bemerft, daß 
die Verdeutfchung Schmähgedicht dem avabifchen hadschu oder hidschä nicht 
genügt; aber auch die dort der Schmähe zugefegte Nüge reicht nicht aus. Die 
Abftufungen von Scherz und Spott zu Ernft und Würde find manigfaltig, und 
die Uebergänge oft unmerflih, die Begrenzung des ganzen Gebietes unficher und 
fhwanfend. Daher im Eriten Buch vile Stücke unter den Kampf- und Helden: 
liedern erfcheinen, die mit ebenfowil und oft mehr Necht, ald manche hier im Bud) 
der Schmähgedichte felbft, unter diefen ftehn könnten; z. B. Nr. 17. 23. 48. 58. 
62. 95. 96. 116. 130. 188. 222. Cine eigne Klaffe der Schmähgedichte bilden 
die volfstümlichen Nedereien und Spöttereien gegen die verfchiedenen arabifchen 
Stimme, die edeljten und fonft gepriefenften nicht ausgenommen. Zu den im 
Buche zerftreuten Gedichten diefer Art geben wir hier eine Nachlefe: 


(1.) 
Verſpottungen der Stämme. 
Gegen Temim. 
(Schol. Hariri ©. 226.) 

Temim Eennt den Weg zur Schande fo gut, 
wie der Kranich den Weg zur Flut; 
Aber den Weg der Ehre und Scham 
wenn e8 gehn fol, fo ift es lahm. 
Menn fie fehen einen Floh 
auf dem Rücken einer Laus, 
Sp rufen fie: Gin Reiter oh! 
und reißen miteinander aus. 
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2. 
Ein anderes. 
(Meidani, Freytag II. ©. 429.) 


Von Temim find Leute, die 

hoch tragen ihre Nafen; 

Kämpfen würden fie, wenns gülte 
Kohlen anzublafen. 


5 
Gegen die Bent Aamer, 


insbefondere das Gefchlecht Hiläl Ben Aamer, dem der fprichtwörtlich berühmte 
Mädir angehört, wovon im deutfchen Hariri (M. ©. 115. Maf. 33.): fchmußiger 
als Mädir. Die Sage von ihm iſt (Schul. Hariri ©. 449): Er hieß Mocärif, 
ward aber Mädir, d. i. Kitter, genannt, weil er feine Brunnentrinfe mit feinem 
Kote verfittete, damit niemand anders daraus tränfen oder gar trinfen möchte. 
Die Schmähverfe aber find: 
Mas Haus Hiläl Ben Aamer zog Schanden an, womit 
eß Hat bedeckt ganz Aamer feit Mädird Brunnenfitt. 
Pfui euch, ihr Beni Aamer, ihre allerfchlechteites 
der Volfsgefchlechter, ewig feid ihr der Ehre quitt. 
4. 
Gegen die verbündeten Stamme Tai und Efed. 
(Schol. Samaf. ©. 69. 3. 3.) 
Darum fürcht' ich Eßed und Tai, 
Zwei Räuber gleicher Räuberei, 
Die glauben, daß Gott ein Steinblod ſei. 


5. 
Gegen Bedſchtla. 
(Abulf. vorisl. Geſch. TI. ©. 190.) 


Dſcherir Ben Abdallah, ein Gefährte des Profeten, wegen feiner Schönheit der 
arabifche Juſuf genannt, war vom jemenifchen Gefchlechte Bedſchila, das im 
ichlechten Anfehen fand. Daher ver Schmäh- und Lobvers: 
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Wir nicht Dſchertr, fo wäre nichts Bedſchile; 
gut ift der Mann, und übel die Kabile. 


6. 
Dſchertr, 
gegen den Stamm Teint 


(Meidani, Freytag IL. ©. 20.) 


Teims Schwerter find den Nuten gleich von Weiden, 
wenn man zum Krieg fie ziehet aus den Scheiden. 


7. 
Suheir, 
gegen das Gefchlecht von Hißn. 
(Schol. Hamaf. ©. 5.) 


IH weiß nicht, doch vwilleicht erfahr' ichs noch, 
ob Hißn'es Leute Mann find oder Weib. 
Wenn fte das Weib im weiten Node find, 

jo fagt man: Sittſame, zu Kaufe bleib! 


8. 
Dſchertr, 
gegen Tagleb. 
(Meid. Freyt. I. ©. 126.) 


Der von Tagleb Huftet, wenn er fol Gaftfeuer ſchüren, 
fragt den Steiß dann, und beginnt Sprichwörter anzuführen. 


Anmerkung. 

Sprichwörter ftatt Gerichte aufzutifchen und leere Entfchuldigungen aufzu— 
Ihüßeln. Gin Sprichwort fagt: Wer fich entfchuldigt, ſtockt mit der Bewirtung. 
Dagegen Gefpräch ald Zugabe der Bewirtung wol gefchäst ift. 

Ungenannter. 
Ein Gast, der in der Nacht bei viefem Stamm einfehrt, 
Bewirtung trifft er und Gefpräch wie ers begehrt; 
Denn das Gefpräch ift eine Seit’ am Feuerhern. 


Schmählieder, 221 


9. 
Motenebbi, 


gegen die Beni Kiläb, deren Aufſtand und Niederlage. 
(Grangeret Anthol. 38. B. 24 u. 25.) 


Kilaͤb wi ſich erheben zu Herrſchaft und Befehl; 
wem laßt e8 denn zu weiden fein Schäflein und Kamel? 


Gott wollte nicht, daß bliebe das arme Vieh allein, 
und daß die fehlechte Eider ungegeßen follte fein. 


Anmerkung. 


Das Ehen der Eidechſe Dabb wirft hier den DBedewinen ihr ftädtifcher 
Landsmann eben fo vor, wie der ſtolze Perfers Araber in der letzten Nummer 
diefes Anhangs. 


10. 
Einemir Ben Saulab, 
gegen den Stamm Saab. 
(Meid. Freyt. IL ©. 185.) 


Wenn deine Mutter ftammt von Saad, und du bei Saad zu Gafte Gift, 
verlaß dich nicht darauf, daß Saad dein mütterlicher Oheim ift. 

Denn wenn fte fagen „eine Lift“, find zu Verrat in jeder Art 

die Männer ebenfo bereit aldwie die Jungen ohne Bart. 


Anmerkung. 


Es wird denen von Saad vorgeworfen,. daß fie zur Beſchönigung von einer 
verräterifchen Tat fich des Ausdruckes „eine unfchuldige Lift“ bedienten. 


11. 
Ein Ungenannter 


gegen die Beni Simman von Temim. 
(Daf. ©. 190.) 


Die Beni Himman von hohen Dingen 
bat abgelenkt ihres Nammes Springen, 
Und die Edlen des Stammes 

wurden Beſchützer des Rammes. 
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Anmerkung. 


Sie hatten einen Ramm (BoA), von dem fie rühmten, daß er nach einge- 


fehnittnen Halsadern noch 70 Geißen befprungen habe. Don ihm ift die Nede 
in Rasm. add. ©. 50. 


12. 
Elkatämi, 


gegen den Stamm Kais, 
(Daf. ©. 344.) 


Vom Stamme Kais die Feuer find, 
mo bei des Winterd Stürmen 
Sie fideln, für den Gaft bei Naht 
wie Feuer von Glühwürmen. 


(2.) 
Der Schmahdichter Elhotai’a. 
# 
(Abulf, Ann. I. ©. 374.) 
In diefem Jahr (59 der Hedfchra) farb Elhotai'a, deffen Name Dfeherwal Ben 
Mälef, genannt Hotai'a (der Knirps) wegen feiner Kleinheit. Gr befehrte ſich 
zum Islam, fiel dann ab, und befehrte ſich wieder. Als der Profet ftarb, und 
die Araber abfielen, dichtete er (gegen Abubekr): 

Dem Gottgefandten folgten wir, folang er bei uns lebte: 

doch, Knechte Gottes, jagt: was will der Vater einer Salben? 

Will einer Kalben er das Neich bei feinem Tod vererben? 

da wären wir, fo wahr Gott lebt, gefehlagen allenthafben. 


Anmerkung. 


Abu Bekr bedeutet: Vater einer Jungfrau oder Jungkuh (Kalben), d. i. 
ber Wifcha, der Gattin des Profeten. 


2. 
(Wivderholt aus Nr. 23. Anm.) 


Caß nah Adelsruhm das Streben, laß nach ihm das Reifen! 
bo und fer zufrieden dich zu Fleiden und zu fpeifen! 
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8. 
(Schol. Samaf. ©. 189.) 


Wir füttern deinen Nachbar, der hungergierig guet, 

den noch von deinem Falten Getränk die Lippe zuckt, 

Mit Milchrahm und Kamelſpeck, der wachfen macht das Bleifch, 
und deckt des Manned Knochen, wann fatt fein Vogel fchludt. 


4. 
Eine Anekdote, Fein Bers. 
(Daf. ©. 419.) 

Bu Elhotai'a, als er feine Schafe waidete, ſprach ein Reiſender: 
Mas Haft du hei dir, o Hirte der Schafe? Er ſprach: Einen Knoten— 
ftof von Salamholz. Jener ſprach: Doch ich bin dein Gaft. Hotai'a: 
Den hab ich eben für Gäſte in Bereitfchaft. 


5. 
Er rühmt fich nach alter Reden Weife feiner Murdtaten. 
(Dat. ©. 630.) 


Manches Ehweibs Ehemann auch ſchafft' ich ſo von dannen, 
daß der Keuſchen in der Nacht nichts blieb ſie zu bemannen. 





6. 
Er ſchmäht ſeine eigne Mutter. 
(Meid. Freyt. J. ©. 273 der erſte von fünf Verſen.) 


Gott geb', o Alte, ſchlimmes dir zum Lohne, 
und einen Ungehorſamen zum Sohne! 


7 
Er ſchmäht ſich ſelber. 
(Daf. I. ©. 504.) 
Als er fih im Spiegel ſah und Häßlich fand. 
Meine Lippen wollen jagen auch an diefem Tage 
etwas Böſes, Doch ich weiß nicht, über wen ichs fage. 
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Ein Geſicht bier ſeh' ich, dem Gott Häßlichkeit gefpendet; 
jei gefehändet das Geftcht, und der e8 trägt, gefchändet ! 


8. 
Er bat aber doch nicht immer gefchmäht. 
(Rasmuss, add. ©. 25 aus Ihn Nobäta.) 


Seid Elchail, der Ritter von Tai, nam auf einem Kriegszug die beiden Dichter, 

Kaab Ben Suheir und Elhotat'a gefangen. Den Kaab nun lösten die Seinigen 

alsbald, den Hotai'a aber wollte niemand löſen; da klagte er feine Not; doch 
Seid ſprach: 


Bu meinem Knechte Dſcherwel * 
ſag' ich: bezal mich fein; 

Und dag du bift ein Dichter, 
drauf bilde dir nichts ein. 


* Schreib: liabdi dscharwalin idh, 


Aber Elhotai'a ſprach: 


Hab' ih auch Geld nicht in Bereitſchaft * ſchon, 
doch Hab’ ich Lob für Seid Muhelhils Sohn. 


Gr fing und nicht mit Sinterlift, er fing 
am Tag des Kampfs uns in der Berge Ning. 


Vorm Stoße feines Sperd weicht Mann und Roſs, 
wie ſchwache Vogel vor des Falken Stoß. 


* Lis ta'atta für jäti. 


Damit war Seid zufrieden geftellt, und entließ ihn mit Gefchenfen (deren 
er ihm auch nachher noch manche zufommen ließ); und Elhotai'a blieb in feiner 
Heimat dankbar gegen Seid und feiner Moltaten eingedenf. Ms nun die von 
Tai unter Seid's Anführung in einem Kriegszug mehrere Leute von Feſära ges 
fangen genonmen hatten, fuchten die von Fefära einen Dichter, der den Seid 
und fein Gefchlecht (das Gefchlecht von Lam) fehmähen möchte; aber alle Dichter 
fcheuten fich vor Seid und den Seinigen. Da famen jene auch zu Elhotai'a mit 
ihrem Antrag, doch er wies fie zurück. Sie verfprachen ihm 100 Kamelinnen. 
Doch er Sprach: Wenn ihr 1000 fagtet, ich tät’ es nicht. Daun sprach er: 

Moher nam’ ich das Schmähen, 
da mir vom Haufe Lam 

Ohn' Unterlaß im Stillen 

fo viles Gute Fam! 
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(3.) 
Seid Elchail. 
(Rasm. add. ©. 23.) 


Seid Ben Muhelhil von Tai hat feinen Zunamen Seid Elchail von den Gäulen, 
chail, die er befonders pflegte. ben jo berühmt als Ritter wie als Dichter in 
den legten Zeiten des Heidentums, erlebte er den Islam und nam ihn an, und 
der Profet nannte ihn um: Seid Elchair, Seid von den Guten. Da fonft edle 
und reiche Araber nur ein Pferd oder höchitens zwei hatten, hatte er eine große 
Anzal, und von nicht weniger als vieren nennt er felbft die Namen in feinen 
Gedichten: Elchattal, Kämil, Dual (Daul), Lähif. Gr war fo langes Wuchfes, 
daß er Küffer der Neifefrauen genannt wurde, weil er zu Fuß neben den Kamelen 
der reifenden Frauen hergehend, bis zu ihnen Hinaufreichte. Als er bei einem 
feiner Streifzüge eins feiner Roſſe, weil es lahm geworden, hinter der Truppe 
zurücklaßen mußte, befamen es die Beni Seida in ihre Gewalt; und Seid erfuhr, 
daß fie es übel hielten; da dichtete er: 


Ihr Beni Seida, gebt mein Roſs mir wieder! 
denn wie ihr haltet, halt man Feind das taugt. 
Misbraucht das edle Tier nicht! denn ich ſelber, 
ihr Bent Seida, hab’ es nie misbrauct. 
Gewöhnt's, wie ich’8 gewöhnte, daß e8 ficher 
bei Nacht geht und vor keinem Ioten ftraucht. 


Auf feinen Sper hat er diefes gedichte, was Motenebbi nachgeahmt (Sacy 
Chrest. II. ©. 39, aus Waͤhedi's Commentar zu Motenebbi): 


Ein bräunlicher, wierfehrötiger, der fiht, was ich ihm zeige, 
ſcharf fiht er, mo ich zu dem Fleck dem tötlichen ihn neige. 


(4) 
Abu Katifa. 


Von diefem Dichter gibt das Kitab Alagäni ©. 11 Lebensnachrichten und Proben 
von Gedichten. Er ift vom Stamme Koreifch, und zwar vom Aſte Umejja, ber 
die Herrfcherfamilie der Beni Umejja gab. Da wir ihn Hier aufführen gerade 
wegen eines Schmähgedichtes gegen einen diefer Herricher, jo wollen wir den 
Grad der Verwandtſchaft näher beftimmen. Abu Katifa’s voller Name ift: 
Amru, Ben Elwalid, Ben Okba, Ben Abi Mo’ait Aban, Ben Umejja. Umejja 
ift alfo fein vierter Ahn. Der Chalife Abdelmelif aber, gegen den der Dichter 
dichtet, ift mit vollem Namen: Abdelmelik, Ben Merwan, Ben Elhakam, Ben 
Hamäfa. I. 15 
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Abiläs, Ben Umejja; alfo ift Umejja eben fo deffen vierter Ahn. Der Dichter, 
mit der umejjiihen Partei aus Meffa und Medina durch den Gegenchalifen Ben 
Subeir vertrieben, befand fich in Damaff als ein in jeder Beziehung Unzufriedner. 
Gr hat das Heimweh nah Medina, wie wir aus andern rührenden Gedichten 
von ihm erjehn, und es war ihm nichts recht in und um Damaff. Daraus 
erklärt fich fchon im Allgemeinen feine gereizte Stimmung gegen den Ghalifen, 
fo wie deffen Nachficht gegen den nahverwandten Dichter natürlich erfcheint. Wo— 
durch dieſer aber etwa insbefondere beleidigt und zu den Schmähverfen veranlaßt 
worden fein mag, ift nicht berichtet. So lauten nun die 


1, 
Schmähverfe gegen den Chalifen Abdelmelik. 


(Kitab Alagaͤni ©. 277.) 


Ih Sohn Abi Mo'ait's, wenn ich mich nenne, 
des edeliten Geſchlechtes, das ich Fenne. 


Mein Urfprung it von keuſchen Fraun Koßai's 
und Machſum's; miedrer ſteh' ich nicht im Preis. 


Die Arwa von Kureis fommt auf mein Teil, 
die Arwa auch die Edle von Dfail. 


In diefen beiden Häufern hier und dort, 
das wiße nur!, erbt Tanger Adel fort. 


Zar ihres gleihen doh, Abu Dhubab!, 
damit wir fehn, was Gott dafür dir gab! 


Nicht Mutter ift die blaue mir zur Schande; 
zu tun hab’ ich nicht3 mit den Blau'n im Lande. 


Anmerkungen. 


V. 1. Abu Mo’ait. Er nennt feinen dritten Ahn, den eriten, bei welchem 
fein und des Gefchmähten Gefchlecht fich teilt. Noch um einen einzigen Grad 
weiter hinauf wäre er zum gemeinfchaftlichen Stammvater Umejja gefommen. 
Sihe die obige Gefchlechtsangabe. 

D. 2. Cine Vorbereitung zu dem Hauptjchlag, den der letzte Vers auf den 
Gegner führen fol. Diefem fann er die Reinheit der väterlichen Abitammung 
nicht beftreiten, wenn er nicht ſich ſelbſt damit zu nahe treten foll; aber mit den 
Müttern iſt es anders: er rühmt fich der alleredeliten, einmal vom eignen Stamme, 
von Koßai, der von Umejja aufwerts im dritten Grade fteht: Umejja, Ben Abd 
Schems, Ben Abd Menäf, Ben Koßai. Hierdurch, und zwar fchon mit Abd Menäf 
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Ben Koßai, ift der Dichter in die Mitte des Stammbaums von Koreifch einge: 
rüct, denn von ihm in gerader Linie ftammt der Profet: Mohammed, Ben Ab: 
dallah, Ben Glmottaleb, Ben Häfchem, Ben Abd Menäf, Ben Kofai, diefen 
feinen Müttern von Koßai tut er aber feine andern Mütter von Machfum hinzu. 
Machſum fteht mit Koßai auf gleicher Linie im Stammbaum von Koreifch, und 
trifft mit Koßai zufammen im zweiten Glide aufwerts, fo: Koßai, Ben Kiläb, 
Den Morra; und: Machfum, Ben Saftha, Ben Morra; von welchem Morra 
dann zu Koreifch felbit nur noch vier Stufen aufwerts find: Morra, Ben Lei, 
Ben Gäleb, Ben Koreifch. 

V. 3. Nach feinen Gefchlechtsmüttern nennt er nun feine eigne Mutter 
Arwa, und eine gleichbenannte Arwa, als Mutter irgend eines nächiten Ver— 
wandten von ihm. Er unterfcheidet die beiden Arwa nach ihrer Abftammung, 
als die Arwa von Kureis und die Arwa Tochter des Abi Afıl (wofür die Ueber— 
feßung den gleichbedeutenden Namen Dfail geſetzt hat). Welche von beiden feine 
Mutter, und welche die feines Vettern fei, ſagt er nicht, er fett es natürlich als 
befannt- voraus. Nach der Note des Kitäb Alagani wäre die Arwa, Tochter des 
Abi Afıl, die Mutter des Dichters. Aber das Kitäb drückt fich hier ganz vers 
worren aus und Fann an diefer Stelle nur verdorben fein. Die Worte nämlich 
lauten: „Die Mutter des Abu Katifü und die Mutter des Chäled Ben Elwalid 
Ben Okba, feines väterlichen Oheims, war Arwa die Tochter des Abu Afil.“ 
Chaͤled Ben Elwalid Ben Ofba aber, der hier des Dichters Oheim fein foll, ift 
vilmehr deffen Bruder nach unferm obigen Stammbaum, wonach der Dichter ein 
Sohn des Elwalid Ben Ofba ift. Nun wire zwar möglich, daß in diefem Stamm— 
baum ein Mittelglid überhüpft fei, wie jo häufig ift, und zwar daß gerade der 
Name des Vaters fehle, und an deſſen Stelle der des Großvaters gefest fei; 
wodurch dann Elwalid der Großvater, und defien Sohn Chäled allerdings der vä— 
terlihe Oheim des Dichters würde. Uns fallen hier zwei Beifpiele von Dichter: 
ftammbäumen ein, womit es fich grade fo verhält. Dſchemil, der Minnefinger 
der Botheina, heißt gewöhnlich Diehemil Ben Ma’mar, ift aber wirflih: Dfehemil 
Ben Abvdallah Ben Ma'mar; und Omar, der Minnefinger von Koreifch, heißt 
eben fo gewöhnlich Omar Ben Abi Rebia, ftatt: Omar Ben Abvallah Ben Abi 
Kebia. Gleichwol kann es ung wenig befriedigen, daß wir Eine Arwa als Mutter 
des Dichters und zugleich feines väterlichen Oheims haben (ein nicht unmöglicher, 
doch feltfamer und, wie es fcheint, anftögiger Fall), dagegen aber von der anz 
dern Arwa gar nichts erfahren. Sch vermute daher eine Lücke im Terte, die fo 
auszufüllen wäre: „Die Mutter des Abu Katifa und (feines Bruders) des Chäled 
Ben Elwalid Ben Ofba, war [die Arwa von Kureis, und die Mutter 
feines väterlichen Oheims, deſſen Name fehlt, war] die Arwa, Tochter 
des Abu Akil.“ 

B.5. Abu Dhubab it der Schimpfname des Chalifen, der, fo gut wie 
jeder Araber, einen folchen für feine Schmäher, wie einen Chrennamen für feine 
Lobredner, haben mußte; und beveutet: Vater der Fliegen (wie: Water des und 
des Sohnes, der gewöhnliche Chrenname it). Fliegenvater aber iſt ſovil als 

3% 
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Fliegenmann, Fliegenfcheucher, Fliegentöter. Er heißt fo wegen feines üblen 
Atems, der die Fliegen foll vwerfcheucht oder getötet haben. ; 

DB. 6. Die blaue, d. i. blau- oder auch grünaugige, Serka, eine Ahnmutter 
Abdelmeliks vom Stamme Kinda, der gleich andern beduinifchen Stämmen der 
Miüfte vom herrfchenden Stamme Koreifch gering geihäßt wurde. Blaue oder 
grüne Augen find überhaupt eine Mafel, obgleich es auch eine fagenhaft berühmte 
blau = oder grünaugige Serka von Jemäme gibt. Es ift dadurch zugleich das 
fremde, unarabifche der Abftammung, das barbarifche, insbefondere griechiiche bes 
zeichnet. Auch eine eigne Sorte von Kebern heißen die.Blauen, vom Stifter ihrer 
Sekte, Näfl' Ben Glafraf, d. h. Sohn des Blauen; worauf möglicherweife die 
legte Hälfte des Verſes anfpielt. Dieſe machten, wenn ich nicht irre, grade dem 
Abdelmelif vil zu ſchaffen. Wir wollen noch bemerfen, daß die arabifche Wurzel 
serk, eigentlich zerk, mit einem weichen, ungefähr dem j entiprechenden s, nicht 
nur mit Yogyos und yAauzos, fondern auch mit degzw, do«zov, doozas u. f. w. 
grundverwandt ift. 


2. 
Dergleichen. 
Ih höre, daß der Sohn des Edlen! mich will ſchelten; 
nun, unter Menfchen tft ein unbefholtner jelten. 


Mer bift denn du? wer bift denn du? wer bift du? 
Befanntes gibt? und Unbefanntes in den Welten. 


Anmerkung. 


Ars Abdelmelik diefes erfuhr, ſprach er: ich hätte nicht geglaubt, daß ich jo 
unbefannt wäre. Doc bei Gott, wäre nicht meine Achtung vor ihm (als Dichter 
und Verwandter), fo wollte ich ihn lehren, was er (nicht) weiß, und ihm dag 
Fell mit Beitfchen zerhauen lagen. — Ueber „wer bift du denn?” im Arabifchen: 
wer feid ihr denn? vergl. Nr. 658. 


3. 


Als der Dichter noch in Medina war, fehted er fih von einem Weihe, dag dann 
ein Mann von Irak heiratete und heimführte. Da reute es jenen und er dichtete: 


(Kit. Alag. ©. 77.) 


Die Ummu Amru, ach mie ich erfchraf, 
als fie der Mann entführte nad Irak. 


Sie zu befuchen find’ ich nicht den Steg, 
und mit ihr zur DBereinung feinen Weg, 


Schmählieder. 229 


Wo Gott nicht fie und wieder her herief 
durh Mannes Sterben oder Scheidehrief. 


Dann höbe wider fih mein Haupt empor, 
und Lebensfreude fänd' ich wie zuvor. 


A. 


Asch früher, eh er verheiratet war, fehrieb er von Medina an feinen Vater, der 
vom Chalifen Dihman in Kufa Statthalter war: 


(Daf. ©. 3.) 
Wer meldet dem Gmire, daß mich ſchwer verftört 
Schlaflofigfeit, weil mir ſich die Natur empört. 


Hilfſt du nicht ab, fo fürcht' ich, du verfündigft dich, 
und um blaunugige Schönen trifft die Geißel mid. 


Anmerkung. 


Die gewöhnliche Strafe für finnliche Vergehn, unter den erften ftrengen 
Chalifen. Sein Vater, um fich nicht zu verfündigen, wenn er nicht die Sünde 
und die Peitſche von ihm abhielte, Faufte ihm in Kufa eine fchöne Sklavin, und 
fchickte fie ihm zu. 


5. 


Er Hat etwas Liebes in Ländlicher Wohnung bei Medina zu verheimlichen, woran 
er in Dſcheirun (Damaſk) mit Sehnfucht denkt. 


(Daf. ©. 9.) 


Das Schloß, das Palmenwäldchen, und mitten drin das Tal 
find lieber mir ald Deheirun, mir lieber taufendmal. 


Dahin zur Felſenhöhe, wo ftch die Käufer reih'n, 
find Wohnungen, in denen nicht Schimpf noch Schmach kehrt ein. 


Manch Heimliches birgt mancher, und ich erſpür' e8 doc; 
mein heimliches erfpürte Fein Menſch im Leben noch. 
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6. 
Sehnfuchtsvolles Andenken an Medina. 
(Daf. ©. 22.) 


© wüßt' ih, ob nach meiner Flucht Kobä ſich Hat verändert, 
ind ob mit den Bewohnern noch ſteht von Akik die Veſte; 

Und ob das Tal verfchwunden ift des Grabes von Mohammed, 
das von den Edlen von Koreiich bewallfabrt wird beim Feite! 
Für fte ift meine böchite Lieb’ und meine reinfte Treue 

und volliter Wunſch; ihr Uebrigen begnügt euch mit dem Reſte! 


7. 
Seimmeh. 
(Daf. ©. 22—23.) 


© müßt ich, ach! was hilft ein Ach dem Gram!, 
ob veſt noch dort fteht Salban und Baraͤm, 


Und ob Aktk noch dauert, oder ob 
der Zeiten Sturm zerjtörend drüber Fam. 


Statt meines Volks hab ich hier Lahm und Akk, 
Dſchodham dazu; wozu fol mir Dſchodhaͤm! 


Fur meines Volks Wohnftätte tauſcht' ich ein, 
für feine veften Burgen von Atäm, 


Hier die getünchten Schlößer ſäulenreich, 
auf deren Firften girrt die Taube zahm. 


D grüßt mit Alfelam die Seimat mir! 
mein Fleinft Geſchenk an fte ift Alſelaͤm. 


Anmerkungen. 


V. 1. Jalban und Barim, wol Namen von Bergen um Medina. 

V. 2. Alik, das Tal von Medina. 

V. 3. Drei Namen ſyriſcher Stämme, die er gegen Koreifch verachtet. 

V. 4 u. 5. Auch die reizenden Paläfte von Damaff gelten ihm nichts gegen 
die rohen Steinburgen feiner Heimat. 

V. 6. Alſelam, der moslemifche Friedensgruf. 

Als Ben Elſubeir in Medina diefe Verſe hörte, ſprach er: Abu Katifa Hat, 
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bei Gott, das Heimweh. Ihm ſei Alfelim und Grbarmung Gottes! Mer zu 
ihm kommt, jage ihm, daß er Sicherheit von mir hat, und zurücfehren mag. 
Das ward ihm in Damasf fund getan, er fehrte um nach Mekka, ftarb aber, eh 
er die Stadt erreichte. 

Nachwirkung des Gedichtes: Madatini erzält: Gin Weib von Medina hei: 
tatete einen Mann von Syrien, der fie wider ihren Willen mit in fein Land 
nam; da hörte fie einft einen Sänger diefes Lied des Abu Katifa fingen, ftieß 
einen Schrei aus, und fiel tot zur Erbe. 


(3.) 
Eldſchauhari, 
Unzufriedenheit mit ſeinem Aufenthalt in Niſchabur. 
(Hamaker, Spec. ©. 50.) 

Ich bin * wie Jonas hier im Walfiſchbauche 
in Niſchabur beim Volk von ſchlimmem Brauche: 
Trüb Wetter, finſtres Haus und düſtres Herze, 
o Schwärze über Schwärze über Schwärze! 


* Lis wa’inni ftatt ana. 


(6.) 
Abdallah Ben Fodäla von Eßed, 
gegen Ibn Elfubeir. 
(Kitäb Alagäni ©. 12—13.) 
1 Den Knechten fag’ ich: Sattelt mir mein Tier; 
durchs Tal von Mekka will ich reiten ſchier. 


Doch, komm' ich bei Dhat Irk vorbei, Tuch’ ich 
beim Sohn der Kahelierin Fein Quartier. 


Meit jcheide zwifchen und des Saumtierd Trab, 
(bepakt's mit Futterſack und Vorrat mir!) 


Und ein Kamelhengit, den der Stuten Huf 
gezeichnet hat, der bergan klimmt mit mir. 


d Bittende darben bei Abu Hobaib, 
und fein Umejja waltet im Revier, 
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Von den Ajjäßen, vom Geichlecht des Harb, 
dem von der Stirne ftralt des Adels Zier. 


Anmerkung. 


„Abdallah Ben Fodäla fam zu Abdallah Ben Elfubeir und fprah: Meine 
Zehrung ift mir ausgegangen und mein Neittier ift am Hufe wund. Da ſprach 
Ibn Elſubeir: Führ es mir her! Er führte ihm das Tier her, und Ibn Subeir 
fprach: Laß es vorwerts! und dann: Laß es zurücdgehn! Das tat er; darauf 
fprach jener: Verbind ihm den Huf mit weichgegerbtem ever, und vernäh' ihn 
mit Borften, dann reite mit ihm fachte bergan, daß ihm der Huf fühlet, reife 
auch nur in den beiden Kühlungen (Morgens und Abends), und es wird nieder 
genefen. Da fprach Ben Fodäla: Ich Fam zu dir um ein Neittier, nicht um ein 
Recept; Gott verdamme die Kamelin, die mich zu dir trug! Ja, fprach Ben 
Subeir, und ihren Reiter! Da gieng Ben Fodäla von ihm, und fprach obiges 
Gedicht.“ Kitäb Alagäͤni. — In den Scholien zu Sariri ©. 449 finden ſich dazu 
noch ein Paar Anefvoten, und ein Vers zum Schluß. — 

9.2. Nicht Ben Subeirs leibliche Mutter, jondern eine Stamm = Mutter 
oder Ahnin war vom Stamme Kähel. Ben Subeir, als man ihm die DVerfe 
zubrachte, fagte: Er wußte wol, daß fte die fchlechtefte meiner Mütter jet, umd 
drum rückte er mir fie vor, ob fte gleich die befte unter feinen eignen Tanten ift. 

B. 3b, Um nicht des Knickers, Ben Subeir, zu bedürfen. 

V. 4. Ein Kamelhengit, den er felbit reitet. 

9.5. Abu Hobaib. Ibn Subeir hatte wirklich einen Sohn Hobaib, und 
zwar den älteften, nach welchem er alſo „Vater des Hobaib“ genannt werden 
fonnte; doch er felbit nannte fich Abu Behr, und nur zum Schimpfe nannte man 
ihn Abu Hobaib. 

Kein Umejja. Verſchärfung des Tadels durch das Lob des Gegners. Ihn 
Elſubeir behauptete damals in Meffa und Medina die Gegenherrfchaft gegen das 
Haus Umejja. 

V. 6. Miäh, Harb. Umejja, der Stammvater des Gefchlechtes, hatte 
eilf Söhne, von denen je einer den Sohnsnamen (Kunja) von dem andern, und 
zwar jeder von dem nächjtvorhergehenden, hatte. Alſo hießen fie: Cläß und Abu— 
laß, Eliß und Abuliß, Amru und Abu Amru, Harb und Abu Harb, Sofjan 
und Abu Sofjan, und endlich Glawis, von welchem fein andrer den Sohnsnamen 
hatte, * weil nämlich Fein zwölfter da war. Ajjäß ift eine Pluralform obiger 
Namen El-Aaß und Elh-Jiß, und beveutet die Baumſtarken. 


* Lis Jahu für lahum (S. 13. 3. 2). 
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(7.) 
Motenebbi. 
(Sacy Chrest. III. ©. 35.) 


Als ex mit feinen Reifegefährten bei einem Manne, Namens Suwär, feine Gaft: 
bewirtung fand, und in einer verfallnen Moffee übernachten mußte. ins feiner 
Sugendgedichte: 

Ein Häufchen Leute, die den Tod einander profezein, 
taumelnd von Neifemüdigfeit wie Zecher von dem Wein; 


Im öden Bethaus find wir preisgegeben jedem Wind, 
der mit zwei Mänteln Staub und Kies und für die Nacht hut ein. 


Ihr Breunde, nein, für unfer eins it das fein Aufenthalt; 
drum fattelt nur und brechet auf beim erſten Morgenfchein. 


Und wunder euch nicht das Ungeftum des Windes! denn mit Wind 
ſiht fich bewirtet jeder Saft, der bei Suwaͤr ehrt ein. 


(8.) 
Milhab Ben Schehäb von den Bent Aamer, 
gegen die Beni Sadüs. 
(Meid. Freyt. II. ©. 352.) 


Schnell fe’ in Gang der magern Tiere Fuß, 
Geſell, und wein’ * um Tomm und Kibr Elkuͤs! 
Meg ijt der Sleifchtopf der Bent Saduͤs, 

und jeßo Fargt man dort mit fchlehtem Mus. 
Ihr Fürft ein Knider, der nur Böcke halt; 

von Gott dem Herrn fein Antliß jet entitellt! 
nicht Gut noch Anjehn hat er vor der Welt. 
Verweilen magft du in Sadüs fo gern 

als unter einem Volk von Magiern, 

oder in menfchenleerer Wüfte fern. 


* Ich Iefe wab ki jtatt des ganz ungrammatiichen wä bik. 


Anmerkung. 


Tomm und Hibr Elfüs mögen alte Edle over Freigebige des Stammes der Beni 
Sadüs gewefen fein, nach deren Tode nun dort feine Gaftfreiheit mehr zu hoffen. 
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Der Fleifchtopf von Sadüs ift fprichwörtlich wegen feiner Größe berühmt; 
er faßte auf einmal das Fleifch zweier gefchlachteter Kamele. 


(8.2) 
Ein Ungenannter. 
(Schol. Hamaſ. ©. 200.) 
Wir blieben über Naht, und über uns blieb Thau und Regen, 
wo und Naduül bewirtete mit dem Gebell des Spitzes. 


Nachdem er jelber ftch den Bauch gefüllt mit Milch und Molfen, 
begann Muſik zu machen ihm das Dröhnen ſeines Sitzes. 


(9.) 
Ruba. 
(Meit. Freyt. I. ©. 548.) 
Der du dein trußend Auge 
zufammenfniffit, 


Und Reden führjt, mit welchen 
du mich nicht triffit! 


Gieß Waper deinem Wein auf! 
ſonſt joll man ſehn, 

Mas wir fir Cimer führen 

beim Brunnengehn. 


Anmerkung. 


Das unterftrichne ift ein Sprichwort, worin ftatt: deinem Mein, auch: 
deiner Kohle, gelefen wird. 


(10.) 
Ein UÜngenannter. 


(Flügel Bertr. Geführte. ©. 70.) 


Mich ſchmäht ein Knecht vom Volk der Beni Mosma', 
ich aber ſchone mich und meinen Ruhm, 
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Und geb’ ihm Antwort nicht, den ich verachte; 
wer, den ein Hund biß, beißt ihn wiederum ? 


(11.) 
Ela’fda. 
(Daf. ©. 148.) 
Wirft du niemals abftehn anzutaften unfern Stamm ? 
nichts anhaben wirft du ihm * jolange blöft ein Lamm. 


Wie der Steinbock jtogen wollt’ entzwei den Felſenblock, 
nichts hatt’ er ihm an, ** doch fich ſtieß ab fein Horn der Bor. 
* Lis da’iraha, 


** Lis jadirhä. 


(12.) 
Abd Elkaddus. 
Gegen einen reichgewordenen. 
(Daf. ©. 172.) 


Ueberhoben hat er feiner Brüder ſich, 

und nichts wendet feinen ftolgen Mut. 

Bring ihn Gott* zu feinem vor’gen Stand zurück! 
denn in feiner Armut war er gut. 


* Schreib ulilähu, 


(13.) 
Abubehr Elfubeiri. 
(Daf. ©. 174.) 


Du gering von Wert und übergroß von Stolz, 
der du ſchießeſt übers Ziel ded Hochmuts Bolz; 
Zeige Demut, daß den Unwert man verzeih), 
oder Großmut, daß man trage deinen Stolz ! 


Anmerkung. 
V. 28 Mörtlih: Sei niederträchtig (wie fehr du es fein magft) und fei 
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(nur dabei auch) demütig; fo wird man dich ertragen. Man fiht, daß die ara- 
bifche Konftruction fich nicht in die deutfche Zeile preflen ließ 


(14.) 
Ein UÜngenannter. 
(Meid. prov., Freyt. I. ©. 31.) 
Bei Nacht im Montenfcheine 
geht ihr im Schatten Fed 


Als Räuber, aber blist e8, 
fo überfällt euch Schred. 


(15.) 
Ein Ungenannter. 


(Daf. ©. 409.) 


Wo fie Iogen oder trogen, 

zogen auf der Lafterbahn, 

Nahn fie morgens dir gefchniegelt, * 
gleichalsob fie nichts getan, 

Mie des Wundervogeld Farb' 

In allen Farben jpielen fan 


*Ich lefe muradschdschalina ſtatt murahhalina, 


(16.) 
Dhulrumma. 
(Daf. ©. 638.) 


In deinem Hof find die Kamelläuſ' abgezehrt 

und ausgedorrt gleih Kürbisfchalenftücen. 

Doch, hören fie von fern der Karawane Tritt, 

wird fie ein Lebensodem neu durchzücken; 

Die Fleifh und Blut nicht hatten, leben plöglih auf, 
und freun ftch auf den Schmaus an feiften Rüden. 
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Anmerkung. 


Zur Erflärung des Sprichworts (das obige Verfe anwenden, oder das vil- 
leicht aus ihnen exit entitanden if): Schärfer hörend als Kamellänfe: 
nacht Abu Sijäd die Bemerkung, daß oft die Leute in der Wüſte auf ihren ver: 
laßnen Lagerplätzen die Kamelläufe wie tot verftreut am Boden zurüclaßen, dann 
aber, nach einem Zeitraum von 10 bis 20 Jahren dahin zurückkehrend, diefelben 
Kamelläufe dort finden, die, vor der Ankunft der Kamele, durch deren Geruch ftch 
wieder belebten: das ift an fich wol eine Mebertreibung, in Bezug aber auf die 
Dichterftelle eine Beeinträchtigung derfelben, weil der Dichter mit ihr dann nicht, 
wie er doch ficher will, etwas befonderes ausſagen würde. 


(Daf. ©. 665.) 


Gutes nimmft du ein ſovil du eben finden fannft, 
doh von Schlechten gnügt nicht leicht ein Vorrat deinem Wanft. 


(18.) 
Ein Ungenannter, 
(Da. ©. 702.) 
Du freßender ala Feuer 
und jaufender ald Sand, 


Und ferniter aller Menſchen 
vom Wort zur Tat der Hand! 


(19) 
Ein Ungenannter. 
(Daf. ©. 731.) 
O Salmaa Ben Kalmaa, du Sohn 
des Pilzes, was ift das? du ſprichſt mir Hohn? 


Den ich vordem beſchützt vor andern hatte, 
figt nun im Sattel wie ne fette Ratte. 
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(20.) 
Abul Nadſchm. 
(Daf. ©. 548.) 


Mu machſt erzittern, wenn du drohft, das Herz dem ſchwachen Dann, 
nur nicht dem Manne, der dem Leu'n die Schell! anhängen Fann. 


Anmerkung. 


Das arabifche Sprichwort: Die Schelle anhängen, geht, nach der dazu ge- 
hörigen Sage, auf einen Löwen, wie das deutſche auf eine Kate. Bei den Beni 
Sofchl, fo lautet die Sage, fiel ein Löwe oft in die KRamelherden und richtete 
große Verwüftung an; daher ein törichter Mann des Volfs den Rat gab, ihm 
eine Schelle anzuhängen, damit man von feinem Nahen unterrichtet fich beßer zur 
Mehr fegen könne. 


(21.) 
Mutalammes. 
(Daf. u. ©. 30.) 


Finfter blickt' er wie der Drach', 
und wenn er eine Stätte 

Nur für ſeinen Giftzahn fand, 
der Drach' gebißen hätte. 


Adt Ben Seid. 
(Schol. Hamaſ. ©. 68.) 


Dei Gott, ihr ſollts bereuen! fonft fterbe mir mein Sohn, 
und ewig miſſ' ich lautres Getranf und Saitenton! 

Und nie dürf eine Züchtige auf meines Bettes Rand 

in ungeftörter Stunde ablegen ihr Gewand! 

Und meine Linke halte nie mehr des Roſſes Zaum, 

und nie den Glanz der Sonne ſeh' ich im Himmelsraum! 
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(23.) 
Di’bil, 
gegen MäleE Ben Tauf. 
(Schol. Hariri ©. 96.) 


Die Menfchen gehen ihren Gefchäften alle nach, 

mit Ungemach die einen, die andern mit Gemach; 

Doch Maͤlek ift befchäftigt mit feinem Stammbaum nur, 
mit feinen Nuhmgebäuden zu überbaun die Flur: 

Er füllt mit leeren Käufern den Raum der Schöpfung an, 
von feinem Water aufmwerts zu feinem Ururahn. 


Anmerkung. 
Mebrigens hat diefer Mälef nicht bloß das getan, was der Dichter an ihm 


rügt, fondern wirflich eine große Stadt gebaut, Rahba in Syrien, die von ihm 
Rahba Mälek heißt. 


(24.) 
Hafan (der Dichter Mohammeds). 


Elhaͤreth Ben Auf, der berühmte Friedenftifter zivifchen Abs und Dhubjan (fihe 
unfre Zugabe zu Nr. 149) erlebte noch Mohammeds Auftreten, und Fam als 
Volfsabgefandter zu ihm, den Jslam anzunemen. Mit ihm entjendete Moham— 
med einen Mann von den Anfären, der unter Elhäreths Schuß deffen Stamm: 
genogen zum Islam berufen follte; doch der Mann ward von einem der Beni 
TIhalaba erfchlagen. Als der Profet diefes erfuhr, ſprach er zu Haſſan: Dichte 
gegen ihn (den Häreth)! und er dichtete folgendes (Rasm. add. 44.): 


O Haͤreth, * mer tut das bei euch, und bricht Vertrag 
und Schußpflicht? jo wirds nie Mohammed machen. 
Die Sicherheit des morrifhen Mannes ift wie Glas, 
das bricht und nicht ift wieder ganz zu machen. 


* Lis ja häri (Tarhim). 


Doch Elhäreth betrübte ſich über den Vorwurf, und ſchickte Botſchaft um 
ſich zu entſchuldigen, und zugleich als Buße für den Getöteten 70 Kamelhengſte, 
und der Profet nam fie an. Elhäreth aber ſtarb kurz darauf. 

Von Elhäreths eigner Dichtung hat uns Ihn Nobäta folgendes Bruchſtück 
aufbehalten, von dem er fagt: Wenn ein andrer Dichter nichts als dieſes eine 
gedichtet hätte, fo wäre es fchon genug für ihn: 
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Wie mancher Dienft, für den ich nie eintreibe Dank der Hulp, | 
ligt bet mir für den juchenden, wie manche Dankesſchuld! 
Menn er zu meinem Zelte fommt, muß ich ihm helfen ja; 
hatt’ er die gute Meinung nicht von mir, eh er mich ſah? 


(23.) 
Kais Den Anfim von Minkar. 
(Meiv. Fr. I. ©. 187.) 


Er war unter Mohammed Herdenfteuereinnemer über feinen Stamm der Ben 

Minfar von Temim. Als er Mohammeds Tod erfuhr, verteilte er die als Steuer 

beigetriehnen Kamele unter feine Stammgenogen, ftatt fie nad) Mekka zu ſchicken, 
und dichtete: 


Dringt an Koreifch die Botfchaft 
von mir, wenn von den andern 
Zu ihm von allen Seiten 

die frommen Gaben wandern: 


Sch habe, was ich beitrieb, 
an Minkar's Volk gegeben, 
Um jeden Wolf der Hoffnung 
des Raubs zu überheben. 


(26.) 
Abbas Ben Mirdas von Suleim, 


gegen Dtaiba Ben Elhäreth Ben Schehäb von Hanthala, der einen friedlichen 
Neifetrupp der Bent Suleim, worunter des Dichters Bruder Uneis Ben Mirdas 
war, geplündert und gefangen genommen hatte. 


(Dat. ©. 188.) 
Dir Schäntliches ift ſchon geſchehn, 
doch nie gehöret hab’ 
Sch eins wie von Dtaiba Ben 
Elhaͤreth Ben Schehätb. 
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Du haft mit Niederträchtigfeit 
ganz Hanthala bedeckt, 

Und bis zum letzten Tag der Zeit 
biſt du davon befleckt. 


(27.) 
Wäbega von Dhubjan, 
an Aamer Ben Eltaiba, Bruderfohn des Aamer des Lanzenfcherzers. Antwort 
auf ein Schmähgedicht defjelben. 
(Cod. Goth, Nr. 16.) 


Wenn Aamer unverftändig hat geredet, 
nun, unverftändig reden ja wol Knaben. 


Herd’ erjt alswie dein Oheim und dein Vater, 
damit die Welt erfenne deine Gaben! 


Und laß dich nicht in Unverftand hinreißen 
Einbildungen, die feinen Boden haben. 


Zu Mapigung und Klugheit wirft du fommen, 
wenn du einft weiß wirft, oder weiß die Naben. 


(28S.) 
Aus Ben Hodſchr, 


gegen Tofail Ben Mälef, den Ausreißer, Bruder des Aamer Ben Mälek, des 
Lanzenſcherzers. 


(Meid. Freyt. IL ©. 228.) 


Sowahr der Herr Iebt, Übel hats Tofail Ben Mälek gleich getan 
den Söhnen feiner Mutter, ald die Reiter rufend ritten an; 

Den trauten Brüdern jagt’ er da ein Lebewol auf Teichtem Roſs, 
das wie ein buntbefiederter Spielfnabenpfeil von dannen ſchoß; 
Ausreiger! fo verließeft du im Kampfe deiner Mutter Kind, 

den Aamer, defien Minnefcherz die fehwanfen Lanzenfchafte find! 


Hamäja. I. 16 
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Als 
Edle 


Fünftes Buch. 


(29.) 
Alafıch'ar von Eßed, 
fchmaäbet feinen Better Ridwan. 


(Dal. ©. 713.) 


Kidwan hat feinem Gajte Unehre zugefügt; 

hab’ ich den Nidwan etwa nicht oft genug gerügt? 
Bei deinem eignen Volfe bift du genug befannt, 

ein Neicher unter ihnen, ein Kargender genannt. 

Die Nachtbefucher aber, die bei dir fuchen Troſt, 

fie wißen, daß für Gäfte du Hunger bift und Froft. 
Fad, wie ein neugebornes Kamelenjunges ſchmeckt, 
nicht ſüß hat und nicht bitter die Zung’ an dir geledt. 
Du bift alöwie das erſte, was aus dem Guter näßt, 
und was man auf die Erde vorm Melfen fprigen läßt. 
Wo fich das Volk verfammelt, da trauft du dich nicht Hin, 
alsob geboren habe dich eine Efelin. 


(30.) 
Otba Ben Abileheb. 


nach Mohammeds Tod Abu Ber zum Nachfolger gewählt war, und vile 
mit der Uebergehung Ali's unzufrieden waren, fprach Otba, der Sohn des 
Abuleheb: 


(Abulf, Ann. I. ©. 204.) 


Das dacht ich niemals, daß die Macht entnommen follte fein 
von Haͤſchem, und in Däfchem’s Haus vom Dater des Hußein; 
Dem erjten, der und andern all voran im Glauben gieng, 
dem weifeften, der Kunde von Gefeß und Necht empfteng ; 
Dem letzten auch beim Tode des Profeten, fein Geſell 

war bei der Wafchung und des Hemds Anlegung Gabriel. 
Was an den andern ift, ift auch an ihm; wer zweifelt dran? 
doch manches ift an andern nicht, wad an dem edlen Dann. 


Schmählieder, 243 


(31.) 
Motenebbi. 


Berſpottung des von Seif Eldaula geſchlagenen Domeſtikus. 


(Sacy Chrest. III. ©. 13.) 


Wie oft will der Domeftifus die Stirn zu bieten wagen, 
damit fein Rücken auf der Sucht die Stirne muß verklagen ? 


Und wird er nie, eh er ihn ſchmeckt, den Hauch des Löwen fcheuen? 
die unvernünft'gen Tiere ſcheun doch felbjt den Hauch des Leuen. 


Den Sein’gen dank’ er, daß er heil entfam den Schmerteszaden, 
da fie von ihm fte hielten ab mit Schädeln und mit Naden. 


Nicht Ihorheit ward, daß er des Naubs, den er dir Tieß, fich freute; 
denn wer ald Beute dir entfam, der geht davon mit Beute. 


Anmerkung. 


In der Auffaßung des eriten Verſes bin ich von de Sacy und dem Com: 
mentator Wähedi abgewichen. Die Gonftruction im Arabiſchen tft wörtlich: will 


denn jeden Tag der Domeitifus vorfchreiten, (jo daß) fein Hinterfopf über das 
Vorſchreiten fein Geſicht fchelte ? 


Zwiſchen V. 2 und 3 ift ein arabifcher übergangen, eben fo einer zwifchen 
V. 3 und 4. 


(32.) 
Masxu' von Kelb, 


gegen den Dichter Dſcherir. 
(Meid. Treyt. IL. ©. 179.) 


Du ſahſt die Ritter unfres Volkes, 

die angſt und bang 

Dir machten, wie die Heuſchreck', als ſie 
Ajjaͤr verfchlang. 


Ungerne ſaheſt du ihr Nahen, 
aldwie die Sau, 
Die man will brühn, ungerne fihet 
das Waßer lau. 
16* 
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Anmerkung. 
Die ſprichwörtliche Heufhrede des Ajjär. 

Der Mann Ajjär (von dem Fein Gejchlecht angegeben wird, was die Ges 
jchichte verdächtig macht) hatte zerbrochne Zähne oder Zahnlüden. Als er nun 
einst in einer Falten Nacht (wo die Heuſchrecken erftarrt nieverfallen und aufge- 
lefen werden) Heuſchrecken am Feuer briet, und eine, die nicht genug gebraten 
war, in den Mund fterkte, flog ihm diefe durch die Zahnlücden wieder heraus, 
worüber der Mann in großen Zorn — nach den obigen Verſen befer: in großen 
Schrecken — geriet. 


(33.) 
Said Den Abderrahman Ben Hafan. 
(Def. ©. 183.) 


Entbehren fann ich dein und deines Stammes 
jo leicht ald wie der Kahlkopf eines Kammes. 


(34.) 
Ein Ungenannter. 
(Daf. ©. 226.) 
Ein Häuflein find die Deinigen, 
Abu Horaͤſcha, deſſen 
Gedenke! nicht die Meinigen 
hat die Hyäne gefreßen. 


Anmerkung. 
Die ſprichwörtliche Redensart: die Hyäne hat fie gefreßen, ſagt entweder: 
ſie ſind einem Hungerjahre erlegen, oder: ſie ſind feige wehrloſe. 


(35.) 
Tirimmach, 
———— 


(Daf. ©. 360.) 


Ihr von Tai im Berg und in den Ebnen, euer Dreuen 
gegen uns, ift auf die Jagd gehn in dem Horft des Leuen. 
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(36,) 
Aus Ben — —. 
Kriegsdrohbung. 
(Daf. ©. 521.) 


Wenn von Ben Hind die Meinung mich nicht täuſcht, fo wird es jenen 
nicht Hingehn, und nicht mit dem Raub ihr voller Sad fich dehnen. 
Um ihre Palmenwälder wird, um ihre Santenfelder, 

bald mwallen eine Flamme, gleich des voten Hengſtes Mähnen. 


(37.) 
Stammlob. 


(Daf. ©. 518.) 


Unſres Volkes einen Teil ſchlägt nur der andr' allein; 
denn durch Eifen nur gefpalten kann das Eiſen fein. 


(38.) 
Elmu'ebbed (Mobed). 
(Flügel Vertr. Gef. S. 272.) 
Ein Sohn ich des Adels vom Stamme des Dſchem, 
ein Sucher des Erbes der Fürſten Adſchem. 


Und unſer iſt das Gawijaͤni-Panier,* 
wir hoffen die Welt ** zu beherrſchen mit ihm. 


Sag allen den Söhnen von Haͤſchem: Entſagt 
dem Anſpruch, bevor euch die Züchtigung traf! 


Und kehret in euere Heimat Hidſchaͤs, 
und fanget die Eidechs und waidet das Schaf! 


Doch fteigen will ich zu der Könige Sitze 
mit Schärfe des Schwerte und Schreibfieles Spiße. 


* Schreib: ’alam ulkäbijani, 
** Schreib: alumam. Der Reim it überall mukajjad zu machen. 
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Anmerkung. 

Gin fehr merfivürdiges Denfmal: Gin Perfo-Araber, der fich in arabifcher 
Rede für Ruhm und Herrfchaft der Perfer gegen die Angriffe der Araber (unter 
Abubefr und Omar) erhebt. 

Vorher dort von ihm noch ein Vers, mit gleichem Maß (Mutefärib) und Reim: 

Ich bin mit den Edlen von Aamir verwandt, 
mein Stamm aber ift von Koreifch Eladſchem. 

Ich weiß nicht, ob die Bezeichnung „Koreifch Eladfchem“ font ſchon befannt 
it? Koreifch ift gleichſam als: das edelſte Gefchlecht, hier von den Perſern, wie 
fonft von den Arabern gefagt. Das Wort für „verwandt“, das erfte diefes Wer: 
ſes, ift namat für nimtu zu leſen. Es ſcheint befonders von Verwandtſchaft 
durch die Mutter gebraucht zu fein; fo V. 3 in Nr. (4) 1 diefes Nachtrags. 

Noch einen Genogen hat dviefer Dichter, den das Buch Sa'id Elruftami 
nennt, und von ihm nur einen Vers anführt, worin er feine Ahnen oder Stamm: 
genogen, die perfifchen Könige, fo rühmt: 


Sie find, wo fie fih rühmen, Rofsbandiger ver Welt, 
Hirten des Volks, nicht Hirten von Schaf und von Kamel. 


Schlußrede des Ueberſetzers 


an feine Ueberſetzten. 


Ich glaube nicht, daß einer 
jetzt in zwei Welten lebt, 
Dem hoch genug die Liebe 
für euch den Buſen hebt, 


Um euch in eurer Art und 
in eurer Unart auch 

Zu lieben, wie ich euch liebe 
mit echtem Liebesbrauch: 


Ich liebt' euch, wo ihr liebtet, 
und lieb' euch, wo ihr zankt; 
Das möget ihr mir danken, 
wenn es kein Menſch mir dankt. 


———ssess— 
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Buch der Gaſt- und Ehrenlieder. 


667. 
Oteiba Ben Bodfcheir von Mäfen. 


1 Ein Herbergfucher, den, verirrt, weil er im Sattel nicfte, 
bat der Nachtſtimmen Widerhall verlodt in meiter Runde! 


Im Haufe ſprach ich: Horcht! es blökt ein Neittier dort und meldet 
und einen Gaſt, ihn laden ein mit Bellen hier die Kunde. 


Sie ſprachen: Ja, ein Fremdling, ein Nachtreiter, den der Rücken 
de3 Wüftenmeeres warf umher und feines Wegs Unfunde. 


Da ftand ih auf, und blieb nicht träg auf meinem Flecke Hoden, 
und mit der Seele ftand nicht auf der Geiz, die arge Wunde. 


U 


Ich rief dem Schibel zu, und er gehorchte; denn fehon oft ward 
von ung bewirtet einer, der nicht mit und fand im Bunde. 


Ja, aufgeftanden war in mir ein edler Gäſtevater, 
der, wie e8 Ernſt ihm fei, den Scherz trägt auf Fiebreihem Munde; 


Trat zu ded Gutes Hauptſtock hin, des Abwurf aufgezehrt wird 
vom Aufwand, und ganz bleibt dabei die Ehre die gefunde. 


Mir machen ihn zum Wall vor Schmach, und achten ihn als Melkſchaf 
der Nußnießung, wenn mehren mag ein Wucherer feine Pfunde. 


Wir haben allen Ruhm der Herrn von Hunderten, wiewol man 
fein Vieh bei uns eintreiben ſiht in abendlicher Stunde. 


Anmerkungen. 
V. 5. Schibl, fein Sohn. 
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B. 8. Das Melffchaf (oder auch Melffamel) der Nutznießung, arabifch 
maniha; man gibt es einem Armen auf die Zeit folang es Milch gibt, worauf 
es dann fein Herr wieder an fich nimmt. 

DB. 9. Herrn von Hunderten, Beſitzer der allergröiten Kamelherden. Nach 
den Scholien wird am Abend bei ihm fein Vieh eingetrieben, weil er alles, was 
er hat, im Haus angebunden verwahrt, um für jeden Gaft in Bereitichaft zu 
fein. Wol einfacher und natürlicher: das abendliche Gintreiben unferes Viehs 
erregt fein Aufſehn, weil es nicht befonders vil iſt. Doch vergl. Nr. 727. 


668. 
Morra Ben Mahkan von Temim. 


1 Steh auf, o Hausfrau, nim der Schaar der reifemüden ab 
KReittier und Heergerat! du bit gewachfen folcher Pflicht: 


In einer winterlichen Nacht, wo Negen fich ergießt, 
und mo der Hund vor Finjternis fiht die Zeltfeile nicht. 


Nicht mehr als einen einz'gen Bell wagt auch der Hund zu tun, 
indem er den gerollten Schweif ih um die Schnauze flieht. 


Was meinft du, ob ich ein fie tw bei unferem Gepäck 
im Zeltraum, oder ob für fie ich eine Hütt' erricht'?: 


5 Dem Volk, dem zehrungsdürftigen, für defien Notdurft jorgt 
ein Mann, der nicht den Tadel liebt, und feinen Ruhm verficht. 


Das Schlachtſchwert unterm Kleide, gieng ich hin, wo höckrige 
gleih Türmen fih mir ftellten dar, im Kauf gelagert dicht. 


Den Schenkel einer Kalbigen traf alfobald mein Stahl; 
Verderben ihren Schenkel traf von meines Stahls Gewicht. 


Hengftähnlich, eine Schweberin, und eines Schwebers Kind; 
wo ihren Tod mein Hirt erfährt, ſchlägt er ſich ins Geficht. 


Zu ihrea Höckers Buckel hob ich unfern Schlachter auf, 
und er ald Sattel ſaß auf ihr, der ihr den Naden bricht; 


10 Und reift das Fleiſch von ihr, der Singefnieten, ab, alöwie 
das Kleid man abreißt einem, den man in der Schlacht erfticht. 
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Anmerkung. 


Zum Testen Vers. Weber die Art zu fehlachten (vergl. das Gedicht des nu— 
meirifchen Hirten Nr. 629) erklären fich die Scholien fehr lehrreich: „Wenn man 
fragt, warum heißt es: und reift das Fleifch ab von ihr, der Hingefnieten; du 
man doch alle Tiere nur ligend aushauet? fo dient zur Antwort: Es war eine 
Gewonheit der Araber, wenn fie die Kamelin fchlachteten, und fürchteten, fie 
möchte fich legen, fo ftüßten fie Männer von beiden Seiten, bis fie kniend ſtarb; 
weil diefe Schlachtung im Knien aufrecht ihnen für befer galt als die im Ligen 
auf der Seite u. f. w.“ 

Die letzte Zeile ift überfeßt nach der vorauszufeßenden Lesart kätili, weil 
die Scholien die Lesart (die im Texte fteht) fätili, bloß als einer Variante 
erwähnen, und einer andern Lesart (die eben kätili fein muß) vor ihr den Vor— 
zug geben. Nach diefer Bariante wäre zu überfegen: 

— alswie 
dem Baum Salab den Baſt abreißt ein Mann, der Seilwerk flicht. 


668.° 


Vorftehendem Gedichte find im Texte noch drei Verſe beigegeben, die, ob— 
gleich nach Versmaß und Reim zu demfelben Gedichte gehörend, doch dem Inhalte 
nach ein eignes ausmachen, und die wir hier als ein folches folgen laßen. 


Der Bater jendet feine Herangewachfenen Söhne aus, um feine in der Ferne 
wohnende berühmte Verwandtſchaft Fennen zu lernen. Gr redet fein Weib, ihre 
Mutter, an: 


Und als fie früh aufftanden, ſprach ich zur Genofin fo: 
Nun fpeife deine Sohn’, und laß auf Jahre dann fie ziehn. 


Ihr Vater heiß’ ich, und nie tat Schmach ihre Mutter mir; 
doch alt ward ich, und ihnen ift Fein Adel noch verliehn. 


Ich bin der Sohn Mahkans, und mir find die Bent Matar 
Oheime mütterlicher Seit’, ein Stamm von Helden kühn. 


669. 


Ein UÜngenannter. 


Wie mancher Rufer in der Nacht, geneckt vom Widerhall; 
für ihn regt’ ich das Feuer an im derben Solzgefchicht, 
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Lief ihm entgegen ungefaumt, und nam Beſitz von ihm, 
damit ein andrer meines Volks ihn weg mir name nicht. 


Da zollt' er Lob, ſovil als ich ihm Gaſtlichkeit gezollt; 
mie mwolfeil ift ein Lob, das man erfauft für ein Gericht ! 


Ein Anderer. 


Soweit hab’ ichs gebracht, daß meine Schafe 
den Wolf ald Hirten lieber ſehn dan mid. 
Denn felten einmal überfällt der Wolf fte, 
doch jeden Tag, zur Hand das Meßer, ich. 


671. 
Ein Anderer. 


Ih bin der Mann nicht, um der Mutter Aaßem's 
zu drohn mit Schlägen; thöricht würd’ ich fein. 
Du bift im Haus die Herrin; aber laß mid) 

den Herrn fein, wann bei mir ein Gajt fehrt ein. 


672. 
Einer der Beni Eped, 
Der Gaſtkeßel. 
(Bergl. Nr. 631. V. 4.) 
Ein ſchwarzer, nicht mit Lappen überfleidet, 
der macht am falten Abend ein Gebraufe; 


Wenn wir ihn gut gefüttert haben, füttert 
er jeden Gaft, und übrig bleibt vom Schmaufe. 
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Anmerkung. 

„Nicht mit Lappen überfleivet“ foll nach den Scholien bedeuten, entweder: 
Man jucht ihn nicht aus Geiz oder aus Not ven Blicken epluftiger Fremden zu 
entziehn; oder: er ift jo groß, daß man ihn nicht bedecken kann. — Aber wer wird 
einen Kegel mit Kleidern zudecken? Es ift gerätfelt vom Keßel unterm Bilde eines 
ſchwarzen Hausſklaven, der als folcher Lappen am Leibe hat, als Keßel feine. Co 
im erotifchen Sache: ein Neh mit Halsfetten d. i. ein Weib, weil das Reh als 
jolches Feine Halsketten trägt. 


673. 


Ein Ungenannter. 


Durch Zeltgepäck gehn wir dem Gaft entgegen, 
er findet bei uns Schläferer und Hüller. 

Der Stil? ift ungeftüm, den Gaft zu ſchützen, 
der ungeftüme gegen ihn ein ftiller. 


Anmerkungen. 

B. 41. Schläferer und Hüller, läfihun wa muntmu, d. i. einer, der den 
Saft durch Gefpräche und Erzälungen zum Schlafe vorbereitet, und einer, der 
ihm Hüllen, Kleider oder Deden zum Schlafen gibt. Aehnlich ift diefer Wunfch : 

Abends ein Bededer, 
Morgens ein Erwecker, 

Sn der Nacht fein Schreder, 
Und am Tag fein Necker. 


DB. 2. Wir ertragen Feine Beleidigung unfres Gaftes durch irgend wen, von 
. ihm felbft aber ertragen wir alles. 

Es ift zu bemerken, daß die kurzen, finnfpruchartigen Gedichte, wie diefes 
und die nächftvorhergehenden und vile andere an andern Stellen, feinem genannten 
Dichter zugefchrieben werden. Sie find größeren Gedichten entpflücte Nedeblumen, 
im Gedächtnis aufbewahrt, in den gefelligen Austaufch übergegangen, die jeder 
fichh neu aneignet, ohne an ihren Urfprung zu denfen. Zum Teil aber mögen fie 
auch abfichtlich erfundene Sinngedichte, wie die der griechifchen Anthologie, fein. 


674. 
Ibn Herma, 


Den Weg verbau ich durch mein hohes Zeltgemölb, 
auffhlagend auf des Hügel! Nagung meinen Siß. 
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Fürwahr, ein Mann, der macht zum Seile für fein Zelt 
den Weg, und weigert ihm fein Recht, ift ohne Wi. 


Anmerkungen. 


B. 1. Nicht vom Weg, und alfo vom Wandrer, ab, bau’ ich mein Zelt, 
fondern in die Augen fallend, darum auch auf der Höhe, und die Gäſte einladend. 

V. 2. Das dadurch gegebene Verfprechen, die dadurch übernommene Zufage 
erfülle ich auch. Denn wer wird an den Weg bauen, fo daß der Meg felbit 
wie ein Seltfeil unmittelbar das Zelt berührt, oder wie eine Schnur dahın leitet, 
und dann dem Wege fein Necht nicht antun, die zu ehren, die der Meg herbringt ? 
Kütfelhafte Ausdrucdsweife des vil vyartierten Thema’s der Gaftlichfeit, und wol 
eben der Nütfelhaftigkeit wegen vom Sammler Abu Temmäm ausgehoben. 


673. 
Ein UÜngenannter. 
Des Zelthbundes eigennüsgige Liebe zum Fremden. 


Ein nächt'ger Wandrer, dem das Kleid am Leib der Nachtwind rüttelt, 
dag es ihm abfallt, wo nicht veſt er halt am Xeib die Deren, 

Er ftimmt Gebell im Finftern an, nachdem er irr gegangen, 

um einen Dund zu reizen oder einen Schläfer zu wecken; 

Und Antwort belt mit Gaftlichfeit ein Leifehörer, welchem 

die Bien von dem Mahl, wozu Gaftanfunft aufruft, fchmeden. 

Dil fehlt nicht, wo den Gaft er fiht, daß er entgegenfommend 

mit Worten grüße, doch er weiß die Zähne nur zu bleden. 


676. 
Sälem Ben Kohban von Anbar, 
An fein Weib. 


Schilt, liebes Weib, mein Spenden nicht, und ſchaffe nur für jedes 
Kamel, für das ein Fordrer fommt, den Strick, daran ers lege. 
Denn warlich, weinen werden einjt um mich nicht ihre Fohlen, 

da wo fte fatt vom Grafe find in ihrem Waidgehege. 


— 
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Wol ſeh ich Fein Beſitztum gleich Kamelen, doch ich fehe 
geeignet wie den Spendetag für fie auch feine Wege. 


Anmerkung. 


V. 2. Nicht die Kamelfohlen, fondern die Gäſte, denen ich Gutes getan, 
werden meinen Tod betrauern und mein Angedenfen ehren; drum feien die Fohlen 
oder ihre Mütter den Gäften geopfert. Die Scholien: „Ueber den Sinn diefer 
Morte find zwei Meinungen, die eine: Kamele find unvernünftige Tiere, die ſich 
nicht darum befümmern, wenn ich tot bin, fondern wolgemut waiden und fatt 
werden; und mein Tod und der Tod von einem, der fie nicht zu fchlachten pflegt, 
gilt ihnen gleich. Die andere: Meine Kamele werden nicht über meinen Tod 
weinen, fondern ſich darüber freuen, weil ich fie nur fchlachte, und nach mir fie 
villeicht ein anderer befommt, der fie nicht fchlachtet.” 


677. 


Als der Mann Obiges gebrochen, da fihaffte fein Weib einen Strick nach 

dem andern herbei, zu den Stücken ſeines Viehes, das er hingab. Und als er 

wider ſprach: Schaff einen Strick! ſprach ſie: Ich habe keinen mehr. Doch er 

ſprach: Von mir das Stück, von dir der Strick! Da warf ſie ihm ihren 

Schleier zu und ſprach: Mach daraus Stricke für einige Stücke. Ihre Ant— 
wortverfe aber find: 


Dir ſchwör' ih, Sohn von Kohban, den Eid bei jenem, der 
die Nahrung uns beforget in Höh und Niederung: 

Nicht fehlen ſolls an Stricken, die ich bereiten will, 

folang von ihnen eines den Auf erhebt zum Sprung. 

Sp gib nur, und nicht geige, an jeden Forderer, 

mein aber ijt die Zäumung, weg die Entjchuldigung. 


678. 
Ein UÜngenannter. 
© ſihſt du nicht, Weib, da du mich zerfeßt mit Tadel haft, 
welch Unterſchied iſt zwiſchen Geiz und milder Spende Stolz! 


Wenn auch bei mir ftetS frifch nicht wächst Belaubung, die dem Gaft 
ich bieten Fönnte, doch ift ihm mein Baum nicht zah von Hol. 
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Anmerkungen. 


V. 2.8 Belaubung, arabiſch warak, was Laub, Gold und Gut, baares 
Geld und Vieh bedeutet. 

V. 2.5 Nicht zäh von Holz, oder Iinde von Holz, vermutlich urfprünglich 
von zarten Neifern, Stengeln, die die Kamele freßen fünnen; Hoch die Scholien 
beziehen es auf das fonft gewönliche Bild vom Schütteln des Baumes, eigentlich 
Abflopfen feines Laubes zur Fütterung. 


679. 
Kaiß Ben Aaßem von Minkar. 


IH bin ein Dann, ein folcher, deffen Art 
von Schmuß und Unverftand entftellt nie ward, 


Don Minfar, von des Adels hohem Haus, 
wo vile Zimeige wachfen Strauß an Strauß. 


Sie reden, wo zu reden ift, mit Kraft, 
klar ift ihr Antlig, ihre Zung’ ein Schaft. 


Klug find fie nicht zu ihres Schüglings Nug, 
zu ihres Schützlings Schirmung find fie Elug. 


680. 
Ibn Anka von Sefära. 


Abu Rijäfch erzält: Omeila von Fefära kam bei Ibn Anka vorbei, und ſah wie 
er für feine Schafe wildheuete, nach andern: wie er nach Wurzeln grub und fie 
23. Da fprach er: O Ibn Anka, was hat dich in diefe Lage gebracht? Ibn 
Anka ſprach: Die Verfchlimmerung ver Zeit, die Schwierigfeit der Brüder und 
das Kargen von deines gleichen mit dem was fie befigen. Da fprach Omeila: 
Nun, bei Gott, nicht untergehn foll die Sonne morgen, ohne daß du ſeieſt wie 
unfer einer. Dann gieng jeder von ihnen nach Haufe; Omeila aber war damals 
noch ein Züngling, dem eben das Kinn fproßte. Doch Ibn Anka brachte die 
Nacht zu, fich herummerfend auf dem Lager, befehäftigt mit dem was Omeila 
gejagt hatte. Da forach fein Weib: Was ift dir? und er erzälte ihr die Ge: 
Ihichte. Sie ſprach: Du bift blödfinnig geworden, daß du deine Seele hängeſt 
an das Wort eines Knaben jung von Jahren, der ſich nicht befümmert um das 
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was ihm über die Zunge geht. Ferner wird erzält: Als es nun Tag geworden, 
fprach zu Ibn Anka feine Tochter: Wenn du doch zu Omeila giengeft! er hat 
dir ja verfprochen, fein Gut mit dir zu teilen. Da fprah er: O Tüchterchen, 
der Mann war trunfen, und villeicht Hat er gar nicht gewußt was er fagte. 
Als fie nun im Begriff war ihm zu erwidern, fihe da fam es her zu ihnen wie 
eine Nacht (Molfe) von Kamelen, Schafen, Ziegen und Roffen, und fihe, Omeila 
fand vor ihm draußen und fprah: D Ibn Anka, fomm heraus zu mir. Und er 
gieng -zu ihm hinaus, und jener teilte mit ihm Kamel für Kamel, Pferd für 
Pferd, Schaf für Schaf, Magd für Magd, Knecht für Knecht, und gieng dann. 
Da ſprach Ibn Anka die Verſe: 


Omeila jah, wie mir es gieng, und gieng darob zu Nat 
mit feinem Gute; wie er ſprach, jo war er auch gewillt. 


Er rief, und teilte mit mir gleich; Fargt’ er, ich ſchölt' es nicht, 
zur Zeit wo nichts zu Hoffen ift von Stadt und von Gefild. 


Ein Frühling, früh gefchlagen hat ihn Gott mit Tugenden, 
und einen Anblick Hat er, der nicht ift dem Aug’ unmild. 


Alsob geheftet an die Stirn ihm fei der Siebenftern, 
der Sirius den Wangen, und dem Mund des Mondes Bild. 


Wo Schimpfliches geredet wird, fenft er den Blick wie feig’, 
doch ohne Feigheit; wo er will, da ift er Hülf' und Schild. 
Als er gefehen daß der Ruhm auslieh Gewänder rings, 
da hüllt' er fih im eines das von weiten Falten ſchwillt. 


Ich aber rief ihm Gutes zu und preifte feine Tat: 
D herrlicher, den Freund und Feind nun bilfig lobt und fchilt ! 


Anmerkung. 


Das Lob der Tapferkeit gegen den Feind, die diefer zu fehelten hat, ift Im 
Lobe der Sreigebigkeit gegen den Freund geſchickt angefügt. 


681. 
Ein Ungenannter. 


Dem Amru will ich danken, wenn ſich mein Tod verzieht, 
der nie die Woltat vorrückt, wenn er ſie groß beſchied. 
Hamaſa. I. 17 
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Ein Dann, der nie den Vorhang ums Gut für Freunde litt, 
und ſelbſt es feinem klaget, wann ihm ein Huf ausglitt. 


Er jahe meinen Mangel wol am verborgnen Ort, 
der war ein Dorn im Aug’ ihm, bis er ihn fchaffte fort. 


Anmerkung. 
Die Scholien geben eine zum Berftändnis der Verſe unnötige, und in fich 
ſelbſt leere Gefchichte, die fichtlich aus dem bildlichen Ausdruck des legten Verſes 
erft gemacht worden ift. 


Fedekt von Behre. 


Wenn ih dem Alkama Ben Seif vergelten fol, 
vergelten fünnen werd’ ichs nicht in Einer Nacht. 

Er Tiebt mich wie ein Jüngling und ftaffiert mich aus, 
wie eine Braut wird in des Weichen Haus gebradt. 
Mein Schrei'n erhört' er mit nem Trupp von Hunderten, 
der feines Treibers Stabe wol zu Ichaffen macht. 

Nun hab’ ich meinen Durftbrand eingefprügt mit Flut, 
mit Kühlung hat mich Attab’8 edler Stamm bedacht. 


Anmerkung. 


Gefchichte: Fedefi, ein Mann von Behra, lebte als Schußfreund bei den Beni 
Attab, einem Zweige der Bent Tagleb. Einft nun, als eben der Häuptling 
Alfama Ben Seif auf einem Streifzug auswerts war, wurden dem Manne von 
Behra feine Kamele genommen. Gr verlor darüber gleichfam der Verſtand, 
denn es wird erzält: Wenn die Beni Attab ihre Herden zur Tränfe führten, jo 
machte er fich einen Tränfebehälter, ſchöpfte Waßer darein bis er voll war, 
dann tauchte ex fein Glid darein und ſprach: Trink, denn ich habe fein anderes 
Vieh als dich. Und wo er in den Sitvereinen der Leute fich befand, pflegte er 
zu fingen: 

Ich bin der Mann, des Vieh nun aus ift manche Nacht, 
Der Nächte von dem Monat Revfcheb fieben,, acht; 
Bald fommt mein Freund und hat mein Vieh mir heimgebradt. 


Als nun Alfama Ben Seif von dem Streifzug mit reicher Beute heimfam, fagte 
man ihm von dem Behräner, und er jchenkte ihm Hundert Kamele. Dafür dankte 
diefer mit obigen Berfen. 
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Der Teste Vers erweckt den Verdacht, daß aus dem darin gebrauchten Bilde 
ein Teil der obigen Gefchichte herausgefponnen fei. 


Bufas. 

In diefer Gefchichte hab’ ich ein Zwifchenfpiel übergangen: Als Alkama vom 
Streifzug heimfehrte und die Beraubung des behranifchen Mannes durch Hanaſch 
erfuhr, fprach er: Hanaſch Ben Ma’bad ift mein Freund; wenn ich in diefer 
Angelegenheit zu ihm reife, wird er ihm die Kamele wiedergeben. Darauf reiste 
er zu ihm mit einer Anzal von den Beni Tagleb; darunter war aber auch ein 
Mann von den Benil Aus Ben Tagleb, ein Gefchlecht, deſſen Namen bei den 
Arabern als von übeliter VBorbedeutung verrufen war; denn ein Mann von ihnen 
hatte den Krieg der Baus veranlaßt, und ein anderer von ihnen den Krieg von 
Dhubjan und Abs. (Sch weiß nicht, worauf diefe ganz aparte Sage fich grünz 
det, von der in der Gefchichte jener beiden Kriege feine Rede ift; doch diefer üble 
Name der Benil Aus follte fich auch hier bewähren; denn) als ſie nun zu Hanaſch 
Ben Ma’bad Famen, freute er ſich darüber, baute ihnen eine Gafthütte und be— 
wirtete fie ehrenvoll, verfprach auch dem Alfama die Kamele am nächjten Morgen 
zurückzugeben. Aber in der Nacht behorchte er fie, wie fte fich darüber befpra- 
chen, was er ihnen Gutes erzeigt, und wie er ihnen die Zurücdgabe der Kamele 
verfprochen habe. Den Mann von den Benil Aus aber hörte er jagen: Laßt 
euch yon mir fagen! Die Kamele find wie der Kopfbund, den die Löwin ver— 
fchlungen hat; wenn fie ihm nicht fpeit, fo muß fte ihn ſch—. Das erzürnte den 
Hanafch, und er ſchwor, ihnen auch nicht ein Stüc zurückzugeben. Darauf reisten 
jene unverrichteter Dinge ab, und Alkama gab aus feinem Cignen den Erjab. 


683. 
Abu Sijäd von Kiläb, der Bedewine. 


Er hat ein Feuer, das auf Höhen Krennet, 
wenn andre Feuer Hauben angezogen; 

Er ift an Gut der reichſte nicht der Menfchen, 
allein ihr weiteſter von Gllenbogen. 


Anmerkung. 


Weit von Ellenbogen, wie fonft: von Mantel, d. i. von Schulter und Bruft, 
nicht engherzig und kleinmütig, fondern großmütig und hochfinnig. 
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681. 


Elarandas. 


Die milden, die unwilden, die Spender, die das Roſs 
der Ehre tummeln, jeder von Spendern ſelbſt ein Sproß. 


Mo du fie anfprichit, geben fie dir dein Recht, und ob 
du fie in Not erprobeft, beſtehn fie auch die Prob. 


Um Liebe wirb, fo find fte gelind; doch fchrede fie, 
fo findft du fie ein Uebel, die font find übel nie. 


Des Nuhmes Erbgut fehreidet ftch ihnen zu, und her 
von ihnen; andres jchreibet man auf fie nimmermehr. 


Sie Sprechen, wo ſie fprechen, nicht Ungeziemlichkeit, 
und führen, wo fie ftreiten, mit Worten nicht den Etreit. 


Wen auch du fihit von ihnen, Fürften haft du gefehn, 
Zeitfterne, die die Nachtfahrt nicht Tagen irre gehn. 


685. 
Ein Ungenannter. 


Die Hand leg’ ich in Haft des Unvermögend dir zu danken, 
gleichwol tritt meine Danfbarfeit mit jeder in die Schranfen. 


Mär es ein Menfchenmögliches, würd’ ich's mich unterfangen, 
doh ein Unmögliches ift nicht von Menjchen zu verlangen. 


6S6. 
Elhufain Ben Motair von Eßed. 


Er hat einen leiden Tag, der Menfchen Leides tut, 
und hat einen froben Tag, der macht fie frobgemut. 
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Ihm am Tage feiner Huld träuft von der Hand der Ihau, 
und am Tag des Grimmes träuft ihm von der Sand dad Blut. 


Wo am Tag ded Grimmes er frei ließe feine Nach’ 
auf die Menfchen, bliebe nicht zur Welt ein Brevelmut. 


Wo am Tag der Huld er dann freiliege feine Gab’ 
auf die Menfchen, bliebe nicht ein Armer ohne Gut. 


Anmerkung. 

Die Vorftellung von dem böfen und dem guten Tage, die der Spätere Dichter 
hier Fünftlich wendet, ift eine altmythifche. Da werden folche Tage einem König 
von Hira zugefchrieben, deſſen Wol- und Uebeltaten danach verteilt find. 

Das Gedichtehen ift bereits in der Anmerkung zu Nr. 309 überfeßt, wo die 
beiden legten Verſe in umgefehrter Folge jtehen. 


687. 
Scharki Den Hanthala Abu Tamachan von Kain. 


Soblied auf die Beni Lam Ben Aamer. 


Und fragt man, von den Menſchen wer die trefflichiten von Stamm 
und Dau’r an einem Tage, wo die Sonne Staub umflort: 

D Söhne Lam Ben Uamer , ihr feid das erhöhte Maal 

auf Gipfeln, wo den Ort ihr, den unnahbaren, erfor't. 

Der Stammbaum wie das Antlit ſtralt an euch in finftrer Nacht, 
Hell, daß beim Schein die Mufcheln kann anreihen, wer fie bohrt. 


Anmerkungen. 

V. 1b, Wörtlih: wo die Sterne nicht find beflort oder verhüllt ; eine 
fprichwörtliche NRedensart: ein Tag, wo man die Sterne fiht: ein harter, mühſal— 
voller, gefahrvoller Tag. Soll fich beziehn auf den Kampftag von Halima, wo 
vom aufiteigenden Staube die Sonne fo verhüllt worden, daß man die Sterne 
am Mittag fah. Daher als Drohung: Ich will dich die Sterne am Mittag 
fehen machen! 

V. 3. Mufcheln, die man zu SHalsgehängen braucht; Halsgehänge des 
Ruhms und des Loblieds. 
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688. 


Ein Ungenannter. 
Loblied auf Orwa, den Sohn des Elchail (Elchair). 
O der du trägſt den hohen Wunſch ein Mann zu werden wie 
der Sohn des Seid, geh nur die Straß'!, eröffnet hat er ſie. 


Ja, lege dir nur Sitten an, wie ihm ſind angelegt! 
Hat er geſchmäht? ward er geſchmäht? geizt' er, wo er verlieh? 


Doch ſpendeſt du dein Gut und ringſt du ſeinem Streben nach, 
ſchwer werden wird es dir, und ihn erreichen wirſt du nie. 


Ja, würden alle fernen auch, und nahen ausgeſchickt 
im Erdkreis, bis ſie auf der Fart abtrieben all ihr Vieh; 


Sie fänden, wo ſie ſuchten, nicht dort draußen einen Mann 
auf Erden dieſem gleich, den ſie zu Hauſe ließen hie. 


689. 


Ein Anderer. 

Lobgedicht auf die Beni Soreim. 
Mie ſah ich Leute, den Bent Soreim gleich, 
umfah'n fie Täler oder Bergesſpitzen, 
Preiswürdiger von Preis, zu miffen teurer, 
pflichttätiger auch wo fie ruhig ſitzen; 
Und zalreicher an Sünglingen, den Kreifeln 
des Kriegs, zu berrfchen oder Herrn zu fehügen. 


690. 
Schokran, der Schubverwandte von Koddla, 


rühmt die großartige Lebensweife von Kodä'a, in Vergleich mit andern Stämmen 
(Kaiß Allan). 


Wenn ich von Kaiß Yilan etwa wär ein Schumann, warlich 
nicht zu fordern hätt’ an mich ein Menfch dann einen Gulden; 
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Doch ein Schugmann von Koda’a bin ich, und mich Fümmert 
wenig, daß ich Schulden mache: ſie bezalen Schulden. 

Ja, fie find mein Volk, und über fie ſei Gotted Segen 
alzumal, 9 wie vol Zucht, o wie find fie voll Hulden! 

Wie find ihre Näpfe * fehwer, und eine Waßermül' ift 

ihre Müle, und ihr Maß find ungemeßne Mulden. 

Beim Aushauen haun fte fehl und treffen fein Gelenke, 

und fie find beim Mahl nicht die mit Nagen fich gedulden. 


* Ausgelaßen: walhulümi; etwa waldschulüdi ? 


Anmerkungen. 


Zum vorlegten Vers. ine Waßermüle, nicht die gewönliche Handmüle der 
Bedewinen, die ihnen zu Hein und zu fümmerlich ift. 

Zum legten Vers. Sie haben fich in beßern Künften eingeübt als in der 
Schlächterfunft (vergl. Nr. 668 die letzten Verſe). Auch beim Eßen halten fie 
ſich ang Stück Fleifch, ohne den Knochen abzunagen (vergl. Nr. 597 den leßten 
Ders des erften Gedichtes in den Anmerkungen). 


691. 
Abu Dahbal. 


Zobgedicht auf einen Edlen, nach einigen: auf Mohammed. 


Die Stämme find verſchiednes Erz, doch fein Geſchlecht 

ift Gold, und jeder Zweig daran hat Wucht. 

Ihm gleiches zu gebären find unfruchtbar Frau'n; 

ja, nie gebaren rauen ſolche Frucht. 

Er ftralt vor Luft beim Ja, und fträubt fih vor dem Nein, 
ob man bei Fu’ ihn, ob bei Mangel, ſucht. 

An Worten ift er karg aus Scham, tu hielteft ihn 

für ftech, allein an ihm ift feine Sucht. 
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692. 
Die Seila von Adjal. 


Sie preifet die Macht des Amru Ben Elhali, vom Gefchlechte Mutarrif, dem 

der ganze Stamm Kaab Ben Rebia Ben Aamer anhange, und dem ein toll- 

fühner Gegner mit einem zufammengerafften Haufen aus Hedfchäs nichts werde 
anhaben können. 


© toller, der fein Haupt berumwirft, führend an 
von Leuten aus Hedſchas ein bunt Gemenge! 


Willſt du an Amru Ben Chali? und ihm zur Wehr 
ſteht Kaab! fehn wirft du, wie an ihm man hänge. 


Fürwahr, Chalt ift und fein Haus in Aamer's Stamm 
das Herz, umbegt von Bruft und Bruftgeipänge. 


Nie als Beleivger oder als Beleidigter 
richt’ aufs Geſchlecht Mutarrif's deine Gänge! 


Ein Volk, bei ihren Zelten ſchaarwacht Reiterei, 
und blanfe Langen find wie Sterngepränge. 


Gin Edler im zerrißnen Hemde fteht vorm Zelt, 
beihämt, du meinft daß ihn ein Weh bedränge; 


Doch wenn die Fehd’ erhoben wird, jo ſihſt du ihn 
unter der Fahn' als Führer im Gedränge. 


Anmerkung. 


Zum vorleßten Vers. Zerrißnes Hemde, von feinen Feldzügen her, oder 
vom unabläfigen Bedienen feiner Gäfte, wobei er nicht an ſich und feine Klei— 
dung denft. Beſchämt, befcheiden, wie verlegen, als fei er Franf; f. Nr. 691. 
V. 4; hier aber wollen die Scholten noch den befondern Bezug finden: Er tut fich 
jelbit nicht genug, ift unzufrieden mit dem was er bisher fürs Wolf getan hat. 
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693. 
Diefelbe, (nad) andern: ihr Water). 


Zum Lobe des eignen Stammes Achjal (d. b. Falk oder auch Stolzer). 
Wir find vie Falfen, unfre Jungen aber find 
und bleiben, bis am Stab fie fchleichen, Männer. 


Das Schwert aud Unmut weint, wenn unfre Sand ihm fehlt; 
der Reiſetrupp ift unfrer Meerflut Kenner. 


In eurer Weiber Bruft ift mehr DVertraun auf uns 
als euch, beim Schrei, wenn früh fommt ein Berenner. 


Anmerkung. 
B. 2. Meerflut, Fülle der Gaftbewirtung. 
V. 3. Beim feindlichen Ueberfall, der gewönlih am Morgen gefchiht (wozu 
man die Nacht durch gezogen), jchügen wir eure (eines verbündeten Stammes) 
Meiber beßer als ihr felbit. Diefer Zug bezeugt eine Dichterin. 


694. 
Ein Ungenannter. 


Sürwahr, ven Schwertern gleichen fie an Schneid’ und feharfer Kraft, 
an der Genie ichlanfem Knauf und der Geftalten Wucht. 

Wenn morgens von des Muffus Duft die Scheitel ihnen träuft, 

jo figen fie am Abend da wie franf, aus Scham und Zudt. 


Anmerkung. 
Krank, wie Nr. 691 und 692. E 


Ein Dichter von Tai, 


klagt um den Tod des Rebi und des Omära, der Söhne des Sijäd vom Stamme Abe. 


Wenn mich verftört hat das Geſchick, was Wunder? 
nie ftirbt ein Freund mir wie dad Paar Sijädes ; 
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Ein Lanzenpaar ein chattifches fie waren, 
ein bräunliches, gefchäfteted, gerades: 


Die Erde Elagt, daß nie mehr fie betreten 
zwei folche Gänger Kriegs- und Briedenspfades. 


Anmerkung. 
Nach Abu Mohammen Claräbi hat das Gedicht, von dem er noch einige 


Verſe beibringt, die Söhne eines andern Sijäd von den Beni Haram zum Gegen: 


ſtand 


‚und zum Verfaßer Elhäreth Ben Auf von den Beni Haram. 


696. 


Ein UÜngenannter. 
Der edle Degen. 
Arabifches Mat Tamil. 


——2 | w-S_ | —— | —— — 


Ein Edler, zu Boden ſchlägt den Blick in Beſcheidenheit, 
doch hebt er hinan ihn, wo ihm nahn Lanzenblicke. 

Ein Säbel, wo ſanft du ihn berührſt, fühlt er ſanft ſich an; 
doch hart iſt, wo du ihn hart berührſt, ſein Genicke. 


697. 
Elodſcheir von Salul 
rühmt ſeinen Vetter, den Sohn des Seid, und deſſen Gefolge. 


Ja mol, mein Oheimſohn iſt der Sohn von Seid, fein Beil 
fchlägt dem Kamelbug Wunden, die nimmer werden heil. 


Aufipornet er fein Neittier zu Ruhmhöhn, dringend vor 
zum Ziel, bei ded Erreichung find hohe Ehren feil. 


Gr führt folh einen Trupp an, der leicht aus jedem Kandel 
Gewinn ſchöpft mit der Veftheit gedrehtem Brunnenfeit. 
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Bei ſchlimmen Handeln rufen fie dich nicht an, und wälzen 
dir Suhnung feiner Schuld auf, an der du haft Fein Teil. 


698. 
Derfelbe. 


Erinnerung an feinen Freund Abvallah, und deſſen Nachtunterhaltung auf einer 
Bart nach Meffa. 


So ſprach ich zu Abdallah in ſpäter Wach’, ala nah 
wir bei Mohafjab ftaflten die Tier’ und bei Mina: 


Heil dir! fomm unterhalt mich ein Stündchen nun von Ihr, 
daß es vergeh’, ein Stündchen der Nacht vertreibe mir. 


Da fam er, der fein Kiffen ber an mein Kiffen ſchob, 
der, knapp von Bauche, fehmeidig von Armen, leicht fih hob. 


Er, der um leichte Sache dir nicht in Zorn gerät, 
Doch ſchwer ift zu verfühnen, warn ihn der Zorn befteht. 


Er ift der Siegbeglücte, wo früh und ſpät zu Roſs 
er reitet, und ein allen geliebter Spielgenoß. 


» 699. 
Abu Dahbal. 


Huf den Mbfchied von einem lieben Freunde 
(Slafrak von Machfum). 


Des Morgens auf dem Sandpfad Rima's, o was gefchah 
und leides, als wir fehieden von Güt' und Adel da! 


Still ftand er, ung befchenfend, und wenig ward alda 
von ihm und und zum Abfchied geiprochen, als: ja, ja! 


Da wandt' er ſich von dannen, den unfer Herz nicht Schalt; 
ihm Fam von unfern Augen die Thräne nachgemwallt. 
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Ihn trug die weiße Stute, und ihm zu Haupte ftand 
die Binde gleich dem Vollmond an Nachtgemölfes Rand. 


Wie ſollt' ich dein vergegen, da manichfalt an mir 
war deine Huld, und Niemand an Gutem über dir! 


* 


700. 


Derſelbe, 
zum 2Lobe deffelben. 
Arabifches Maß Munfarih. 


So ſchrankenlos Haft du Huld geübt an Vergehn, 
und freigefegt, wer um Schuld gefangen fich fand, 
Daß felber unfhuldig freie haben gewünſcht, 

daß fie bei dir möchten fein in Feßel und Band. 


Anmerkung. 
Gine bei fpäteren Dichtern endlos variierte Uebertreibung. So Abu Temmäm: 


Verwaisten haft vu ihre Väter fo erfeßt, 
daß wir nun wünſchen felbit zu fein Verwaiste. 


701. 
Elhafin von Leith. 
Lobgedicht auf Mli Ben Hufein Ben Ali. 


4 Er ift e3, deflen Fußtritt der Niedrung ift befannt, 
dem Tempel, dem geweihten und ungeweihten Land. 


Wenn fie ihn ſehen, fprechen die Sprecher von Koreiſch: 
er hält mit feiner Tugend die Tugenden umfpannt. 


Gern hielt’ ihn, feine Sanftmut erfennend, Alhatim 
zurüd, wann er zum Gruße genaht der heil'gen Wand. 
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Wo ift ein Volksſtamm, welchem nicht um die Nacken ligt 
von feiner Ahnen oder von feiner Huld ein Band? 


5 In feiner Hand ein Rohrſtab, an dem ein Duft der Hand 
Flebt eines Würdevollen von hohem Nafenrand. 


Er blinzt aus Scham, wenn jeder vor ihm aus Scheue blinzt, 
und fpricht nie ohne daß um den Mund ein Lächeln ftand. 


Anmerkungen. 


V. 1. Die Niederung, die Gegend um Meffa, und der in der Niederung 
gelegene Teil der Stadt felbft, in welchem, wie die Scholien fagen, die Häufer 
der vornemen Cingebornen find, dagegen auf den Anhöhen die Wohnungen ver 
Fremden und der gemeinen Leute. 

Geweihtes, oder befer, gefchirmtes Gebiet, die Strecke um die heilige Stadt, 
foweit die Sammelpläße der Pilgerfaravanen rings umher Ligen. 

D. 3. Die Tempelwand Hatim mit dem fchwarzen Steine, dem man zum 
Kufle naht. 

V. 5. Der Stab, das Nöhrchen in der Hand, ein Analogon unferes 
Scepters, aber weniger feierlich. Die Scholien fagen: Das Handgeräte, welches 
die Könige in der Hand halten, damit fpielend und deutend. Der Befungene 
hat es aus der Hand feines Vaters Hußein oder feines Großvaters Alt. 


702. 


Ein UÜngenannter. 

Die Herrlichkeit des Oberhauptes. 
Ihm nahn, wo ſchwertgegürtet er 
daſitzt, ein ehrenreicher, 

Schelblickende willfährig wie 

das Räud'ge dem Beſtreicher. 

Es iſt alsob ein Vogel ſäß' 

auf eines jeden Haupte, 

Und, Furcht nicht, aber Ehrfurcht, ſich 
zu regen, keinem erlaubte. 


Anmerkungen. 
V. 1. Die räudigen Kamele halten gern ſtill, wenn man ſie theret oder pechet. 
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V. 2. Den Kopf fo unbeweglich halten alsob ein Vogel darauf füße, hier 
aus Ehrfurcht, fonft von Ernfthaftigfeit und würdevoller Haltung. Gin Parodie 
ves Bildes f. unter den Schmähgedichten. 


703. 
Die Leila von Achjal. 


Eiliger Befuc. 
Hier komm' ich dir, faft war ich nicht gefommen, 
mit eines Iendenglatten Zähnlings Trabe, 


Beſchwielten Rückens, über deſſen Anblick, 
wenn man die Deck' abnimmt, ſich freut der Rabe. 


Anmerkung. 


Wenn man die Satteldecke dem Tier abnimmt, fliegt der Rabe begierig 
darauf, im befchwielten Rüden zu hacken, vermutlich nach darin jtecfenden Enz 
gerlingen. 


704. 
Elorjan. 
Der Reiche und der Edle. 


(Der gelobte Edle foll Sehla heißen.) 


Ih fam an eines Reichen Gehöft vorbei, und fah, 
Milchſtuten ftanden ringsum wie Gartenpalmen da. 


Er ſprach: Sind meine Stuten, wie du fie fiheft al, 
nicht ftattlih, al8ob jede wär’ ein getünchter Wall? 


Ih ſprach: Wie leicht kommt über die Herd’ ein Heer herbei; 
dann eilen dir zur Hülfe nicht einer und nicht zwei. 


Dann fam ich zu des Edlen Gehöft, und nam gewahr 
geftallte Roſſ', und fpielen rings eine Knabenſchaar; 


Und eine Zuchtfamelin gefchlachtet famt dem Kalb, 
und Brüder an der Seite von Brüdern allenthalb. 
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Ih ſprach: Ich bin gekommen ein gehrender zu dir; 
ber trug mich den bedrängten ein rückenwundes Tier. 
Er ſprach: Du biſt willfommen und bier wol angefehn, 
von mir dort aufgenommen, wo meine Sorgen jtehn. 


Da Sprach ich: Gotted Segen ſei über dich gethaut 
mit alfruchtbarem Negen, der blühn macht Würz und Kraut! 


Sa, Sprach ich, tranfe Gott dich mit dem was Trauben fehmwellt, 
und mit der Flut der Wolfe, die zwifchen Bergen halt! 


7035. 


Ein UÜngenannter. 
Die Anſteckung. 


lit meiner Hand berührt ich feine, 
als ih um Gabe bat; 

Daß feiner Hände Großmut anfteckt, 
wußt' ich nicht in der Tat. 


Wenn andre Gut von ihm erlangten, 
erlangt’ ich dieß allein, 

Daß, von ihm angefteeft, ich felber 
verfchwende nun, was mein. 


Anmerkung. 


Nach Abu Hiläl ift der Dichter: Abdallah Ben Sälem, ein Schußgenofe 
von Hudheil, ver vor den Chalifen Elmahdi trat und ihm diefe beiden Verſe 
vortrug; da ließ er ihm 50,000 Dirheen auszalen, doch er verteilte fie, und 
brachte nichts davon mit nach Haufe. 


706. 
Dſchathama Ben Kais, der Bruder des Bal'a von Kais. 


Deftage nur mein Volf, wenn du e8 antriffit, 
es kennt am beften feinen Volksgenoßen: 
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Ob ih, wo’3 einem fehlt, nicht mit der Wurzel 
aushelf’ und ſelbſt behalte nur die Sproßen! 


Anmerkung. 
In den Scholien (Wolfsweife) : 


Schöpfbruder, wenn zu fchöpfen wir begonnen; 
Dir eine Tonne, dann mir eine Tonnen! 
Sit dirs nicht recht, fo hab den ganzen Bronnen. 


707. 
Amru Ben Elitnäba, von Chaſredſch. 


IH bin von deren Stamm, die, wo fie Volkstag halten, 
zuerjt ded Gottesrecht3, jodann der Gabe walten; 


Die ihre Schüglingsfraun fein Shmahwort hören laßen, 
und angelegentlih fih mit dem Gaſt befaßen; 


Die ihre ärmeſten zu ihren reichften mifchen, 
und ftet3 willfährig find dem Bettler aufzutifchen. 


Den Kampfbold ſcheuchen fie, ob ihm der Stahlhelm Teuchte, 
alsob ein Hirt das Vieh zurück vom Brunnen feheuchte. 


Sie find gewohnt, zu Keib dem Gegenmann zu rücken, 
und wißen, daß der Tod ift hinter'm flücht'gen Nüden. 


Und wenn fie reden, wird die Nede nicht gefcholten 
am Tage des Gerichtd, wo alled wird vergolten. 


Dem Feinde geben ſie mit fchelem Blick entgegen, 
und jchreiten, wie die Leu'n binfchreiten unterm Regen. 


Nicht unnüg und nicht wank im Kriege, den fte führen; 
wo man dad Feuer fchürt, da helfen fie mitjchüren. 
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708. 
Habiba, Tochter des Abveloffa, die Einaugige, 


Deim Herrn der Neitetängerinnen gen Mind 
im Süden Mekkas, wo das Opfer ſchmückt ein Strauß! 


Aus Furcht der Schmälerung verleugn’ ich andern nie 
mein Ehen, fondern zeig’ und nötige zum Schmaus. 


Mein Ahn gebot das, und mein Vater lehrt’ e8 mich, 
den Schlauch zu rütteln, wann Vorräte giengen aus. 


Du aber — Gott behüte dich! — verwahre nur 
den Butterftücht, daß ihn nicht nafıhe Grill’ und Maus ! 


Anmerkung. 
V. 1. Ueber diefe Art von Schwur |. Nr. 558. 
V. 4 Stücht iſt ein hölzernes Gefäß. 
Gin anderer Dichter fagt: 


Du bijt fein Dann der Großmut und der Fülle; 
bedecke nur den Milchnapf vor der Grille! 


Im Nrabifchen geht obigen drei Verfen noch einer voran, der ganz ohne Zu: 
ſammenhang mit den andern iſt: 


Mie? hin zum edlen Barr will ftoden meine Stut'? 
Shr färben foll ven Budel votes Herzensblut! 


709. 
Milch Ben Dſcha'da von Cha’leba, 
verwünfcht den Salheb von Saad, der ihm eine Gabe verfagt hafte. 


© Bote, bring zu Salheb und zu Saad hin 
von mir den Gruß, von dem die Welt erzäfe! 


Wenn eined Tags du zu mir fommft, geplündert, 
dann löſ' ich das Gelübde meiner Seele, 


Sch Iöf’ e8 mit der ftattlichjten der Stuten, 
die Muntres het; ihr bluten jol die Kehle. 
Hamaͤſa. M. 18 
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Gin Weh für deine Mutter! dir ein zweites! 
du Schenkeft nicht vom Schaf noch vom Kamele. 


Anmerkung. 


V. 2 u. 3. Ich Habe das Gelübde getan, wenn ich dich je eben fo be— 
dürftig zu mir fommen fehe, wie ich zu dir fan, dann eine Kamelftute zu 
fchlachten, um — dich damit zu bewirten. 


| 710. 
Abvallah der Hawälifhe von Eſd. 


Eine Tröftung für Kaab, dem auf einer Reife feine Neitfamelin erſchöpft erlag, 
die man daher nach Brauch für die Reifegefellfchaft ſchlachtete. 


Und als ihm die Kamelin dort verfagt und deren Trab, 
(entfchädge Gott den Saab für das, was da verfagt dem Kaab!) 


Da riefen einen Meifter wir mit einem Kneif heran, 
der teilte fie und aus, wie man im Krieg teilt Feindeshab. 


Du haft, o Kaab, fowahr ich leb', ein Neittier eingebüßt, 
dem es ein leichtes war was ihm fein Herr zu fchaffen gab; 


Das ftet3 Sich an die vordern hielt, und wo einen Trupp es fah, 
die vordern nam zum Augenpunft, und ließ davon nicht ab. 


711. 
Hodſchr Ben Chäled. 


Soblied auf Abu Käbus Elnoman Ben Elmundhir, König von Sira. 
Arabiſches Mad Tamil. 


— | ———— | | —— — 


Von Taten der Täter hört' ich, keinen befand ich doch, 
der gleich dem Abu Kaͤbuͤs ſo herrlich vergeude. 


Es treibe der Herr aus jedem Lande den Regenguß 
zu dir, einzukehren dort bei deinem Gebäude! 
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Und grün fei davon ein jedes Tal welches du beziehft 
im Lande, gemwäßert, überfchwemmt mit Freude! 


Wo tot man dich fagt, jagt man die Kraft und die Milde tot, 
da gehn gelt des Kriegs Kamel’ und haben die Räude. 


O nie fomm’ in feinem Trachten, nie dir ein König gleich! 
und nie müßen dich vergebens Toben die Leute! 


Anmerkung. 


Der lebte Vers Fann fagen: Immer müßen die Leute dich loben, wie du es 
verdienft; immer müßeſt du aljo verdienen gelobt zu werden. Oder: nie unbe: 
lohnt für's Loben. 

Auf denjelben König jagt fein beredtefter und berühmtefter Lobredner, Näbega 
von Dhubjan in gleichem Sinne, wie hier der vorleßte Vers: 

Wenn ftirbt Abu Kabus, fo ftirbt ven Menſchen 
der Frühling und der Monat der Waffenftille. 
Sa, nah ihm halten wir am Schweif das Leben, 
das ohne Buckel ift und Höckers Fülle, 

Sp die Scholien. — In der von uns fcehon früher angeführten Gothaner 
Handjchrift der fieben Dichter, ſtehn diefe beiden Verſe mit einigen andern dazu 
gehörigen, als gefprochen von Näbega, da der König franf lag, und der Kim: 
merer dem Dichter den Gintritt zu demfelben verwehrte. Es ift zu vermuten, 
daß auch unfer obiges Gedicht Bei demfelben Anlaß einer Krankheit des Königs 
gedichtet fei, die defien Tod befürchten ließ; denn ohne diefes fünnte die Erwäh— 
nung feines Todes für den Befungenen nur anftößig, und in einem Loblied un: 
zuläßig fein. 


712. 


Ein UÜngenannter. 
Maß Tamil wie im vorhergehenden. 


Vach Eintritt der Nachtſtill' einen Anbeller Iud ich ber 
durchs hochrote, brennend gleich des Frührotes Wange. 


Da ſprach ih: Willfommen, aufgenommen und gern geiehn 
am euer, das lobt wer naht auf nächtigem Gange. 


Mir pflanzten ihm auf den weitgewölbeten dampfenden , 


den rußigen Weitbauch, der zu ftehen hat Tange. 
18* 
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Und wilit du, jo wohnen wir dich ein, hochgeehrt im Gau; 
und willſt du, wir bringen dich, wohin dichs verlange. 


Anmerkungen. 


DB. 1. Der Anbeller, der nächtliche Neifende, der durch Nachahmung des 
Hundegebells die Hunde einer in der Nähe vermuteten Sivelung zum Bellen reizt. 
Gr iſt ſchon öfter in diefem Buche der Gaftliever da gewefen, wo nur die Weber: 
ſetzung ihn nicht bei diefem Namen nannte. — Das hochrote ift natürlich das 
Feuer, das auf das Anbellen zum Leitzeichen angefchürt wird. 

D. 3. Der gewaltige Keßel von Nr. 672. „Der zu ftehen hat lange.“ 
Scholien: der lange am Feuer ftehn muß bis er gar wird, weil er jo groß ift 
und fovil enthält. Villeicht auch: der fchon lange den Dienjt bei uns tut. 


713. 
Ein Anderer. 
Yusführlicheres desgleichen. 
Maß wie vorher. 


1 Ein Anbeller, dem das Haupt entfinft faft von Wenden hin 
nach jeglichem Schein, und der zum Horchen e3 hält gedreht; 


Die Nafe des Windes ſtößt ihn kalt an, im Ungeftüm 
der Sroftnacht Dſchumada's, und des Sturms melcher fchneidend weht. 


Geliebt ift dem edlen Hund das Ginftellen feines Tier's, 
verhaßt der Kamelin; 9 wie gut e8 der Hund verfteht! 


Ih regt! ihm mein Feuer auf, erſpäht hat er defien Glanz; 
und regt’ ich das Feur nicht auf, wie leicht hätt! er nichts erſpäht! 


5 68 rief ohne Namen ihm: Serbei! her zur Gaftlichkeit! 
und ausſchritt er durch die Nacht im Glanz, den das Feuer fät. 


Und als e3 ihn nah beleuchtet, rief ich „Willkommen“ ihm, 
und denen, die fih am Feuer wärmten: Ein Glück! o feht! 


Gr naht, und zum Feuer drangt ihn Hin ein belobter Wirt, 
derweil ſchon der Hirt der Nacht vor Tags an fein Pfeifen geht. 


„So ſpät Eommft du, daß nicht Leicht die rechte Bewirtung bier 
nach) andern du findeft, Doch das Gajtrecht ift nie zu ſpät.“ 
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Und auftrat ich mit dem Schwert, es Tagen vom Herdetrupp 
die feiften, nach welchen hin der Tod von dem Schwerte fpäht. 


10 Und einbeißen ließ ich’8 in die höchſte von Buckel, in 
die heite von Nußung, wie ein Mann wählt der e8 verfteht. 


Da prallten hinweg von ihr die andern, indef3 fie brüllt' 
und röchelt! ums Leben; blutig nackt war das Todsgerät. 


Doch vol ward ein ſchwarzer ungeheurer von ihrem Fleiſch, 
dem gurgelt es laut im Schlund von dem was den Bauch ihm bläht. 


Anmerkungen. 


V. 2. Diehumada, der Name eines arabifchen Monats, der jest im Mon- 
denjahr durch alle Jahrszeiten läuft, aber in der alten Dichterfprache den Winter: 
monat bezeichnet. 

V. 3. Der Hund befommt einen Knochen vom Gaftmale, die Kamelin muß 
dazu ihr Fleifch hergeben. ©. Nr. 675 u. 670. 

Als eine Parallele zu diefem Verſe jtellen wir hieher den im Texte obigem 
Gedichte nachfolgenden einzelnen Vers: 


Nie treffen mag ein Tadel mich, denn Sch bin 
von Hunden feige, von Kamelfalb mager; 


d. h. mein Hund ift feige, gewönt, den Gaft nicht anzubellen oder gar zu beißen. 
Mein Kamelkalb aber ift mager, weil ich ihm die Milch feiner Mutter für meine 
Säfte wegneme, oder auch ihm die Mutter gar jchlachte. 

B. 7. Ein belobter Wirt, fo nennt er ftch felbit; vergl. Nr. 669, V. 3, 
und Nr. 667, V. 6. — Der Hirte der Nacht: Die Nacht mit ihren Sternen 
wird wie eine Herde eingetrieben; der Hirte gibt durch fein Pfeifen das Zeichen 
zum Aufbruch der Herde. Andere Lesart: der Nacht Herold, d. i. der Hahn 
oder jeder andere Vogel, der den Abzug der Nacht und den Anbruch des Morgens 
verkündet. Im jedem Fall: fchon weit in die Nacht, gegen Morgen. 

B. 9 ff. vergl. Nr. 668 die letzten Verſe. 3 


711. 
Ein Anderer. 
Maß wie vorher. 


Ich will doch dem Nachbar etwas ſchöpfen aus meinem Topf, 
wiewol nur darin iſt, was gerad macht die Meinen ſatt. 
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Denn wenn mit dem Freunde du nicht teileft dein Nötiges, 
fo wird er mit dir nicht teilen das was er übrig hat. 


715. 
Amru Ben Elehtem, 


an fein Weib Ummu Saitham. 


Tab mich, Ummu Haitham! denn des Geizes Trieb 
ift an Männern ihrer Tugend ſchlimmſter Dieb. 


Laß mich, und bequeme dich zu meinem Sinn, 
weil ich zartbeforgt für Adelsehre bin. 


Laß mich, daß ich handle! mir ift ein Gewicht 
aufgelegt von Sorgendrang und hohe Pflicht. 


Doch durh Aufwand ſchirmt ein Edler fih vorm Rug, 
und den Guten ift gebahnt ein Weg zum Fug. 


Traun, für feine Wohner ift nicht eng das Land, 
eng ift nur der Menfchen Herz und ihre Sand. 


Anmerkung. 
(Nach Ibn Nobäta bei Rasm. add. 37.) 

Sein vollftändiger Name ift Ben Sinän Elehtem, vom Stamme Temim, des 
Zweiges Minfar, einer der großen Fürften, Redner und Dichter von Temim im 
Heidentum und im Islam, der zugleich mit Elfibrifan Ben Bedr als Volksabge— 
oroneter zum Profeten fam und den Islam annam. Veranlaßt durd) eine fehnei- 
dende Rede des Mannes gegen feinen Gefährten, fprach der Profet das berühmt 
gewordene Wort: Ja, es gibt von Beredtfamfeit einen Zauber: inna min albi- 
jäni lasihran; worüber man uneins ift, ob es zu Lob oder zu Tadel gejagt fei. 

Bon demfelben Amru Ben Elehtem iſt folgendes 


Nachtgemälde, 
Wenn der Nacht Gejtirne find zu fehn wie edle Stuten, 
die zur Wüfte wider ziehn, rüdfehrend von den Fluten: 
Alle hoch gen Norden, * nur Kanopus gleich) dem matten 
Hengite feitwäarts ab von einer des Befchelers fatten. 


*Nach Reiſke's Lesart, nur metrifch scha’ämijatun zu leſen. 
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Und diefes von Ihn Nobäta mit Necht beivunderte: 


Der Gang der Seit. 
Ein Tag warf um den andern mich und eine Nacht ver andern zu, 
fie machten alten meinen Leib, und ja, o Menſch, ſo alteft vu. 
Wenn einen Mond ich abgetan, begrüßt’ ich einen neuen vrauf; 
und das ift alles, daß man fagt: Monate tat ich ab und auf. 


716. 
Ein Ungenannter. 


Wol ehren dich die Leute, nachdem dir ward befchert 
der Reichtum, denn ein Reicher ift aller Welt geehrt. 


Doch Reichtum iſt nur folcher, der fchmücdet einen Mann, 
wenn Abends er bewirten und morgens jchenfen Fann. 


717. 
Elmuthellem Ben Bijäd von Morra. 


Die Tadlerinnen kamen früh und fchalten mic, 
in Thorheit ſprechend: „Sih nur, wie du's angefteltt! 


Dein Gut vergeudeft du in Unverftändigfeit.“ 
Doch ſelbſt mit Unverftand ift all ihr Rat beſtellt. 


Wie manche Laufen in der Wüſte tat ich ab, 
wo agunggieriges Gevögel niederfällt, 


Mit dem gezückten wolgeſchmückten blanfen Stahl, 
der raſch durchfchneidet veite Knochen und zerfpellt. 


Treff irgend ein Geſchick mich, finden wird es mich 
als einen, deffen Sinn der Ruhm gefangen halt. 


Austeil' ich, was ich Hab’, und rechne meinen Lohn 
auf jenfeits, und die Nüßlichkeit auf diefe Welt. 
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718. 
Abul- Burdfh Elkäfem. 


1 Die Freunde ſeh' ich, ſeit gefchieden Hodſchr und 
Abu Habib, in ihrer Wohnung fehmachten 


Nach jenen weißantligigen Lanzenſöhnen, 
die, heifchteft du von ihnen Licht, e8 brachten. 


Bei ihnen war des Tages Sonn’ im Steigen, 
und Glanz, den Finfternis nicht konnt' umnachten. 


Bon hoher Chr’ und Stammesadel durften 
ſie jede Stel! einnemen die fie dachten. 


5 Nuhmmerfes Bauherrn, Aerzte ſchlimmer Wunden, 
die heil mit ihrem Blut den Hundsbiß machten. 


Wo man die Käufer zälte, waren eure 
die weitgehof'ten und die hochgedach'ten ; 


Die Pfeiler ruhend auf dem alten Grunde 
von Aadi, wenn wir auf den Urfprung achten. 


Wenn fich der Himmel hohem Streben neigte, 
geneigt hatt’ er ſich euerm hohen Trachten. 


Anmerkung. 


V. 4 Scholien: „d. h. fie waren wahre Könige, und in ihrem Blute war 
darum Heilung vom Biß des tollen Hundes. Man fügt, daß für diefen es feine 
wirfjamere Arzenei gibt als einen Trank vom Blut eines Fürften. Ueber bie 
Heilungsart damit wird berichtet, daß der mitteljten Zehe des linfen Fußes eines 
Fürſten zur Ader gelaßen wird, und von dem Blut ein Tropfen auf einer Dattel 
dem Gebißenen zu eßen gegeben, ver davon genest; nach anderm Bericht läßt 
mans ihn durch Die Nafe einziehn.“ 
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719. 
Artät Ben Suhejja von Morra, 
rühmt und beFlagt fein Bolk. 


Maß Tamwil. 


v-2|u---|v-=2|u-u- 


Wofern, was wir gaben aus an Gütern, um Ruhm dafür 
zu Faufen, das Meer ausgab’ im MWogenverfprigen ; 


Sp würden die Nahen, die zuvor ſich auf grünem Schmwall 
geſchaukelt, zu Tag verdurftet ligen in Pfützen. 


Und nie brachen wir entzwei aus Hochmut ein ganzes Bein, 
wir heilten Gebrochnes um dem Schußfreund zu nügen. 


Wir haben vor denen von Hawwaä Gut und Chr gefchügt; 
doch gegen den Lauf der Zeit wer mag und befchügen! 


Hodſchr Ben Hajja von Abs. 
Wie er mit feinem Topf umgeht. 


Map Befit. 


=-u-|-v-|=2-u-|uu- 


Vicht laß' ich ſtehn meinen Topf am Feuer, wenn er gekocht, 
aus Geiz, damit ſpare, was es trägt, das ruß'ge Geſtell; 

Nein, ſondern daß Groß und Klein ſich teil' in ſeinen Gehalt, 
und nicht verſcheucht ſei beim Nahn der Nacht ein Hungergeſell. 


Anmerkung. 

Scholien: Das Sparen wird dem Geſtelle, ſtatt dem Topfe ſelbſt, zugeſchrie— 
ben, weil der Topf nicht ausgeſchöpft wird ſolang er nicht vom Geſtell abgehoben 
iſt. Die Geizigen unter ihnen pflegten ſo zu tun (nämlich den ſchon gar ge— 
kochten Topf noch auf dem Geſtell am Feuer ſtehn zu laßen) damit man ſähe 
(meinte), der Topf ſei noch nicht gar (alſo für einen vorübergehenden Gaſt nichts 


zu hoffen). 
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721. 
Derfelbe. 
(Zweite Hälfte des Bruchftücs.) 


Wie er mit feiner Nachbarin umgeht. 


Der Nachbarin meiger’ ich mein Gut nicht, wenn fie mir naht, 
doch ihre Schmach unters Volk zu bringen bin ich nicht fchnell: 
Ich rede nie anders als vor aller Augen mit ihr, 

und fag’ ihr nichts ohne laut fie anzurufen und hell. 


Elmufäwir Be Hind Ben Kais Ben Suheir. 
Zum 2obe der Beni Eh vom Stamme der Beni Saad Ben Möller. 


Ein Opfer für die Beni Hind, die höreten mein Schrein 
im Tal Webal, will ich mich ſelbſt und meine Eltern weihn. 


Wenn einer Schuglingsfrau von Saad Ben Mälef einft geraubt 
ward ein Kameltrupp, wird er ihr alsbald erjegt mit zwein. 


Sobald ihr ift im Hofrecht Saad Ben Malel’3 zugefagt 
die Schirmung , ift fie überall geehrt von groß und Flein. 


Mo ihnen angefonnen wird Unrühmliches, da wehrt fich 
bei ihnen, wer gefrevelt, oder mag befrevelt fein. 


Und oftmald Lagerwachten auch beziehen fte, wobei 
fie unwert * halten die Kamel’ und wert die Gäſt' allein. 


* 2i3 muhänatin ftatt mahänatin. 


Anmerkungen. 

V. 1. Im Tal von Webäl, einem Brunnenwaßer, hat der Fobende den 
treuen Beiftand der Beni Hind Ben Saad Ben Mälef, in irgend einer Anfech- 
tung, wo er ihre Hülfe anrief, erfahren, wofür er fie num fo wert hält, daß er 
ihr Leben oder ihre Ehre nötigenfalls mit Aufopferung feines Teneriten vertei— 
digen will. Dieß ift der Gehalt der fo häufigen Nedensart: Mein Leben (oder 
mein Vater) fei zum Sühnpreis dir. 
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V. 2. Auch der ſchwächſte, nicht ein Schüßling, fondern eine Schüßlingin, 
ift unter ihnen vor Kränfungen fremder Stämme ficher. Wenn man ihre Kamele 
wegtreibt, fo treiben ihre Schußheren für fie dagegen noch einmal fo vil weg. 

B. 4. Wer von ihnen irgend eine Friegerifche Gewalttat verübt hat, * oder 
an wen eine folche von Fremden verübt worden, feiner von Beiden läßt fich des- 
wegen von jenen etwas Unrechtes gefallen, d. 1. weder läßt der erſte fich zur 
Strafe ziehn, noch der letzte fich die Nache wehren. 

B. 5. Heerwachten, Kriegswohnungen, Feldlager, veſte Pläbe, wohin man 
fich zur Verteidigung aus dem offnen Waidegelände zurüczieht, wo dann die 
Kamele Hunger leiden müßen wie die Leute ſelbſt, nur nicht die Gäfte. Der 
arabifche Name ift: Haus der Notwehr; |. Nr. 434 Schluß. 


* Trenne: dschanau hum, 


7283. 


Ein UÜngenannter. 


Zum Lobe des Stammes Gäleb von Abs. 


Vergelt' es Gott an Gaͤleb's Stamm, 
wie fie fich halten, , 
Wenn drobend und gemwältigen 

der Zeit Gewalten. 


Oft wandten fie ein Muhfal, das 
mich wollt’ erdrücken, 

Und Wogen, die mich deeften mie 
Kamelesrüden. 


Spoft ich rief zur Hülfe, Fam 
zur Hülfe jeder 
Nicht=geiziger, hochnafiger, 
des Feinds DBefehder; 


Der, wo ihm aufwächst in der Herd’ 
ein edles Blut, 

Sich ſchürzt ald einer, der, was er 
erwirbt, vertut. 


Anmerkung. 
B. 4. „Sich ſchürzt,“ — um das Tier zu Schlachten. 
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721. 
Hätem Tai. 


An fein Weib Mämtja. 


Abdallah's Kind und Maälek's, und jenes Mannes Sproß, 
der trug Die zwei Gewänder und ritt das rote Roſs! 


Haft du die Koft bereitet, ſo bol nur auch herein 
den Gaft, der mit mir eße, denn nicht ep’ ich allein: 


Sei e8 ein Nachtanflopfer, fei es ein Hausnachbar; 
denn üble Nede fürcht' ich nach meinem Tod fürwahr. 


Ih bin der Knecht des Gaftes, folang er bei mir weilt; 
fonft von der Art des Knechtes ift mir nichts zugeteilt. 


Anmerkungen. 

V. 1. Wie Abdallah der Vater, fo iſt Mälek irgend ein Vorvater, villeicht 
Großvater, des Meibes, und ein andrer Vorvater, villeicht Urgroßvater, iſt der 
Träger der beiden Gewänder (eigentlich Stücke Zeuches) und Reiter des roten 
Nofes, nämlich Aamer Ben Oheimir von Behdala, von dem diefe Gefchichte: 
Die Abgeordneten der arabifchen Stimme waren verfammelt bei dem König von 
Dira, Elmundhir Ben Mä Glfamä; da brachte der König zwei Stücke jemenifches 
Zeuches hervor und ſprach: Der Araber eveliten Stammes ftehe auf und neme fie. 
Da ſtand auf Aamer Ben Oheimir, nam fie und begürtete fich mit dem einen 
und bemantelte fich mit dem andern. Zu ihm fprach Elmundhir: Bift du der 
Araber evelften Stammes? Er ſprach: Der Adel und die Volfszal ift zuerit bei 
Ma’add, fodann unter Ma’add bei Nifär, ſodann unter Nifäar bei Modär, fodann 
bei Chandaf, fodann bei Temim, fodann bei Saad, fodann bei Kaab, fodann 
bei Auf, fodann bei Behdala. Und wer das leugnet, den fordre ich zum Adels: 
wettitreit. Da fchwiegen alle, doch Glmundhir ſprach: Diefes ift nun dein Ge: 
ichlecht, wie aber bift du felbit an deinen Hausgenogen und an dir felber? Gr 
forah: Ich bin ein Vater von zehn, und ein Bruder von zehn, und väterlicher 
Oheim von zehn, und mütterlicher Oheim von zehn; ich felbft aber, nun der 
Zeuge des Adelitolges ift mein Zeuge. Dann ftemmte er feinen Fuß an die Erde, 
und ſprach: Wer ihn wegbringt von der Stelle, dem geb’ ich hundert Kamele. 
Doc es ftand Niemand gegen ihn auf von den Anwefenden, und er trug die 
beiden Gewänder davon. — Statt des Königs Elmundhir Ben Mä Elfamä wird 
von Ihr Nobäta (Rasm. add. ©. 52) deſſen Sohn, Amru Ben Sind, als 
der Geber der beiden Gewänder genannt. 

DB. 4 Steht auch als letzter Vers von Nr. 431. 
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723. 
Ein Ungenannter. 


Der Mann der Männer ift nicht der, des ganzer Sinn 
ein Frühtrunk ift und eined Spättrunks Neige; 
Der Mann der Männer ift, wer finnet früh und ſpät, 
wie Feinden Leid's er, Breunden Gut's, erzeige. 


Hafaf Ben Amru von Abd SMenäf. 
i Map Mutefärib. 


„-=2|u-2|u-2|vu- 


Wir haben Kamele, die halten wir wert, 

doch fo nicht, daß Schmach nad) dem Tod e3 ung bringe; 
Wir ziehn fie dem Freunde nicht vor, und wir wehren 
auch nicht, daß fein Wunſch dem DBegehrer gelinge. 
Mir ftogen von ihnen auf Gurgeln der Feinde, 

es trinfen von ihnen bei ung Gdelinge. 

Mir leihn fie dem Matten im hungrigen Jahr, 

wo feinen Erwerb ein Erwerber erjehwinget. 

Und nie wird man fehn, mo man Abends fie eintreibt,, 
daß über fie Scheltwort von Armen erginge. 

Begabt hat mit ihnen der Ahn und und Gott, 

und unfere fehneidende treffende Klinge. 


727. 


Manſur Ben Misdſchach. 
Maß Tawil. 


1—— 


Wie manch unbekannter Freund, wie mancher Verwandte kam, 
da ſtand ihm zu Dienſt Kamel' und Seel' ohne Vorbehalt. 
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Wir hielten für ihn in Haft, und liegen zur Waide nicht 

das Vieh, jchon der Haft gewohnt, damit unfer Gaft nicht fchalt. 
Da ſchritt unter ihnen er umher wie der Zehenter, 

nach Luft auszuwählen was ihm anftand von jung und alt. 


Anmerkung. 


Das Vieh des Gaftfreien bleibt im Hofe; um immer zum Schlachten oder 
Verſchenken in Bereitichaft zu fein. Vergl. Nr. 667. 


728. 
Aamer Ben Haut von Beni Aamer. 


Ih weiß gewis, dag einjt ein Abend fommen wird, 

nach welchem Furcht nicht noch Verderben mich befallt. 

Das Haus des wahren Seins werd’ ich befuchen als 

ein bleibender Gaft; was fümmert mih, was ftürzt und fallt? 
Ausbegern laß’ ich ihre Tränken andere, 

und meinem Nuhme bleibt mein Gut anheim geftellt. 


Seid Elfawäris Ben Hofain Ben Dirär. 
An fein Weib, die Tochter Mundhir’s. 


(Wie Nr. 715.) 


Stell ein, o Tochter Mundhir's, dein Schelten gegen mich, 
und fchlaf! und wenn du fchlafen nicht willſt, jo wach für Dich. 


Wol weißt du, wann den Angriff einmal auf mich gewagt 
die Zeit, jo wich fte wieder, und ließ mich unverzagt. 


Mich fiht der Feind am Tage nach feinem Weberfall 
vergnügt und frohes Mutes und unverändert all. 


Manch aufgepflanzten Keßel, nach langer Faſt' in Sud, 
verteil? ich bei dem Glanze des Feuers wolgemut 
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An Nachtbefuch; nicht Eranfend mit Neden, teil ich aus 
fein Sleifh, wann Gäfte meiden des barfchen Unholds Haus. 


730. 
Elhudheil Ben Masdſcha'a von Baulan. 


Is ſchirme, traun, ob ferne fei mein Obeimsfohn, 
mit meinen Pfeilen Naden ibm und Rücken; 

Und bleib’ ihm hülfreich, ob als weit getrennten Dann 
Erd’ oder Himmel ihn mir mag entrüden. 

Und find’ ich ihn von Not beſtaubt, jo füll' ich ihm 
aus meinem Vorrat feines Sades Lücken. 

Wo Hungerdürren unfer Vieh verfolgen, miſch' 

ich mein gejundes feinen ſchäb'gen Stüden. 

Und wenn er kehrt von einer Yart mit einem Schatz, 
werd' ich nicht Hinter feinen Zeltflor blicken. 

Und wenn er trägt ein ſchmuckes Kleid, fo ſprech' ich nicht: 
o möchte mich fein Schöner Mantel ſchmücken! 


7831. 
Hafan Ben Hanthala Ben Rohm Ben Haffan Ben Hajja von Tai, 
von feinem Weib, der Tochter eines von Adi, 


(Wie Nr. 729.) 


Die Tochter des Adijjers fpricht in ihrem Unverftande: 
„Des Gutes Kleinheit, fie gereicht den Deinigen zur Schande.“ 


Beim Leben deines Vaters, nein! uns loben unsre Gäſte, 
und unfre Armen halten wir beim fleinen Gut aufs beſte. 
Sie aber wirft mir zornig vor, daß ich zu Tat mich halte; 
Ja mol! ich bin ein Mann von Tai, von Tai der Bergeshalbe. 


Ich bin ein Mann, der fein Gefchleht darf her von Hajja leiten, 
und, fragſt du, die Bent Dſchuwein find mir von Mutterfeiten. 
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Und wo in Not ich die Beni Dichedila rufe, fommen 
glattwangige auf furgbehaart langwampigen unbeflommen. 


Wie Berg’ an Ehrenveftigfeit find unfre würdevollen, 
und unfre tollen mögen e3 zuvortun allen tollen. 


732. 
Ijäs Den Elaratt. 
Mas Tamil. 


v„-=|vu--- | — ] — — 


Ich bins, der da ſpricht zum Gabenheiſcher: „Willkommen mir!“ 
zu einem, der Freundesdienſt erwartet: „Den findeſt du.“ 

Ich bin einer, deſſen Hand zu Woltaten leicht ſich ſtreckt, 

indeſs ſich die Hand des Geiz'gen krampft und der Arm dazu. 


733. 
Derſelbe. 


Als er, mit ſeinem Reiſetruppe gelagert, durch einen Traum von der Geliebten 
in der Nachtruhe geftört, wieder aufbrach. 


Mat wie vorher. 
Dei Gott! jelber weiß es nicht Umäma, wie oft fie war 
in Träumen, die unaufbörlich mıt mir verfehrten. 
Sie ftörte die Mannfchaft und beichwerte die Tiere mir, 
und gab mir die Nacht zurück als Neifegeführten. 


734. 
Ein Ungenamnter. 
An fein Weib Taiba. 


Du lobe dergeftalt mich, dag dich Niemand Lügen ftraft, 
o Taiba, fag: ein wadrer Mann für Schüßling und für Gaft! 
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Und mo ich gaftlich weile, weil’ ich im Gefühl der Ehr', 
und mo ich fiheide, laß’ ich nie dem Wirt verftörte Naft. 


Anmerkung. 
Parallelitelle in den Scholien : 


Wenn in einem Haus du weileft, und du willſt hinweg num gehn, 
laß e8 alfo, daß dahin die Rückkehr dir mög’ offen ftehn. 


735. 


Ein Anderer. 
Maß Befit. 
© | 


Safe -v- | 2-u- [vu- 


Wie manchen Filz ſahen wir, der an Kamelen ift reich, 


doch nichts davon ſchenkt und nichts für Gaftbewirtungen tut. 
Säß' er am Strom Haddad auch, und hätt! ihn eigen, er Tief 


des Durftes Lipp' ungetränft aus feiner ftrömenden Flut. 


Anmerkung. 


239 


Der Strom Haddad, dem allein wol das Bruchſtück feine Aufname verdankt, 


ift unbefannt, einige meinen, das Meer fei damit gemeint. 


736. 
Hafan Ben Chäbit. 
Mas Befit. 
“_v— | — — | — | Vu. 


Das Gut, e3 kommt zu dem Mann, an dem nichts tüchtiges ift, 


aldwie zum Baumftrunfe fommt, dem abgeftandnen, die Flut. 


Die Ehre ſchirm' ich durchs Gut, befudle nicht fie damit; 
nicht müße Gott fegnen, wo die Ehre fehlte, das Gut! 


Berlornem Gut ftreb’ ich nach mit Mute, bis ichs erwarb; 
doch wo die Ehr' ich verlor, erftrebt fie nimmer der Mut. 


Hamäfa. II. 19 
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737. 
Abvelafis Ben Surära von Kiläb. 
Die gefchlachtete Ramelin. 


Bu ihr berief ich Jünglinge, die in den Wintertagen 
den Falten, felbft die Sande wund von Tierefehlahtung tragen. 


Wenn fie von ihr Gebratnes nun begehren, rennet ihnen 
ein flinfer Wirt, der Edle ſtets bereit ift zu bedienen. 


738. 


Ein UÜngenannter. 


Bon demfelben Gegenftand. 


Dafern fie ihrem Fleiſche nicht mit ihrer Milch abwehrt 

das Meßer, trifft die Schärfe fte des Stahls, die fchneidige. 

Denn unfres Stammbaums Ruhm muß fie mit ihrem Fleiſch und Blut 
verteidigen; dem Edlen ziemts daß er verteidige. 


Anmerkung. 


Den beiden Verſen folgt im Tert ein dritter, mit ihnen in feinem Zuſam— 
menhang ftehender, des gnomifchen Inhalts (vergl. Nr. 764): 


Wer eine andre Art antut als die ihm eigne Art, 
den läßt fie wieder, und er führt zurüd zur alten Fahrt. 


739. 
Ein Anderer. 


Und bin ich nicht die Großmut felbft, fo bin ich doch 
von Gäften um Nachtzehrung ungefcholten. 

Und bin ich nicht die Qapferfeit, fo hab’ ich doch 
Stoß eines Spers mit Gegenftoß vergolten. 
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740. 
Ein Anderer. 


Strecke nur die Brüh am Fleiſch, wenn du verteilſt, 
und verdünne, wenn nicht reicht der Krug. 

Streck, und wende dich zu jedem, der begehrt; 

mild iſt, wer ſich weiß zu helfen klug. 


741. 
Modarris Den Rib'r. 


Ich lade meinen Gaſt durchs Licht des Feuers, wann zur Erde 
der Nachtfroſt ſtreut die ſchmelzenden und die erſtarrten Sterne; 
Und Ehre biet' ich ihm, denn Ehrerbietung kann er fordern, 
und gleich von beiden gilt mir ſo der nahe wie der ferne. 

Ich wart’ ihm auf, die Nacht durch, mit Kamelfetthöckermalzeit; 
und alles was er tun mag biß er weggeht, lob' ich gerne. 


742. 
Himas Ben Thämil. 


Wie manhem Wandrer in der Finftre rief ich ſchon 
durchs Feuer, angezündet auf des Hügels Ihron; 
Sch rief ihm zu: Komm nur heran, du geheit recht: 
am Feuer hier ift Gaftlichfeit und Thaͤmil's Sohn. 


AS. 


Elnemert (nach andern: ein Mann von Bähile). 
(Bei Ibn Nobäta Rasm. add, 23. verſtümmelt und dem Hätem Tai zugefchrieben.) 
In ſtiller Nacht ein Aufer, fein Rufen ſcholl alsob 


zwifchen der Nachtfart Schrecken und ihm ein Kampf ſich hob. 
19 * 
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Gr ruft aldwie ein Toller elendig, doch er ift 
fein Toller, fondern einer, der nur fih Hilft durch Lift. 


Und als die Stimm’ ich hörte, da rief ich zu ihm laut, 
wie ein der Huld beflißner, mit Sitte wolvertraut. 


Hervor rückt ich das Feuer und weckte feinen Schein; 
den Hund trieb ich hinaus, der gefrochen war herein. 


Nun ald er mich erblickte, da pries er Gottes Hand, 
und wünſchte Glück dem Herzen, von dem die Sorge ſchwand. 


Ich aber rief: Wilfommen! wohlauf! du bift am Ziel. 
Darauf ſaß ich nicht nieder, um ihn zu fragen wil. 


Aufftand ich und zum Pferche gieng ich der edlen Zucht, 
bereit für ſolchen Pflichtfall, wo uns der Gaft bejucht, 


Mit einem Schwert, von welchem am Boden Flappete 
der Schuh, und das Gehänge nicht an mir fihlappete. 


Der Stall fam in Bewegung, und fohirmte gegen mich 
mit feinem ftärfften Höcker und fettiten Buckel ft. 


Mit feinem langgeftreeften Befcheler, einem Hengſt 
von Blut, dem durchgebrochen der Badenzahn unlängft. 


Gr ftürzte, daß die Ferſe ihm an den Schenkel ſchlug, 
da war er von ver Koppel gefoppelt veit genug. 


Wol lehrte mich mein Vater zu üben ſolchen Brauch, 
und jo vor Alters lehrten ihn feine Väter auch. 


744. 
Mäbega von Dhubjan. 


Ihm fteht in des Hauſes Hal ein dunfelnder berufter, 

der in fich gefchlucft hat eines derben Schlachttierd Oliver, 
Nachkomm' eines Topfs von Töpfen, die im Stamme Diehulah 
ein Gebieter hat vererbt dem anderen ©ebieter: 
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zu ihm drängen, feine Brüh zu fchöpfen, fih die Mägde, 
wie das Volk von Saad fich drängt zur Flut Koräkir's nieder. 


743. 
Sere ſda k. 


In des Hundes Sprach' ein Rufer rufend, den umfließen 
von der Nacht zwei Mäntel, * Finſternis und Wolkengießen; 


Rufend Hofft er, daß er werde durch fein Nufen einen 
Edlen, wie Ben Leila, nach der Stern’ erlofehnen Scheinen: 


Für ihn rüſtet' ich ein fehwangres, ſchwarzes, doch nicht Milchkamel, 
ein Gefäß, das, wenn unfruchtbar wehn die Winde, trägt nicht fehl; 


Das fettweiße Nippenftücde birgt im Schooße, die zu fehn 
find wie Jungfraun, die um eines DVettern Tod in Trauer gehn. 


Mie die Bruft des Straußes braufend fchnaubet ** es im Walle 
von dem Kern entflammter Scheiter, nicht Bruchreiferfchwalle: 


Gaftgewärtig, und Fein Vorhang fperrt zu ihm die Thüre, 
warn der Säugerin magern Hals umfchlottern feine Schnüre. 

* Lis sidschfä. 

** Lis gadüban ftatt adüban, 

Anmerkung. 

Hier hat nun ein Kumftdichter fich des Bedewinen-Rätſels vom Gaſtkeßel 
(ſ. Nr. 672) bemächtigt und bemeiftert. Dem aufmerffam Iefenden wird fich 
alles ohne Erklärungen erflären; nur zum lebten Vers ift zu bemerfen, daß die 
Abmagerung der Säugenden die Zeit oder Jahreszeit des härteften Mangels be- 
zeichnet. — Seine, des Halfes, Schnüre. 
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7A6. 
Schoraich Ben Elahwas. 
Map Tamil. 


Ein Zubeller, welcher fucht die Herberg', indeff’ um ihn 
ein Vorhang der Nacht hängt und ein Zipfel* von ihrem Zelt; 
Für ihn ſchürt' ich Hoch mein Feuer, das es fein Führer ward; 
dann ſcheucht' ich die Hund’ ihm, und fein bißiger hat gebellt. 
Da bracht' er, wiewol ein Stück der Nachtreif’ ihn abgemüht, 
doch zu eine Sreundfchaftsnacht, wo ab war die Not geftellt. 

* Sach ver Zedart kusüruhä. 


747. 


Miskin von Därem. 


Alsob die Töpfe meines Volkes täglich 

fein Turfomanenzelte groß” und reiche; 

Und Köche ftehn umher, alsob Kamele 

mit Beh und Erdharz ihr Beftreicher ftreiche: 
Schöpflöffel eifern find in ihren Händen, 

die eines Stroms Schöpfrädern ich vergleiche. 


Elskli, 
zu feinem Weib und feinem Sohne Aamer. 


Mas Tawil. 


v--|u---|v-- | — 


O laß doch mich weinen, Weib, um Wandrer in ſolcher Nacht, 


wo naßkalt der Nordwind dämpft die gaſtlichen Kohlen! 
O Aamer, und ſchilt mir nicht die Großmut!, damit nicht ſei, 
wo einſt man die Guten nennt, dein Name verholen. 
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Ich denfe, mein Trüppchen von Kamelen fann einen Trupp 
erfegen mit kleiner Zal der Jährling' und Fohlen, 
Mit Herbmüttern, Einderlos, weil Einfehrer * fort und fort 
davon bald ein männlichs bald ein weibliches holen. 


* Lis arhulu flatt arhula, 


749. 
Dſchabir Ben Hajjan. 
Daſſelbe Maß. 


Mein Gut geb’ ich freudig preis den Gäſten; ich weiß, ich muß 
nah Weltbrauche laßen Ueberlebern. die Nefte. 


Und teilen die Söhn' einmal und Brüder von mir das Gut, 
fo teilen fie nicht von mir dad Gute und Belte. 


Und Söhne ded Weges werden finden im Ungemach 
der Zeit gleich mir jelber feinen Vater der Gäfte. 


Anmerkung. 
Im Arabifchen fteht V. 2 vor V. 1. 


750. 
Hatem Tat. 


Die Tadlerin ftand gegen mich, mich fcheltend früh und fpäte, 
alsob ich durch Verſchenkung meines Gut3 ihr Eintrag täte. 


O Tadlerin, Preigebigfeit wird nicht zu Grund mich richten, 
und ew’ge Dauer gibt fein Geiz dem fargen Mann mitnichten. 


Der Tugenden des Mannes wird gedacht, wann feine Knochen 
bedeeft vom Staub des Grabes und vom Moder find zerbrochen. 


Mer einen Brauch annemen will, nicht von Natur ihm eigen, 
läßt bald ihn, und als Siegerin wird die Natur fich zeigen. 
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Anmerkung. 


Der lebte Vers fteht, doch in ganz andrer Wortfagung Nr. 738 Anm. Dort 
hatte er gar feinen Zufammenhang mit dem vorhergehenden, hier ift der Gedan- 
fengang wol zu erfennen, aber es fehlt ein Mittelglid: laß mich nur bei meiner 
angebornen Art, der Freigebigfeit. Davon fagt er in einem andern Bruchſtück 
(Rasm. add. 22): 

Dft Schalt man meine Väter auch, 
doch allem Schelten widerjtand 
Ihr Schenfen: und gefchaffen tft 
nad ihren Händen meine Hand. 


751. 
Derfelbe. 


Ich zügle meine Hand, begehrlich nicht zu rühren 
an andre Hände, die zum Mund den Bißen führen; 


Und übernachte ſchmal von Bauch und knapp von Weiche, 
damit zu Schimpfe nicht Anſtopfung mir gereiche. 





Vorm Tiſchgenoßen ſchäm' ich mich, daß er umher 
vor meiner Hand den Tiſch von Speiſen ſehe leer. 


Wenn deinem Bauche du und deinen böſen Trieben 
gibſt ihr Begehr, iſt dir zum Lohn die Schmach geblieben. 


732. 
Derfelbe. 


Dei ihm, dem einzig ind DVerborgne fehauenden, 

bei ihm, dem des verweſ'ten Staubs Grquider ! 

Ich ſchnüre bei Bewirtung gern mein Eingeweid', 

um das zu wehren, dag man ſag': Ein Knicker! 

Vor meiner Rechten ſchäm' ich mich, wenn zwifchen ihr 
und meinem Mund ift in der Nacht Fein DBlicer. 
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Anmerkung. 


Diefe etwas gefchraubten Verſe, mit der moslemifchen Anrufung im Eingang, 
find fchwerlich von dem ehrlichen Hätem, der als guter Heide gelebt und geftorben. 
Villeicht find die folgenden echter, in denen bejonders der Name feines Weibes 
Mäwija für Hätems Autorfchaft zu bürgen feheint. (Neisfe zu Abulf. I. Am. 
68 und Rasm. add. 22.) 


O Mäwija, die Güter, fie fommen und fie gehn, 
doch Sag’ und Angedenfen bleibt von ven Gütern ftehn. 


O Märija, ver Reichtum hilft nicht dem reichen Mann, * 
wann in der Bruft der Athem zu ſtocken ihm begann. 


D Mäwija, und Fehret mein Totenvogel ein 
im Wüftenhaus, wo weder ihn Waßer labt noch Mein; 


Dann fihft du, das ich das nicht verloren, was ich gab, 
und das, was ich behalten, nicht in ver Hand mehr hab. 


Es wißen wol die Leute, daß Hätem, wo fein Drang 
nach Reichtum wäre, haben ihn könnt' im Ueberſchwang. 


Doch nie fir Edeltaten bab ih am Gut gefpart; 
zuerst fei e8 verfpendet, zu allerlest verwahrt. 


Wir wurden fo mit Armut als Reichtum heimgefucht, 
mit beiden Bechern tränfte die Zeit uns auf der Flucht, ** 


Dog nie hat unfre Freunde des Reichtums Troß bedroht, 
und niemals von der Armut litt unfre Ehre Not. *** 


Ebendaſelbſt finden fich noch drei Verſe von Hätem, wovon der erfte verdorben it, 
die beiden andern aber fo lauten: 
(1) 
Wie mandhes Milden Milde wird verfümmert heut 
durch Sorge, die ihm mit dem Mangel morgen dreut! **** 


(2.) 
Dft Schalt man meine Bäter auch, 
doch allem Schelten widerftand 
Shr Geben; und gefchaffen it 
aus ihren Händen meine Hand. 
Ich lefe ilthari ſtatt ilthara , was ein unftatthaftes Wortipiel wäre. 
** a. Lis zamänan. b, Lis wa kullan, 


*** Für ihsanana befer ahsäbanä, 
®*** Lis dhakkarnahu ftatt dhakkarat’hu, 
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753. 
Ein Mann vom Gefihlecdhte Harb. 


Sie wachte, mich zu fchelten um die gewohnte Art 
der Milde, weil die Milde mir zur Gewohnheit ward. 


Sie ſprach: Ih ſah nur immer daß du verjchwendeteft 
im Geben; wenn du lieber mit Mag aufmendeteft! 


IH ſprach: Laß mich nur fpenden für mich und meinen Ruhm, 
der bleiben wird folange wird fprogen Gras und Blum. 


Mo einmal Hand wir legten an einen Ehrenhort, 
da rufen Harb'ſche Geifter und zu: Nun fahret fort! 


734. 
Abu Kedra von Idſchl. 
An fein Weib Ummu Kedra. 


Gemach, o Mutter Kedra's, und ſchilt mich nicht mit Hohn! 
ich bin ein hochgeſinnter, den kränkt der Schelte Ion. 


Menn Geiz ich üben wollte — nun, Geiz ift allgemein; 
doch wenn ich Großmut übe, fo tw ichs ohne Lohn. 


Nicht mein Kamel wird weinen, wennd meinen Auf vermiflt, 
auch wird nicht lange weinen im Haus um mich mein Sohn. 


Doch die Erbauer haben ung Adelsruhm erbaut, 
nicht wie man Käufer bauet von Ziegeljtein und Thon. 


755. 
Otba Ben Budfcheir, nad) andern: Miſkin von Därem. 


Mein Kleid, e8 ift des Gaftes Kleid, mein Haus des Gaftes Haus, 
vom Gaſte Halt mich ab Fein Spiel mit Reh'n von Locken kraus. 
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Ih unterhalt ihn mit Gefpräch, denn das gehört zum Wirt, 
und bin zufrieden wenn ich feh, daß er nun fehlafen wird. 


756. 
Amru Ben Ahmer von Bähila: 


Bariation des Rätſels vom Topf oder Keßel, Nr. 745. 


Ein ſchwarzer, fanft von Mägden angefafter, jtattlicher ; 

von Niemand wird, wenn er im Grimm aufbrauft, fein Grimm geftillt: 
Der ungeftüme, tobige, der Schluder, den wir fehn 

verfchlucfen derbe Stücken Fleiſch, bis er von Fülle ſchwillt. 

In der Nachtwachen Kaufe macht er ein Gedrön als wie 

im Wind ein donnermurmelndes Negengeplätfcher fchrillt. 

Und wo im Kreiß der Zelte man ihn aufftelt, ift zu fehn 

ein Dampf, wie um den Neitertrupp der Wüfte Frühdampf quillt. 


737. 
Elmarrar von Faklas. 
Mab Tamil. 
“.--|v---|»--|v-v- 


Ih tat einen Schwur, nie will ich bergen, fobald die Nacht 
mir fehattet, des Feuers Glanz für jeden, der ſpäht nach Licht. 
Ihr zwei, meines Feuers Schürer, reget e8 höher an, 

daß einem es leuchte, dem’s an Koft in der Nacht gebricht. 
Mas fchadet e8 ung, wenn unfer Feuer ins Auge faßt 

ein nacktarmig wetterfarber edler von Angeficht! 

Und ruft er: Wer feid ihr? daß er kenne des Volkes Art; 

jo nenn’ ich ihm meinen Namen laut und verhel ihn nicht. 
Sp bringen in beſter Gaftbewirtung die Nacht wir Hin, 

und Ausloßung ift nicht not zur Ausübung unfrer Pflicht. 


Anmerkung. 


Die Auslogung befteht darin, daß mehrere Nachbarn zur Verköftigung eines 
Gaftes , zur Zeit des Mangels, das Schlachtvieh gemeinfchaftlich liefern, und die 
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Pfeile des Loßes darüber werfen. Mer den geiwinnenden Pfeil zieht, hat die 
Ehre den Wirt zu machen. Unfer Mann aber beftreitet’s allein aus Gigenem. 


758. 
Iefid Ben Eltathrijje. 
Mat wie vorher. 


Wohin man mich fendet auszuhelfen in einer Not, 

da ftreng’ ich daran mich gleich dem beſt angeftrengten. 
Mein Nuß it der Nuß von einem mwolhabend reichen Mann, 
mein Viehſtand der Viehſtand eines ärmlich beengien. 


759. 
Elakra' Den Mo'adh. 


Uns ift von Vieh ein Herdchen, das bleibt ſtets eingeftellt, 
dem wird ſtets zugefprochen, weil mild ift, der es halt. 


Fruhtrunf gibt's einem Nachbar, wenn felbft es ſchmachtet nur, 
und nie auf den Genicken ligt ihm ein böfer Schwur. 


Sein Dürften an der Tränke bringt unfre Mäßigung 
nicht auf, da wo ein übler Mittränfer tobt genung. 


Anmerkungen. 


V. 1. „Gingeftellt“, angebunden im Hofe oder Stall, in fteter Bereitichaft 
zur Gaftbewirtung; ſ. Nr. 727. 

„Dem wird ftets zugefprochen“ vergl. Nr. 748 den letzten Vers. 

9,2. „Gin böfer Schwur“, den wir efwa täten, nicht mehr für Gäſte 
etwas zu fchlachten. Nach den Scholien. 

V. 3. Wir ftoßen uns an der Tränfe nicht mit den Mittränfenden herum, 
wiefehr wir auch unfer Vieh durftig fehn. 
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760. 
Iefid Ben Eldſchehm von Hiläl, 
nach andern: 


Homaid Ben Thaur. 


Mohammed's Mutter redet mir ein, zu ſparen fein. 
Ich ſprach zu ihr: o rede das einem "andern ein! 


Ih habe meine Seele nun einmal fo gewöhnt; 
und wie ein Mann gewöhnt iſt, fo mag er gerne fein. 


D wie? nachdem aufs Haupt mir gefommen graued Haar, 
und Edle mich befuchen bald paarweis, bald allein, 


Hoffſt du von mir den Umfchlag, den Abfall und Verbruch? 
Noch heut aus meinem Haufe! geh einen andern frein! 


761. 
Ein UÜngenannter. 


Maß Beiit. 


S-v- | — | en | —— 


Ich bin fürwahr, kommt mein Gut auch meinem Sinne nicht gleich, 
ein Spender deſs, was von Gut mir hat erworben die Hand. 

Ih halte nicht veft das Gut, ohn' es gemach zu vertun, 

noch ändert je mich der Lauf des Glücks von Stande zu Stand. 





Sawäda von Jarbu'. 


Maß Tamil. 


© kommt nicht die Majj am frühen Morgen mir her und fchilt 
und ſpricht: Die du nahren follteft, wilft du verderben! — 
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O Weib, laß mich! denn der Geiz verewiget nicht den Mann, 
und Milde verdirbt nicht einen, der fie mag werben. 


768. 
Hotäjit Ben Ia’fur von Mehfcel, Bruder des Aſwad Ben Ja'fur. 


Du mir ſprach Attab's Tochter: HSotäjit ohme Wig, 
du plünderft und, und läßeſt dir felber feinen Sitz. 


Kam und nach einem Saufen ein Häuflein Vieh, gefehmind 
verfehleuderft du’8 wie Ajwad, er, deiner Mutter Kind. — 


Doch ich gab ihr zur Antwort, und hatte feine Not: 
Sag an, war wol Abmagrung Seid's oder Arbed's Tod? 


Zeig erft mir einen Milden, der an Abmagrung ftarb — 
und Recht will ich dir geben, und jagen, daß ich verdarb — 
oder zeig mir einen Geizigen, der ewiges Leben erwarb. 


764. 
Elmukanna’ von Rinde. 


Wun ift das Alter eingefehrt; wo willſt du hin? 

die Kraft läßt nach, die Zeit zum Aufbruch rücfet Her. 
Der Jugend Tage, leicht zu tragen waren fte 

vor dieſem, doch nun iſt des Alters Bürde fehwer. 


Anmerkung. 
Ohne Verbindung damit ein dritter Vers (vergl. Nr. 738): 


Des Ueberflußes Gab’ ift nicht Freigebigfeit; 
freigebig ift, wer fpendet und hat felbft nichts mehr. 
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765. 
Dſchuwejja Ben Elnadr. 


Thureifa ſprach: Es bleiben bei uns die Pfennige nicht, 
ob's auch an Aufficht weder noh Wirtlichfeit gebricht. 


Gleich, wenn fte fich gefammelt einmal in unferm Haus, 
wettrennen fie auf Wegen des Woltuns wieder aus. 


Nie wird der Klingepfennig vertraut mit unſerm Sad, 
er ftreift daran vorüber und rennt von dannen ſtrack; 
Bis er zu einem Filze gelangt, der halt ihn vet, 

und läßt fich ehr zerreißen eh er das Geld entläßt. 


766. 
Sura Den Amen. 


Häusliche Not und Sorgen, 


an feine Frau Ummu Amru. 


So manche Witwe, die auf beide Hände 

fih ſtütt aus Elend und der Kräfte Schwinden, 
Ich mifchte meine Wetten ihren Dürren, 

betrachtet ward fie ald mein Hausgeſinde. 

Mih, Mutter Amru's, zehren auf die Nächte 

de3 Neifens her und hin durch Höhn und Gründe, 
Und das Erziehn des Kleinen hier zum Manne, 
und alle Sorgen hin von Mond zu Monde. 


767. 
Abdallah Ben Elhafchradfd) von Dſcha'd. 


© hat die Mutter Salm’3 mich nicht gefcholten! 
wol wär’ ich anderes als Schelte wert. 


— 
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Mein Gut verfehmwendet für die Chr’, Umeima, 
ift nicht verſchwendet noch unnüß verzehrt. 


Bei deinem DBater! nie fei meinem Freunde 
gefchenft mein Grinfen, und mein Gut verwehrt. 


Ih bin ein Mann, der feine Seele fchulet, 
troß ihrer Schwächen, wie zum Lauf ein Pferd; 


5 Zu ſchirmen meinen Stammbaum, und zu wahren 
die Handlungsweife von Rokad und Werd. 


Anmerkungen. 


V. 3. 68 iſt das freundliche Grinfen, die Lächelnde Miene gemeint, womit 
man einen Hülfsbedürftigen abſpeist. 
V. 5. Rokad und Werd, feine Ahnen. 


768. 
Ein Mann von den Beni Saad. 


Die Mutter von Kiläb Fam früh zu mir und fehalt mich aus, 
und ſprach: Die Milch im Guter ift verfigt; nun, Melfer, darb! 
D wie gefehlt, daß du dein Gut zu Grund gerichtet haft! — 
Wie denn gefehlet, wenn ein Mann ausgab, was er erwarb? 


769. 
Muſa'far. 
Maß Tawil. 


v„-- ]uv---|uo--|v-v- 


Ich richt! eine Woltat aus, und ſuche zu ihr ſodann 

die Schwefter, * um nach dem Trunk den Nachtrunf zu bieten. 
Ich rechne ein Gutes, das ich tat, ſelbſt als Schuld mir an, 
und ſuch einen Freund auf, wo er fein mag gefchieden. 


* Lis uchtahä. 
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770. 
Burdſch Ben Mushir von Tai. 


Von Liwal Marrüt im Nachthauch kömmt, die mich beſucht, 
da wo mich Kanat umfüngt und die bemachfne Schlucht. 


Einen Mann befucht fie, der die magern Tier’ antreibt 
troß dem Hufweh, und es kränkt fein Sper die fette Zucht. 


In vil Töpfen Eocht auf einmal für das Volk der Schmaus, 
und den Vögeln bleibt der Mift und die unreife Frucht. 


Anmerkungen. 


V. 1. Der Befuch ift ein Traum, denn die beiden Derter, Liwal Marrut, 
wo er die Geliebte zurücgelaßen, und Kanät, wo er felbit jebt raftet, Ligen weit 
auseinander. 

V. 2. Sein Sper Fränft fte, d. i. er fehlachtet fie. 

D. 3. Die unreife Frucht: er fchont alfo felbit nicht trächtige Kamelinnen 
zur Bewirtung feiner Leute. 


771. 
Milha von Dſcharm. 
Maß Tamil. 


Ein Edler, von dem ſich ab das Unedle jeder Art 

geſondert, und miſchend nie in Fleiſch und in Blut fich ſchlich; 
Don Anfehn, alsob des Kobtarikfeideg Knöpf', um ihn 
gefchlungen, umfchlängen eine Hochpalme königlich: 

Ein Rauhwolf des Neifens; kommt entgegen wie Feuer ihm 
der Hauch des Samuͤm, wird er darum nicht verfchleiern fi. 
Mo feiner Gefährten Schaar berannte mit feiner Stirn 

das Grauen der nächt'gen Fahrt, da ließ er fie nie im Stich. 
Die Bruftwarzen ftehn an ihm, als hätte in Sigelthon 

von Dſchaulan fie aufgedrüct ein Briefſchreiber meitterlich. 
Hamäfa. I. 20 


| ee re 
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Anmerkung. 


„Dichaulan in Syrien, eine Nachtreife von Damaff, der dortige Thon ift 
ſchwärzlich.“ Scholien. — So find alfo auch die Warzen. Statt: ein Brief: 
ſchreiber meifterlich, fteht im Arabifchen: ein Schreiber von fremdem Strich, oder 
Schriftzug, d. 1. „ein griechifcher oder perfifcher, weil folche damals am fundigiten 
des Schreibens waren.“ Scholien. 


7712. 


Ein UÜngenannter. 


Lobgedicht (in Volksweife Nedfches) auf Ubdallah Ben Dicha’fer Ben Mohammed 
Ben Elfädik, 


Dſcha'fer's Sohn, du bit der Mann nach Herzgefallen, 
Eine Zuflucht denen, die zur Nachtzeit wallen. 

Wievil Nachtgäſt' ihren Nachtruf laßen fchallen, 

Linden Koft fie und Geſpräch nah Wolgefallen ; 

Denn Gefpräch it der Bewirtung Schmud vor allen: 
Dann Bedeckungen zum Schlafen in den Hallen. 


7183 
Elſchammach. 


Ich rief um Hülf' in meiner Not, und Antwort gab ein Mann, 
ein edler in der Männer Chor, der ſtrauchelnd nicht erligt, 

Ein Mann, der füllt die Schüßel, und dem Sper zu trinken gibt, 
und deſſen Schwert ſich auf dem Helm Gewayppneter nicht biegt; 
Ein Mann, der nicht das Niedrige der Lebensweiſe wählt, 

noch in die Zelte ſeines Stammes zu Hauſe ſich verkriecht: 

Ein ſtrupp'ger, der das Hemde hat auf Reiſen abgeſchlitzt, 

Und den halbgaren Braten auf dem Stock im Schreiten wiegt. 


Anmerkung. 
Der letzte Vers ſteht im Arabiſchen als erſter. 
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774. 
Jeſid der Harethiſche. 
Zwei einzelne Verſe. 
1.) 


Wann einem Mann fein Tod begegnet, fihft du ihn, 
wo Nuhm nicht blieb’, ald wär’ er nie geboren. 


(2.) 
IH fam zu einem hellen Mann von langem Kleid, 
des Gegenwart Abweſende erſetzet. 


775. 
Doreid Ben Elſimma. 


Du ſihſt ihm knappen Bauches, mo die Koft ihm ift zur Seiten, 
und aufgefchligten Hemdes ihn zu Dienft den ſtets bereiten. 

Und wo er einen Mangel trifft und eine Not, die weiß er 

mit Großmut und den Aufwand feiner Hände zu beftreiten. 

Don Schürzung ift er furz, und bloß die Hälfte feined Schenkels, 
ein Dulder aller Mühfal, der Anhöhn weiß zu befchreiten ; 

Ein fargender mit Klag’ im Ungemach, der einzig heute 

darauf denkt, üble Nachred’ in der Zukunft zu vermeiden. 


776. 


Ein UÜngenannter. 


Ein Edler, der für Schande hält die Armut, und nicht ruhet 
dem Gute nachzutrachten, bis er hat das Gut betroffen. 

Doch wie er hat das Gut erreicht, fo fehrt er feine Fülle 
zurück auf alle die er fiht von ihm Spendregen hoffen. 


20% 
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rl 
KAuthejjir. 


Zum Chalifen Jeſid Ben Abdelmalif wurde Muhelleb mit den Seinigen (vergl. 
tr. 799) gefangen gebracht, um ala Empörer beitraft zu werden; da trat Kur 
thejjie vor den Chalifen und ſprach: 


Ein Weifer, wenn er fieng den Feind, ftraft ihn mit vollem Map 
und Nachdruf, oder er verzeiht ihm ganz, und mäfelt nicht. 
Verzeih, o Fürft der Gläubigen, und rechn' auf Gottes Lohn! 
und angefchrieben bleibt es dir vor feinem Angeficht. 

Sie fündigten; doch, ſchenkſt du es, fo iſt e8 deiner wert; 

die Gnad' ift ja die fchönfte, die der Mund des Zornes fpricht. 


778. 
Iefid Den Eldfchehm. 


Hawaſin's Leute fragen, wo mein Gut fei? 

Wo jonft ſoll fein mein Gut, als ausgefpendet? 
Ihr Leut' Hawaͤſin's, Sprach ich, ja mein Gut hat 
geſchmälert manche Not, die Gott gefendet. 
Gefchmälert hat's das Ja; das Ja feit langem 
hat alles, was ich hatt! an Gut, gepfändet. 


7729. 
Ein Dedemine. 


"Ein Mann, der Hohes wirbt durch ftolze Zuverficht ; 
Sein Water war auch feiner Mutter Vetter nicht: 
Du fihft, die Leute folgen allem, was er Ipricht. 


Anmerkung. 
V. 2. Nach dem Spruch: igtaribü, lä tudwü: fernet euch, jo magert ihr 
nicht; d. i. heiratet in entfernten Graden, nicht in nahen, wodurch magere, Fraft- 
lofe Nachfommenfchaft entiteht. 
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780. 


Ibn Elmaula (Sohn des Freigelaßenen) des Jeſid Ben Hätem Ben 
Kabifa Ben Elmuhelleb. 


Wenn irgendwo ein Ruhm gefauft wird und verfauft, 
bift du fein Käufer, fein Verkäufer irgendwer. 

Und wenn zu gehn die Straßen alle fehwierig find, 

jo ift doch nie der Weg zu deinen Spenden ſchwer. 

Und wenn du tun willjt eine Guttat, richten fte 

zwei Händ' aus, die von lautrer Fülle nie find Leer. 
Und wenn du zudenfft ein Geſchenk dem Bittenden, 

jo jagt die Huld (und du gehorchft ihr): gib noch mehr! 
D einziger der Araber, von dem hinweg 

fein Ausweg ihnen iſt und für fie Fein Entbehr! 


781. 
Elmo'addhal Ben Abdallah von Seith. 
Robgedicht auf die Bewohner von Akik. 


Dergelte Gott das beſte, wie er's vergelten mag, 
dort von Akik den Männern, wie fern mir fei ihr Sag. 


Mich aufgenommen haben fte unter fich, geehrt 
mit Zeltgenoßenfchaft mich, ald Leid mir war befchert. 


Sie breiten Satteldeefen auf jedes Stürmers Gil, 
der glattbemähnt und ſchwebend vorausrennt wie ein Pfeil. 


Sie halten auf der Heerfahrt gemeinfihaftlihen Schmaus, 
und haben fein Geheimnis, das fle nicht rufen aus. 


Bon ihren Stirnen glänzt es wie Silberthaler: blank, 
wo Reden ſich einander zutrinfen Todestranf. 
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782. 
Ein Bedewine. 


Dit leg' ich Hand and Ehen nur aus Gefälligfeit, 

dem Gafte zu gefallen, und ege nur darum. 

Dft zieh’ ih ab vom Ehen die Hand aus edlem Stoß, 
wenn die geringen Leute ſich reigen um die Krum'. 

Dft eßen wir und fparen nichts für den Morgen auf; 
denn Geiz ift doch dem Manne der allerfchlimmite Ruhm. 


783. 
Ein Ungenannter. 


Das ift mir feine Schande, wo mir ein Gaft einfehrt, 
mein Wen’ges aufzubringen, das ihm ift gern befchert. 
Vom Armen Aufgebotnes zur Gab’ an Liebe reich 

und reihen Mannes Aufwand find an der Ehre gleich. 


781. 
Chalaf Ben Chalifa, Schutzbefohlner von Kais Ben Cha’laba. 
Zu Ehren des Stammes feiner Schusberrn. 


Bum Preis der Stammgenofen wend’ ich mit Liebe mich; 
in ihres Ruhms Aufzälung ift Arbeit wol für mich. 


Zu einem Berg von Sceiban’3 Gefchlecht wend’ ich mich ber, 
fein Rücken Eraftgewölbet, fein Gipfel und hehr; 


Zum Truppe Earer Männer, die an dem Tag der Schlacht 
find anzufehn wie Klingen, vom Wesftein glatt gemacht; 


Zu einem Schacht der Hoheit und der Freigebigfeit ; 
dafelbft, daſelbſt ift Sitte und Adel allezeit. 


Zum Glüf der Menſchen wünſch' ich dap dauern mög’ ihr Heer; 
denn zieht e8 aus den Gauen, fo ftehn die Gaue leer. 
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Sie ſchmecken ſüß dem Munde, ſolang ſie nicht verſucht 
ein Feind, ja ſüß im Munde iſt ihres Namens Frucht. 


Mit der Beſinnung Würde ſind ſie ſo angetan: 
ein Kind iſt unter ihnen an Ernſt ein reifer Mann. 


Und reizt man ſie zu thören, verläßt Verſtand ſie nie; 
doch wenn fie thören wollen, gewaltig thören ſie. 


Sie ftehn ein Sochgebirge, wo Fürſten und ihr Troſs 
in Behde find und fteifet den Schweif des Kampfes Roſs. 


D ſih, das DBlutvergießen ift teuer, da wo Ruh 
fie halten; wo fte ftürmen, jo kommt es wolfeil zu. 


Uns ift in ihnen eine Veſte geveitiget, 
ein Schirm, wenn Burcht und Zagen über die Menjchen gebt. 


Ja, brav ift die Gemeinde, wenn ihr Hülfrufer ruft, 
und Schuß ein Schugbefohlner vor dem Verſchlinger jucht. 


Sie find im Gau von Will ald die Beifpringer da, 
und was der fernjten einen betrifft, ift allen nah. 


Da wo fie Rache juchen, entgeht ſie ihnen nicht; 
doch wo fie felber freveln, erreicht fie fein Gericht. 


Eine Tat ift ihr Verfprechen, fobald ihr Mund gefagt 
das Wörtchen, das fein Edler fpricht und zu brechen wagt. 


Sowie ein Meer mit Braufen begrüßt ein andres Meer, 
fo brauft von Kais und Dhul ein verbrüdert Waffenheer. 


Anmerkung. 
Der Stammbaun des gepriefnen Gefchlechtes ift: 
Waͤlil 
| 
Befr 
| 
Tha'laba 


Dhuhl Kais Scheiban. 
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7835. 
Ein Üngenannter. 


Vefeindet hat man unſre Mannheit; eitel war's: 

und jedes Haus der Mannheit hat wol Feinde. 

Wir ſind, wo man der Taten denkt, nicht ſolch ein Stamm, 
wo Väterwerke ſchmälert Kindsgemeinde. 


7S6. 
Elmutewakkil von Seith. 


Wir ruhn, wie edel unfer Stammbaum fei, 
doch feinen Tag auf unferm Stammbaum aus. 
Wir bauen, wie die Ahnen bauten, fort, 

und führen aus, wie fte es führten aus. 


787. 
Toraich Ben Ismael von Chakef. 


Dank fucht ich aufzubringen für deiner Huld Gewinn, 
doch mir verfagt das danfen, wiewol ich dankbar bin. 
Sp weidlich aus dem Stegreif haft du begabet mich; 
jo, was ich groß geachtet, Elein galt e3 deinem Sinn. 
Ich geh hinweg beneidet, du gebit hinweg mit dem, 
was in fich eint der Ehre fo End’ als Anbeginn. 


789. 
Habib Ben Auf. 
Ein einzelner Ders, Maß Tawil. 


Ein Mann, dem die Herrſchaft nur die Liebe zum Ruhm vermehrt, 
wenn andere Breunde fonjt die Herrſchaft verfchlimmert. 
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790. 
Ibn Elfubeir von Eßed, 
erhebt den (Dmeiaden) Mohammed Ben Merivan über (den Omeiaden) Abdelaſiſ. 


O ſetzt nicht euern ſchwerbeleibten nabligen, 
vom dichten Zeltfehirm, dichten Neitgefolg umbagt, 
Gleich jenem, der zum Zeltſchirm Hat fein Schwert, und tragt 
die Fahne, fo dag Eine Schulter höher ragt. 
Geöffnet hat, gefprengt, durch einen Stoß von ihm 
Gott alles Land, jomeit es abendet oder tagt. 
Des Merwan Flarer Sohn Mohammed bat miteins 
- euch euern Afchtersfohn und Moßab abgejagt. 


Anmerkung. 
Abgejagt, d. i. beide erlegt; f. Abulf. Anm. 


791. 
Elaaſcha. 


Er kam, ſchon gealtert, zum umeijiſchen Chalifen Abdelmalik Ben Merwan; und 

dieſer ſprach zu ihm: O Abu Moglira, was iſt geblieben von deinem Geſang? 

Er ſprach: O Fürſt der Gläubigen, eins iſt geblieben und andres gegangen; 
doch bin ichs der ſpricht: 


In meinen Rechtsanſprüchen und meinen Fehden bleibt 
mein Recht unangetaſtet und ungeknirſcht mein Zahn. 


Ich laße meinen Freund auch nie wenn er fehlt, im Stich, 
und laße nie ihn büßen den Fehl, den ich getan. 


Ich trag' in meiner Seit' auch ein Herz, das Kunde hat 
von dem was Ohren hörten und was die Augen ſahn. 


Das iſt, was mich auszeichnet in Lied und Rat, daß ich 
nur rede was ich kenne, und weiß was ich deut' an: 


Wo Merwan und den Sohn ich auszeichne vor der Welt, 
da zeichn' ich aus den beſten Vater und beſten Sohn. 
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792. 
Derfelbe, 


auf Suleiman, Sohn des Abdelmalif. 


Den Fürftenfohbn Suleiman bab ich bejucht, und den 
gefunden, des Beſucher beſchenkt find und geehrt. ⸗ 
Wer Zutrit hat in feiner Geſellſchaft, der hat nie 

den Geiz daſelbſt gefunden, die Großmut dort entbehrt. 

In ihm find zwei Fürbitter für feine Bittenden, 

wovon zur Huld der anmahnt, von Unhuld der abwehrt. 


Anmerkung. 


Aaſcha iſt ein Beinamen und bedeutet nachtblind, ihn führen mehrere Dichter. 
Unferer hier ift, nach Abu Temmäm, der Aaſcha von den Beni Rebia Ben Schei: 
ban, und zwar von einem Zweige derjelben, genannt Beni Umäma. 


793. 
Elkumeit, 


lobt Maslema, den Sohn des Abdelmalik. 
Arabiihes Mas Tamil. 


„-- |u--- |u-- |u-v- 


Der abweſend niemals ift der Sitt’ und zugegen nie 

der Unfitt', und nie zum Sprechen ſchön findet loſen Tand; 
Der veithält die beiten Eigenſchaften mit Sorglichfeit, 
damit fie von ihm nicht ziehn noch abbrechen ihr Verband. 
Die Rechten der Männer übertrifft feine Linfe fo, 

wie jelbjt feine rechte übertrifft feine linfe Sand. 

Es macht ihm die lange Widerholung nicht zum Verdruß 
die Guttaten, die er tut und tun läßet mit Beitand. 

Die teuerfte Seele würd’ er hingeben * jelber au, 

fobald er fie hinzugeben als feine Pflicht erfannt. 

Ih maß dich mit Spendern, allen ragteft du vor; ich maß 
den Arm dein mit Armen, alle hat er fie überfpannt. 


* 2i3 wa jabtadhilu. 
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Du Nachtthau der Großmut und ihr Frühthau zur Zeit, wann in 
der Neig’ ausgelicehnen Topf der Schat manches Weibs beftand. 


Anmerkung. 


D. 1. zur Zeit des gröften Mangels, wenn ein folches Weib auf nichts 
rechnete, als daß jemand, dem fie ihren Topf geliehen hatte, ihr diefen mit einer 
Neige von Brühe darin zurückbringen würde. Denn damit pflegte man aleichfam 
den Lohn für die Leihe des Topfes zu entrichten. 


794. 
Elmutawakkil von Leith. 
Daiielbe Ma$. 


Ih lobte Said, den Sohn von Chaͤlid erfor ich aus; 

erfannt wird das Beſte ſtets an eigenen Zeichen: 

Da war ich wie einer, deifen Spaten den Grund erwühlt, * 

er wird Quellenwaßer, dem er nachſpürt, erreichen. 

Wo Gott Zeugnis abzulegen aufruft die Monate, 

ſo zeugt’3 euch Dſchumada und Moharrem desgleichen, 

Daß ihr von Hidſchaͤs und feinem Volke die beiten feid, 

wenn matt werden Spender und verdrieplich die Neichen. 

* Lis kamudschtassin. 

Anmerkung. 

Es iſt Schon oben gejagt (ſ. Nr. 713 Anm. zu B.2), daß Dſchumada den Winter: 

monat und die Zeit des Mangels und der Gaftbewirtung bezeichnet; zu ihm 


fommt hier Moharrem, der Feſtmonat, der wieder zu andern Pflichten auffordert, 
zur Haltung der Waffenruh und Opferfpendungen. 


Uoßaib, 
lobt den Omar Ben Obaidallah Ben Ma'mar von Teim. 
Deines Hauſes Schutzfreund oder ein um Schuld Landflüchtiger 
kann nicht ſagen, welcher deiner beiden Tage beßer iſt: 


Ob der Tag, an welchem du dich findeſt reich und teileſt aus 
willig, oder ob der Tag, an dem du ſelber dürftig biſt. 
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Deine zwei Bertrauten, Milde und Freigebigfeit beftehn 
alfolang bei dir im Woltun, als dir währt des Lebens Friſt; 
Sie beftehn, um nie in einem Drang des Zeitenlaufes dich 

zu verlaßen, und fie miſſen wird man, wenn man dich vermiflt. 


796. 
Umejja Ben Abifalt, 
fendet im Wintermangel ein Loblied an einen reihen Mann vom Stamme Teim. 


Soll meine Not ich fagen, oder gnügt mir 

das Schamgefühl vorm Armen, das dich ſchmückt?, 
Samt deinem Wigen um die Pflicht, indem du 

ein Ruhmſproß biſt vom reinjten Stamm beglüdt, 
Ein Freund, den weder Morgen weder Abend 

der angebornen ſchönen Art entrüskt. 

Der Beni Teim Ruhmwerke find dein Boden, 
darüber man als Simmel dich erblidt. 

Mer dir ein Loblied weiht, den überhebet 

des Kommens ſchon das Lohlied, das er jchidt. 
Den Winden troßt dein Ruhm und deine Gropmut 
zur Zeit wann ſich der Hund vor Froft im Winfel drüdt. 


197. 
Ibn Abdal von Eßed. 


Die Dhubach: (Erdnüße-) grabenden, und der Sohn des Beichr. 


Da fie am Boden ſaßen eines Tags 

und fchälten aus die Bollen von Dhubach, 
Kam Beſcher's Sohn mit feinem Reitgefolg, 
ihn trug die leichte Wedlerin gemach; 

Da blicften alle auf wie nach dem Mond, 
oder dahin wo den Bogen dehnt Kojac. 
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Anmerkung. 
Kofach, ein Engel oder Dämon, deſſen Bogen der Negenbogen. 


798. 
Hätem Ben Abvallah von Tai. 


Wenn einft zu meinem Gute fommt mein Erbe, findet er 
fosil ald in die Sand geht, daß ſie voll nicht fei noch Teer, 
Ein Pferd auch mager wie fein Zaum, dazu ein fehneidiges 
geichliffues, dad, wo man es ſchwingt, nicht ritzet obenher; 
Auch eine braune Chattifche, von Knoten wie der Kern 

der Kafbendattel, und von Schaft zehn Ellen und eine mehr. 


Anmerkung. 


Die Dattel Kaſb von befonders zartem Kern. EIf Ellen das rechte Map 
für den chattifchen Lanzenfchaft. 


799. 


Ein UÜngenannter, 
auf das Fürftengefchleht Mubelleb’8 in Chorafan. 


(Vergl. Nr. 777.) 


Muhelleb's Edle ſind die ſolches Adels reichen, 
wie nie kein Araber erreicht noch mag erreichen. 


Und ſpräche man zum Ruhm: Verlaß ſie, um zu faßen 
was von der Welt du magſt; nicht würd' er ſie verlaßen. 


Als Seelen ſind bei uns die Tugenden erſchienen, 
Muhelleb's Edle gab der Herr zu Leibern ihnen. 
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S00. 
Die Schwefter des Elnadr Ben Elhäreth. 
Einzelner Vers, Mas Belit. 


Der taufend gibt, und dafür nicht fuchet einen DVergelt, 
als Gott allein und das Pflichtgefühl bei dem was er tut. 


sol. 
Sijäd der Perfer, 
zum Lobe des Smar Ben DObeidallah Ben Ma’mar. 
(Bergl. Nr. 795.) 


Dir ward ein Bruder unverfälfchten Sinnes, 
der nicht fih vom verarmten Bruder fehrt, 
Ein Bruder, welchen du nie anders fiheit, 
als wie in Not mit Lächeln er gewährt. 


802. 
Ein Weib von den Beni Machſum. 


Wenn du mich fragſt, wo wohnt der alte Ruhm, 
fo ſag ich dir: in Teim und in Machſuͤm: 
Ein Volk, das, wo man ihm am Kampftag ruft, 
ſich ſchwingt auf glattbemähnte, veſtbehuft', 


Und ſtrammgedrängte, die geſtreckt hinſchießen, 
ſcharf und behende gleich der Männer Spießen. 
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S03. 


Eine Andere. 
Einzelner Ber, Maß Tawil. 


Ja wol! Abd Elwaͤhid ift der Mann, der dir alles, was 
du ſuchſt, geben mag, und ungefränft bleibt die Ehre dir. 


SOA. 
Die Chanſa. 


Sein freundlich Wefen deutet dir fein Antlig an, 
ein Deuter (jegn’ ihn Gott!) der nicht misleiten Fann. 


Zornig feheinen mag er dir vor hohem Mut; 
das find die Eigenſchaften, die er ab nicht tut. 


Ad um feine Mutter! welch ein Kriegesbrand, 
wenn er drein fich flürzt im knappen Leibgewand. 


Anmerkung. 


Ah um feine Mutter, oder: weh feiner Mutter! eine vom häufigen Ger 
brauch abgegriffene Phrafe, die gewönlich nur ein Ausruf der Bewunderung ift, 
wie die Scholien auch hier annemen. Doch villeiht hat die Erwähnung der 
Mutter Hier etwas mehr zu bedeuten, wenn anders diefe Chanfa die durch die 
Trauergefinge auf den Tod ihres Bruders berühmt gewordene Chanfa it, und 
der junge Held, an dem fie folchen Anteil nimmt, villeicht eben diefer Bruder 
Sadr. Wir fügen hier bei, was über fie die Scholien zum Hariri (von de Sacy 
©. 448) enthalten. 


Die Chanſa, Schweſter des Sachr. 


Ihr Name iſt Tomädhir, Tochter des Amru Ben Elſcherid von Suleim, eine 
Dichterin der Heidnifchen Seit, die aber den Islam erlebte, und die Wifcha (Die 
Gattin des Profeten) fah. Sie dichtete auf den Tod ihres im Kampfe gefallenen 
Bruder Sachr, vile und lange Trauergefünge, wodurch fte berühmt ward. Den 
Dfcherir fragte man: Wer ift jest der gröfte Dichter? Er ſprach: Ich wär’ es, 
wenn nicht die Mebe wäre — womit er (in feinem Aerger) die Chanfa meinte. 
Und als man ihn fragte: womit hat fie dich übertroffen? ſprach er: mit dieſem: 
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(1.) 
Ja wol, der Zeiten Lauf und was er tilgt, ift wunderbar; 
er läßet übrig ung den Schweif und rottet aus das Haupt, 
Läßt jeden namenlofen und, und fchlägt uns mit Verluſt 
der Edelſten, dag wir fte fehn vermodert und verftaubt. 
Das ewig neue Zwillingspaar von Tag und Nacht, es bleibt 
im Wechfel unentlaubt, und nur die Menfchen find entlaubt. 


Andere Bruchftücken aus den Totenliedern auf ihren Bruder: 
(2) 

In Sachr, unjer Hort war er und unfer "echter, 

und Sachr in der Not des Winters unfer Schlächter; 

Und Sachr allerwegs ein Führer und ein treuer, 

alswie auf Bergeshaupt ein angezündet Feuer. 


(3.) 
O Sachr, muß um dich mein Aug ist weinen, 
doch Yang’ einft hat gelacht mein Aug’ um dich. 
Dich wein’ ich unter Frauen, welche Elagen, 
doch Feine hat zur Klag' ein Necht wie ich. 
Du fchüßteft lebend einft mich in Gefahren; 
wer wird jest in Gefahren ſchützen mich! 
Um einen Toten ziemt ftch nicht zu meinen, 
alfein um dich zu weinen ziemet Ttch. 


(4.) 

(Sihe ven veutfchen Hariri I. ©. 110. Maf. 1.) 
Mich mahnt die Sonne, wann fie fteigt, an Sachr, 
an Sachr mich, wann fie den Abend rötet. 

Und wägen vile nicht um mich, die weinen 

um Brüder auch, fo hätt’ ich mich getötet. 

Sie weinen nicht wie ich um ſolchen Bruder, 

doch fühlt mein Schmerz durch ihren fich getröftet. 
Anmerkung. 


Auch ein Fleines idylliſches Lobgevicht auf die Chanfa findet fich in den 
Scholien zum Harivi ©. 422. Doreiv Ben Elſimma fah fie, als er auf einer 


Mur 
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Fahrt durch ihre Wohngegend Fam, wie fie grade Hirtenmäßig befchäftigt war, 
ihre räudigen Kamele zu bepichen. Gr fah fie, von ihr ſelbſt ungefehn, und fang: 


Halt, grüß mir die Tomäphir, mein Gefährt, 
und bleibe ſtehn, es iſt wol ſtehenswert. 

Bis heute nie fah ich noch hört’ ich ficher 

von raudiger Kamele folhem Picher, 

Im Hauskleid, das den Körper zeigt, fo Fed 
das Pflafter Iegend auf das wunde Fler. 


Die lebte Zeile iſt ein Sprichwort. 


805. 
Ein Weib von Jjad. 


Die Reiter wißen's wol, am Tag des Schreckens, da fie flohn, 
dag im Getümmel ald ihr Hort ſich zeigte Amru's Sohn. 


Er Hebet nimmer Schnöded an, und Großes fihreeft ihn nie, 
und wo er eine Höhe trifft zur Chr’, erflimmt er fie. 


In jeder Angelegenheit ift er des Volkes Nat, 
wo irgend eine Mislichfeit das Volk betroffen hat. 


Der Schugbefohlne fürchtet nie von ihm Verrat und Trug, 
und was auch mag begegnen, er ift allem Manns genug. 


Hamaſa. u. al 
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805. 
Nachtrag. 
Elahwas. 


Die dankbaren Schönen des Stammes an ihren Dichter, 


(Kitaͤb Alagaͤni ©. 158.) 


© Sohn Tawil's, wie manche haft du unter ung geſchmückt! 
faft hat die aufgelegte Laft zu Boden dich gedrückt. 


Im Stücke bleiben wir, folang du bleibft in unfrer Mitten ; 
und wenn du fcheideft, fo ift ung die Hoffnung abgefihnitten. 


I — — 
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Buch der Befchreibungen. 


S06. 
Elba’ith von Hanifa. 
Mittagsritt. 
Mas Tamil. 


“-- | v--- |» -- |u-u- 


Im Nitte de8 Mittags, deſſen Gfut briet den Ur, da lief 
ich Eochen und braten ein Kamelweibchen gleich dem Straus, 
Gewölbtes, geſchwelltes, hadramautifches, tüchtiges, 

ein Kleinod der edlen Stuten, das ich erforen aus; 

Mit dem Hin ich flog, dem derb genackten gebrüfteten:: 

den Vorrang erhält, wo man Kameladel zahlt, ihr Haus. 
Ich fand, wol erzogen hatt! ihr Vater und Mutter fie, 
darum ich die Summe gern für ihren Beſitz gab aus. 


S07. 


Antara Ben Elachras. 
Der Drake. 
Dir müße fein befchert von Drachen unfres Gaues 
ein Drache giftgefchwellt, gefättigt böfen Thaues!: — 


Du fiheft ihn, wo er durch das Geftrüppe ſchlüpft, 
als war’ um ihn ein Streif gefticktes Zeuch geknüpft ; 


Alsob vom Rüden ihm und um die Schulter hänge 
und übers Wirbelbein, von Blumwerk ein Gefpänge. 
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Gin doppelt Halfter Hat er um die Schulter ligen 
von Falten feiner Haut, die fich zufammenbiegen. 


Menn alle Schlangen fih im Sommer häuten, fit 
als Wamms ein dauernd Stück des Schlaufs ihm ungefcligt. 


Anmerkung. 
Die Scholien jagen, daß man diefe Verſe von einem wirflichen Drachen, 
aber auch bildlich von einem gefährlichen Gegner verſtehen könne. — Ohne Zweifel 


ift im erſten Verſe der Drache bloß bildlich, um damit einem Feinde zu drohn: 
folhe Drachen, Recken, haben wir in unferm Gaue. (Schlange und Drache iſt 
vilfach Miännername, und ein Zweig des Stammes Tagleb hieß die Drachen.) 
Aber nun belebt fich dem Dichter der bildliche Ausdruck zu voller Leiblichfeit eines 
wirklichen Drachen, den er ausmalt. Vergl. unter den Liebeslievern Nr. 507 
die fchöne, ganz ähnliche Ausmalung ; auch hier weiterhin den Schluß von Nr. 816. 


SOS. 
Milha von Dſcharm. 


Cang war die Nacht, ich machte der blitzenden Wolkenwand, 
die fich herniederſenkend hinzog von Land zu Land. 


Vom Nachtmarſch trunfen taumelt der Wolfen Kranichzug ; 
und dürres Land zu tränfen, bat er zu tun genug. 


In jeder Wüfte Mitten erdrönen um und an 
die Maffen, wie einander Kamele blöfen an. 


Es türmen fich die Gipfel ded windgetragnen Throns 
an Höh und auch an Breite wie Gipfel Libanon. 


Den hadramautifchen Winden bot fich zum Kampfe dar 
ein abgerigner Vorhang, der ganz zerflittert war. 


63 blieb das reine Waßer aus reinem Wolkenſchoß 
zurück auf allen Spuren, denn rein ift Waßer bloß; 


Das abgeftandne Wurzeln des Schotenbaumsd erquickt 
im Hochland, und Grfrifhung dem Sauerflee befchidt. 
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Und nachtlang ſchob fich vorwerts die falbe Regenwand 
langfam wie ein gefoppelt Kamel im tiefen Sand. 


_— —- 90 —— = 


808. 
Anhang. 


Diefes Buch ift gar dünn ausgefallen, nicht alsob die alten arabifchen Dichter 
jo arm an Befchreibungen wären, fie find vilmehr überreich daran, aber ihre Be— 
Ihreibungen find feine eignen Gedichte, fondern Schmuck und Beiwerf von folchen, 
deren Kern immer Handlung, Äußere oder innere, ift. Beifpiele folcher Befchrei- 
bungen find durch diefe ganze Sammlung verftreut; wir verweifen hier nur auf 
eines ftatt aller, in Nr. 157,, in der Kafive von Schanfara, wo von B. 25 
bis 34 die hungrigen heulenden Wölfe, von V. 35 bis 39 die Kraniche an der 
Tränfe, und in den Schlußverfen: die den alten Steinbock umtanzenden wilden 
Berggeißen gefchildert find. Hier aber wollen wir zwei zahmere, modernere Be: 
fchreibungen anfügen. 


(1.) 
Elbodtari. 
(Schol. Hariri ©. 114.) 


Damaſk. 


Dir Hat mit feinen Reizen Damaff ſich dargeſtellt; 
du ſihſt, daß fein Verſprechen wol fein Lobredner halt. 


Dein Auge magft du füllen mit des Gefildes Pracht, 
und mit der Wittrung Milde, für ſolch Gefild gemacht. 


Die Abendwolfen ruhen auf feinen Bergen fanft, 
und dicht von Grün bewachſen ift feiner Hügel Nanft. 


Du fiheft aller Orten nur quellendes das fpringt, 
nur wachſendes das blühet, nur fliegendes das fingt. 


Die Glut ded Sommers wendet fehnell wieder wie fie Fam, 
und wieder kehrt der Frühling fobald er Abſchied man. 
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(2.) 
Ahmed Ben Iufuf Elmenäfi, 


Weſir des Ihn Naßr Ahmed Ben Merwan, des Kurden, des Heren von Diar 
Befr. Starb im J. 347. Abulf. II. 126. 


Das ſchöne Tal. 
Maß Wäfır. 


“„-uv-|v-vv-[v-- 


Uns ſchirmte vorm Hauch der brennenden Wüſt' ein Stromtal, 
das ſelber umſchirmte doppelte Laubgewinde. 

Wir traten in ſein Gebüſch, das zu uns ſich neigte, 

wie zärtlich ſich neigt die Amme zu ihrem Kinde; 

Und ſaugten alda auf unſeren Durſt Kriſtallen, 

uns ſüßer als Wein, im Strome, der fließt ſo linde: 

Das Mädchen, die hellen Kieſel im Grund erblickend, 

erichrickt und befühlet eilig ihr Halsgebinde. 


Anmerkung. 


Zum legten Vers: weil fie, von den glänzenden Kiefeln getäufcht, glaubt, 
ihr Halsband fei ins Waßer gefallen. 
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Neife und Buhe. 


Nr. S09—S16. 
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Buch der Neife und Ruhe. 


809. 
Eldatim, 


Er ſprach, als ihm die Trunfenheit des Schlummers hauchte zu 
Betaubung, denn ed wird wol matt, wer nachtreist ohne Ruh: 


Halt an! ven ſchlummerkranken laß uns geben Arzenei 
ein weniges, und gib vom Zwang die ſchmächt'gen Stuten frei. 


Ih ſprach: Was ift nun auszuruhn und anzuhalten, da 
die Nacht vertreibt der Nackte, der dort tritt im Glanze nah! 


810. 
Ein Ungenannter. 


Ein Jünglingstrupp, ich ſpannte meinen Mantel 
zum Zelt für fie auf unfre Spieß’ und Bogen; 
Da ruhten fie gefhirmt, und ihnen ruhten 

bie Tiere, die des Widerkauens pflogen. 

Doch als die Nacht, halb hüben und halb drüben, 
war in zwei Teile vollig gleich gewogen ; 

Da rief ich einen an, der meinen Anruf 

erwiderte bejcheiden, molgezogen. 

Er ftand, anraffend fein Gewand, in Schlanfheit, 
mit Augen, die des Schlummerd Duft noch fogen. 
Fortgiengd mit müden Tieren, deren Augen 

gleih Brunnen waren mit erfhöpften Wogen, 
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s10.: 
Ein Mann von Behr. 


Den Reifetrunp- geleitet’ ich durch Wüſtenein, 

wo ratlos feinen Daum ein Führer naget. 

Sie eilen hin zu einem Brunnen, defien Bund 

mit Waßer, ach wie lange, war vertaget. 

So eilen hin, den brät die Sonne, jener heilt 

am Tiere, dad mit wundem Huf verfaget; 

Und einer niet im Neiten links, und hält die Sand 
ang Herz gedrüft, aldiwie wer Herzweh Elaget. 


sn. 
Ein Ungenannter. 


Wir hatten fie geftallet, und furchtſam lauſchten fie, 
daß einer von ung riefe: Die Sättel auf das Vieh! 


Dann ald wir und erhuben, war alles froh bewegt, * 
ſchnell aufgefchürzt die Gurte, die Kopfbund' umgelegt. 


*Lis tatiru ftatt tatiru, 


s12. 
Ein Anderer. 


Ich ſtallte ſie in Korch und ſeines Sandes Wall, 

der Nächte ſieben ohne Futter war ihr Stall; 

Bisdaß, nachdem ich ihr Gepäcke wol beſchickt, 

und was es nur dabei gab zu beſchicken all, 

Ich ihre Ladung nun auflud den ſchweigenden, 

den unermüdlichen, mit Ohrenknorpeln drall: 
Losrannten ſie, ihr Rennen flößte Staunen ein; 

da trugen ſie empor die Nacken derb und prall, 

In Mitten von Karaura und Maraurajät, 

wie Bogen die man fpannt und fchießet los mit Schall. 
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Was fagft du zu dem Lauf der Talha-Freß'rinnen, 
Hamd-Eß'rinnen, troß ihres magern Leibs Verfall ?, 
Die ihre Ladung tragen hin die ganze Nacht, 

dazu den müden Treiber leicht wie einen Ball! 


813. 
Hakim Ben Kabifa Ben Dirär, 


an feinen Sohn Befchr, der ihn verlaßen hatte, um nabatäifche Koft (Brot und 
Dattel) ftatt der Kamelmilch zu fuchen. 


So wahr der Vater Beſcher's lebt, der Beſchr Hat ihn verraten 
zur Stunde da am meiften Not treue Gefährten taten. 


Und nicht, das Paradies zu fuchen, ſchnürſt du deinen Sattel; 
das Brot nur hat dich weggelockt, fo denk’ ich, und die Dattel. 


Don einer Nabataerin im Ofenloch gebaden 
ein Laiblein, und fo wolgedörrt, daß dran die Ninden fnaden ; 


Sit diefes dir nun lieber als die Fülle der Kamele, 

jo junger wie geftandener, dem Rufer zu Befehle: 

Die ausfehn alsob ftädtifche Wafchnäpfe ihnen bangen 

tief hinten unterm Bauche, wann das Frührot aufgegangen : 


Alsob fich ein Ameifenbau auf ihrem Rücken türme, 
den in der Nacht, der gießenden, geplättet Negenftürme. 


814. 
Mäked Elgitrif. 
Das Brünnlein Muweißil und die Geifmilch. 


Sie fagen: trinf doch nicht das Mengfal dünn und laulich, 
wie durftig du magit fein, es ift dir unverdaulich. — 


O, wenn die Geißmilch mit Muweißil's Waßer Frank 
mich machen Fünnte, längſt lebt' ich nicht mehr vom Tranf. 
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S15. 
Hondodſch Ben Hondodſch von Morra. 


Die lange Nacht in Sol, entfernt von Haſn, wo die Freunde wohnen. 


Die Naht in Sol, die unbegrenzte 
an Lang’ und Breit), 

Alsob an eine Nacht die andre 

ſei angereiht! 


Wenn meine Hand den Tag erwifchet, 
laß ich nicht los, 

Und ſei's am Kopfe nur das Bläßchen, 
am Fuße blof. 


In Sol gewunden hat der mache 
fih ohne Schlaf 

Wie eine Schlange, die der Knoten 
der Peitſche traf. 


Wann werd ich fehn vom Morgenfchimmer 
den erjten Glanz, 

Und von dem Leib der Nacht gerißen 

die Schürze ganz! 


Die Naht, die ftille jtand wie irre 
und nirgends fand 
Den Ausweg, an der Erde Rücken 
wie veſt gebannt. 


Veſt ſtehen ihre Stern' und wollen 
nicht untergehn, 

Alsob geweihte Ampeln hangen 
an Himmelshöhn. 


Gott, o zum Trotz der Ferne könnt' er 
herrücken wol 

Don Haſn einen dort zu einem 

dahier in Sol. 
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O daß Gott allen Raum dazwiſchen 
zuſammenrafft', 

Und ich hier ſähe jene Wohnung 
und Wohnerſchaft! 


816. 
Homaid Elarkat. 


Ich reite — wann der Morgen die roten Locken ſträubt, 
der Treiberruf des Tages die flücht'ge Nacht betäubt, 
und ihres Nachtrab's Sterne wie Funken ſind zerſtäubt — 


Auf einem Hochgemuten, dem ſtolz die Mähne* nickt, 
und der am Tag, an welchem der Wettlauf wird bejchickt, 
als erjtes Ziel der Augen vor allen wird erblidt, 


Wie er dem Schwarm der Nofje vorausfliegt, weiß von Schaum, 
alswie ein wilder Balfe, der von des Flügels Flaum 
den Negen fehüttelt, wenn er herftreicht aus fernem Raum: 


Er fliegt mit krummem Naden, den Vögeln all ein Schreck, 
die unter dichten Sträuchen ſich fuchen ein Verſteck 
vor ihm, der ficher greifet, und ſchießt die Blicke keck, 


Der weithin wittert, weithin ereilet, weithin blickt: 
die Augen find zwei Spalte dem Felfen eingedrüct, 
und feine Nadel hat ihm dad Augenlid geflict. 


* Lis il’odhar ftatt il’odar. 
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816.* 
Anhang. 


Auch von diefem Buche gilt die zum Schluße des vorhergehenden gemachte Bemer- 
fung: Reifefchilderungen find durch die ganze Sammlung umher reichlich verftreut; 
und wir wollen auch hier nur zwei Stüde von andern Oxten beibringen, 


(1.) 
Omar Den Abi Nebl'a. 
(S. 468 Anm.) 
(Kitaͤb Alagäni ©. 59 u. 60.) 


Sie deutete mit ihrer Zin®, indes fie ſprach daneben 
zur Schwefter: Iſt das dort der Mann, von dem wir fprachen eben? 


Die Schweiter ſprach: Kein Zweifel, ja er iſt's; doch feine Farben — 
es fcheint daß Nachtreif’ und die Fahrt am Mittag fie verdarben. 


Da fah fie einen Mann, der, wenn die Sonne fih mit ihren 
Glutblicken ihm entgegenftelt, mug glühn und Abends frieren. 


Ein Reifebruder, Fahrinsland, es wirft ihn eine Dede 
der andern zu, davon das Haar ihm flaubig ward und fpröde. 


Auf feines Tieres Sattel hat er wenig Schirm und Schatten, 
wo fein gejtreifter Mantel ihm nicht etwas kommt zu Statten. 


Doch Ihr behagt ein Leben in des Saales Fühlen Räumen, 
dazu ein Garten mwaßerreich mit grüngewebten Säumen, 


Und ein Verwalter, der ihr fpart die Teichteften der Sorgen, 
daß nie um etwas fchlaflos noch fie wachte His zum Morgen. 
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(2.) 
Motenebbi. 
(Grangeret Anthol. S. 26.) 


Wielange noch wettreiſen wir mit Sternen in der Nacht, 
von denen ohne Fuß und Huf die Reiſe wird gemacht, 


Die auf den Augenliden auch nicht fühlen ungelind 
des Schlummers Mangel, wo ihn fühlt ein ſchlaflos Menſchenkind. 


Wir gönnen eine Reiſeraſt dem Waßer niemals auch; 
wie in der Wolf’ es reiste, reist ed nun mit und im Schlauch. 


Weiß der Wange farbt und ſchwarz der Sonne heißer Stral; 
färbt er das Weiß von Bart und Haar und nicht auch Schwarz einmal? 


In beiden Fällen ſollt' es fein zu Nechte gleich beſtellt, 
wenn Recht und follte fprechen nur ein Richter auf der Welt. 
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Buch der Scherze- 


s17. 
Ein UÜngenannter. 


(Berg. Nr. 254 das letzte der Heldenlieder.) 


Ganz ohne Arges hat mir der Emir gefagt: 
Voran! hinein, wo Focht des Kampfes Topf! — 
Was würd’ aud meinem Leben, wenn ich folgte dir? 
Ich habe feinen Kopf als diefen Kopf. 


Map Mutefärib. 
(Gegenſtück zu Nr. 638.) 


Gott laße mich mifjen die Alten und Greifen ! 
Das ift von den Liedern wol eins das ich weiß. 
Das Weib eines Alten ijt immer betrübt, 

und immer am Abende gram ihrem Greis. 

Kein Segen von Gott über feinem Gerät, 

und über die fchlappenden Falten am Steif. 

Ich liebe Damaſk und die Jünglinge drin, 

was fol mir ein fremd hergelaufener Greis? 
IH nam den Mediner zum Mann, ald er fan, 
ich kaufte die Dochzeit zu teuer im Preis. 

Den Odem von Muffus und Ambra betaubt 
jein Aushauch, wie Aushauch des Mannes der Geiß. 
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s19. 
Ein UÜngenannter. 


Wen von uns Yacht fie aus, die mit den Spangen ? 
Gott laße fie in neuen Farben prangen: 
Mit roten Augen und mit ſchwarzen Wangen ! 


S20. 
Abul Chandak von Eßed, (nad) andern: Dibil). 


Behüte Gott in Zukunft mich vor einer ſolchen Nacht, 

die mich auf ſolch ein Lager bringt als läg' ich auf dem Block. 
Sch hab’ ihr bloßes angefühlt, doch meine Hand befand, 
ſoweit fie fühlte, weiter nicht? als eines Zelte Pflock. 

Sie hat an jedem Glid ein Horn, das in die Seite bohrt 

den Buhlen, daß er früh auffteht al3 Fam’ er aus dem Stock. 


s21. 
Ein UÜngenannter. 
Der fich faubernde Abulald. 


Ih fand ihn, o da fand ich einen Jägersmann, 
wie er am freien Drt ſich fonnt’ und fühlte. 


D welche Mebelei war um Abulala ! 
Tot eins, und eines das noch Leben fühlte. 


Alsob er in den Falten feines Hemdes nad 
Senfjamen, doppelten und einzlen, wühlte: 


Die Fingerfpigen von Erlegter Blute rot, 
indeffen er nach neuer Beute zielte. 
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Ein Mann von Hedſchas. 


Man jagt’ ihr an, daß ich ein Weib genommen, 
und heimlich unterdrückte fie die Wehen ; 

Dann Sprach fie zu der Schwefter und der andern, 
fich Luft zu machen: ei, jo nem’ er zehen ! 

Dann winfte fie den Mägden ihr zur Seite, 

die ihr Geheimnid ohne Schleier ſehen: 

Iſt doch mein Herz alsobs nicht bei mir wäre, 
und mein Gebein als wollt’ es mir zergeben ! 
Mir ift, jeit mich betraf die Unglücksbotſchaft, 
als hätt’ ich eine Kohl! im Herzen ftehen. 


Ein Anderer. 


Vergelt' es Gott dem Weibe, die ein Almoſen gibt 
an einen Junggefellen, der nicht hat was er liebt. 


Und ich will ihr vergelten, was fie an mir getan, 
einft wann ich bin beweibet, und fie ift ohne Mann. 


Gönnt euern Junggefellen von euern Braun auch mas! 
Dom Veberfluß zu fpenden, die Schrift verbeut nicht das. 


Anmerkung. 


Geſchichte: Ein Feldaraber fam nach Basra, in die Hauptmoffee, und hörte 
die Gebetrufer den Gebetruf tun; da ſprach er: Mas haben die, daß fie fo 
fchreien?® Denn der Gebetruf war ihm in feiner Wüſte unbefannt geblieben. Ein 
Iofer Gefell fprach: Jeder der etwas auf den Herzen hat, und Hinaufiteigt und 
es laut ausruft, dem wird fein Wunfch gewährt. Da fprach der Araber: So will 
ich, bei Gott, hinauffteigen. Jener Gefell aber fprach zum Vorſteher der Gebet: 
rufer: Diefer Araber hat einen fchönen Gebetruf; er will ausrufen. Und jener 
fprach: Er mag hinaufiteigen. Da flieg er hinauf — er hatte aber eine Klare 
Stimme — und erhob feine Stimme zu den obigen Verſen. Da vannten die 
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Leute herbei und warfen ihn von der Minäre, daß er den Hals brach. Man hörte 
aber hernach manche Frau von Basra jagen: Gott fei diefem Gebetrufer gnädig! 
wie fchön war fein Ruf! 


824. 


Ein Ungenannter. 
Der verloren gegangene Eimer. 

(Bei Theokrit: der verloren gegangene Amor.) 
Um Gott und meinen Eimer ruf' ih, habet Acht! 
Don welchem Ehrenmann er wird zurückgebracht, 
Gott, gib ihm eine freundliche, die fittfam lacht! 
Wer aber auf des Eimers SHelung ift bedacht, 
Dem jende, Gott, von Unglücksmächten eine Macht, 
Die ihn frühmorgens treffe oder fpät bei Nacht! 
Er übernacht in Mühfal und fei drin erwacht! 
Und gib ihm eine, die den Buſen weit aufmacht, 
Von Art unlieblih und von Weſen ungeſchlacht! 


825. 
Ein Anderer. 


Ich hege kein Geheimnis, mag doch die Welt es kennen; 
ich laße kein Geheimnis mir auf dem Herzen brennen. 


Ein Thor, wer ein Geheimnis Nachts mit zu Bette trägt, 
das ſchlaflos ihn von einer Seit' auf die andre legt. 


826. 
Ein Anderer. 
(Ein abgerißner Vers.) 


Ein alter Thor, von Kämpfen ift ihm der Bart zerzaust ; 
wenn ihm ausgeht das Schimpfen, ſchlägt er drein mit der Fauft. 
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827. 
Ein Anderer. 


Wenn du kommſt zum Hof der Schönen, 
mache dich mit Glück herbei; 

Ihre Augen ſind Rahm und Dattel, 

und ihr übriges Hirſenbrei. 


828. 
Ein Anderer. 
Steig ab, und wenn dich Liebe quält, tauch einen Bißen Brot 
in Oel ein, zum Erſatze für zwei Wangen weiß und rot. 


Wo Hunger, der Gewaltige, zur Liebe ſich geſellt, 
vergißt man ſchöne Frauen und was ihre Buſen ſchwellt. 


829. 
Ein Anderer. 
Der apetitliche Zahn. 


Mir dünkt ihr Zahn — doch hab’ ich nie deſſen Schmack verſpürt — 
wie Waizenmehl in Fettmilh des Schafes eingerührt. 


830. 
Ein Anderer. 

Liebespfeile für den Hungrigen. 
Sie ſchoß nach meinem Herzen 
nicht ihre Pfeile fehl: 

Der eine befehwingt mit der Dattel, 
der andre befiedert mit Mehl. 
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s31. 
Ein Anderer. 


Und eine Schöngewachiene, 
geröftet Brot ift ihr Auge, 
Und ihr glängender Vorderzahn 
ift reine Gerſtengraupe. 


s32. 
Ein Anderer. 


Was ift Lebensluft! ein Schläfchen 
machen und fih fonnen, 

Datteln wie die Seufchrecklebern 
und ein frifcher Bronnen. 


Ss33. 
Ein Anderer. 


Sie erhob und ſtreckte fih, da rigen ihr die Falten, 
Und der Riß ließ einen Teil jehn, den man fonnte halten * 
Für 'nen Melknapf von Nodarholz, in der Mitte gefpalten. 


* Ich leie cholik (war befchaffen) ftatt holik. In den Scholien 3. 2 trenne nabä bijah, 
— Denn holik richtig ift, fo ift ed aus 839 (die Nura) zu erklären, 


834. 
Ein Anderer. 


Wo zuſammen Hungers Qual 
und der Liebe Wehen 
Treffen, muß ein armer Mann 
wol zu Grunde gehen. 
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835. 
Ein Anderer. 


HErr, Haft du fie getötet, 
töt’ fte noch immer mehr! 
MWenn du nicht recht fie töteft, 
fo ftirbt fie nimmermehr. 


836. 
Ein Anderer. 


Der Gaſt iſt mir zuwider, 
der da, ſolang er aß, 

ſdichts weiter tat als blähen, 
ſeitdem er bei mir ſaß. 


Er ließ nicht nach, die Seiten 
zu blähen ungelind, 

Bis ich am Ende dachte: 
bekommt der Gaſt ein Kind? 


837. 
Ein Anderer, 


Wir fargen lieber unferm Gafte, 
als fei im Haufe Not, 

Daß es ihm nicht zuiehr gefalle, 
und Widerfehr uns droht. 


Mir laßen auf ihn 108 die Hunde, 
nimmt er zu ung die Kehr, 
Zeigen ihm, daß er fehl gegangen, 
und tun desgleichen mehr. 
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Anmerkung. 


Die Scholien bemerken, daß der zweite Vers auch dem Hätem Tai zugefchrie: 
ben werde, und mit dem Gafte ein Löwe gemeint fei, den man fo abfertige. 
Andere gehn aber ſelbſt mit folchen Gäften großmütiger um; fo fagt Elmorakkiſch 


vom Molfe: 


Wir hatten Feuer angefchürt 
bei unirer Schäflein Schaar, 
Da Fam ein böfer Gajt gerannt 
mit grauem rauhem Haar. 


Bon unfern Schäfhen warf ich ihm 
ein Stückchen zu aus Scham; 

Denn garftig kann ich Keinem fein, 
wer irgend zu mir Fam. 


Vergnügt rannt’ er hinweg damit, 
und riß den Kopf herab, 

Alsob er fei ein Kriegsmann der 
heimträgt geraubte Hab. 


838. 
Ein Anderer, 


als er eine fchwarze Sklavin ihre Hände mit Hinna rot fürben ſah. 


Sie färbt die Hand — fei fie vom Stumpf ihr weggeſtutzt! 
fie hat das Farbrot nur mit ihrem Schwarz beichmust. 


Doch, wenn fie ſchwarze Schminf auf ihren Schminfftift thaut, 
iſts alsob fie die Augen fürbe mit der Haut. 


839. 
Ein Bedewine 


an ſeinen Sohn Kort und einen Geſellen deſſelben, als beide, ſtädtiſche Sitten 
nachahmend, mit der Nura und dem warmen Bade ſich verbrannten. — Die 
Nura iſt ein Gemiſch aus ungelöſchtem Kalk und Arſenik, womit man die Haare 


des Leibes wegäzt. 


An Kort und feinen Nachbar hab’ ich 
mein Warnen nicht gefpart ; 


—— — 
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Allein was Hilft die Warnung einem, 
der fich nicht felbjt bewahrt? 


Sch hieß fie von der Nura bleiben, 
die ſie verbrannt hat all, 

Und von dem unglückſel'gen Bade 
mit heißem Waßerfchwall. 


Es fam von ihnen mir nach Haufe 
fein Glid, an welchem fehlt 

Don Brand ein eingeprägtes Zeichen, 
wovon die Haut fich ſchält. 


Sagt mir im Ernft, ob ihr nicht wußtet, 
und ob ihrs nie erfuhrt, 

Daß unfer Nachbar Abuhifl 

im Feld ftch nie benur't? 


Wißt ihr, worin das Bad das warme 
befteht bei ung zu Land ? 

Wann auf den Wurzeln hüpft die Eider 
im Mittagsfonnenbrand. 


Anmerkung. 
Das iſt ihr Warmbad, wovon fie [hun grün wird, da fie braun zur Welt 
gekommen. 


840. 
Ein Anderer. 
Ein wandernder Bettler rügt die Kargheit und Ungaftlichfeit eines Stammes. 
Wer ein Baar Schuh hat, mach er 


beritten mich damit ! 
Ih bin ein Greis auf Reifen, 
und fand fein Tier zum Ritt. 


Ich Eage Gott vom Himmel 
die Not, mit der ich fecht’ 
In diefen Bergesſchluchten, 
und mein Geftcht ift ſchlecht. 
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Menn Nachts die Leute wandern, 
jeh’ ihren Weg ich nicht, 

Dafern der Mond ftatt ihrer 
nicht zündet an ein Kicht. 


Anmerkungen. 


V. 1. Sie haben ihm fein Reittier gegeben, wie edle Wirte einem bebürf- 
tigen Gajte tun. 

V. 3. Sie fihüren Fein Gaftfener, das den Weg zu ihrer Wohnung dem 
Gafte zeigte. Oder auch: es find feine betretenen gebahnten Wege zu ihren 
Wohnungen, wie zu denen der reichen und gaftfreien. Wie ein Dichter fagt: 


Sovil Wandrer, die bei ihm um Gabe baten, 
find es, die zu Herem’s Thoren Wege traten. 


sl. 


Weiber fchmähen gegenfeitig eine den Bater der andern. 
(1.) 
Fu meinem Vater! was fehadet ihm dein Fluch? 
Ich weiß in Neimen manchen guten Spruch, 
der duftet al von Muſk und Kalmusruch. 


(2.) 
Dein Vater ift ein Hampelmann, ein dürrer Zaus, 
nicht ſchön von Angeftcht und nicht von altem Haus; 
ihn lachen, wenn er ihnen pfeift, * die Geißen aus. 


* Nach ver Ledart in ven Scholien: turtab ftatt tortob. 


(3.) 
© Gott, wer meinen Vater zwackt, den zwacke! 
Wirf ihm ind Herz zwei Pfeile mit der Zacke! 
Eß' er den Tod aus feinem Futterſacke! 
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842. 
Umm Elnohaif, 


an ihren Sohn (Mlnohaif) Saad Ben Kort von den Beni Dſchedhima, der gegen 
ihren Willen geheiratet hatte. 


Dei Gott, du haft mein Hoffen getäufeht und mich gefränft , 
jo habe nun die Neue, die Ungehorfam jchenft. 


Und denfe nicht an Scheidung, und fei nicht ungemut; 
fei deiner Hälfte freundlich, fowie ein Edler tut. 


Du haft fie nun, den Tölpel, das Teidefte von Leid; 
doch laß mir deine Neden, o Saad, und fei gefcheit. 


Wart ab den Lauf der Tage mit ihr, ob er ſich fo 
mag wenden fie zu werfen in eine Flammenloh. 


Don Gott ward mancher Brave mit einem Weibe faul 
ſchon heimgefucht, an welcher das gröfte war dad Maul; 


Doch trug er fie mit Langmut, bis fie, des Todes Raub, 
ward zwifchen Grüberreihen zu einem Saufen Staub. 


Dann war ihm zur Belohnung für die Geduld erfleht 
ein Sungfräulein, das fittig in Schurz und Kragen geht. 


Die Lend’ ift wie ein Sandwall, vom Thau geglättet ganz, 
und ihre Lachezähne wie der Kamille Glanz. 


sı3. 
Sans». 
Die unerfättliche Mite. 


© packte unfre Alte doch auf, und zöge fort, 
fei es zum Paradiefe, fei es zum andern Drt. 


Korn eine Saumlaft fehlinget fte jamt dem Querholz ein, 
und blickt wie ein bethertes Kamel unfreundlich drein. 
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Sie wird nicht fatt vom Ehen, bringt man fie nach Hadſchar, 
noch jatt vom Trinken, bringt man fie Sommers nah Dhu Kar. 


Anmerkung. 


Hadſchar das getraidereiche, Dhu Kar das quellenreiche. — Im Arabifchen 
ift zur Meberfchrift diefes Gedichtes bemerkt: es gehört nicht zum Buche. Ob 
der hier als Dichter genannte Saad derfelbe ift, der im vorhergehenden Gedichte 
von feiner Mutter angeredet wird? und die er dann hier unter der Alten meinte? 


sul. 
Abul Tamachan von Kain-Eßed, 


als der Hauptmann der Wache des Juſuf Ben Omar in Kufa (Hira) dem wegen 
Nachtfrevels ergriffenen die Locken hatte feheren Iafen. — Nach Abu Moham— 
med Glarabi heißt der Dichter: Tochaim Abul Tachma von Eßed, und der Haupt: 
mann, der ihm die Haare verfchneiden ließ: Elabbas Ben Ma’bad von Morra. 


In Hira's weißer Burg ift ein Alter voll Gewalt; 
was der bei Gott gelobet, das Teiftet er alsbald. 


Sie haben mir gefchoren den NRabenfittig kahl, 
der ahnlich Iraubenbüfcheln wuchs üppig alzumal. 


Da waren Mädchen fleißig, ald man mir fehor die Lo, 
auflefend das zu Boden gefallene Geflock. 
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san. 
Anhang. 


Nr. (1) bis (20). 


Mir haben in diefem Buch der Scherze einiges für unfere Ohren Anftößiges 
weglaßen müßen; zum Erſatze dafür wollen wir einiges von andern Seiten her 
beibringen. 


(i,) 
Ihn Wobäte. 
(Flügel Anis ©. 190.) 


Wenn unter meiner Schußherrfchaft das Reich des Haares ftände, 
nie ſollte Grauheit haben Macht über die Scheitelwände. 


(2) 
Ein Üngenannter. 
Bum Lobe feiner Befchüger. 
(Dal. ©. 196.) 
Wenn die edlen Serren Stüß’ und Stamm * mir find, 
und mich ſchützet Haͤſim und des Haͤſim's Kind; 
Nie ich mit erhobner Naf’, und meine Hand 
reicht zur Pleiad, wenn ich auf vom Sitz nicht ftand. 


*Schreib: asli wa mansibi. 


(3.) 
Der graue Morgen. 


(Hamafer, Sper. ©. 53.) 


IH fah den grauen Morgen in der Bartnacht angegangen, 
und tröftete mich noch: villeicht genügen ihm die Wangen. 
Hamäfa. I. 23 
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Doch ald er um Sich griff, und ich DVorftellungen ihm machte, 
ſprach er: War je ein Morgen, der den vollen Tag nicht brachte? 


(4.) 
Ein UÜngenannter. 
(Meivani, Freytag I. ©. 744.) 
Bwei find veftgenagelt mir im Kopfe, 
alsob man des Zeltes Pflöck' einflopfe, 


Die nicht weichen wollen und nicht wanfen: 
Auges Triefen und des Schnupfend Tropfe. 


6.) 
Abu Dhunib. 
(Daf. ©. 792.) 


Deine Botfchaft würde, wenn du mir fie wollteft fehenfen, 
mich wie Honig in der Milh von Erftlingsfalben tränfen, 
Friſchgekalbten Erftlingsfalben, deren Milch die fette 

man mit Waßer mifcht mie Waßer aus dem Kiefelbette. 


(6.) 
Ein Ungenannter. 
(Daf. I. ©. 470.) 
Aufgefündigter Handel. 
© Bothna, * gib zu trinfen 
mir nicht die trübe Flut! 


Denn trübes ift am Waßer 
und ftehendes nicht gut. 


Wenn aber deine Seele 
nicht anderd will und kann, 


“Schreib bothna (Tarchim von bothnatu) ftatt bathnu, 
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So leg' ich mein Vermögen, 
Bothna, wo anders an. 


(7.) 
Ein Ungenannter. 
Ein verfchmäbter VBerliebter. 


(Meid. Freyt. J. ©. 49.) 


Mein Herz, ihr Knechte Gottes, hat beſtrickt in Liebesbande 
die allerſchönſte von Geſtalt, die häßlichſte von Schande: 

Sie kribbelt übers Eingeweid in jeder Nacht mir heimlich, 
alswie Yangbein’ge Spinnen Fribbeln Nachts auf glattem Sande. 


('S.) 
Ela'ſcha. 
( Daſ. I. ©. 404.) 


Du biſt wie Abdallah's Katze, 

die jung im Gebote 

Stand zu einer Drachm', im Alter 
galt ſie eine Schote. 


(9.) 
Ein Ungenannter. 
Schönſte Nacht und befites Waßer. 
(Dal. ©. 564.) 


Wenn du wäreft eine Nacht der Nächt' im Jahr, 
Eine jternenhelle wäreſt du fürwahr, 

Eine Mondnacht, wo man reifet ohne Fahr. 
Dder wenn du Waher wäreft, wärft du Far, 
Wolkenwaßer, Telfenquellenwaßer gar, 

Das mit Lotos Gott befchattet immerdar, 

Und das eine Seilung für Bruftfranfe war. 


23 * 
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(10.) 
Ein Ungenannter. 
(Daf. ©. 536.) 


O Herrin des Kameltrupps, laß den Trupp zur Wiefe hin, 
und zieh nicht weg, du nötigft fonft die Leute mit zu ziehn. 


(11.) 


Sahl Ben Malek von Sefära. 
(Daf.ı. ©. 73.) 
Als er zu König Noman reifend, unterwegs bei einer Sidelung in Tai Einfehr 
fuchte, und, da der Hausherr abweiend war, defien Schwefter ihn gaftfrei aufnam, 
verliebte er fich in die fchöne, und da er nicht wußte, wie er ihr feine Liebe offen= 
baren follte, fang er fo, daß das Mädchen es hörte, diefe Verſe: 
O Schweiter eines Edlen, 
wie einer fein nur kann 
In Stadt und Feld, was haltft du 
von einem feſaͤr'ſchen Mann, 
Der einer freigebornen 
duftreichen feinen Sinn 
Hat zugewandt? Dich mein’ ich, 
hör e8, o Nachbarin! 


Anmerkung. 
Das unterftrichne ift ein Sprichwort. 


(Daf. ©. 377.) 
Die Tochter: 


© Mutter, ein Neiter ſah mich an, 
al3 er hin ritt auf der breiten Bahn. 


Da warf ih ind Angeficht ihm Staub, 
daß er von mir z0g ohne Raub. 


Scherze. 357 


Die Mutter: 


Hätteft in Zucht ihn gelaßen weiter, * 
das war befer als Staub auf den Weiter. 


* Hier im Text ein unftatthaftes Wort; villeicht zu lefen: ta’annaitihi, 


(13.) 
Abu Dhu'eib. 
(Daf. I. ©. 588.) 


Woll', o Weib, nicht mich und Chaͤled uns vereinen beide; 
denn es haben nicht zwei Schwerter Raum in einer Scheide. 


Anmerkung. 


Die Geſchichte dazu (S. 552): Abu Dhu'eib von Hudheil hatte ein Weib 
von den Beni Aamer Ben Sa'ſa'a entführt, ſich aber nicht getraut ſie zu den 
Seinen zu bringen, ſondern ſie in einem Verſtecke gelaßen, wohin er ihr ſeine 
Grüße durch feinen Neffen Chäled ſandte, der ſelbſt dann ihm das Weib abſpen— 
ftig machte. Die Verſe, die dort als zwifchen Oheim und Neffen gewechfelt 
angeführt werden, find etwas bombaftifch, und könnten unecht fcheinen, doch ift 
einer davon, der legte unterftrichene, zum Sprichwort geworden. Sie lauten fo: 


1, 
Der Oheim. 


Mit einem Baktriſchen Kamel, im Jahr, wo e3 gegangen 

mit Ladung von Getraid, mit Gerſt- und Waizenſack behangen, 
Hatt’ ich mehr zugetraut, als ich dem Chäled zugetrauet; 

doch wer zuvif vertraut, der wird in manchem hintergangen. 

Und alſo da die Jugend ihn beftürmt und deren Thörung, 

und die VBerfuhung ihn befchlich und ihre falfchen Schlangen; 
Wandt' er fein Haupt von mir, und Fieß fih von Liebfofung locken 
der reizenden, zu der er ald mein Bote fonft gegangen. 


2. 
Der Neffe. 


Darfft du, wenn Ummu Amru will an deiner Statt umfangen 
ein andres Lieb, darfſt du von ihr was Beßeres verlangen ? 
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Don Abd Ben Aamer haft du fie entführet, defien Sorge 

fie war, an der mit Zaärtlichfeit fein ganzes Herz gehangen. 

Verdrieß' e8 dich nicht, wenn man nun den Weg gebt, den du giengeft; 
denn gut geheißen hat den Weg, wer ihn zuerft gegangen. 


(14.) 
Der Chalif Elma'mun, 


an einen Liebesboten. 


(Abulf. Ann. II. ©. 166.) 


As Kundfchafter fandt ich dich, ein Blick ift dir gelungen, 
aber mich verfaumft du, und mein Argwon ift entfprungen. 


Heimlich fprachft du, die ich lieb', und hältſt dich nun mir ferne; 
wie ich deine Nah’ entbehren könnte, wüßt' ich gerne. 


Eine Spur * von ihr ſeh' ich in deinem Aug’ entglommen, 
Schönheit haben deine Augen ihrem Aug’ ** entnommen. 


* Lis atharan, 
** Lis min ainihä. 


(15.) 
Ibn Elremekrem. 


(Abulf, Ann. III. ©. 53.) 


Kirwälch, Herr von Moful, hielt in einer Winternacht ein Trinfgelag, wobei 

zugegen war Elbarfa'idi, der Muftfer, und Suleiman Ben Fehd, der Auffeher 

der Landgüter des Kirwäfch, und Abu Diehäbir, der Kämmerer defielben, als 

vierter aber der Dichter Ihn Elremefrem. Diefen befahl nun Kirwäfch ein 

Gedicht zu machen, worin er ihn lobete und die drei ander fchmähete. Da 
dichtete jener: 


Manche Nacht, die wie Elbarka'di's Antlitz finſter war, 

froftiger * als fein Gefang, und länger als fein Strobelhaar, 

Ritt ich, während weit hinweg ** mein Schlummer fich verfchlagen fand, 
wie der Glaube von Ben Fehd und von Suleiman der Verftand, 


* Lis kabardi ftatt wabardi. 
»* Nach fihi fehe Hinzu ’annt. 
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Auf dem Rücken eines Falben, * der fo vile Tücken 
hatt’, als Abu Dſchaͤbir Hat Narrheiten auf dem Rücken; 
Bis des Morgend Schimmer ich ſah glänzen, die mir deuchten 
Glanz von Kirwaſch Angeficht und feiner Stirne Leuchten. ** 

* Lis ablakin ftatt awlak. 

** ch ergänze dad Metrum durch : wanüru dschabinihi, 

Anmerkung. 

Abulfeda hat vergeßen Hinzuzufeßen: diefe Verfe mußte auf Kirwaſch' Be— 

fehl der Muftfer componieren und die übrigen fie fingen. 


(16.) 
Saad. 
(Meid. Freyt. ©. 157.) 
Die ſchlechten Reiter. 


Wir verftehn uns befer drauf, 
die Reifer junger Balmen 

Zu pflanzen, al3 in vollem Lauf 
zu feßen einen Salben. 


Weh über meine Mutter! wie 

fol ich des Zügels walten, 

Menn ich mit beiden Händen mich 
muß an den Mähnen Halten! 


(17.) 
Abul Hapan Muhammed Ben Abdallah der Selämifdhe, der Dichter, 
geftorben in Bagdad im J. 394. Abulf. I. ©. 610. 
Huf den Panzer. 
(Epigramm im Geifte der griechifchen Anthologie.) 
Diefem geringelten Panzer, der treu mich ſchützte, vergolten 
hab’ ich ihm übel, und bin doch nicht zu ſchelten darum: 


Er verteidigte gegen die Todesgeſchicke mein Leben, 
und ich ſetzte ihn aus jedem gefchliffenen Schwert. 
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(18.) 
Ein Ungenannter. 
Auf Moädh Ben Muslim, 
(Meid. Ireyt. I. ©. 157.) 

Moad Ben Muslim ift ein Mann, 
des Lebenslauf fein Ziel gewann. 
Alt ward die Welt und grau die Zeit, 
doch neu blieb feines Lebens Kleid. 
Sag ihn, wenn du zu ihm gelangft: 
dein Leben macht der Ewigkeit angſt. 


Anmerkung. 


Er lebte unter den Umejjaden und Abbaßiden; im 150ften Jahre feines Alters 
ward er erftochen. Vile Dichter haben über ihn gedichtet, und von ihm blieb 
das Sprihwort: Langlebender als Moädh. 


(19.) 
Ein UÜngenannter. 


(Fäkihat ulchulafa von Freytag ©. 63—64.) 


1 Arzneifunft ift vom Wifen das Nusbarfte; du ftreich 
damit umher bei Menfchen im Fluge Staaren gleich. 


Dazu ftülp eine Müse dem Kopf auf, hoch und rund, 
gleich einer Geierfoppe, die wiege taufend Pfund. 


Dann jammle aller Drten dir mancherlei Schartek', 
und große Bündel Kräuter für deine Apothek'; 


Dann knete Pflaftermafjen, aus dickem Saft gemengt, 
und reibe Pulver und Salben, die man ind Auge fprengt: 


a 


Und gib nah Luft ihm Namen, arabifh von Geſchmack, 
nenn’ Ampfer es und Kampfer, und nenn’ es Hack und Mar. 


Und fag: dieß fommt von Indien, von Aden dieß herbei, 
und diefed aus dem Meiche der großen Tartarei; 
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Und dieſes hat im Meere von China feinen Sitz, 
und dieß im Land der Berbern, drum heißt e8 Berberib. 


Sihft du nun einen franfen an Waßerſucht, fo ſprich: 
die Haut ift ihm gefehwollen von einem Wefpenftich. 


Wen Faltes Fieber ſchüttelt, fag: er hat eben Froft; 
und wen das hiß’ge, ſag': er hat fich verbrannt am oft. 


10 Welch Kranker dir mag fommen, fei bang nicht, und verſchreib 
ihm etwas, dag dir einfalt, und ſchicks ihm in den Leib. 


Wenn er genef’t: mein Mittel hat das Leben ihm verlängt ; 
und wenn er ftirbt: vom Himmel war ihm der Tod verhängt. 


Anmerkungen. 

V. 2 fteht im Tert nach V. 3. — kobbat ul nesr, Kuppe oder Kuppel des 
Geiers, villeicht Gigenname einer Veſte? 

V. 5. Hack und Mad, im Arabifchen: schend u mend, zwei finnlofe Wörter. 

DB. 7. Berberib ſchloß fich zufällig im Deutfchen an die Berbern noch befer, 
als im Nrabifchen borbür, eine Art von Btifane. 

V. 10. Schicks ihm in den Leib; im Arabifchen: dünah ul büri: für ihn 
(ſei zu Schlucken) der Buri, ein Fifch des Namens. 

Nach dem legten Verſe folgen im Nrabifchen noch vier andere, die von der 
Arzneikunft zur Wahrfagerei übergehn. 


(20,) 
Ibn Doreid. 
(Hamafer Speer. ©. 37—38.) 
Eine Schönheit, nicht zum Anfehn. 


Wenn fich deiner Stine Glanz der Sonn’ enthüllt, 
die gerad’ im Aufgehn ift, fo fehrt fie um. * 


Wenn die Schönheit wählen fol, ** wählt fie nur dich; 
wenn fie ſoll wo anders werben, bleibt fie ſtumm. 


Wenn und in den Wert verfegt dein dunkles Haar, 
fegt dein Antlig in den Dft und wiederum. 


* Hierauf ein froftiger und verborbener Vers ausgelußen. 
** Mofalifiere chätib gairaha, 
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Du erſcheinſt, * da ruft ** der Glanz den Augen zu: 
welches Auge ſich nicht ſchließet, Fommet um. 


* Vofalifiere tahdü. 
** Die Variante fajahtifu ift das richtige. 


Anmerkung. 

Dergleichen ift für uns nur parodiftifch, daher hier unter die Scherze geftellt; 
doch hat es fein Dichter wahrfcheinlich ernfthaft gemeint. Diefer ift der berühmte 
Son Doreid, der die berühmte Maffüra verfertigt hat, die der berühmte hollän- 
difche Dichter Bilderdyk ing holländifche überſetzt hat. 


Zehntes Buch. 


Weiberfhmahungen. 
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Buch der Weiberſchmähungen. 


845. 
Ein Ungenannter oder mehrere. 


(1.) 


VUimm fie, Damaſk! und wife, die Nacht, worin gebracht 
ich mir ſeh' ihre Bahre, * fei mir die Heilige Nacht. 
* Lis bi’üdai. 
Anmerkung. 
Die Luft von Damafk foll ven Wüftenbewohnerinnen nachteilig fein; unfer 
Mann bringt daher feine Frau dorthin. Die heilige Nacht, die Nacht Kadr, die 
nach) dem Koran befer ift als 1000 Monate. 





(2.) 
Diut win ich eßen, geb’ ich nicht ein Nebenweib dir bei, 
die hoch von Ohrgehänge und gut von Athen fei! 


(3.) 
An dreißig Jahre hatt’ ich von dir fein Stündlein Ruh; 
nun leb' in Gottes Namen meintwegen immer zu! 

(4.) 
Was Haft du für ein Leben! du biſt allwie die Schlang’, 
die, wo man fie nicht totfchlägt, lebt ein Jahrhundert Yang. 


Anmerkung. 
Die Schlange foll fogar 300 Jahre leben. 
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05.) 


Doch wenn ich einft des Lebens der Sa'ba gebe frei, 
jo frei ich ein Jungfräulein, das fei ein Sanen-Ei! 


Anmerkung. 
Gin Hanen-Ei, eine unauftreibbare Seltenheit. 
Im arabifchen Terte ftehn von diefen fünf Verfen nur die beiden erſten, die 
drei übrigen aber in den Scholien. 


SAG. 
Ein Anderer. 


Es tränfe Gottes Regen und Segen ewiglich 
die Stätte famt der Stunde, die ſcheidet Dich und mich! 


Und nie des Tags gedenfe der Herr und nie der Nacht, 
wo ich dich heimgeführet, da hat fein Mond gelacht. 


sı17. 
Ein Anderer. 


Uun mit dem Scheidbrief geht Uneife, 
und meine Veßeln fallen Teife. 

Sie geht, nicht feufzt mein Herz nad ihr, 
noch thränen meine Augenkreife. 

Die Heilung deſſen was uns plagt, 

ift daß man fchnell e8 von fich weife. 

Wo Scheidung mir nicht Ruhe gab, 

ſucht' ich die Ruh durch Flucht und Reife. 
Verſchneid' ich jelbft mich! nie will ich 
mehr frein bis ich im Simmel fyeife. 
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sis, 
Ein Anderer, 
Unfreundliches Ständehen. 


Mach den Beſuch bei Dſchauhar nur mit Lehm und Ruth' allein, 
und mit dem Stocke, der am Kopf einen Knoten hat nicht fein. 

O mach bei ihr den Nachtbeſuch, zu Gruß und Kuſſe nicht, 
vilmehr, daß ihre Naſe entzwei ihr ſchmettere der Stein. 

Mach einer weitkinnladigen hangbrüſtigen den Beſuch, 

die die Geſtalt vom Hunde hat, vom Menſchen nur den Schein: 
Von Rücken hoch, und kurz von Hals, geformt in ſeltſamer Form: 
ihr Schlüßelbein iſt ſelbſt mit ihrer Bruſt nicht überein. 


849. 
Ein Anderer. 


Obeida iſt ein Ausbund, allein von Schönheit nicht; 
fern iſt wie Mond * und Sonne Reiz ihrem Angeſicht. 


Zu einem, der im Zorn ſie ſchmähet, ſprich: halt ein! 
dem Haupte, das du ſchmäheſt, gebühret nur der Stein. 


* Corrigiere walkamari. 


Ss50. 
Ein Anderer. 


© frei’ im Leben nimmer die Geſchiedne, 
Verbrauchte! nicht gefällt ihrs, noch gefällt ſie. 
Sie fragt am Kopf ſich Hinter ihrem Schleier; 

und wenn im Haus was fehlt, in Wut verfällt fie. 
Sie ftrampft mit Füßen und läßt ſich nicht melfen; 
und wenn du Liebe von ihr fuchft, fo bellt fie. 
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s5l. 
Ein Anderer. 


Die Coma Hat ein Angeftcht, das läßt ein Wunder fehauen 
von Häßlichkeit, die einem kann Luft machen zu Eſelsfrauen. 
Da mir fich3 zeigte, zeigte fich ein Stück vom Söllenpfuhle, 
und ich entlief, weil Mut mir fehlt, daß mit der SHOW ich buhle. 
Da Fam ich zu den Freunden, die mich auf dem nächt’gen Gange 


verlaßen hatten, früh * zurück, mit Schmah und Schimpf auf Yange. 


Sch Hatte bis zur Stunde nicht gewußt, daß unter- Frauen 


eine Höll' es gäbe, die ſchaun ſich läßt, und die man an fol fehauen. 


* Sch Iefe: gädautu ſtatt ädartu (gädartu ?) 


s52. 
Ein Andeer. 


© freie feine Alte, die man dir ausgefucht; 
mach eilig dein Gewand 108 von ihr, und nimm die Sucht. 


Man fagt, daß auf der Hälfte fie ihrer Jahre ſei; 
ach ja, die befre Hälfte ift jene, die vorbei. 


S33. 


Ein Anderer. 
Die Säflide. 
Arabiſches Maß Befit. 
=-u2|+u-]|=2-u2]vur 

Gefleckt von Haut, höckrig, Uebelfeit erregt's wenn fte lacht; 
die Naſe Frumm in die Breit’, und lang das Auge gefchlikt. 
Das Tor der Kinnladen tut bis ang Genicke ſich auf, 

die Lerzen find aus der Haut des Elefanten gefehnigt. 

Die Zähne ftehn doppelt ihr in Neih und Glidern, indem 
als Rückenmann Hinter jedem Zahn ein Beizahn fißt. 
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s54. 


Ein Anderer. 
Die Bogelfcheuche ( Midfchdar). 
Mas Ghafir. 
BITTE NEE | ER | Re 

Geh, o geb nur, du Bild von Scheul und von Greule, 
und beglück' mich mit weit’fter Verne, du Eule! 
Zugefegt bat dein Anblic mir, deine Gunft mir, 
mit der Unfuft nicht auszuheilender Beule. 
Stumpfes Kinn, plumpe Nafe, plätfchige Stirne, 
ein Geftell wie des Wagebalkens Gefaule. 
Kaum das Tagslicht erwarten konnt' ich und rief aus: 
o wer löſt diefer Nacht verworrene Knäule! 
Eine Krabb’ ift der butt'ge Wuchs, doch die Sand groß, 
jeder Ohrfinger wie beim Fleiſcher die Keule. 


S33. 
Ein Anderer. 
Schöne Bergleichungen der Häßlichen, 
Herameter. 


Tadelt ihr mich, daß ich haße, was, ach, in der Mitte von Schlange 
von Krokodil und Hyan iſt? o glücklich, wer es vermieden ! 


Unhold ift ihr Geficht, wie Freude, die aufgehört hat, 
niederfihlagend ihr Gruß, wie ein Schlag des Schickſals hienieden. 


Willſt du ans Herz fie prefien, jo ift fie der Stich in der Geite, 
und berühreſt du fie, ein Zuck in allen Geliden. 


Wenn fte dir ſich entfchleiert, fo brennt der Schmerz in den Augen; 
und verichleiert fie ſich, jo ſei mit allem zufrieden. 


Doch, beginnt fie zu fprechen, jo ift im gehäufteften Maße 


eine Bürde des Leidens dir auf den Rücken bejchieden: 
Hamäfa. II 24 
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Ein Geſpräch wie ein Ziehn am Zahn, ein Rupfen am Schnauzbart, 
ein Gekoſ' wie ein Schlag auf die Naſ'; o ſei ſie geſchieden! 


Müß' ihr Geſpräch ich miſſen! im Reden zeiget ſie gelbe 
Zähne wie Tai's zween Berg' und wie die zwo Pyramiden. 


836. 
Ein Anderer. 


Der häßliche Fromme. 
Maß Chafif. 


—1— 


Wenn du hörſt ſeine Stimme, ſagſt du: ein junger 
Vogel piept, den die Mutter ätzet im Neſte. 

Wenn du anſihſt ſein Haupt, ſo ſagſt du: ein Stein iſt's, 
den ein Wurfzeug mag ſchleudern gegen die Veſte. 

Scheren läßt er ums Kinn ſich ſo, daß es ausſiht 

wie des Barts eines Zaubrers ſtopplige Reſte. 

Niemals hab' ich geſcholten ihn, er ſei fromm nicht, 
gottesfürchtig, die Böſen haßend aufs beſte; 

Das nur wünſcht' ich, daß ein Geſchöpf, wie's geſchaffen 
Gott der Herr hat, die Leute ſähen beim Feſte. 


Anmerkung. 
Daher alſo haben unſre Xeniendichter ihr: 


„Gott nur fihet das Herz." Drum eben meil Gott nur das Herz ſiht, 
forge, daß wir doch auch etwas erträgliches fehn. 


857. 
Ein Anderer. 
Du, einem Bären gleich, was macht du dich hervor? 
Gott ſchuf an dir die Länge gleich der Breite. 


Wenn du ein Ci im Stehen Iegteft, käm' e3 ganz 
zur Erde, weil gering nur ift die Weite. 
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838. 
Ein Anderer, 
Einzelvers, Maß Tawil. 


vt2-|ut-- | vt2-|utv- 


So furz ift mein Freund, daf eine Viehlaus vom Boden auf, 
ih glaub’, in das Hinterteil ihn beigt, wenn er ftehet. 


s59, 
Ein Anderer. 


Fülle am unrechten Drt. 
Mas Chafir. 


RE | SR. | ——— 


Wenn du umwenden ganz dich könnteſt, daß käme 
vorn zu ftehn dir das hintre Teil, das zu feine, 
Und dein unſchicklich aufgeblähetes Vordres 
angehäauft hinten würd’ in derbem Dereine; 

Dann, Ubeida, vom vordern Teil und vom Hintern 
würdeſt fein du zumal vollfommen wie feine. 


S60. 
Ein anderer Ungenannter. 
(Nah Abu Obeida: Abul Gatammafch von Hanifa.) 


Gott gab mir * ein Mannmweib, fo dürr wie ein Stab, 
fo frech umd fo diebifch wie Elſter und Rab; 


Das lieb hat die Weiber, die Männer verfchmäht, 
und nur ſich mit loſem Geſindel begeht. 

Sie hat das Gefiht eines Affen im Schleier, 

und Farbe gefleckt wie des Kibitzes Gier, 


* Lis munitu ftatt munitun, 
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Zehntes Bub. Weiberfhmähungen. 


Und Brüfte, die hängen am Hals wie der Schlauch 
des Hirten, des Vieh hat fein Tröpflein im Bauch. 


Sie hat einen Bürzel, um dran ſich zu ftoßen, 
wie Rehklauen hart, und gelb wie Aprifofen. 


Und hat einen Paſs wie ein Berg aufgetan, 
daß Saumtiere durchgehn und flogen nicht an. 


Und Schenkel und Knöchel fo locker und loſe 


und magerer noch als der Heuſchrecken Hoſe. 


Und Warzen im Antlit jo vornen als hinten 
wie ein ausgefchütteter Sad voll Korinthen. 


Dazu einen Schopf und daran einen Zopf 
gefträubt wie Die Federn des Habichts am Kopf. 


S61. 
Ein Anderer. 


Mas Hat mich wach gerüttelt? vom Schlaf mich aufgeregt? 
Der Auf des Hausbewohners, der Krauf’ und Kragen trägt; 
Dem auf dem Kopf zu wachen ein Hommad-Kräutchen fiheint, 
daran um Sommers Anfang die rote Blüt' ausfchlägt. 

Sein Scheitel trägt von Zinnen ein rötlihes Gezack, 

alsob ein Kioſk vom Perſer daſelbſt fei angelegt. 

Ihm fließt den Hals hernieder von Troddeln ein Gehäng 

mit bunter Nadelarbeit geſticket und geprägt. 

Gr ſchlägt um feine Schultern ein glänzend Wieſelfell, 

und rafft es auf, daß unten er frei die Schenfel trägt. 


— — 


Epilog. 


Ich träumte ſchöne Träume von hellem Waffenſchall, 
des Lebens Todeswüſte von Tatenluſt bewegt, 

Von edler Gaſtbewirtung, von Liebesernſt und Scherz, 
zum Schluße manch Verzerrtes, wie man zu träumen pflegt: 
Da weckte mich der Wecker, mein Traum iſt ausgeträumt; 


nun träum' ein andrer weiter, wer Luſt zu träumen hegt! 


— 
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Erſtes Bud). 
weites Bud). 


Drittes Bud. 
Viertes Bud). 
Fünftes Bud). 
Sechstes Bud). 
Siebentes Bud). 
Achtes Bud. 
Weuntes Bud. 
Behntes Bud. 


Derzeihnis der Büder. 


Erfter Teil. 


Heldenlieder. Nr. 1—254. 
Totenflagen. Nr. 255—390. 


Zweiter Teil. 


Sprüche der feinen Sitte. Nr. 391—447. 
Liebeslieder. Nr. 448-556. 
Schmähgebichte. Nr. 587—666. 

Gaſt- und Chrenlieder. Nr. 667—805. 
Beſchreibungen. Nr. S06—808. 

Reiſe und Ruhe. Nr. 809—816. 
Scherze. Nr. 817—844. 
Weiberſchmähungen. Nr. 845—861. 


Verzeihnis der Gedichte 


nach den Nummern der Ueberfebung, mit Nachweifung der Seitenzal des 
arabifchen Textes, 





Im erften Teil, 


Buch I. 
Dielvenltenen. 
Nr. 1- 254. 
Mr. En Nr. En. a Bi 
1. 4. 25.2 — 161. 45. 102. 
2. 8. 26. — 69. 46. 104. 
3. 12. — le 47. 106. 
4. 199 1.121: 28. — 7. 48. 108. 
9. 22. 29. — 273. 49. 109. 
6. 26. 29.2 — 76. 50. 110. 
% 27. 29.5 — 77. 51. 111. 
8. 28. 30. — 78. 52. 112: 
g. 30. 31. — 7. 53. 413: 
10. 33. 32. — 31. 54. 114. 
44: 37. 33. — 3. 9. 115. 
12. 41. 34. — 8. 56. — 
13. 44. 35. — 88. 57. 116. 
14. 45. 36. — 89. 58. 117. 
15 49. 37. — RM. 59. 118. 
16. 51. 38 — 91. 60. 119. 
1% 54, 39. — 9. 61. 120. 
18. 56. AU — 62. 121. 
19. 57. 4. — 9. 63. — 
20. 58. 42. — 96 64. 1122: 
2 60. — 65. 123. 
AR. 62. 43.2 — 100. 66. 125. 
23. 63. 43.5 —— 66.8 126. 
24. 65. 4. — 101. 67. 127. 
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ab. ab, arab, 
Nr. — Nr. Nr. Seite 
68. — 128. 108. — 167. 149. — 224. 
69. — 129. 109. — 169. 150. — 225. 
70. — 131. 110. — 170. 151. — RR. 
132% HET TE — ()— 519. 
a ler 112. — 17. — (2) — 751. 
230 136. 113738 —U3) — 
74 — 114. — 174. — (4) — 69. 
75. — — 115. — — — 6) — 723. 
oa 6 al rer 152. — 230. 
76. — — 117. — 178. 193. mR32: 
dd 6688 118. — — 154. — 236. 
78. — 139. 119. — 179. 155. — 237. 
79. — 140. 120. — 180. 156. — 239. 
8. — 141. 121. — 181. 157. — 242. 
81. — 141493. 122. — — 158. — 244. 
82. — 144. 123. — 18. 158.2 — 247. 
83. — is. 124. — 183. 159. — — 6Siäplien. 
8. — 146. 125. — 486. 160. — 248. 
85 — 4147. 126. — 187. 167 232 
6. — — 127. — 19. 162. — 25). 
87. — 148. 128. — 193. 163. — 256. 
8. — 149. 129. — 195. 164. — 258. 
89. — 150. 130. — 19%. 165. — 259. 
90. — 151. 131. — 198. 166. — 260. 
91. — 13. 132. — — 167. — 264. 
OAmeE— 133. — 199. 168. — 267. 
9. — — 134. — 200. 169. — 270. 
94. — 153. 135. — 201. 170. — 272. 
95. .— 154. 136. — 205. 171. — 274. 
96. — 1593. 137 — — 1720 0270 
97%. — 156. 138. — 206. 173. — 278. 
.98. — 157. 139. — 207. 174. — 280, 
99, — 158. 140. — 209. 175. — 281. 
100. — 159. 141. — 210. 176. — 282. 
101. — 160. 142. — 211. 177. — 283. 
102. — — 143. — 214. 178. — 284. 
102.2 — 161. _ 144. — 216. 179. — 285. 
163. — 160. 144.2 — 217. 180. — 287. 
104. — 182. 145. — 218. 181. — 288. 
105. — 163. 146. — 222. 182. — — 
106. — 165. 147. — 231. 183. — 289. 


107. — 466. 148. — 241. 184. — 231. 


267. 
268. 
269. 
270. 


arab. 
Seite 
— 317. 
— 318. 


— 320. 


— 321. 


Bud I. 


Sotenklagen. 
Nr. 255— 390. 


— 414. 
— 386. 
— 387. 
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Tr. 


233. 
234. 
2353. 
236. 
237. 
238. 
239. 
240. 
241. 
242. 
243. 
244. 
245. 
246. 
247. 
248. 
249. 
250. 
251. 
252. 
253. 
254. 


.u. 779. 


— 


— ————— — 


Nr. 


290. 
291. 
292. 
293. 
294. 
295. 
236. 
297. 
298. 
299. 
300. 
301. 
302. 
303. 
304. 
305. 
306. 
307. 
308. 
309. 
310. 
311. 
312. 
313. 
314. 
315. 
316. 
317. 
318. 
319. 
320. 
321. 
322. 
323. 
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De ee 
324. — 439. 
33. Ne 
326.. — 440 
321. — — 
328. — 44 
329. — _ 443 
330. — 444 
Bar 
332. — 445 
333 — — 
334. — 446 
— 3 
336. — 447. 
337. — 451 
338. — 452 
339. — — 
340. — 453 
341. — 455 
342. — — 
343. — 456 
344. — 457 
345. — 459 
346. — 460 
347. — 2461 
348. — 462 
349. — 463 
350. — 464 
3912 — 465 
332. — 466 
353. — 467 
Baal —— 
355. — 468 
356, 67 
357 — 470 


A 


Nr. 


358. 
359. 
360. 
361. 
362. 
363. 
364. 
365. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 
373. 
374. 
375. 
376. 
377. 
378. 
379. 
380. 
381. 
382. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 
389. 
390. 
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448. 
449. 
450. 
451. 
452. 
453. 
454. 
455. 
456. 
457. 
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Im zweiten Teil, 


Buch IM. 


Sprüdhe der feinen Sitte. 


Nr. 3I91— AUT. 


Ir. 


410. 
411. 
412. 


413. 


414. 
415. 
416. 
417. 
418. 
419. 
420. 
421. 
422. 
423. 
424. 
423. 
426. 
427. 
428. 


Licbeslieder. 
Nr. 448 — 586. 


458. 
459. 
460. 
461. 
462. 


463. 


464. 


463. 
466. 


467, 


arab, 
Seite 


— 511. 


Buch IV. 


— 547, 


468. 
469. 
470. 
471. 


472. 


473. 
474. 
475. 
476. 
477, 
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Seite 
580. 
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667. 
668. 
669. 
670. 


arab. 
Seite 


626. 
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Bud V. 
Schmählieder. 


Nr. 587 — 666. 


Tr. — Nr. 
615. — 649. 642. 
616. — 650. 643. 
617. — 651. 644. 
618. — — 645. 
619. — 653. 646. 
620. — 654. 647. 
621. —: — 648. 
622. — 655. 649. 
623. — — 650. 
624. — 656. 651. 
625. — 658. 632. 
626. — 659. 653. 
627. — — 654. 
628. — 660. 655. 
629. — — 656. 
630. — 662. 657. 
631. — 663. 658. 
632. — 665. 659 
633. — — 660 
634. — 666. 661 
635. — 666. 662 
636. — 667. 663 
637. — 664 
638. — 668. 665 
639. — 669. 666 
640. — 670 
641. — — 

Buch VI. 


Gaſt- und Ehrenlieder. 


Nr. 667 — 805. 


671. — 691. 675. 
672. — — 676. 
673. — 693. 677. 
6A. — — 678. 


Nr. Seite 
679. — 69. 
680. — 696. 
681. — 697. 
682. — 698. 
683. — 699. 
684. — — 
685. — 700. 
66. — — 
687. — — 
688. — 701. 
689. — — 
690. — 702. 
691. — 703. 
692. — 704. 
693. — 70. 
694. — — 
695. — 706. 
66. — — 
697. — 707. 
698. — — 
699. — 709, 
70. — — 
701. — 710. 
702. — 711. 
703. — — 
704. — 712. 
705. — 713. 
706. — — 
707. — 714. 
708. — 715. 
709. — 716. 
10% — le 
111. — — 
le Erler 
713. — — 
ae 122: 
15. — — 
24001083: 
17. — — 
118. — 725. 
AISN— 726. 
720. — — 


Hamäfa. I. 
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arab. 
Seite 
726. 
Tale 
728. 
729. 
730. 


731. 
732. 
733. 
734. 
739. 
736. 
737. 
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Tr. 


806. 


809. 
810. 
811. 


817. 
818. 
819. 
820. 
821. 
822. 
823. 
824. 
825. 
826. 


845. 
846. 
847. 
848. 
849. 
850. 


788. 
789. 
790. 
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Buh VI. 


Befhreibungen. 


Ar. 806 — 808. 


arab. 

Mt. Seite 
Sonn — 7ER. 
Buch VIII. 


Reiſe und Ruhe. 
Nr. 809 — 816. 


812. — 791. 
813. — 792. 
814. — 79. 
Buch IX. 
Sl... 2.3 
Ir. 817 — 8414. 
827. — 803. 
823. . — — 
829. — 804. 
830. — — 
831. — — 
832. — — 
833. — 805. 
834 — — 
835. — — 
836. — — 
Buch X. 
Weiberfhmahungen. 
Nr. 845 — 861. 
851. — 816. 
82. — 817. 
853. — — 
854. — 818. 
85 — 819. 
856. — 820. 


— 


Nr. 


808. 


815. 
816. 


837. 
838. 
839. 
840. 
841. 
842. 
843. 
844. 


857. 
858. 
859. 
860. 
861. 


arab. 
Seite 
785. 


794. 
795. 
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Derzeidhnis 
derjenigen Stellen des arabifchen Textes, die in der Ueberſetzung umgeitellt find. 


arab. Jr. der arab. Nr. der 

Seite Ueberiegung. Seite Ueberfegung. 

231. — 147. 692. — 151. Nachtrag. (4). 
241. — 148. 723. — — (5). 
519. — 151. Nachtrag (1). «1. — — — (2). @). 
876. — 484, 759. — 597. Anm. 

645. — 597. Anm. 79. — 24h. — 


Weggelaßene Dupletten. 


Arab. ©. 406. 3 Diftichen, widerfehrenn ©. 480. Nr. 371. 
— — 432 — — — — 474. — 363. 
vpollſtaͤndizee 6666 


Weggelaßenes Obſcönes. 
Arab. S. 801. 3 zweizeilige Redſches. 
— — 802. 7 und 4 Zeilen Redſches. 
— — 803. 3 Zeilen Redfches (an fich fehr ſchön). 
— — 806. 1 Eingelvers. 
— — 811. 2 Diftichen. 


— — 823. Bers 5 ift weggeblieben, um beide Gedichte in Eins 
zufammenzufaßen. 


— —— 


Verzeichnis der Dichter, 
nach den Nummern der Ueberfeßung. 
(Die Dichterinnen folgen abgefondert nad.) 


Bemerkungen. 


Die Anordnung der Namen ift nach der Folge des deutſchen Alfabets, mit 
diefen Ausnamen: 

1) Die fünf Vofale gehn zufammen den Gonfonanten voran, in ihrer Folge 
a, e, i, 0, u, jeder davon aber in zwei Abteilungen, die erfte für ein anfangendes 
arabifches Elif, die andre für Ain. Das Jot fteht an feiner Stelle unter den 
Gonfonanten. 

2) Auch jeder Sonfonant, der mehrere arabifche unter fich begreift, ift nach den 
arabifchen unterabgeteilt, 3. B. h in zwei: hä und he; | in drei: sä (zä), sin 
und säd. 

3) Ch fteht als eigner Buchftab nach dem h. Ebenſo ſch nach dem |. 

4) Dich (als gequetfchtes g) fteht als eigner Buchjtab nach d. Auch oh und 
th ftehen als eigne Buchftaben nach d und f. 

5) Im Innern der Namen find a und e als eins genommen, alfo auch ain 
und ein; ebenfo o und u als eins. 

6) Der Artikel AL, EL, IT, DL, U, am Anfang des Namens, iſt übergangen. 


A (ei) 

Abu Ata 6. 259. Abu Hakim von Morra 357. 
Abu Djaina 4472 (26). Abu Hanafch von Hilal 315. 
Abu Omäma 4478 (17). Abu Hanbal von Tai 86. 
Abu Barla 82. Abu Hiläl 271. 
Abubekr Ben Abderrahman von Sehra Abu Chiräfch von Hudheil 255. 

518. Abu Kabir yon Hudheil 11. 
Abubekr Elfubeiri 666° (13). Abu Katifa 6668 (A). 
Abu Dahbal 514. 691. 699. 700. Abu Kedra 754. 
Abu Dhueib 8448 (5) (13). Abul Abjad von Abs 152. 
Abu Dſcha'fer |. Abulichis. Abul Aina 4478 (39). 
Abu Dſcha'fer Eltabari 4478 (48). Abul Anwä |. Abdallah. 


Abu Hajja von Numeir 509. 553. Abul Aswad von Dual 4478 (15). 535. 
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Abul Atahija 661. 

Abul Eßed 628. 

Abul Burdich 718. 

Abul Fatah 4472 (43). 

Abul Gatammafch 860. 

Abul Gul von Tohejja 3. 

Abul Hadichna 286. 

Abul Häreth Ben Chaled von Machfum 
482. 

Abul Hakan Muhammen 844a (17). 

Abul Chandak von Eßed 820. 

Abul Kamfaim 559. 

Abul Modaffer 4474 (50). 

Abul Nadichm 6662 (20). 

Abul Nafchnafch 97. 

Abul Schagb von Abs 71. 304. 

Abulichis 556. 

Abul Tamachan von Kain 472. 844. 

Abu Mohammed der Jefivifche 666. 

Abu Ramdſch 321. 

Abu Rubeis von Anbar 469. 

Abu Sachr von Hudheil 1028. 455. 456. 

Abu Sa’tara von Baulan 348. 481. 620. 

Abu Sijäd von Kiläb 683. 
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Abu Schorachbil |. Ben Majjäda. 

Abu Thumama 180. 181. 

Ahmed Ben Juſuf Elmenäft 808.2 (2). 

El Ahwas Ben Mohammed Ben A'ßem 
der Anfarifche 49. Schluß von Buch. 

El Ahwas Ben Tawil 805.2 

El Achnas Ben Schihäb 242. 

El Achram von Sinbis Tai 188. 

A'kel Elmorär Nachtrag zu Buch IV. (1). 

El Akra' Ben Ma'aädh 71. 759. 

A'radſch von Man 111. 

El Arkat Ben Ra’bal 226. 

Artät Ben Suhejja 129. 292. 590. 719. 

El Aswad Ben Sama'a 281. 

Aſchoſcha' Ben Amru 274. 311. 

A'ſcha der Bent Nebia Ben Scheiban 
7312 492. 

Ela'ſcha 8442 (8). 6668 (11). 

EL Achter der Nachalifche 25. 

Aus Ben — — 6668 (36). 

Aus Ben Habna 213. 

Aus Ben Hodichr 6668 (28). 

Aus Ben Tha’laba 230. 


A (lin) 


El Abbas Ben Mirdas von Suleim. 
22. 143. 144. 144a. 414. 666a (26). 

Abda Ben EI Tabib 256. 

Abdallah Ben Abderrahman, Abu Anwä 
639. 

Abdallah Ben Adſchlan von Nehd 470. 

Abdallah Ben Anama von Dabba 182. 
183. 

Abdallah Ben Aufa 638. 

Abdallah Ben Eldumeina von Chath'am 
450. 471. 497. 551. 560. (563.) 

Abdallah Ben Elhaſchradſch 767. 

Abdallah Ben Fodala von Eßed 6663 (6). 

Abdallah Ben Hemmam 404. 

Abdallah Ben Moäwija 433. 

Abdallah Ben Sabir 312. 426. 

Abdallah Ben Sebra (Sin) Elharafchi 
156 und Anm. 


Abdallah Ben Sälem Elchajjat 705. 

Abdallah Ben Tha’laba 289. 

Abdallah der Hawalifche von Eſd 710. 

Abdelafif Ben Zuraͤra 77. 737. 

Abd Elkais 245. 

Abd Elkaddus 6662 (12). 

Abdelmelif Ben Abderrahim der Häre— 
thifche 16. 283. 

Abd Elſamad 4472 (33). 

Abd Elfchärif Ben Abd Elofja 145. 

Abderrahman Ben Elhakam 627. 

Abderrahman Ben Seid (3) von Kodaa 
153, Anm. 

Adi Ben Jeſid Ben Himär 87. 

Adi Ben Seid 6668 (22.) 

Elafwa 6662 (17). 

Akil Ben Ollafa von Morra 130, 333, 
408, 
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Alfama Nachtr. zu Buch IV. (2). 

Ali Ben Abitäleb 201, Anm. 

Alı der Reine 447a (2). 

Amallas Ben Afıl 589. 

Amer Ben Elhäreth |. Dſchiraͤn Elaud. 
Amer Ben Haut 728. 

Amer Ben Schafif son Kuͤſ 179. 
Amer Ben Eltofail 28. 240. 

Amru von den Lanzen 221. 

Amru Ben Amer 756. 

Amru Ben Glebtem 715. 

Amru Ben Elhudheil der Abvifche 659. 
Amru Ben Elitnäba 707. 

Amru Ben Dobei'a 571. 

Amru Ben Hakim 582. 

Amru Ben Kami’a 400. 

Amru Ben Kulthum 154. 
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Amru Ben Ma'di Karb 29. 32. 33. 
38, Anm. 

Amru Ben Michlät Elhimär 209. 624. 

Amru Ben Scha’s 78. 

Amru Ben Zeid 210, Anm. 

Antara Ben Glachras 48. 807. 

Antara’s Moallaka, Anhang zu 586. 

Antara (Ben Moawija (Ben?) Sched- 
dad Ben Koräd Ben — — Abs, zu— 
benannt Abul Moglis) 138. 

Antara 140. 

Slarandas 684. 

A'rek von Tai, Kais Ben Dſchirwa 597 
u. Anm. 

EL Aſch'ar von Eßed 6668 (29). 

Auf Ben Mälef Ben Dobein 161, Anm. 


E (tif) 


Shan Ben Abda (Abida) 203. 
Ed'hem Ben Abilfa'tra (3) von Ma’n 
Tai 193. 615. 


Epedi, oder ein Mann vom Stamme 
Eßed 37. 64. 83. 85. 277. 421. 672. 


I (sur) 


Son f. Ben. 

Ibrahim Ben Kuneif 66. 

Sjäs Ben Glaratt 346. 479. 614. 
732. 733. 

Jjäs Ben Elfäif 401. 

Ijäs Ben Kabißa 43h. 


Ijäs Ben Mälef von Tat 187. 

Ins Ben Mudrifa von Chat'am 267, 
Anm. 

Schaf Ben Chalaf 79. 

Ismael Ben Ammar von Efed 634. 


I An) 


Ikriſcha Abul Schagb 353. 
Sfrifcha von Abs 360. 


Ißam Ben Obeid 394. 


© (in) 


Obeidallah Ben Abvallah 543. 

Dbeid Ben Hofain von Wahbin ges 
nannt Elra'i, der Hirte 75. 92. 

Dbeid Ben Mäwijja von Tai 190. 

Odeil Ben Elfarch 243. 

El Odſcheir von Salül 301. 697. 698. 

EI Okli 748. 

Omar Ben Abi Rebia 468, 8168 (1). 


Dmar (oder Amru) Ben Hafım 582. 

Dmära Ben Akil 593. 

Dmeir Ben Schujein, Elkotaͤmi 110, 
6663 (1) 12. 

Dneif Ben Sebhan (3) 31. 

El Orjaͤn 704. 

Orwa Ben Elward 139. 151 u. Anm. 

Drwa Ben Udheina 493 (457). 
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Diba Ben Abilcheb 666.2 (30). 
Diba Ben Bufcheir 755. 

Dibi 369. 

Diei Ben Mälef 285. 2858. 


Dteiba Ben Bufcheir 667. 

Dteiba Ben Mirdas 4848. 

Oweif Elfawäft (von den Neimen) 67. 
166, Anm. 646. 


U (if) 
Uber Ben Homaͤm son Abs 136. 137. Umejja Ben Abi Salt 247. 796. 
Uber Ben Sulmi Ben Rebia 172. Uneif Ben Hakim 204. 
Uberrid von Jarbu' 373. 


Ben Udheina 457 ſ. auch Orwa Ben 
Udheina. 

Ben Uhban 366. 

Ben Dära 127. 591, Anm. 

Ben Doreid 8448 (20). 

Ben Hafjin Ben Thäbit 544, Anm. 

Ben Herim 581. 

Ben Herma 464. 674. 

Ben Hofaba 229. 

Ben Majjäda Elrammäch 527. 544. 

Ben Nobäta 8442 (1). 

Ben EI Ruͤmi 4478 (31) (38). 

Ben Sejjäba (3) von Teim 23. 


Bagther Ben Lakit von Eßed 233. 

El Birith von Hanıfa 806. 

Baith Ben Soreim 168. 1688. 

El Bä'ith Ben Horeith Ben Dichäbir 
124. 

Bal'a Ben Kais 7. 212, Anm. 

Behär Ben Tauſi'a 318. 

Bekr Ben Elnattaͤch 485. 

Ben Abdal von Eßed 662. 797. 

Ben Ali Dubäfil 542. 

Ben Ammar von Eßed 367. 

Ben Anama von Dabba 344. 

Ben Anka von Fefara 680. 


Ben Eldumeina ſ. Abvallah. 


Ben Sejjäba, Salama Ben Dhuhl 24. 


Ben Elhindi 638, Anm. Befchäma Ben Haſn von Nehfchel 
Ben Elmaula 780. (Morra) 14. 128. 

Ben Gimobäref 4478 (47). Biſchr Buße) Ben Elmogira 68. 
Ben Elmukaffa 276. Bifchr Ben Uber von Abs 146. 


Ben 


Elremekrem 444a (15). 


Elbochtari 8082 (1) 


Ben Elſubeir von Eßed 790. El Burdſch Ben Mushir von Tat 116. 
Ben Elſuleimaͤm 249. 194. 478. 770. 

Ben Eltathrijja Jeſid 533. Buſcheir Ben Ubei 595. 

Ben Djeina 166, Anm. 


Derraͤdſch 225. 
Dikil 6668 (23). 820. 


M (Dil) 
Doreid Ben Elſimma 264. 265. 775. 


D (dw) 


Eldabbi, der von Dabba 352. 


Dhulrumma 108, Anm. 


Dh 


117, Anm. 483, Anm. 666a (16). 
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Vſch 


Dſchaͤbir Ben Eltha'lab 89. 476. 

Dſchaͤbir Ben Hajjan 749. 

Dſchaͤbir Ben Harifch von Tai 186. 

Dichäbir Ben Ra'lan von Sinbis Tai 
54. 191. 

Dſcha'fer Ben Olba von Häreth 4. 114. 

Dieyahder Ben Dobeia 161. 

Dſchemil der Botheina, Ben Abvallah 
Ben Ma’mer 96. 101. 102. 538 
(563). 585 u. Anm. 

Diehendal Ben Amru 94. 

Dſcherir 108, Anm. 387. 6662 (1) 6.8. 

Dihäaf Ben Dirär 109. 


Elfadl Ben Elabbas 50. 

Elfadl Ben Elachdar von Dabba 184. 
Tedefi von Behra 682. 

Fereſdak 222. 305, Anm. (1). 445. 745. 


Salläf Ben Merwan von Dhubjan 149. 
Saflan Ben Wa’la von Morra 165. 


Dſchäſ Ben Kuleib von Fak'as 58. 

Dſcheſſas 305, Anm. (5) (10) (12). 

Dſchaththam Ben Kais 706. 

Eldſchauhari 6668 (5). 

Dſchawwas Ben Elfa’tal 625. 626. 

Dſchawwas Ben No’aim von Dabba 602. 

Dſchawwas Ben No’aim von Temim, 
602, Anm. 

Diehiran Elaud Amer 453. 

Diehondob von Kelb 91. 

Diehureiba Ben Elafchjam 253. 

Dſchuwejja Ben Elnadr 765. 


Elfind von Simman, Schehl Ben Schei: 
ban 2. 161, Anm. 169. 
For'än Ben Ela’raf 596. 


El Gatammafch von Dabba 291. 349. 
Gowejja Ben Sulmi 339. 


(m) 


Hemmäam Ben Morra 305, Anm. (2). 

Hilal Ben Nefin 108. 

Hudba Ben Chafchram von Koda'a 153 
u. Anm. 


Hudheil Ben Hubeira 345. 
Elhudheil Ben Masdſcha'a 730. 
Elhudhlul Ben Ka’b von Anbar 235. 


H (hha) 


Habib Ben Auf 789. 

El Hadſchna 302. 

Hafs Ben Elahnaf (Achnaf Agnaf) 297. 
Hafs von Uleim 517. 

Halhala 166, Anm. 

Hajjan Ben Rebia von Tai 81. 
Hajjan Ben Sulma, Elferrar, 36. 

El Hafam Ben Abdal 443. 

El Hafam von Elchodr 512. 

Hakim Ben Kabißa 813. 


Elhaͤreth Ben Auf 695, Anm. 

Elhaͤreth Ben Obaͤd 160, Anm. 

Elhaͤreth Ben Hemmam von Schei- 
ban 24. 

Elhäreth Ben Hifcham 35. 

Elhaͤreth Ben Wa'la von Dhuhl 43. 

Elhaͤrethiĩ 586. 

Elhariſch Ben Hiläl 22. 

Harri Ben Damra von Nehichel 162, 
Ann, 
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Hafaf Ben Amru 342. 726. 

El Haſin von Keith 701. 

Haflan Ben Eldſcha'd 211. 

Haflan Ben Hanthala 731. 

Haflan Ben Nufchba 106. 

Haflan Ben Thäbit 6663 (24). 736. 


Hätem Tai 130, Anm. 212, Anm. 422. 


7124. 250. 751. 732. 798. 
Himäas Ben Thamil 742. 
Elhimjari 105. 
Hilhäm Ben Otba 257. 
Hittan Ben Glmoalla 80. 
Hodichejia Ben Elmodarrab 26. 430. 
Hodſchr Mfel Elmorär |. Wfel. 


Hodfehr Ben Hajja von Abs 720. 721. 
Hodfchr Ben Chaͤlid 112. 163. 164. 


387, Anm. 711. 


Sahja Ben Manßur von Hanifa 103. 
Jahja Ben Sijäd 275. 392. 

Gljafuti 447a (51). 

Sefid Ben Amru 319. 

Sefid Ben Eldſchehm 760. 778. 


Chafäf Ben Nadba 198. 
Elchatim 809. 

Chalaf Ben Chalifa 288. 784. 
Shanfer Ben Erkam 630. 
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Homeid Glarfat 816. 

Homeid Ben Thaur 760. 

Hondodfch Ben Hondodfch 815. 

Horeith Ben Annäb 65. 202. 616. 
617. 618. 

Horeith Ben Dichäbir 123. 

EL Horeith Ben Seid Elchail 270. 

Hoßain (sad) Ben Homam von Morra 
397.120. 

Hoßeil Ben Sudfcheih von Dabba 177. 

Elhußein Ben Motair 454. 467. 548, 
686. 

Elhußn Ben Muteir 309. 

Elhotai'a 23, Anm. 6668. 2. 

Hotalit Ben Ja'fur 763. 

Elhotaͤm ſ. Schoraich. 


Jeſid Ben Elhakam 53. 438. 
Sefid Ben Eltathrijja 758. 

Sefid Ben Hanthala |. Elmufeffir. 
Sefid Ben Konäfa 608. 

Seid der Härethifche 774. 


Chaͤredſcha Ben Dirär von Morra 592. 
Chath'ami 261. 

Shiväfch Ben Suheir 253, Anm. 
Choleid der Freigelaßne des Abbas 558. 


K (von Koran) 


Kais Ben A'ßem 6668 (25). 679. 
Kais Ben Elchatim 437. 
Kais Ben Dſchirwa |. MWref. 


Kais Ben Suheir (3) von Abs 42. 


141. 147. 336, Anm. 

Kabißa Ben Elnafräni von Tai 192. 
195. 196. 197. 347. 

Kabißa Ben Dfchäbir 238. 

Kan’ab Ben Damra 599. 


Kaßäma Ben Rawäha yon Sinbis 320, 


Katada Ben Maslama 251. 

Slfatämi |. Omeir. 

Katari Ben Elfudſchä'a 13. 21. 224. 
Elkattaͤl von Kiläb 41 u. Anm. 212. 
Kawwäl von Tai 206. 

Kirwäſch Ben Haut 605. 

Elfoheif von Chomair 529, Anm. 

El Kolih 351. 

Koräd Ben Abbäd 219. 

Koräd Ben Gowajja 340. 
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Korad Ben Hanafch 588. 
Koreit Ben Uneif 1. 


El Kotämi ſ. Omeir. 


K (von Kitäb) 


Kab Ben Elchatim 34. 

Ka'b Ben Suheir, Zugabe 2 zu 149. 
328. 337. 

El Kerawwas Ben Seid (3) Ben Hißn 
205. 622. 

Kibd Elhaßaͤt 365. 

Kuleib 305, Anm. (3) (4) (7 8). 

Kuthejjiv (oder Kutheir) Ben Abderrah— 
man von Chofün 487. 488. 


Ellas (dev Räuber) von Tat 201. 


Kuthejjir der Alfa 492. 

Kuthejjiv von den Beni Muleich 500. 

Kuthejjir 777. 

Kulthbum Ben Sa’b 569. 

Elfumeit Ben Matruf 59, Anm. 
Ende. 

Elkumeit 793. 


Lebid 292, Anm. 355 u. Anm. 4478 
(19) (24. 


Al 


Mabad Ben Alkama 199. 200. 

Ma’dan Ben Elmodarrab 519. 

Ma'dan Ben Obeid 607. 

Mahmud Elwarraf 4478 (35). 

Mälef Ben Abi Ka’b 4478 (3). 

Mälef Ben Dſcha'da 709. 

Mälef Ben Elreib 159a. 

Mälef Ben Gsma 642. 

Maälef Ben Harim 427. 

Mälef Ben Nuweira 258, Anm. 

Mälef Ben Suheir von Abs 336, Anm. 

Elma'lut Ben Badal 562. 

Elma'mun, der Chalife 444a (14). 

Man Ben Aus 398. 399. 

Manßur Ben Misdichach 600. 727. 

Manthur Ben Suheim 417. 

Marfas Ben Abderrahman von Ma’n 
Tat 189. 

Marrär Ben Hemmas 573. 

EI Marrar Ben Sa’id 393. 

El Marrär von Fak'as 757. 

Mäfeni, einer ver Bent Mäfen 231. 232. 

Masru' von Kelb 6668 (32). 

Milhab Ben Schihäb 6662 (8). 

Mila von Dſcharm 771, 808. 


Mirdas Ben Hemmam 573. 

El Misdſchah Ben Siba 34. 

Miſkin von Därem 391. 747. 755. 

Elmoaddhal Ben Abdallah 781. 

Modarris (Dad) Ben Rib'i 434. 741. 

Modrik oder: 

Mogallas: Ben Hifn von Fak'as 644. 

Mohammed Ben Abi Schihäd 440. 

Mohammed Ben Abvallah von Eſd 131. 

Mohammed Ben Imran 4472 (28). 

Mohammed Ben Omeira |. Mofanna”. 

Mohammed Ben Beichir 262. 263. 
350, Anm. 428. 429. 540. 

Mohriſ Ben Elmufa’bar von Dabba 
178. 603. 

EI Mofanna’ 431. 764. 

Monfivh von Hiläl 358. 439. 

El Moraffifch der ältere 14, Anm. zu 
B. 3 

El Moraffifch 400, Anm. 837. Anm. 

Morra Ben Abda 46. 

Morra Ben Mahfan 668. 668a. 

Morra von Scheiban 305, Anm. 


(13) (14). 


—⸗ 
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Elmo'tamid 4478 (1). 

Motenebbi 406, Anm. — 4478 (4—10). 
6668 (1) 9. (7) (31). 816.2 (2). 

Moti’ Ben Ijäs 272. 273 u. Anm. 

El Muammel Ben Umeil 407. 

SI Mu'ebbed 6662 (38). 

Mudſchamma' Ben Hiläl 241. 

Muhelhil Adi Ben Nebia 40, Anm. 40.8 
305 u. Anm. (6) (11). 

Elmuhellebi 447a (27). 

El Muchabbal 4478 (22). 635, Anm. 

Mufarrin Ben Gaͤid 328, Anm. 

El Mukeſſir 365, Arm. 

El Munachchal von Sefchfur 167 u. Anm, 

Muſa'far 769. 


Näbega Sohn der Wtifa 295. 

EL Näbega von Dhubjan 167, Zugabe. 
6668 (27.). 744. 

Näbega von Dſcha'da 363. 

Naͤfe' Ben Sa’d 420. 

Nafr Ben Kais 477. 

Nehfchel Ben Harri 279. 


Elraͤ'i ſ. Obeid Ben Hoßain. 

Elrä'i Elnumeiri ſ. Numeiriſche Hirte. 

EI Rammäch |. Ben Majjäda. 

Reb'an |. Rei'an. 

Nebi Ben Abil Hokaik 437. 

El Rebi' Ben Sijäd (3) von Abs 
148. 335. 336. 

Nebia’ Ben Makrum 8. 170. 402. 
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Mufiwir Ben Hind Ben Kais Ben 
Suheir 104, Anm. 142 u. Anm. 150. 
DI8. RR. 

Mußa Ben Dichäber von Hanifa 103, 
Anm. 118. 119. 120. 121. 122. 587 

Muſaͤmi' Ben Hudheifa 334. 

Muslim Ben Elwalid 313. 314. 

El Mutalammis 215. 216. 6668 (21). 

Mutammim Ben Nuweira 258. 

El Mutewekfil von Leith 435. 786. 794. 

EL Muthellem (the) Ben Rijäch Ben 
Thälem (tha) von Morra 125. 717. 

El Muthellem Ben Amru van Tenuch 
153. 

Muweilik Elmeſmum 296. 


El Itemeri 743. 

EL Nemir Ben Taulab 6668 (1) 10. 

Noßaib, Liebhaber ver Leila von Amer, 
507. 

Noßaib 489. 795. 

Der Numetrifche Hirte 629. 631. 


Rei'an 654. 

Ruba 6662 (9) 

Rubeia Vater des Dhuab 269. 

Rokeiba von Dfeberm 330. 

Rofad Ben Elmundhir van Dabba 174. 
179. 

Ruweiſchid Ben Kethir 30. 612. 


S (2) 


Säher Ben Kerräm (Kivam) 220. 
Seid Elcheil 6668 (2) 8. Note und (3). 
Seid Slfawäris 173. 729. 

Sijäd Eladſchem 658 (657). 

Sijad Ben Hamal 570. 

Sijäd Ben Monfivh } 

Sijäd der Perſer 801. 


Sijäda von den Benil Häreth 59. 

Sijäda Ben Seid (3) von Kodaa 153, 
Anm. 

Siml f. Sumeil. 

Soheir Ben Abi Sulma, Zugabe 1 zu 
.149. — 447a (20). — 6663 (1). 7. 

Sufar Ben Elhäreth 27. 210. 
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Sumeil Ben Uberr 591 u. Anm. 
Sur'a Ben Amru 766. 


Suweihir Ben Elhäreth 343. 


S (sin) 


Sabra Ben Amru 55. 56. 

Sad 8448 (16). 

Sa'd 843. 

Sad Ben Mälif Ben Dobeia 160. 

Sad Ben Näſchib 9. 217. 218. 

Said Ben Abverrahman 6668 (33). 

Said Ben Eläfi Ben Umejja 387, Anm. 

Said Elruftami 666° (38) Anm. 

Sahl Ben Mälef von Fefära 8442 (11). 

Sälem Ben Kohfan 676. 

Saͤlem Ben Mufäf |. Ben Dära. 

Sälem Ben Wäbifa 239. 406. 418. 

Salama Ben Dhuhl, genannt Ben 
Sejjäba 24. 

Salama son Dſcho'f 374. 


Sachr Ben Amru 378. 
El Salatän von Abd 446. 447. 


Samu'al Ben Avija 15 u. Anm. 

Sawäda son Jarbüu' 762. 

Sawwaͤr 228. 

Sawwär Ben Elmodarrab 19. 549. 
(? Bruder des Ma’dan 519.) 

Sejjär Ben Kafir 29a. 

Einän Ben Elfadl von Tai 185. 

Suheja 166, Anm. 

Suleif Ben Elfulafa 267, Anm. 

Suleiman Ben Katta 321. 

Sulma Ben Rebia 403. 

Sulmi Ben Rebia 171. 

Suweid Slmaräthi 268. 

Suweid Ben Mafchnu’ 606. 


S (säd) 


Sari' Elgawäni 313, Anm. 
EL Simma Ben Abvallah 448. 


Sch 


Schabib Ben Awäna 100. 324. 

Schabib Ben Elbarfa der Morrifche 
395. 396. 397. 405. 

Schehl Ben Scheiban f. EI Find. 

Schafif Ben Suleif 254. 

Scham’ala Ben Glachdar 604. 

El Schamaidhar 17. 

EL Schemerdel Ben Scherif 279. 280. 
Schamla Ben Elachdar Ben Hubeira 
Ben Elmundhir von Dabba 176. 

El Schammäch 377. 773. 


Schemmas Ben Aswad 162. 
Schanfara von Eſd 157 u. Zugabe. 
Scharfi Ben Hanthala 687. 
Schoddäh Ben Sa’mar 38. 
Scho'eith Ben Abvallah 617. 
Schokran 690. 

Schoreich Ben Glahwas 746. 


Schoreich Ben Kirwälch von Abs 134. 
Schoreich Ben Schorachbil Elhotäm 113. 


Schubeil von Felära 223. 
Schubruma Ben Eltofail 237. 475. 


& (ıe) 


Ta’abbatı Scharran 10. 12. 158. 1588 
266. 


Elteimi 317 u. Anm. 


& (u) 


Tarafa Ben Elabd 305 Nachtr. — 594. 


Tarafa von Dichedhima 135. 


Tarif Ben Abi Wahb 368. 
Tauba Ben Elhomair 506, 541. 


— 


REN 
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GL Tirimmach 6668 (35). 
EL Tirimmäch Ben Dfchehn 621. 
El Tirimmäh Ben Hafim 51. 
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Tochaim Abul Tachma 844, 
Tofail von Gana 74. 
Toreich Ben Ismael 787. 


Ch Cine) 


Thurmula 597, Anm. 


w 


Waddak Ben Thumeil 18. 227. 
Waddach (Dad) Ben Ismael von Jemen 
207. 623. 


Mäfed Clgitrif 814. 
Ward von Dieha’da 531. 


Dichterinnen. 


Amra von Chath'am 375. 

Amra, Tochter des Mirdas 380. 

A'ßija von Baulan 664. 

A'tika, Tochter des Abd Elmottalib 244. 

Atifa, Tochter des Seid 382 u. Anm. 
385. 

Mura, Tochter des Subai' 384. 

Umama 561. 

Umm Elnohaif 842. 

Ummu Amru, Schweiter des Nebia 
297, Anm. 

Ummu Amru, Tochter des Wafdan 663. 

Umm Elſarih von Kinda 308. 

Ummu Kais von Dabba 362. 

Beßuͤs 305, Anm. (9). 

Fätima, Tochter des Adfchham 299. 300. 

Habiba, Tochter des Abvelofja 708. 

Horka, Tochter No'man's 442. 

EI Chanſa, Schweſter des Sachr 804. 

Koteila 322. 

Kabſcha, Schweiter des Amru Ben 
Maadi Karb 47. 

Kenſa, Mutter des Schamla 236. 660. 

Kriegsgefünge der Frauen, Nachtr. zu 
161. 

Leila von Achjal 692. 693. 703. 


Majja, Tochter des Dirär von Dabba 
359. 

Meißun, Tochter des Mälef Ben Bahdal 
2108. 

Ein Mädchen, von ihrer Stiefmutter 307. 

Die Mutter des Trabbata oder die des 
Eifuleif 267. 

Die Mutter des Rebia Ben Mufeddem 
297, Anm. 

Reita, Tochter des Aaßem 381. 

Seinab, Tochter der Tathrijja 356. 

EI Serka, Anm. zu Zug. von 167. 

Saftjja von Bähila 316. 

Safljja, Tochter des Abd Elmottalib 
244, Anm. 

Schweiter des Elnadr 800. 

Schweiter des Mokaſſas von Bähila 379. 

Tochter des Afil Ben Abi Täleb 244, 
Ann. 

Töchter des Elfind 161, Anm. 

Trabbata's Mutter 267. 

Wedſchiha, Tochter des Aus 572. 

Weib des Kotäda 637. 

Weib des Ben Majja 635. 

Weib des Sälem Ben Kohfan 677. 

Ein Weib über ihren Mann 818. 
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Ein Weib von Sjäd 805. 
Ein Weib von Machſum 802. 


Ein Weib von den Beni Mamer 246. 


Sin Weib von den Beni Hiffän 248. 


Ein Weib von den Beni Scheiban 284. 
Ein Weib von den Benil Häreth 386. 


Ein Weib von Kinda 326. 


Ein Weib von Tai 45. 

Ein Weib von Tai 383, 

Ein Meib 803. 

Ein Weib 370. 

Ein Weib 665. 

Weiber jchmähen eine der andern Vater 
841. 




















Didytungen von Friedrid) Rückert, 


in demfelben Verlage erfchienen 
und in allen foliden Buchhandlungen 
vorräthig: 


Roſtem und Suhrab. 


Eine Heldengeſchichte in zwölf Büchern. 
Zweite Auflage. 


Kl. Octav. Feines Velin. Preis geh. 1'/, Thlr. — fl. 2. 6 fr. — In Leinwand 
mit Goldſchnitt und Verzierungen 1°, She. — fl. 3. — 


Herodes der Große. 


In zwei Stüden. 
Herodes und Mariamme, Herodes und feine Söhne, 


Detav. Feines Belin. Geb. 2'/,; Thlr. — fl. 3. 36 fr. — 
Eieben Bücher 
Morgenländiſcher Sagen u, Geſchichten. 


Zwei Theile. Octav. Belin, Cart. 3 The. — fl.5. — 


Saul und David. 


Ein Drama der heiligen Gefchicdhte, 
Detav, Belin. Geb. 11%, Thlr. — fl. 2. 42 fr. — 


Das Sehen der Hadumod 


befchrieben 
von ihrem Bruder Agius. 
Aus dem Lateinischen. 


Breit Octav. Fein Velin. 7, The. — 54 fr. — 
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